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eher die gegenmättige polttiſche Situation 


# 


«in Europa; 


Hu berühmte exhabene Dichtung von Jupiters 
Augwimpern, deren Bewegung den Olymp, und 
nad) dem Ovid, auch Meer und Erde erſchuͤtterte *), ift 
in unſern Tagen zur wirklichen Gefchichte geworden, 
Jupiter Abdul: Hamid winkte mit feinen Augwimpern, 
Und drey Weittheile find vom Waffendonner erſchuͤt⸗ 
tert. 

Mehr mag der gute Abdul⸗ Hamid wohl nicht gethan 
Haben, als in dem verfammelten Divan der’ für den Krieg 
entfcheidenden Mehrheit der Stimmen feinen gnädigen 
Wink zugeneigt haben. Und welche Erfolge! Die hatte 
Jußupd, der Eluge uud — Sroßvegier vorbereitet. 

- Durch 
*) Jliad. I. Verſ. 528. Oyid. Metamorph 1 Veh zB. 
Dolit. Jousn, Juliusız, REF 
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Durch bee Vorbereitungen, deren wir, feit — her, 
in unſerm Journale immerfort Erwaͤhnung gethan haben, 
hatte er das Oemanniſche Reich auf einen: groſſen Krieg 
gefaßt, und durch Unterhandlungen Berdättnife, gemacht, 
in Africa; Aſia, und im Süden, und MWeften, und Nor⸗ 
den in Europa. So entfiand, aus,einer langwierigen groß 
fen Krifis in Europa die: gegenmärtige neue politiſche 
Situation. — 

Wir haben es ſchon aſteter in — Journale ange⸗ 
merkt, daß die neue Allianz und Verbindung zwiſchen den 
zweyen, Jahrhunderte hindurch einander entgegen geſtell⸗ 
ten, Maͤchten, Oeſterreich und Frankreich, ein ganz neues 
politiſches Syſtem in Europa machte. Der osmanniſche 
Hof war der ſpaͤteſte, der ſein Syſtem in, 9* icht Frank⸗ 
reichs aͤnderte, und. hatte auch am fräteften | Urſache dazu. 
Nur wie er fahe, daß Frankreich ihm immer zum Frieden, 
und zu Aufopferungen deshalb, rieth, fieng er an miß⸗ 
trauiſch zu werden. Frankreich behielt zwar noch ſein Aus 
fehn, und den Schein eines vermitteinden Einfluffes in 
Konftantittopel, und übernimmt bis jetzt noch die Rolle 
. des Vermittlers in den Angelegenheiten der Eriegführent: 
den Mächte, aber das Zutrauen hat es verloren; und die 
. Pforte iſt jeße mehr Freund von England, als von Trank; 
reich. Die Beyſpiele liegen'vor Augen. Die Türken 
werden von Engländern mehr als von Franzoſen mit Kriegs⸗ 
munition verſehn und unterſtuͤtzt, ind England verſi eht 
jetzt nicht, wie im vorigen Tuͤrkenkriege, die rußiſche Flot⸗ 


ein feinen Häfen mit Tranſpottſchifſen, Matrofen, und 


Dfficieren; verbieter vielmehr oͤffentlich eine ſolche Unter⸗ 
ſtuͤtzung. Englands genaue Freundſchaft mit Rußland iſt 
ſehr lau Ben man kann nicht einmal zu einem neten 
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Sommerz s Traetate mit einander übereinfommen, indem 
der Termin des alten laͤngſt abgelaufen if, und gegenwärs 
tig gar kein Tractat zwiſchen England und Rußland eris 
firt, Hingegen hat die Pforte einen neuen geheimen 
SommeryTrartat mit England, vor kurzem, gefchloffen. 

Die Pforte verlangte zwar, nach der Kriegserklaͤrung 
gegen Rußland, von allen auswärtigen Miniftern eine be: 
ſtimmte Declaration ihrer Souveraine, ob fie neutral bleis 
ben, oder Antheil an dem Kriege nehmen würden. Aber 
fie wußte ihre Situation fhon mehr’ als zu gut, Sie 
mußte, was jeder Hof, jede Mache chun würde, und befs 
fer, als es einige-andere Hoͤfe wußten. — 

Waͤhrend dieſem Tuͤtkenkriege hat ſich nun, nach und 
nach, ein neues politiſches Syſtem von Europa oͤffentlich 
gebildet, welches noch neue groſſe Folgen haben kann. 
Nicht der Tuͤrkenkrieg allein, ſondern auch der preußiſche 
Feldzug in Holland, und die neue Conſtitution dieſer Re⸗ 
publik, gaben die Veranläffııngen dazu. Tim der Nepu: 
blik diefe Tonftitution zu ſichern, die fonft vielen innerli⸗ 
hen und auswärtigen Gefahren ausgeſetzt geweſen waͤre, 
wurde eine Allianz zwiſchen der Republik, und England, 
und Preuſſen geichloffen. 

Um gegen alle Ahndungen von Frankreich in einer 
ſichern reſpectablen Lage zu ſeyn, haben nun kuͤrzlichſt auch 
England und Preuſſen mit einander eine Defenſiv Allianz 
geſchloſſen. Dieſe ganz neue Allianz kann Frankreich nicht 
gleichguͤltig anſehen. Denn es iſt nunmehr immer in der 
Nothwendigkeit, einen Kandı und Geefrieg zu 
gleich führen zn müffen. Und das kann Frankreich nicht 
ohne fihern Nachtheil. Es verlor, weil es einen Land: 
und Seekrieg zugleich führen mußte, in dein Kriege 1755° 

Ax2 bis 
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bis 1762. Es gewann in dem letztern americaniſchen 
Kriege, weil Lord North kurzſichtig genug geweſen war, 
ſich einzubilden, daß eine Verbindung auf dem feſten Lan⸗ 
de England mehr hinderlich als nuͤtzlich waͤre, und Frank⸗ 
‚reich alle feing Kräfte auf den bloſſen Seekrieg verwenden 
konnte. ee ae Por 
Frankbreich fleht ſich gegenwärtig in einer Lage, die 
ihm neue Allianzen nöthig machen. Es hat deshalb, wie. 
ic) zuverläßig weiß, ſchon angefangen, eine neuermächtige : 
Quadrupel Allianz zu fliften, die eben ſo unerwartet ſeyn 
wuͤrde, als ſie ſchwer zu Stande zu bringen iſt — zwi⸗ 
ſchen Frankreich, Spanien, Oeſterreich, und Rußland. 
Die groͤßte Schwierigkeit finder fih in Abſicht Spaniens, 
welches erſt angefangen, durch ſeine neue Freundſchaft mit 
der Pforte ſeinen Levantiſchen Handel empor zu bringen. 
Allein, dieſer Schwierigkeit kann dadurch abgeholfen wer, 
den, wenn Spanien in dem Tuͤrkenkriege diejenige Neu, 
tralitaͤt beobachtet, welche es fchon angenommen hat, und 
ſeine alliirten Kraͤfte auf die Seemacht, und gegen Engs 
land wendet. Dadurch würde Frankreich von der Noth⸗ 
wendigkeit befreyt, fein Vermoͤgen auf Lands und See⸗ 
krieg zugleich zu verwenden, und Könnte den Seekrieg 
Spanien uͤberlaſſen. Merkwuͤrdig iſt es unter den ge⸗ 
genwaͤrtigen Umſtaͤnden, dag nach den neueften Berichten‘, 
Frankreich Die Arbeiten auf der Schiffswerften zu Breſt 
fuͤr dieß Jahr vermindert hat, und nur an 2, anſtatt am. 
6, Linienſchiffen arbeiten läßt, und Spanien zu gleicher 
Zeit, auffer der fchon ausgefchickten Flotte von 7 Linien⸗ 
ſchiffen, noch Anftalten machen läßt zum Auslaufen einer. 
groſſen Hauptflotte, die in öffentlichen Blättern zu 62 is 


nienfehiffen angegeben wird. . 


* 


Wenn 
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Wenn auf der einen Seite Oeſterreich, Rußland, 
Srontseich und. Spanien alliirt ſtehen; fo iſt das Ge⸗ 
gengewicht auf-der andern Seite von Großbritannien, 
Holland, Preuſſen, und den teutſchen mit Preuſſen 
verbundenen Zuͤrſten noch nicht ſtark genug, und der 
Dund wird, durch Schwedens Beytritt verſtaͤrkt, nur 
daun mehr als gleichmädhtig, wenn die Dsmannifche 
Pforte zugleich den beyden Kaiferhäfen fich entgegen - 
fielle. - Aber fo würde ein allgemeiner Krieg entftehen, und 
den fuchen alle Fürften Europas zu vermeiden. 

Das Syſtem der Sriedensliebe in Europa, wor: 
über ehedem in unferm Journale ein umftändlicher Artikel 
geleſen worden; iſt noch immer daſſelbe. Iſt es gleich. - 
durch die ſchnelle unerwartete Kriegserklaͤrung der osman⸗· 
niſchen Pforte vorjetzt geſtoͤrt worden, ſind gleich mehrere 
friegerifche Auftritte darauf erfolgt; fo iſt doch noch im⸗ 
mer dieſes Syſtem fo herrſchend, daß alle. Maͤchte alle 
Mittel anwenden, um den Frieden mit den Türken wie: 
der herzuſtellen, und die Ruhe in Europa zu erhalten. 
Noch find dieſe Mittel freylich vergeblich gemweien, aber 
nod immer bemüht man fi ſich, und hoft, den Frieden wie⸗ 
der herzuſtellen. Rz 

Ein neues Alianz  Syftem in — wuͤrde auch 
eben ſo, wie das im Jahre 1755, alte Bande trennen, 
und neue unerwartete knuͤpfen. Schweden bekommt zwar 
feit vielen Jahren keine Subſidien mehr von Frankreich, 
iſt abet bis jetzt noch immer in genauer Freundſchaft, und 
im Verhaͤltniſſe mit Frankreich. Zwiſchen Preuſſen und 
Rußland ſubſiſtirt noch immer die alte Allianz. Ebenfalls 
% Dänemark mit Rußland alliirt. — Selbſt zwiſchen 
Frankreich und Holland beſteht nach bie erſt war kurzer Zeit 

| Erz |. 
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geſchloſſene Allianz == Andeſſen wer weight, daß Um⸗ | 


ſtaͤnde Allianzen auſheben Finnen? and oft ſchon auf⸗ 
gehoben haben. — Sonſt waͤren ale euröpälfche Fuͤrſten 
mit rinander in Allianz, Alle haben mit einander, zu ir⸗ 
gend einer Zeit, Allianzen gehabt. Alles iſt aber der Ab⸗ 
wecheums von je her, unterworſen geweſen. 


Noch iſt Friede, mitten unter dem Kriege, der Haupt⸗ 


ne. die Hauptbemuͤhung faſt aller Maͤchte. Und faſt 
alle Maͤchte haben ihn auch noͤthig. Spanien braucht 
ihn zur Ausführung der Plane der Nesierung im Innern" 
des Reichs, fo ſehr wie Oeſterreich, — und zur Aufhel⸗ 
fung des erſt beginnenden groſſen Nationalhandels. Frank⸗ 
reiche: Finanz⸗ und anderweitige Umſtaͤnde — wer kennt 
die nicht? England iſt kraftvoll, aber auch ſchuldenvoll, . 
und kann nur im Flieden zum vollkommnen Gedeyhen ges 
langen...’ Hand iſt kaum erſt zur Reſpiration gekommen," 

und · hat auch ungeheure Schulden, - Preuffens Monarch 
liebt den Frieden perſoͤnlich, und wuͤrde ihn nur ungern 
geſtoͤrt ſehen. Rußlands innre Kraͤfte ſind nicht ſo ſtark, 

wie viele glauben. — Oeſterreich har noch Schulden vom 


vorigen Kriege her. Polen ift in einer Krifis, wie ein 


Koͤrper, deſſen Krankheit ſich bricht, entweder noch kraͤn⸗ 
ker, oder- geſund zu werden. Schweden zeigt ſich ploͤtzlich 
"in neuer Geſundheitskraft, durch gute Mittel geſtaͤrkt. 
Aber allein wird es nicht ſich mit Rußland meſſen können; 
wenn nicht der Tuͤrkenkrieg Fortgang hat. "Dänemark 
fängt erft. an, von den neuen Mitteln, die die weiſe Re⸗ 
gierung vorgeichrieben bat, Kräfte zu ſammlen, und 
braucht Zeit dazu: -Die italienifchen Stanten befinden fh 
meiſtens in guten Umſtaͤnden, aber jeder von ihnen, if, 
ſo ———— nur zur —— und zum Frieden; 
X ein⸗ 
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Anyeictet, und verliert, wie alle fleine Fuͤrſten, immer 
im Ktiege, wenn nicht Savoyiſche Politik zuweilen Vor, 
theile ſchaft. Eben — — hat mit den teut⸗ 
ſchen Fuͤrſten. 

Unter dieſen Umſtaͤnden ſollte man — daß der 
an mehrem Orten ſchon ausgebrochne Krieg nicht von lans 
ger Dauer jeyn werde. Allein, ein von Oſten und Zok 
den bis Norden ausgebreiteter Krieg iſt ſchwer zu hem⸗ 
men, und ſchwer iſt es, das — BER vier. 
* zu befriedigen. | 





. Als eben vorftehendes jhon unter ‘der Preffe war, er⸗ 
hielten wir aus Wien:von: unferm: Freunde, nachfolgens 
des Schreiben, welches wir; fo wie wir ed erhalten, mits 
eheilen, ob wir gleich, im Kiftorifchen, und im Raifonnes 
ment, in- manchen Puncten, mit dem Verfaſſer nicht ganz 
uͤbereinſtimmen. Indeſſen gruͤndet ſich ſein Schreiben 
auf gute Quellen, und enthaͤlt, was ſonſt wohlunterrichte⸗ 
te Perfonen in Wien von dei Audi Sitnarien in 
urtheilen. 





wien — den aten Julius 1788. 


Es zeigt ſich immer mehr, wie wichtig die Statthal⸗ 
teriſche Angelegenheit in Holland war. Alles was ſeit 
dieſer Revolution in unferm Erdtheile vorgeht, und ſelbſt 
einen Theil von Aſien in Bewegung ſetzt, iſt damit im 
näheren oder entfernteren Zuſammenhange. Der König 
ser Preufii en, vielleicht. wirklich ans. perſoͤnlicher Neigung 
für das ihm fo nahe verwandte'Statthalterifche Haus, und 
England, aus Rivalitar gegen Frankreich, und in 
der Hoffrung die alte Allianz mit der Republik herſtellen 
zu koͤnnen, verbanden ſich, den Statthalter zu ſchuͤtzen 
und in ſeine verlorne Rechte wieder einzuſetzen. Sie ſa⸗ 
hen wohl vorher, daß en ſich widerfegen ar | 
4 


J 
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den Kaiſer ebenfalls zu reizen ſuchen würde, und daß da⸗ 
durch die Ausfuͤhrung ihres Planes wenn nicht vereitelt, 
Doch erſchweret werden könnte, und beſchloſſen den Raiſer 
einer andern Seite zu beſchaͤftigen, damit er Frankreich 
nicht unterſtuͤtze, welches allein beyden Maͤchten nicht ge⸗ 
wachſen waͤre. Den Kaiſer zu beſchaͤftigen ſchien nichts 
zweckmaͤßiger als ein Krieg mit den Tuͤrken. Die Dis⸗ 
poſitionen des Divans gegen Außland machten es den 
Engliſchen und Preußifhen Diniftern in Conftantinor 
gel leicht, bie Pforte zum Bruce mit Rußland zu 
bewegen, und nun gieng alles. nach Wunfh. Der Rai: 
fer föhnte fich mit feinen rebelliſchen Niederlaͤndern 
aus, und ließ feine größte Heeresmahr nah Ungarn 
rücken: inder nämlichen Zeitzegen die Preuſſen in Hol⸗ 
land ein. Frankreich drohte und rüftere fich,, und bot 
dem Raifer Schleſien an; :aber weil der Kaifer das Ge⸗ 
ſchenk nicht annahm, muſte auch Frankreich feine Dros 
Hungen zurücziehen, die Kriegsſchiffe abtackeln laſſen, die 
Truppen nach Haufe beruffen, und zufehen, wie in der 
Republik in 3 Wochen alles zerftöret war, was durch ſo 
viele Jahre und ungeheure Summen-war angelegt worden, 
Der Raifer, Rußland, und Sranfreich, ſahen wohl 
ein, was ihnen Preuſſens und Englands Politik für 
einen Streich gefpielt habe, und der natürliche Trieb die; 
fer drey Höfe, und ded Spanifchen, der immer zu 
Sranfreich gehört, war, fich zu verbinden, um bey naͤch⸗ 
ſten Anlaffe fich zu rächen. Es war nahe baran, daß die: 
fe Allianz zu Stande kam, und iſt nur durch die Drohung, 
die England am Peteröburger Hofe machen ließ, daß 
ſie diefelbe für eine Ariegserflärung anfehen wuͤrde, 
‚wentgftens für gegenwärtig hintertrieben worden, Die 
‚Difpofitionen bleiben indefien, wenn ich fo fagen darf, in 
den Herzen der Kabinette, und Rußland fand bald mehr 
‚Gelegenheit fich von ber wahren Denkungsart des engli- 
Shen Hofes zu Überzeugen. Die Kaiferinn erfuhr ans 
Konſtantinopel, die rürkifche Flotte Hätte aus Mangel 
au Munition gar nicht auslaufen Pönnen, wenn nicht 

engliiche Schiffe dieſem Mangel abgeholfen hätten — 
“in, der nämlichen Zeit, da in England ein ſtrenges Neu⸗ 
444 | tra: 


Schreiben aus Wien. 691 | 


tealitätsprotlama ergieng, alle auf der rußiſchen Flotte 
dienende englifche Seeleute zuruͤckberuſen wurden, und der 
rußiſche Coinmißionaͤr in den engliſchen Häfen das Verbot 
erhielt, mit englifhen Schiffen und Seeleuten der rußis. 
ſchen Flotte ihre Beduͤrfniſſe zu zuführen. Es ſcheint, 
man habe ſich gegen die Pforte, um fie zum Kriege zu 
wen, anbeilbig gemacht, der rußiſchen Zlette die Abs 
fahrt in. das mittelländiiche Meer fo viel thunlich zu ers 
ſchweren oder unmöglich.zu machen, und man hefte und 
fchrieb in England, le&teres durch) jene. Befehle bewirkt 
zu haben. Man hatte fich getaͤuſcht: die rußifche Flotte, 
wurde aud ohne englifhe Huͤlfe fegelfertig, und war na; 
de daran unter Seegel zu gehen. Nun kamen andere 
Mittel zum Vorſchein. Schweden erflärte eine gleichs 
mäßige Neutralität als England, in ber befannten Des. 
daration vom 1aten April. 


Es gieng bald drauf weiter, und machte. fs ſchnelle 
Ruͤſtungen zu Lande, und zur See, daß, im Junius 
ſchon eine formidable Land⸗Seemacht nach Finnland uͤber⸗ 
gieng. Indeſſen iſt es zu den bekannten oͤffentlichen Er⸗ 
klaͤrungen gekommen. Nun ſoll ſich Daͤnemark in das 
Mittel geſchlagen Haben: Es hat beyden Hoͤfen die Ber: 
mittlung angeböthen, und nach den legten hier eingetrofs 
fenen Minifterialberichten Hofte man in Ropenbagen 
diefe Irrung noch beyzulegen umd den Frieden im Norden 
aufrecht zu erhalten; wenn es aber auch bahin Eommt, fo 
iſt kaum Hoffnung. mehr, daß die rußiſche Flotte in dies 
fem Zahre noch nach der mittelländifchen See gelange: 
der Kapitainpafcha kann alfo mit aller feiner Wrache im 
ſchwarzen Meere bleiben, und feine Berfuche auf die 
Brim ungehindert machen, — a 


Daß dieſe Hier erzählten Umſtaͤnde in der Hauptfache 
wenigſtens zuverläffig und fo der Zufammenhang ber 
igigen. politifhen Angelegenheiten von EKuropa 
fen, dürfen Sie mit Zuverfichtigkeit glauben, und wenn 
Sie alle Umſtaͤnde wohl sombiniren, fo werden Sie die 
Beſtaͤtigung davon finden, I 


de 
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"Der feanzoͤſt ſche Hof kann dabey nichts anders thun, 


als ruhig zuſehen, auf guͤnſtigere Zeiten warten, mittler⸗ 


weile auf die Herſtellung ſeiner Finanzen denfen; die uner⸗ 


bittlichen Finanzcontrolleurs (diẽ Parlamente)" au Bo⸗ 
‚ben drücden, und in Lonſtantinopel an der haldigen 
Herſtellung des Friedens arbeiten⸗ 


Es find ficher dort fehon Berfihmunge ; Worfchläge. 


ehr als einmal’ gemacht worden, aber Sranfreiche 
Credit beym Divan iſt ſchwach, und der Schein der Vers 
ſoͤhnung ift noch fo ferne, daß man diefen Unterhandlun⸗ 
gen weit werliger, als obermäßnten Umftändeh die bishe⸗ 


rige geringe Thätigfeit der, rußiſchen und der nad dieſer 


ſich richtenden oͤſterreichiſchen Armee zuſchreiben muß. 
Aber auch nur einigermaſſen ſcheinen jene Umſtaͤnde 
und die im Petersburger: Kabinerfe herrſchende Partheyen 
auf Rußlands Unternehmungen zu wirfen‘,’ und gegen⸗ 
waͤrtig iſt es noch ungerecht, dieſer Macht Unchärigkett vor; 
zumwerfen, da dieſelbe nie vor Jun. eder Jul. in das Feld zw: 
ruͤcken pflegt, auch wegen der nördlichen Lage eben Jo we⸗ 
Big ausziehen fann, als uns im Maͤrz und April jede Uns 
ternehmung unmöglich war. .. Da man aud hier fich wer 
gen der Unthaͤtigkeit der Ruſſen beſchwerte, hat der hieſige 
rußiſche Boihſchafter in Geſellſchaften des. Adels die Ers 


klaͤrung vorgezeigt, wodurch fein Hof dem hiefigen noch 


vor dem Ausbrucde :des Krieges. befannt ‚machte, man, 
könne rußiſcher Seits vor dem Monat Junius oder Ju⸗ 
lius nicht in das Feld ziehen. Diefer Umftand war alſo 
dem Kaiſer nicht unbekannt, .da im Februar der. Krieg er⸗ 
klaͤret und mit den. Feindfeligkeiten der Anfang gemacht 
wurde. — Dem allem ungeachtet bleibt. es jedach von der. 
.- andern Seite wahr, daß auch, bis jetzt die rußiſche Armee 


uͤbel verſehen iſt, und bey derſelben eine Unentſchloſſenheit | 


und Wandelbarfeit des Syſtems geherrihr hat, womit 


wir übel daran find. Sie foffen zu unjern Truppen und - 


- gehen wieder (fans coup ferir weg; fie verfprechen wie⸗ 
der zu kommen, und bleiben aus; fie erbitten ſich von uns 
Montoniere, und finden fid) am Rendezuong derſelben nicht 


ein; bald wollen fie hier, bald dort über de Dnieſter 


ſeben und noch ſtehen ſie immer auf jener Seite. Doch 


iſt, 
r 


| 
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äh,-nach,den neueften Berichten, nun wieder die Vereini: 
gung eines Corps Ruſſen mit.der Armee des Prinzen von 
Coburg erfolgt. .-, | el 
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Neiſen des koͤnigl. daͤniſchen Ober: Baumei⸗ 
ſters, Herr von Rohr, zu St. Croix, auf 
den wenindiſchen Inſeln und Laͤndern. 
Aus deſſen Official: Berichten 
Hi weſtindiſche Neife, welche der Kerr yon Rohr 
| in den Sjahren 1783 =1785., zur. Erweiterung der 
Kenntniß und Cultur edler Handelspflanzen,, in den we; 
ſtindiſchen Inſeln, auf föniglichen Befehl unternahm , iſt 
bereits in dem polttiſchen Journale in Erwähnung gebracht 
worden. Hier iſt eine Probe von dem, was dieſer ter 
fende Kenner gefehn, wahrgenommen, und aufgezeichnet 
hat. Sie if eine Frucht des unterflüßten Fleißes unſers 
Correſpondenten. Sie wird die Erwartung außerordents 
lich erheblicher Bereicherungen der Kenntniß von America, 
durch die Schriften des Herrn von Rohr, begründen. 


Ihre Ausarbeitung zum Drucke beſchaͤftigt ihn gegenwärz 


tig in einer. Muffe, „welche ihm die Regierung, deren 
preißwürdige Abfichten, ev ſo geſchickt ansführte, ges 
ſchenkt hat. a = | 


„Das Erbieten des Vicomte de la Valde Montmoreney, 
der mir in Croix freye Ueberſahrt ndh Domingo antrug 
konnte id) nicht nutzen, ſondern verlies St. Croix erſt den gten 
Auguſt 1783 und erreichte Curaſſao den 1Iten darauf. 
Hier fand ich keine Baumwolle als in den Gaͤrten. Nach 
9 Tagen begab ich mich nach Carthagena, fand aber zu 
meiner Verwunderung keine Plantagen da, alſo auch kei— 


ne Cotton-Plantagen. Nur wenn Spanien Krieg hat, 


wird die. Baumwolle von Indianern und armen Spanſ⸗ 
Bu re Ä ern 
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em, welche den Maghdalena Fluß hinauffahren, im Walde 


geſammelt: Alsdenn finden fih' Käufer. Im Frieder 
darf fein Fremder da handeln und der Cattun verdirbt 
in der Wildnis, Hier blieb ichmur 4 Tape bis zum 2ten 
September und erreichte Kingstonauf Jamaica den Joten 


‚ darauf. Der Cattunbau iſt hier wie bey uns, in den Händen 


* 


Ser aͤrmſten Leute. die den Yheaveraund, und Demeray: Gags 
"tun unter einander und überhaupt fehlerhaͤft pflanzen. 
Nach einei Aufenthaft von 4. Wochen werlies ich diefe dee 


Naturſorſcher ſonſt jo lehrreiche Inſel und Lam den a6ten 
Oktober in Aux Cayes auf St. Domingo an Land. Im 
ſaͤdlichen Theil dieſer Inſel wird die meiſte Baumwolle 
gezogen. Sie wird auf den uͤbrigen franzoͤſiſchen Inſeln 
Totton conronnegenannt. Die Pflanzer auf St. Domingo 
muͤſſen Ort, Gewicht und ihren Damen ganz ausgeſchrie⸗ 
ben auf ihre Ballen zeihnen. ¶ Grober. Betrug, ald die 
ſonſt nicht feltene Vermiſchung mit Sand und Steinen, 
Wird dadurch zwar geheitimt; der feinere nicht. Im bota⸗ 
niſchen Garten zu Wr Cayes fand ich einen Baumwollen 
Daum, deffen Frucht feiner als der Domingo Cotton oder 
tonrorme iſt. Man Hannte ihn hier Cayenne Cotton. 
Aber im Großen wird er auch in Cayenne nicht eultivirt, 
Da und auf St. Trinidad Habe ich ihn als Rarität nur in 
Sartenunter dem Namen rother Eotton gefunden, weit 
die Blätter des Baums roche Adern Haben und unter dem 
Reifen der Wolle felbft völlich werden. Der Kaufmann 
Behhgen von St. Croix, mit dem ich reifte, Hatte Ger 
fchäfte auf St: Martha, welches etwa 30 Meilen N. O. 
von Tarthagena legt, und in Weftindien feiner Schnee⸗ 
gebirge wegen berühmt iſt. Er verfprach mir auch von 
da and fein Fahrzeug nach Martinique,oder wo ich fonft hin 
wollte, und fo folgteih ihm: Nahdemich St, Dominge den 
zoten Nov. verlaffen Hatte, warfhonam 5ten Tage darauf 
Land fichtbar; eines Sturms wegen erreichte ich aber St. 
—— erſt den 19ten December. Dieſe Gegend iſt ſelbſt ei⸗ 
nem Robertſon wenig bekannt. Vielleicht dachte ich, iſt 
die Fiberrinde nicht allein auf den kalten Bergen bey Loxa; 
vielleicht waͤchſt ſie auch hier auf den Schneebergen. Da 
dieſer Baum Kälte Haben will, koͤnnte es wohl in m. 
" mar 
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mark fo gut gerathen, als die Kartoffeln bie aus Peru 
kommen. * Su . ‘ - . 


Sm Anfang des Januars 1784 machte ich in Beglei⸗ 
tung eines dortigen angefehenen Einwehners eine Reife 
nad den Indianer Städten im Diſtrict von St. Martha, 
beſuchte dir Indianer fleißig auf ihren Plantagen , Tebte 
wir fie und machte ihnen Geſchenke. Eine Cattun⸗Gat⸗ 
tung, die gewiß noch nie nach Europa gefommen, fand 
ich hier, und ziehe fir jetzt, nebſt 13 andern Arten, in 

meinem Garten. Nah 6 Wochen Aufenthalt gieng ich 
den 6ten Februar von hier nad) Guadaloupe unter Segel, 
mußte aber, weit wir aus Mangel an Trinkwaſſer ſchon 7 
Tage unſer Eſſen in Seewaſſer gekocht hatten, an der 
Suͤdſeite von Portorico den 28ſten darauf zu Anker ges 
den. Obgleich der Portorico⸗Cattun zu den jchlechtern 
gehoͤrt, nahm ich doch, der. Kenntnis und Befchreibung 
wegen, davon mit, Fam endlich den 19ten März in Baſſe⸗ 
terre auf Guadaloupe an, und ſchickte meine Barke nach 
St. Ceoix zurück. Hier flieht der. Zucker: und Kaffees 
Baum den Cattun faft ganz aus; defto häufiger iſt er auf 
Srandeterre nnd Marie galante, Der Intendant von 
Guadatoupe, Hr. von Foulquier, dem ich die großmuͤthig⸗ 
fie Unterfiügung verdanfe, rieth mir, die Beobachtung 
des dortigen Cattunbaums, bis zu meiner Rückfunft von- 
Eayerne, Suriname und Demerary, um in diefen Län: 
dern aufier der Regenzeit zu feyn, auszuſetzen. Er ließ 
mich noch denfelben Abend mit einem. Eönigl, Fahrzeuge 
wach Wartinique Überfegen, deſſen Kaufleute allein nad 
Cayenne handeln, und verfah mid mit Empfehlungen an 
den General: Souverneur, Baron. de Beöfer, in Cayenne. 
Noch weytaͤgiger Fahrt war ich den raten April muf Mar⸗ 
tinigue. Man zieht Hier 4 Arten Cattun: Siam rou⸗ 
8% Gros Cotton, Cottonapierre, und Cotton fin, 
ieerite Gelegeuheit nad) Cayenne gieng den 160ten May. 
Bey einem Paſſage Gelde von 144 Rthlr. mußten ich und 
meine 2 Neger Noth leiden, und ein günftiger Wind-brachs . 
te und dem 6ten Jun. nad) Cayenne. . Gewuͤrznelken, 
Zimmet » Muskatennuß: und Pfeffer: Bäume, die hier 
| J | was 
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wachſen koſten dem, Könige ſchon einige Millionen: Li⸗ 
vres. Noch neulich war eine Ladung ſoicher Gewaͤchfe 
aus Indien gekommen, worunter 60 Muskaten Nußbaͤu⸗ 
me; Megen Mandelan Luft und zu ſtarken Begieſſens un 
terwegs abgeſtorben waren. Den Sſten Jun⸗ wurde zu 
Cayenne dem in Frankreich noch lebenden Herrn Poivre, 
der zuerſt mit Huͤlfe des Botanikers Commerſon, Gewuͤrz 
neiken⸗Baͤume nach Isle de France gebracht, ein Monu⸗ 
meut errichtet, und vier Wuͤrznelken Baͤume darum "ger 
pflanzt. Mir wieder fuhr die Ehre, dabey mit Hand: ans 
zulegen. Zwey gelehrte Officiere ſtanden im Begrif, mit 
dem fönigt.,. Botaniker Richard eine Reiſe zu machen; 
laͤngs dem Cayenne⸗-Fluß, dann in den Oyal, von da in 
den Orapu und den, Conana-Fluß; über Land bis zum 
Aprouague⸗Strom zu Fuß; alsdann über den Strom hin⸗ 
unter nach dev Inſel und Stadt Cayenne zuruͤck zu rei⸗ 
ſen. Der General ertheilte-feine Einwilligung zu: meis 
ner Begleitung diefer-Herin, mit den orten: ,, Maps 
um nicht? Was: Wiffenfchaften bettift, find ale 
Nationen nut eines‘ Wit traten die Neife den iſten 
Sul. ai: Weil die fönigl: Plantage la’ Gabriele, wo ei⸗ 
nige Wod Zimmer: und. Wuͤrznelken⸗Baͤume ſchon "ihre 
Produete geben, naͤchſt dem Oyac: Fhiffe liegt, und ich 
mit koͤnigl. Bedienten reiſte, fo.hofte ich da einzukehrenz 
aber wir giengen in Rouara dicht dabey an Land. Den 
ı2ten Jul. waren wir wieder in Cayenne, nachdem wie 
bis.unterm.gten Grade N. Br; und 5o Meilen im Um⸗ 
freife-gereift. waren. Die Charte des Abts Raynal vor 
Guiana befand ich nicht ganz richtig. Noch blühte Feine 
Cattun; wohl aber biühten drey avuͤrznelken⸗Baͤume in 
verſchiedenen Plantagen. Ich ſah, daß jeder mit 12 Fuß 
hohen Pollifadenund. einem inwendigen Sraben in Vier⸗ 
ef ‚umgeben war. Dabey wohnt ein Wächter mir Ge⸗ 
wehr und Düdre zum Schieſſen, verfehen. : Wird bey jes 
manden, deffen Name nicht vegiftrire iſt, friſche Bluͤthe 
oder: Saamen,. ohne Bes Gouverneurs Vorwiſſen, gefun⸗ 
den; ſo wird der Wächter, ſagtiman, am Baum gehängt, 
Man giebt. wohl junge Bäume auf fchriftliches Geſuch und? 
und gegen Quitung, aber Hicht- jedem. Einwohner: Im 
A a 


# 
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Kahl wird in des Königs Büchern, die darüber, gehalten 
werden, angeführt. Stirbt ein folder Baum, fo muß es 
fogteich angezeigt - werben. Im Nov. konnte ich erft Cats 
tun Saomen erhalten. Diefen und was mir fonft an nuß: 
baren Gewächlen vorkam, ſandte ih in Koͤrbe gepflanzt 
über Martinimenach St. Croix. Allein, der Orcan vom 
25ſten Auguſt vorigen Jahrs hat meine Freude daran ver: 
nicheet. Auf der Inſel Cayenne, welche die Groͤſſe yon 
St. Croirx hat, ift nur eine Plantage für Zucker; die uͤbri⸗ 
gen find für Baumwolle. - In den 8 Monaten theines 
dafigen Aufenthalts ward ich mit allen Pflanzern und ih— 
rem Verfahren Bekannt. Sie haben nur eine Art Baum: ' 
wolle. Wenn ich fragte: warum hicht mehrere Arten? 
fo war die Antwort: „ man habe fremde Arten verfuche, 
alles wäre aber ausgeartet, fehlechter geworden, und der 
Panzer verarmit.* Ein lebender- Beweis davon mar 
mir Herr Folio Deroſes, welchen Bajonin feinen Memoi- 
res de Cayenne mit Recht rühmt. Da der Saame des 
Cayenne Cotton aus 8 bis 11 zuſammengewachſenen Koͤr⸗ 
nern befteht, alfo auf den zu St. Croix üblichen Gienma; 
fhinen (wodurch der Saame von der Wolle getrennt wird) 
nicht zu behandeln feyn würde; fo ließ ich eine Hiefige Ma— 


fine, webey ein Gienner von Profeßion entbehrlich und 


die Arbeit durd Kinder befchaft wird, machen, und ſchick 
te fie mit den zuleßt gefammelten Saamen nad) ©t.’Eroir, 
wo alles aud) richtig angekommen ift., 


Unaufhörender Regen und Sturm hemmen hier die 
Schiffahrt im Der. und Januar, ‚Den iſten Febr. fand 
ich Gelegenheit nad) Surinam; und gieng ſchon den aten 


mit dem Schiffer bey Iracoubo an Land. Den zten des 


Morgens anferten wir in der Mündung des’ Surinanks 
Stroms. Das Fahrzeug erhielt:aber erft nach 24 Stum 
den Erlaubniß, nach der Hauptfladt Paramaribo herauf 
zu fommen. Da hier viele Kenner der Naturgefchichte 
wohnen, und ich, meinem Paß nad, für diefe Miflenfchaft 
zeifte, auch von dem Baron von Besner in Cahenne, der 
felbt auf Surinam gewefen, mit guten Empfehhingen 
verichen war: fo ward mir leicht, Cattun⸗Plantagen zu 

Holie. Journ, Juliuo 1758. Yy ſe⸗ 
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ſehen; da ich aber keine andre Gattungen und keine ſon⸗ 
derlich verſchiedene Cultur von der auf Cayenne fenb, ſo 
gieng ich mit der erſten Gelegenheit den zten März nach 
Demerarys Den sten famen wir im Strom, wovon das 
Sand den Namen hat, vor Anker, und an demfelben Tage 
kam ich in das Haus des Hrn. Albinus, des gelehrteften 
Mannes und beften. Sattunpflanzers dafiger Gegend. Die 
Harlemmer Gefehfchaft der Wiffenichaften hat ihm im J. 
1783 wegen ſeiner Kaffee: und Cattun-Maſchinen eine 
groffe Gold: Medaille geſchenkt. Am folgenden Tage zeige 
te.er mir auf feiner Plantage die Cattun Mafchine, die 16 
Giengaͤnge zugleich, in Bewegung bringt; dieſe reichen his - 
für feine Erndte mit 500 Negern. Man kann einzelne 
Mafchinen brauchen, und unterdeflen vermittelft eines Eleis 
nen Schieber die Übrigen ruhen machen. Mit einem fol: 
chen Werke hat ein Neger an einem Tage 9 Pfund, der 
Director der Plantage 10 Pfd. , und in allen 16 waren in 
einer Stunde 1694 Pfd. Cattun gereinigt. Auffer dent 
Haufe, worin die Maſchine fand, Hatte fie 1500 Rthlr. 
St. Croix Eourgnt.gefoftet. Herr Albinus ſchenkte mir 
einen Riß davon, und ich habe bey meiner Zuruͤckkunft auf 
St. Croix einen Mann von Genie und Ueberlegung, Na⸗ 
mens Ulrich geſunden, der jetzt mit einem groſſen Modell 
darnach beſchaͤftigt ift, welches vom Plane etwas abweichet, 
und in der geöffern Ausführung weniger Eoften wird, als 
die Mafchine zu Demerary. Zwiſchen Hrn. Albinus und 
einem andern Pflanzer, Thomas Cumming, an den ich 
gleichfalls empfohlen war, theilte ich meine Zeit. Beyde 
find Männer, die über ihre Erfahrungen nahgedaht has 
ben. . Sie gaben fich die Mühe, mir ihre Beobachtungen 
indie Feder zu dictiren. Auch hier pflanzt man bloß 
Cayenne Baumwolle. Ich ſammelte Saamen davon, der 
Aber Trinidad und Martinique nad) St. Croix gekommen 
iſt, und muſte, ‚ans Mangel fünftiger Gelegenheit, nach 
einem Aufenthalt von 6 Tagenabreifen. Den ten März 
gieng ich unter Segel, und trat ben 12ten darauf bey 
Port D’Efpagne auf Trinidad an Land. , Diefes feines Lats 
tun Baums wegen berühmte Eiland zog auch, in Abſicht 
der Ersfnung des Neger⸗Handels, weshalb mir unjer ww 
—WW — a Pr re Dez, nelal⸗ 
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ueral-Bonverneur von Schimmelmann zu St. Crois Aufs 

träge gegeben Hatte, meine Aufmerfiamfeit an ſich. Ylirs 

gends hatte ic) hierüber etwas vortheilhaites vernehmen 
innen. Hier aber fand ich einige vom Gouverneur uns 
tem aaften Febr. 1785 befannt gemachte Artikel, den 

Negerhandel beireffend. Sie fchienen mir guͤnſtig, und ich 

ſtattete deshalb zweymal Bericht ab. Nachdem ich eine 

Hinteichende Menge Kattun: Saamen (der hier Sackweiſe 
an die Engländer, und in ganzen Ladungen nad Grenade 
and den Grenadinen üßerlaffen wird) eingefauft und die 

Oekonomie diefer Inſel moͤglichſt genau ftudirt hatte, vers 

lies ic) den gten Sul. Trinidad, umd langte den 18ten 

darauf in Se. Pierre zu Martinique an, wo ih mich, aus 

Mangel an Gelegenheit, bis den I2ten Sept. aufhalten 

mufte. Unterdeſſen reifte ich den zıften. Sul. nah Gua⸗ 

daloupe, fand aber Fein Fahrzeug nach den’ benachbarten 

Inſeln. Alſo gieng ich fogleich wieder nach Pierre zurück, 

Aber weder hier noch an Sort royal Eonnte ich vor dem 

12ten Sept. Paſſage erhalten. Diele mufte ich auffer der 

Provifion mit 100 Rthlr. bezahlen. Von St. Pierre nahm 

ich eine mir noch fremde Art Siamifchen Cattun Saamen 

und Bäume mit, die jet bey ung. wohl gedeyhen , und 
langte den I6ten ſ. M. auf St. Eroir an, wo der, aud) 
für meinen Garten, fo traurige Orcan meine Gegenwart 
dringend nothwendig machte. 

Auf Martinique ift, | | 

I, Siam rouge (richtiger bräunlicher Siam) mit glats 
tem Saamen. Er ift leichter von der Wolle zu ſchei⸗ 
den, als der Siamifche von Guadaloupe, übrigens 
von felbiger Farbe und Feinheitz : 

2. Gros Cotton, defien Saamen dem von St. Do; 
mingo gleiht. Die Flocken aber find nicht ſo lang 
und der Baum trägt nicht fo viel. 

3. Cotton a pierre, der, wie ich nachher in Cayenne 
gefehen, von da nad Martinique gefommen war. | 

4. Cotton fin, weiſſer feiner Cattun, mit gruͤngekroͤn⸗ 
tem Saamen, oder deilen Spike einen grünen Bart 
hat. a 


Ya nr II. 





“ “ 
n - - * A - ur ur " A 
ss . 


ee SE 
Hiſtoriſch⸗Statiſtiſche Nachrichten von. 
2 Anhalt» Eöthen. es; 


Fyer Boden des Fuͤrſtlich-⸗Anhalt-Coͤthenſchen Landes 
iſt im hoͤchſten Grade fruchtbar; und wir haben 
darinn, beſonders vor Anhalt-Deſſau und Zerbſt, weſent⸗ 
liche Vorzüge. Im Fruͤhling gleicht das Land einem 
Garten. Man wird angenehm überrafht, wenn man 
durch die Marken und-das Anhale:Zerbftifche gereiſt iſt, 
und von Acken her, den Cöthenfhen Boden betrit. Da 
noch Sand und Unfruchtbarkeit; hier Fertigkeit und Wohle 
fand. Dort ragen einzelne Halme aus dem Sande; bier 
bewundert man. die Guͤtigkeit der Natur, und daß fie ihre 
Gaben fo verfchieden austheil.. Ä 


An Holz fehlt es ung ganz; die Einwohner müffen fich 
aus dem benachbarten Sachfen und Anhalt: Deflau, oder 
aus den Ackenſchen Holzniederlagen, damit verfehen. Es 
feige faft jährlich im Preife, der Mangel wird gröffer, und 
man bat darinn eine weife Deconomie einführen ‚müffen, 
um den Holzartifel wicht zum wichtigften der Haushaltung 
zu mahen. Seit einigen Jahren hat man angefangen, 
Steinfohlen und Steinkohlenftaub zu brennen. Es läßt 
fih aus Gründen vermuthen, daß auch in einigen Gegen: 
den des Anhalt: Coͤthenſchen Steinkohlen vorhanden find. 
Welche Summen würden dem Lande durch diefen Gewinn 
erhalten, die jetzt noch jährlich für Feuerwerk ausgefchickt 
werden! Klagen über Ruiniren der Foriten, über Nachs 
laͤßigkeit tin Holzanlagen kämen hier zu fpAt, und wären 
übel angebracht. 0 Mi, 
Getraidebau war bisher die allgemeine Befchäftigung 
des Landmanns, und ift es bis jeßt, aber nicht „mehr fo 
uneingeichränft. . Man erndtet hier dreyßig und ſechzig⸗ 
faͤltig; dag Land befand fih immer mohl. Es giengen je⸗ 

doch für die noͤthigen Lebensbedürfnife immer noch zu 
groffe Summen aus, gröffere als die durch den Getraide— 
handeheinfamen. Der Fürft ſahe das, und fuchte ri 
vr ' A ra 
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Prämien, die er auf den Anbau aller bisher nicht culti⸗ 
virten Producte feßte, Aenderung; fie werden jetzt auf 
Flachs, Hanf, Kümmel, Anis, Sonnrofenförner, 
Dünfel „Senf, türkischen Waizen, Tanarienfaamen, 
Wache, Seide, Krappıc. ausgegeben. Jeder giebt die 
Menoe des geeindteten an; der erfte erhält fünf und zwan⸗ 
zig Thaler; ber zweite die Halfte In dem Flachsbau ift 
die gute Abfiht des Fürften vorzüglich erreicht; er wird 
allgemein und mit gutem Erfolge gebauet;, dennoch ift er 
Bisher faft jährlich im Preife geftiegen. Der größte Vor: 
rath geht nah Deflau, wo er von Auffaufern zu Schiffe 
und auf der Eibe weiter gebradht wird. Man fieht hier 
auf den zween wöchentlichen Märkten mehrere hundert 
Gerraidewagen. Dach den Setraidepreifen in Deffau 
wechſein fie in den Gegenden ab. Politiker. verfihern, 
daß Köthen, wenn ed einen freyen Setraidemarft hätte, 
dem Deffauifhen Kandel groffen Abbruch thun würde. 
Die Setraideauffäufer, die jegt dort leben und weben, 
würden genoͤthigt feyn, Bier zu kaufen, und das Getraide 
aufder Achfe bis zum Strome zu bringen. Könnte ſolch 
ein Markt nicht auch in München Nienburg angelegt wer: 
den? Anhalt: Cöchen würde die blühendfte Nahrungs: 
ſtadt feyn , wenn es einen fchifbaren Fluß hätte. Es ift 
ungkublich, wie viel unfre Stadt, bey ihrer fonft.fo vor: 
theilhaften Lage dadurch verliert, und wie viel fle bey der 
Betriebfamkeitihrer Einwohner, auf der andern Seite ge: 
winnen würde, Auch dadurch glaube man, würde das 
Commerz gewinnen, wenn von Köthen nad Berenburg 
und zuruͤck die ordentliche Poft gienge, um die von Ham: 
turg, Bremen, Braunſchweig nach Leipzig Reifenden 
durchzuführen. Eine nicht geringe Getraide: Quantität 
wird in Coͤthen felbft und auf den fürftlichen Landgütern in 
Brantwein und Bier verbrauet. Eine Anzahl fürftlicher 
Domainen ftehen unter Adminiftration; fie find nicht oh: 
negeoffe Koften, auf fehr guten Fuß geſetzt, und Eönnen, 
fo. wie. fie durch die Thaͤtigkeit des Fürften jeßt find, Bey: 
Spiele guter Deconomie feyn. Seit einigen Jahren Eauft 
x Fuͤrſt anfehnlihe Landguͤter. Der gute oͤconomi⸗ 
ſche Ton ſcheint ſich von da in das Land zu verbreiten. 
ER — 99 3 "Dr 
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Nirgends findet, man ordentlichere Hauswirthe als in dem 
Anhalt:Cörhenifchen; fie find von der Neuerungsfucht, die 
andere mit Schaden Elug machte, entfernt, Für das Land 
wird ein Wochenblatt gejchrieben , in welchem aufler ges 
meinnüßigen Abhandlungen für den Landmann vorzüglich, 
gerichtliche Anfchläge, Marktpreiſe, Kirchenliſten und an⸗ 

- dere Öffentliche Nachrichten fiehen. Das Anhalt Cöthenz 
ſche ift unter den Anhaltifchen Fuͤrſtenthuͤmern, dem Um⸗ 
fange nach das Eleinfte, aber das reichſte, und fehr bevoͤl⸗ 
kert. Die Dörfer find, wenige ausgenommen, gut und 
schön gebaut, vol arbeitfamer Einwohner, weldye die Stade 
mit allen Arten von Lebensmitteln reichlich verforgen; und 
die wegen billiger Abgaben, hier wohlfeil find. Man fanız 
fih kein Land bebauter denfen ; in vier Viertelſtunden 
kommt man auf eben fo viel Dörfer. Der Fürft beguͤn⸗ 
fügt Coloniften, fchenke ihnen Baumaterialien, und ferte 
‚Gärten, aus welchen eine reiche Menge grüner Waaren 
nach der Stadt gebracht wird. Das Land hat fo wie die 
Stadt, eine Fenerkafle, und die Anftalten bey Feuersnds 
then find fhön. Da befunden worden tft, daß unvorfichz 
tiges Tabafsrauchen in Scheunen und Stallen oft die Ur⸗ 


fach des Feuers war, fo it es auf Höfen, Böden, Scheus 


nen, Ställen, auf den Straffen der Städte u. f. w. bey 
Geld: oder Karrenftrafe verboten. Man könnte deman⸗ 
de viel aufbelfen,, wenn man die Hände der Armen zu 
nüslihen Manufacturen beſchaͤftigte. Grobe Tücher, 


Leinen *), viele Arten wollene Zeuge koͤnnten im Lande. 


felbft gar füglich verfertigt werden. Wie viel bnares Geld 
wirde dadurch allein zurückgehalten? Tuchmacher und 
Mollenarbeiter, die fich hier niederlaffen wollten, koͤnnten 
‚auf willige Aufnahme rechnen, und würden ohne Zweifel 
ihr Gluͤck mahen. Der Handel in Wolle ift ihre 

er | re 


*) Schleſiſche und hollaͤndiſche Leinewand Fönnte hievon 


ausgenommen ſeyn, die jedoch hier eben ſo fein gear⸗ 
beitet werden koͤnnte, und aus inlaͤndiſchen Flachſe wirk⸗ 
lich ſchon verfertigt worden iſt. Man hat aus einem 
Pfunde des im Lande gebaueten Flachſes einige und 


* 


zwanzig Een gefponnen. 


— 


* 


- 
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aber fie wird roh ausgeführt. Es find willigeXrbeiter da, 
aber ihre Hände find unbeſchaͤftigt. Abſatz Fännte nicht 
fehlen. Die v. ©. Gold; und Silber: Kabrike war eher 
dem ungemein färfer, als jet, und hat, feitdem Sachſen, 
Oeſterreich, Rußland ꝛc. eigene Fabriken aulegten, fehr 
verloren, , Die hiefigen Dratdzieher find berühmt, die 
Spinnerep iſt fo einzig. Ihr Befiger, ein Milionair, 
würöe ſtaͤtkern Abſatz machen, wenn er nicht bey den alten 
Dreifen bliebe. 


Man fage der Hiefigen Vürgerfchaft nach, daß ſie ſehe 


arbeitiam ſey. Fremde verfihern, daß Dich ihnen fobald 
in die Augen gefallen ſey, daß fle nicht leicht etwas ahnili; 
des gefunden hätten. Alles lebt und webt. Die bevdls 
kerte Landſchaft trägt hiezu viel bey, und dem ordentlichen 
Bürger fehle es an Arbeit nie. Der Fuͤrſt, ob er wohl 
faft immer auf dem Schloffe Biendorf wohnt, entzieht der 
Stadt nichts: denn alle Bedürfniffe werden aus derſelben 
dahin geſchaft, und die Communication geht beftändig fort. 
Die handelnde Elaffe raffinirt; es giebt Kaufleute, die ans 
fehntihe Gefchäfte mahen, und ihr Flor wird dadurd) 
ohnſtreitig befördert, daß Salantetiehändler und andere, 
täglich beitimmte, aber erhöhte Abgaben zahlen muͤſſen, 
und dadurch abgehalten werden, die Stadt zu überhäus 
fen. Acciſe und alle andere Abgaben find billig, der Un— 


terthan fühlt fie faum, und der gute Fuͤrſt, ſtatt fie zu ers 


Höhen, vermindert fie. Für die Armen iſt durch Errich— 
tung eines Armen: und Arbeirshanfes rreflich geforgt. Je⸗ 
der erhält wöchentlich nach feinen Bedürfniffen mehr oder 
weniger aus bemfelben. Es ift eine aus drey Raͤthen und 
einem Secretair beftehende Armen-Commißion geſetzt, die 
das Sanze dirigiert. Das Armenhaus hat einen Ned): 
nungsführer, der die Almofen fammlet, und an einem fefts 
geiräten Tage unter die Armen vertheilt. Der Fürft, der 
Stifter diefer wohlchätigen Anſtalt, giebt jaͤhrlich für feis 
ne Perſon zwölfhundert Thaler, Die vegierende Fürftin 
und die Prinzen geben befonderd. Die Stadt bringt cirte 

ankhntiche Summe auf. Durch diefe Einrichtung ift die 
Stadt, von der faft unertraͤglich gewordenen Laſt des oͤf⸗ 


Vy 4 | fent⸗ 
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fentlichen Bettelns befreit. Handwerker müflen ihrem 

Genoſſen einen beftimmten Zehrpfennig geben. Wer den 
; Stadtarmen befonders gutes thun will, der ſchickt es im 
das Armenhaus, undes wird durch den Hausknecht übers 
bracht, in der Rechnung aber, die man dem Publico über 
Einnahme und Ausgabe monatlich giebt, mit oder ohne 
Namen des Gebers angezeigt. Strafgelder hat der Fürft 
dem Armenhaufe gefihenkt, die nebft dem Ueberſchuß von 
Hechnungsgeldern, zum Fonds gefchlagen werden, der bey 
fortgehender Sparfamfeit der Commißion anfehnlich wird. 
Bon fürftliher Kammer wird monatlid noch eine nicht 
unbeträchtliche Summe für diejenigen an das Armenhaus 
gegeben, die vor deffen Einrichtung, befondere. Wohltha⸗ 
ten genoſſen, welche fie-bis an ihr Lebensende behalten. 
Berbreher, Wahnfinnige ꝛc. werden nicht mehr auf auss 
waͤrtige Zucht: und Irrenhaͤuſer gefchickt; jene werden un: 
ter militairifchar Bedeckung, zur Herftellung der Damme, 
Megebeffern, Reinigung der Stade ic. diefe zu Hausar⸗ 
beiten angehalten. Strenge Zuhthausbehandlungen fans 


den bisher nicht ſtatt, und Würden nur im Höchften Noths 


fall angewendet werden. Die Anzahl. der Verbrecher ift 
verhältnismäßig klein. Lobrede genug für die Verfaflung 
eines Landes, und die Denfungsart feiner Einwohner. 
Ehemals fchon wurde bey diefem Armen: und Arbeitöhaus 
fe eine Wolljpinnerey eingerichtet, und mit fpinnen der 
Anfang gemacht; wir haben Hoffnung, daß dieß vollitän: 
diger Fünftig gefchehen, und fo viele noch brauchbare Kan: 
de nicht müßig im Schoffe liegen werden, um fich von der 
Wohlthaͤtigkeit anderer-zu nähren. Für die Gefangenen 
- und Armen wurde auch von dem Fürften ein eigener Got⸗ 
tesdienſt errichtet, der von den Lehrern des Schul: Semi: 
narii, von welchen der eine lutheriich , der andere refor; 
mirt iſt, in einem dazu beftimmten Saale wechjelöweife 
verfehen wird. In der reformirten Kirche felbft werden 
zu beftinimten Zeiten MWohlthaten ausgetheilt. Hoſpital 
und veformirte Schule Hängen ganz, ‚die veformirte Kirche 
groͤßtentheils, von dem Stadtmagiſtrate ab, der nur aus 
reſotmirten Gliedern befteht, und grofie Rechte behauptet. 


Groſſe 


benkleide ift in Gefahr, nr einen Freydenker gehalten zu 
| 5 | 
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Groſſe Gelehrte, fagen es Einheimifcho-oder Fremde, 
find uns hier nicht worden; wir haben feinen aufzuweis 
fen, der ſich als ein Schriftfteller von Ruf bekannt ges 
macht hätte. Hie und da giebt es gute Köpfe, die im Stils 
ten für ihre Vervollkomnung forgen. Man follte uͤber⸗ 
au ſo weit alöhier von Schriftftellerfucht entfernt ſeyn, 

und Die Klagen über zu vieles Bächerfchreiben wären ges 
Hoden. Gelehrte Sefellichaften oder Zufammenfünfte hat 
man hier nicht. Gelehrte Kartenfpieler giebts in Menge. 
Dan hält alle Laufende Journale und Zeitungen, um nds 
thigenfalle ein Woͤrtchen mitfprechen zu fönnen; alte 
Schriftſteller werden nur wenig gelefen. Alte Gelehr⸗ 
famkeit ſcheint auf Anhaltiſchen Boden überhaupt nicht zu 
gedeihen. — | 


Tolerant ift man hier fo wie Überall, mo ziveyerley 
Religionspartheyen dicht neben einander leben. Dean 
mögte zumeilen gern verfolgen, aber es iſt nicht rathſam, 
und man begnügt fid) da wo man fann, Galle flieſſen zu 
laſſen. ES giebt hier Reformirte, die vieleicht noch Feis 
nen Fuß in die Lutheriſche Kirche geſetzt haben; und Luthe⸗ 
raner, die wohl nicht wiſſen, wie die reſormirte Kirche 
inwendig ausſieht. Andere beſuchen bald dieſen bald jenen 
Gottesdienſt, ſo wie es ihnen eben behagt, es iſt ihnen 
gleichviel, wo ſie ſind. Noch andere erſcheinen in der Kir⸗ 
che, zu welcher ſie gehoͤren faſt nie, weil ihnen die Predi⸗ 
ger jener Kirche beſſer gefallen. Hier Hält ſich eine luthe⸗ 
rifhe, dort eine reformirte Gefellichaft zufammen; und 


:da ſitzen beyde traulich unter und neben einander. Ehe: 


dern ſchalt und jhimpfte, fo wie anderwärts, hier einer 


‚auf den andern Öffentlich, jeßt wird nur minirt, ohne 


Feuer anzulegen. Wir haben biedere, offene Männer, 


die Verdienfte ſchaͤtzen und Menfehen lieben, ohne zu erwe⸗ 
.gen, ob ed Slaubensgenoflen find: der ilnverftändige nenne 
‚fie Indifferentiſten, Religionsverräther zc. und fie achten 


es nicht. Wir Haben Drthodoren, die da glauben, es 
könne Eeiner feelig werden, als, der in dem Schoße ihrer 
Kirche geboren und erzogen ſey. Der Prediger im Far: 


wer⸗ 
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werden. ‚Angehende Prediger: müffen ſich verpflichten, 
feine andere als eine Slaubensgenoffin zu heyrathen? 
‚Rathöperfonen dürfen es durchaus nie! Auf orthodore 
Eanzelverträge halt man hier ſtreng, und man thut bey 


jetztbewandten Umſtaͤnden wohl daran, da befonders anges 


hende junge Geiſtliche, faſt in der Abſicht auftreten, in 


ber reinen Lehre zu ſengen und zu brennen. Die ganze 
Goͤttesdienſtliche Verfaſſung iſt noch die, von uralten Zei⸗ 


ten. Uralte Leiden und Tugenden, uralte Gewohn⸗ 
heiten: Nur wenig iſt abgeſchaft z. B. in der lutheriſchen 
Kirche, der Exorcismus. Da, wo beyde Religionsver- 


wandte, wie hier, fo vermiſcht unter einander leben, haͤlt 


es eben ſo ſchwer, als in Reichsſtaͤdten, Aenderungen in 
Sachen der Religion zu machen: aber das ift, deuchtmich, 
nicht Grund genug, alle gute Verbefferungen zu unterlafs 
fen. Feyertage muͤſſen nach Landesherrlichen Befehlen, .. 
zwecfmaßig begangen werden. Man darf fie durch oͤffent⸗ 
liche Muſic und Tanz nicht entweihen. Gewiß ift hier 
mehr Neligiofität, mehr auffere Andacht, als an vielen 
andernDrten. Aud) ift ein Theilder Gefellfchaft zur Be⸗ 
förderung reiner Lehre und. wahren Gottfeeligfeit hier. 


Das Oberhaupt ift, feiner Profefion nad) ein Schriftjes 


ger, der aber müßig geht, weil er (wie man dieß aus dem 
politifchen journal fchon weiß) lieber Pfaͤnder verleiht, 
und überjüdifche Zinfen nimmt, und doc) glaubt, er thue 


"Gott einen Dienft daran. Bor einiger Zeit wurde er mit 
‚einem feines Gleichen dem Buchdrucker — auch Schrifts 
ſteller; aber wie leicht zu erachten, mit dem unglücklich: 
ſten Erfolge. Der, den es betraf ftellte beyde als Buben 


und Prangerfahige Pasquillanten auf. Es gereicht den 
Hiefigen Stadtgeiftlihen aller, zur befondern Ehre, daß 
‚fie diefen Menſchen keinen Vorfchub leiften: dafür aber 
werden ihre Predigten in den fonntäglichen Verſammlun⸗ 
gen, ohne Verfchonen ducchgenommen; denn diefe Art 


hat Geiftesgaben, Augen des Verſtandes, hohe Weisheit, 


‚and redet, wenn die Stunde kommt, unausſprechiiche 
Worte. | a 

Da die Ratidpredigerftellen größtentheild mit veformir; 
ten Predigern befegt, und doch ‚viele Lutheraner vorhan⸗ 
wo: u... | den 


ED“ - 
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den find, Die wegen Entfernung von der Stabt, ehedem 
in das benahbarte Churfächfiiche des Abendinahls wegen 
gehen mußten, fo muß bis jeßt auf Landesherrlihen Bes 
fehl, auf einiges Dörfern, von dem Adjunctus des Muther 
riichen Minifterii, für die Iutherifchen Einwohner einer 
gewiſſen Gegend, wierteljährlich Communion gehalten wer: 
den. Dr Zürftift im hoͤchſten Grade toletanit, und fieht 
Bey Beſetzung Öffentlicher Stellen auf Religionsmeynung 
burchaus nicht ; daher find die Landescollegia mit tüchtigen 
Männern verfichen. 


Mir haben eine reformirte und eine lutherifche Stadts 
Thule. In beyden arbeitet man, wie leider in noch fovie: 
fen Stadtſchulen, zu feinem Zweck. Sie follen Bürger: 
fhulen jeygn. In eben der Claſſe aber, wo Knaben Buch; 
fiabiren lernen , lernen andere lateinifche Vocabeln, ftatt 
etwaNtaturgefchichte oder Geographie. Man fchickt fogar 
aufliniverfitäten! Seit einiger Zeit müffen jedoch, die 
Anhalt Coͤtheniſchen Landesfinder, bevor fie auf die Uni⸗ 
verfiiat gehen, das arademiiche Gymnaſium in Zerbft be: 
ſuchen, welches von den anhaltifhen Fürften gemeinſchaft⸗ 
lich unterhalten wird, Methode hat ınan in unfern Schus 
len nicht. Jeder lehrt, was, und wie ed ihm gut deucht: 
Aufiihr Fehit ſaſt ganz. | 

Fuͤr die Landſchulen ſorgt der Fürft. Er laßt, auffer: 
dem daß er Kirchen ‚bauet, ‚oder ihnen Thürme und Ors 
geln giebt, auch Schulhäufer banen, und läßt die Schu—⸗ 
len von zween Sinfpectoven bereifen, die bisher lobenswürs 
bige Einrichtung getroffen haben. Er ſelbſt, beſucht fie, 
und ermundert Lehrende und Lernendezum Fleiße. Erhat 
die Schulverordnungen verbeffert, und für fleißige Land: 
ſchullehrer Prämien geſetzt. Anhaltende Widerfeglichkeit 
der Bauern gegen gute Schuleintichtungen, wird endlich 
mit Militaͤrexcution beſtraft. Auffer dem Waifenhaufe, 
in welchem in. die dreyßig arme Kinder erzogen werden, 
bat er feit vier Jahren ein Seminarium errichtet, wo befs. 
jere Landſchullehrer gezogen werden, und hat jeßt einen 
ber Lehren reifen laffen, um demfelben, fo wie den Land— 
ſchulen, eine vollfommere Einrichtung zu geben. 8 


* 
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Gßfentlich gute Erziehung der Frauenzimmer iſt noch nicht 
gethan, und doch waͤr's fo noͤthig a 


* 


Die Nation iſt von Körperbau, o wie die Anhaltine 


überhaupt, groß, ein geringerer Theil mittelmäßig, Di 
Lebensart in unſrer Stadt ift, im ganzen genommen, ei 
fach. Jenes, Sitten und Geſundheit verderbende Uebe 
maas kennen wir noch nicht, und in Sefellfchaften herrſch 
Wohlſtand und Sittfamfeir. Der Ton tft ſtill. Yesvoı 


"drängen und Prahlerey wird mit Berachtung;-sefttaf 
Die Einwohner find. gegen einander höflich, gegen, Fren 


de gefällig, ſo daß es bald bemerkt, und gelobt wirt 
"Gegen Arme find fie wohlchätig, dem Landesherrn, de 
fie lieben und fürchten, pünktlich gehorfam. Im ganze 
‚genommen ift wertig gefellichaftliches hier. Die Stat 
iſt tegetmäßig gebaut. Der Fürft läßt alle Gebäude, di 
fie entkellen, wegreiffen, Plage pflaftern, und noch eir 
Anzahl Laternen, zu beſſerer Erleuchtung anbringen 
Die Strafen müffen bey Strafe, wöchentlich dreymatg 
reinigt werden, und man geht:hier, nach dem ftärffte 
Megen, trockenes Fuſſes. Winterszeiten wird die Stad 
‚auffer den gewöhnlichen Wachen, noch durch Bürger 
‚hen gefihert. Der Wall, eine lange, regelmäßig 
fchöne gepflafterte, auf beyden Seiten, mit Taftanienbä 
men und Linden befeßte Strafe, auf welchen-ein fürft 


ches Schloß, und die Fabrique fich auszeichnen, wird v« 


Sremden bewundert. Die Spaziergänge um die Stat 
ſind die ſchoͤnſten, gang ohne Künfteleyen. In einer fu 


‚zen Viertelftunde durd) Allen, befindet man fi in 


"nem groffen Dorfe, und wenn man weiter will; -in Ei 
zerer Zeit, in einem andern. Man iſt da in den Dicht: 
helobten Fluren. Fuͤr Fremde, deren ſich immer mehre 
hier befinden, iſt die Stadt ein angenehmer Aufenthal 


und wir koͤnnen die Hoffnung hegen, daß unfer Land ein 
als das Beyſpiel eines (glücklichen koͤnne aufgeſte 


"werden. 


a “ 
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Ein Schreiben aus Stockholm. Ausbruch 
der Mißhelligkeiten zwiſchen Schweden und 
Rußlond. Miniſterial-Noten. Fer— 
nere Begebenheiten. 


De kriegriſchen Bewegungen und Umſtaͤnde in Schwe⸗ 
den Haben ſich nun etwas aufgeklaͤrt. Eine jchwedi: 
ſche ſtarke See: und Land-Kriegsmacht, die man auf 
30,000. Mann fchäßt, iſt nach Finnland übergegangen. 
Der König felbft an der Sike der Truppen commandirg 
die Sandmiacht ; der Bruder des Königs , der Herzog von 
Suͤdermannland, die Flotte. : Es find Schon zwey Minis 
fterial » Noten von Rußland und von Schweden, befannt 
gemacht worden. Wir wollen, um die Gefchichte diefer 
Borfälle nach der Neihe der Begebenheiten zu geben, vors 
erft folgendes Schreiben aus Stockhelm mittheilen, wels 
ches zu ſpaͤt eintraf, um noch im vorigen Monats ſtuͤcke zu 
erſcheinen. 


Stockholm/ den 22ſten Junius 1788. 


Das ganze doppelte Armement allhier iſt in Anſehung 
beydes, der Ordnung und Geſchwindigkeit, ohne Exempel 
in Schweden. Den 2uſten April nahm die Ausruͤſtung 
zu Carlscrona ihren Anfang, und den 27ften May lag 
die ganze Flotte fegelfertig. Den 23ften May fieng die 
Ausrüftung hier zu Stockholm an; den ı2ten. Junit tra: 
fen die erften Landtruppen ins hiefige Lager, und jet liegt 
bie ganze Galeren Escader befichend Aug aß ſtark ar: 
mirten und bemannten Schiffen, fo fegelfertig auf der 
Rheede, daß der König felbft morgen, wie verlautet, wird 
am Bord gehen, und gefterntrafen die legten Truppenaus 
den Provinzen ins Lager ein. Das Embarquement: hat 
fhon angefangen, und der Schiffsholm ift mit Schwedi⸗ 
hen, Finniſchen und teutfchen Fahrzeugen ganz umges 
den, um zur Transport von Mannfchaft, Pferde, Am⸗ 
munition und Lebensmittel gebraucht zu werden, - Alles 
Ey ' ges 
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gehet nach Finnland, alles athmet Hier Muth und Liebe für 
den Rönig. Als gerade gemuftert wurde, wollte fein einziger 
alter Soldat Abſchied nehmen, alle betheuerten ſich bereitwil⸗ 
lig für den König unddas Vaterland zu fechten und zu ſter⸗ 
ben. Als der Königzu Carlscrona war, hatte ſein juͤngerer 
Herr Bruder das Commando hier, ein Herr der allge: 
mein beliebt ift, und welcher den ı gtenfein eigenes fo ſchoͤ⸗ 
nes Sinfanterie : Regiment von Weltmanland felbft ins La⸗ 
ger führte. Wie die Verfihernng noch ift, fo will diefer 
Herr auch) mit nach Finnland gehen. “Den Hten dieſes few 


"gelte der Herzog Karl mit der’Flotte von Carlscrona aus, 


und fie ıft in 3 Divifionen vertheilt. Die Avant: und 
Arriere: Garde wird commandirt, dieerfterevon dem Obriſten 
Grafen Wachtmeifter, und die letztere vondem Obriſten 
Linderſtaͤdt, beybeführten aufihren Schiffen, Prinz Gu⸗ 
ſtav, und Sophia Magdalena, die Standarte: aber auf dem 
groffen Maße des Admiral: Schiffes, Guſtav III, wehet die 
große Flagge mitden Wappen des Reichs und dem Wappen 
des Herzogs im Mittelfchilde, Eine neue Eſcader mit 
mehrerenLandes/Regimentern muß heute fertig feyn, um von 


Carlscrona der großen Flottenachzufolgen. Zur Zeit des 


Krieges hat der König zu feinem Befehl, in Anfehung 
deifen, daß alle Randesregimenter und alle Botsleute der. 
Krone alddenn verdoppelt werden, eine Landmacht von 
beynahe 100,000 Mann, und eine Matrofenanzahl von 
ohngefähr 25,000 Mann, die Garniſons Regimenter 
und Mariniers alsdann mit einberechnet. Zu Sweaborg 
in Finland liege ſchon im voraus eine Eſcader; dieihre 


u gewöhnliche Station da hat, und aus großen und kleinern 


Ehebequen beftehet. Wenn man biefes alles uͤberſieht, 
und in Verbindung mit den zu Haufe gebliebenen aber allen 
marfchferfigen Truppen und fegelfertigen Schiffen ſtellet; fo 
müßen ohnfehlbar wichtige Dinge hier in’ Norden vorftes 

en, und wovon wir im nächften Monate die nähere Auf 

lärung haben werden. Der junge Herr Grafvon Schwes 
rin, Eöniglicher Hofprediger, welcher im verwichenen 
Zahre zu Göttingen ſich auffielte, ift von dem Könige zum 
Eeld : Quperintendehten ernannt; der Landeshauptmann 
auf Gothland, Freyherr Rayalin, unſer erftier Gouver⸗ 
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wen zu St. Barthelemy und einfehr erfahrner Offieier, 
folget dem Könige ald Seeminiſter. Der General 
Baron vorn Kaulbars hat das Hauptdetail vom Em; 
barguemmt und Debarguement der Truppen. = 
Noch einige hronologifche Data. Den agften May 
tam Herzog Tarlvon Gothenburg, wo er eine merkwuͤr⸗ 
dige und brillante Entrevue mit dem Prinzen Carl von 
Heſen⸗Caſſel hatte, hier zurück, und'den zöften reifte er 
fon von hier nach) Carlscrona ab, wo er den 2gften des 
Morgens eintraf. Am felbigen Tage aber des Abende ge: 
gen 11 Uhr kam der König nach, welcher den 27ften um 
10 Uhr des Abens von Stockholm abgereifet war, den 
aıffen wieder abreifte, und hier den zten Junii um 6 Uhr 
des Abends wieder eintraf. Dieſe find wahrhaftig feine 
Luftreifen, denn Carlscrona liegt faft 50 ſchwediſche Meis 
len von Stodholm. Den z7ften Diay hat der König 
feinen erſten Hofſtallmeiſter, Herrn Adolph Friedrich 
Mundzum Landeshauptmann zu Upfalabefördert. Er ift 
ein fehe mer&würdiger Herr hier im Lande, und einer 
von den redlichften Dienern feines Könige, wird auch feis 
ne Statthalterfchaft zu Drottiningholm und Haga beybes 
‚alten. Den sten Junii machte der König den erſten 
Profeſſor der Theologie zu. Abo, den Doctor Gadolin 
zum Biſchoſ indiefem Stifte; erift fehr gelehrt, aber auch 
daneben ein großer Staatsmann. | 


Eben ald der König von Schweden fih zu Schiffe be 
gab, erfchienen folgende zwey Minifterial: Noten. 


Die erfte Rußiſche Iautete wie folget. 


u Gefolge der Gegenfände , womit der unterzeichnete 
auſſerordent iche Gefandte und bevollmaͤchtigte Minifter des 
rußiſch⸗kaiſerlichen Hofes, Se, Ercellenz, den Herrn Reichs: 
rath, Grafen von Oxenſtierna, unterhaltin, hat er die Ehre, 
ihm eine Furze Necapitulation derſelben in diefer Note zu 
übergeben. | — 

Sp groß auch das Erſtaunen der Kaiſerin, meiner Sou⸗ 
Kine, geweſen ift, als He Nachricht von ben Rüfungen ers 
bielt, die in Schweden gemacht wurden, da Ihre kaiferliche 
Deajerät Feine sechtmäßige Bewegungsgruͤnde ſahen, die ie 
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zu Gelegenheit haͤtten geben Finnen: fo hatten Sie doch bi 
jehloffen, fo lange das Stillſchweigen zu beobachten, als Die 
ſe Bewegungen-im Innern Des Reichs Beben; nachdem ei 
ader die in der von dem Deren Reichsrathe dem Miniſter bo 
Dänemark gemachten Communication, welche Diefer, vermög 
der vertrauten Freundfchaft, die zwiichen beyden Höfe 
berrfcht, dem Unterzeichneten mitgetheilet, enthaltenen ©: 
megungegrände vernommen; fo baf Ihre Eaiferliche Majeſt 
ch entſchloſſen, dieß —— zu brechen, und hat de 
_ Unterjeichneten Befehl ertheilt, ſich mit dem Minifterio S 
fehrsedifchen Mai. in folgende Erklaͤrungen eitizulaffen? 
Waͤhrend der 26 Jahre Threr Regierung hat Die Kaifer! 
nicht aufgehört, dem Könige und der fchmedifchen Natie 
Zeugniſſe von Ihrem Verlaugen zu geben, eine gute Nac 
darſchaft und din gutes Vernehmen zu unterhalten, fe w 
bende wiſchen beyden Mächten durch den Frieden von Abo e 
richtet worden. Wenn mitten in der Ruhe, deren Ihr Rei 
abfeiten Ihrer andern Nachbarn genoß, es Ihrer Mai. u 
eingefallen war, diefe Ordnung zu fören, noch gu Ändern: 
far es gar- nicht wahrfcheinlich, Ihnen Diefes zu einer Ze 
beyzumeffen , da Sie fih in einem Kriege verwickelt finde 
den ein mächtiger Feind nngerechter Weiſe nit Ihnen ang 
fangen bat, auf welchen Sie ‚nicht zu viel Aufmerkſamfe 
menden Finnen. Da Cie auf diefe Weife gereiset worde 
alle Mittel ins Werk zu feßen, melche fie von der Vorſehu 
bat, um den Angriff - Seindes abzutreiben; fo hat € 
daflir geſor et, alle Mächte der Ehriftenheit davon zu ben 
richtigen, und namentlich hat Sie dieß Betragen beobacht: 
als.Sie den Entfchluß gefaßt, eine Flotte auszuruͤſten, um 
nach dem Archivelagus zu fehicken , wovon ber Kutergeichn 
‚auf Ders Befehl dem ſchwediſchen Minifterio Die Abficht | 
Fannt gemacht hat. Alle diefe Anfalten und Vorbereitung 
beziehen ſich ſichtbarlich und einzig auf den Umſtand, mori 
fich Rußland befand, und waren keinesweges gefchickt, ! 
andern Nachbarn deffelben zu beunruhigen, die Feine verbe 
gene Abfichten nährten, die Verlegenheit deſſelhen zu nern: 
ven, und Rutzen davon zu ziehen, indem fie auf einen Auge 
hlie annahmen, daß der rußiſche Hof dergleichen Abfichten b 
dem von Schweden vorausge ent hätte, fo fehr fie auch D 
Freue der Traetaten, wodurch fie. gebunden, zuwider fin 
Die gefunde Vernunft, fo mie das Iintereffe des erfien, mu 
te alle Maafregeln auf die Bemühung einichränfen, ben Mi 
tunen danon vorzubeugen, und nicht, fie zu reisen; und 
der That liefen auch. diejenigen, welche die Klugheit anriet 
und wozu man durch die Geruͤchte, Die man von allen Seit 
von den Rüftungen in Schweden verbreitete —3 — ou 
de, auf eine mäßige Werftärkung der sugifihen une 
| ‚gi 
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Tnlad hinaus, und auf die Beſtinmung ber ordentlichen 
Ejradre, die gewoͤhnlich ale Jahre in der Oſtſee zu kreuzen 
piest, um Die Seeleute zu üben ; eine Gewohnheit, vie Schwes 
den nie aufmerkfastt gemacht, noch demſelben einigen Verdacht 
erregt hat. Indeſſen rg diese Ruͤſtungen immer fort, 
wod fie wurden täglich fiärker, ohne daß der Schwedifche Hof 
für dienlih erantete, fich Darüber förmlich genen den zu Pes 
Teröburg zu eidinen 5; und da fe endfch zu ihrer Reiſe ges 

lange ud: fo bat der Herr Keichsrath Fein Bedenken getras 
gen im Namen bes Könige dem Miniſter eines mit dem uns 
jrigen auf das innigite verbundenen Hofes, und von dem man 
folglich aunehmen mußte, dad er es und nicht verhehlen würs 
de, zu erklären, daß dieſe Rüftungen gesen Rußland gerichtet 
wären, in der Borausiegung, dad Schweden bedrohet wärs 
de, von demielben. angegriffen zu werden. In diejen Umftäns 
den Erdat Die Kaifexin an ihrer Seite auch weiter Fein Bedens 
; Dutch dan Almterzeichneten dem Minifterio Sr. Schwedis 
ua. erlären;zu Jaffen,. fo wie allen denen von der Na; 
il, die einiger Theil an der Verwaltung haben; daß Ihre 
Nelihe Mai. ihnen: keinen gründlichern Beweis von ihrem 
iedfertigen Sefinntingen, in Abficht auf fie, und den Antheil, 
den Diefelbe an Der Erhaltung ihrer Ruhe nimmt, geben kann, 
as durch die Werficherung auf Dero Faiferlich Wort, das alle 
entgegen gefenten Abjihten, bie man Derielben beymeflen 

Fönnte, ohne allen Grund find; daß aber, wenn eine fo fürms 
Ihe, fo ausdrüdliche Werficherung , in Verbindung mit den 

natürlichen Gründen, die in Demicnigen, was oben vurgetras 

gen worden, zu finden, nicht hinlänglich wäre, um die Ruhe 

—— Shre Mai. entſchloſſen iſt, den Ausgang mit 

gt Dertrauen und der Sicherheit zu erwarten, wels 
che die Eauterfeit und Unschuld Ihrer Abfichten, fo wie bie 

Hinlänglichkeit der Mittel Ihnen einflöffen muß, die Gott Ih⸗ 
nen in Die Hände gegeben-hat, und die Sie nie anders, als 
zum Ruhm Thres Reichs und zum Slück Ihrer Unterthanen 
gebraucht haben. x 


Stockholm, den 1gten: Junius, 1788. 


* 


von Raſumowsky. 


Note, welche art das Korps Diptomatique zu Stockholm 
a Eu ausgetheilt worden t 


— 7 daß der König, dafuͤt beſorgt, ein gutes 
bmen mit feinen Nachbarn zu unterhalten, nichts vers 
Rume hat, Daffelbe auch mit dem rußiſchen Hofe: beyzube⸗ 
In, bat Derfelbe nicht anders „als mit Erftaunen die ges 
Ei Birkung fehen können, die diefe Geſinnungen auf das 
B Diefer Macht, und auf die-&prache 

is 1758, 34 hat⸗ 






2714 Schwedifhe Miniſterial Mob, 


hatten, die feit einigen Monaten ‚feine Schritte begleitere 
and noch das Gcpräge des Syſtems der Uneinigkeit zu führen 
fcheint, die feine Worgängeriauf einander verpflanzt, um! 
die fie ftets auszubreisen gefucht haben. Der König ſucht 
Sich nach in Ruͤckſicht auf diefe — et eine Shuufion_31 
machen; er wünfchte an den Bemühungen zweifeln zu Fön 
nen, die der rußifche Gefandte anmendere, ara ſchwediſch 
Nation zu dem Irrthum zu verleiten, weicher fie waͤhrend bei 
Zeit der Anarchie verführt hatte, und um von neuem ini 
Schoſſe des Staats den alten Geift der Uneinigkeit zu ver: 
breiten, den der Himmel und die Bemühungen Sr. Majeftät 
glücklich zu vertilgen gewußt haben ; bis endlich der Graf von 
Raſumowsky Durch feine Note vom ıgten Inning alle Zmeifel 
ehoben bat, die der König in diefer Nückfüht noch gehabt 
Batte. Zufolge der Verſicherungen der — fuͤr den 
Koͤnig, wovon dieſe Note voll iſt, hat dieſer Miniſtex Fein Bes 
denken getragen, ſich noch an andere, als an den König alenr 
u menden. Er wendet ſich an ale m ‚, die an der 
erwaltung Theil haben, ſo wie an die Nation felbit, um fie 
son ben Gefinnungen feiner Sonveraine zu verfichern, und von 
dem Antheil, welchen fie an ihrer Ruhe nimmt. Da Schwes 
den fie nur feiner eignen Einigkeit zu banken hat, fo bat Der 
König nicht anders, als mit dem größten — eine in 
dieſen Ausdrücken abgefaßte Erklärung ſehen koͤnnen, und ers 
kennt darinn nur gar zu ſehr die Politik und Reden der Vor— 
gänger diefes Minifters, die, nicht damit zufrieden, Uneinigs 
Seit unter den Interthanen Sr. Mai. zu verbreiten, noch ans 
dre Autsritäten der rechtmäßigen Gewalt entgesen zu jan, 
and die Grundgejeke des Staats zu untergraben gewuͤnſcht 
hätten, indem fie zur Unterftügung ihrer Verficherungen Zeitz 
en aufriefen , welche bie Negierungsforng nicht anerkennen 
an. Se. Mai. würde Sich vergebens bemühen, die Freunds 
fchaftsverficherungen der rußtichen Raiferin au der einen Sei⸗ 
te, und die Aufrufung der fchmedifchen Unterthanen an der 
andern zufammen zu reimen. Jeder Deinifter, welchem aufs 
getragen ift, die Gefinnungen feines Heren zu erklären, muß 
fie nur dem Souverain allein, rn welchem er acereditirg ift, 
"ankündigen. Jede andre Autorität ift ihm fremd, jeder ans 
dre Zeuge. ift ihm Überflüßig. Dieß iſt das’ Geſetz dieß it 
. der beftändige Gebrauch aller Eabinette in Europa, und man 
hat nie aufgehört, biefe Regel zu beobachten, mwoferne man 
nicht dürch binterliffige Infinwationen den Endzweck hat, tie 
ehemals in Schweden bie Sachen zu verwirren, alles unter 
einander zu mengen, und von neuem die Grenzen zu erheben, 
dir vormals die Nation und den Souvergin trennten. Da 
. der König aufdiefe Weife an dem feinem Ruhme a 
ſten Orte verwundet worden, und bey dem Grafen 9 
x HR, ll) Zu 
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woweih nicht mehr die Sprache eines Miiſters bemerft; der 
braber ven Auftrag gehabt hat, bie Frenndichaftlichen Öefine 


nungen der Kaiferin anzufündigen, aber fich auch ni 
————— Ausdruͤcke, die den ne nu Pike 
beus \6 {ehr aunider find, und indem fir-ben PER und den 
————— Unterthan ſtrafbar machen würden, ihm 
bern Gehtnnngen des rußiſchen Minifters, die er genugs 

ass zu erkennen gegeben hat, ald dem Befeble feines Hofes 
- zufchreipen. Indeſſen ah doch der König, nach dem —* —* 


en ſind: jo will der König fie lieber dem 
| 0 — Erklaͤrungen, die der Gluͤckſeligkeit des 



















fo fehr, als den Geſetzen und der dem Könige 
den Ahtung zumider ſind, nicht mehr im Stande, den 
von Kajumomstn in der Qualität cines Minifters ans 
a, und ſſieht fich verbunden, feine Abreiſe aus 
z@meden zu fodern, indem er feinem Miniſter am rufifchen 
Date Die Antwort auf bie andern Yunete der Note, teiche 
aitgerheilet worden; anvertrauet hat... Es brauchte nichte 
ermaerd, einen ſo geraden Angciff auf den Ruhm des 
tönig a eh bes Brafen von Raumemify, um Se. Mar 
iejiät zu der Entfchliehung zu bringen, zu verlangen, ich von 
einem 2 trennen, den Sie mit Ihrer beiondern Gür 
aakeit beehrt haben. Da Se. Majeftät'fich aber zu Dero 
seien zu Diefer Noshinendigkeit gesmungen faben, ‚fo has 

en Hhcjt: felben ,_vermöne einer Folge der vormaligen 
Bohlmwolenheit, ı efucht, das Unangenehme, was diefer Zeitz 
mit Sich Kühe, Durch die Bemuͤhungen zu mildern, wels 
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ae Sie in der Abreiie bes Grafen von Raſumowsky 

angewendet haben, und durch die Yufmerfjamfeit, hie, man 
jel » 4 | 

Jeberfal ih St. Peteräburg anwenden wird, 


j 
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wen worden: fo hat Ber Keichsrathb, Graf vun Drenitierna, 

ie Ehre, es dem Herrn — — auf Befehl Er. Majeſtaͤt 

Stoeholm, beit azften Sunius, 1788. 

rüinsemeihnet:): Der Graf von Oxenſtierna 
= Snbers diefe vorſtehende Note den Geſandten zu Stock 
yolm mitgetheilt wurde, mar Ichon einige Tage vorher 

Courier an ben ſchwediſchen Geſandten zu Petersburg, 
Im Baron von Nolken, mit den letzten Erklaͤrungen, oder 
dem Vitimatum des Königs von Schweden an den Pe: 
erebucger Hof, abgeſchickt worden, “ 

7 5,2 Uns 
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Unterdeſſen fegelte die aus 21 Schiffen, (worunter 
12 Linienſchiffe) beitehende Flotte unter Befehl des Her: 
3098 von Südermiannland, nad) Sinnland über. Am 
aaften Aunius gieng die. Galeeren: Efcadre, von 28 
groſſen Galeeren nebft vielen ſchwediſchen und, ausländi: 
jehen Handelsſchiffen, auf welche ein Embargo gelegt wor 
den war, zufammen 50 Schiffe ſtark, von Stockholm um, 
ser Segel. . Am 23ften. Junius gieng der König, 
und fein Bender, der Herzog von Oſtgothland, ebenfalls 
zu Schiffe. Alles, mit. der geſammten Landmacht, die 
man, ibie ſchon oben erwähnt worden/ auf 30,000 Manr 
berechnet, fegelie, nach Finnland zu. Der König übertrus 
bey feiner Abreiſe die Sefchäfte des auswärtigen Departe 
ments zu Stockholm. dem; zum Neichsrafhe ernannten 
Grafen von Düben, und nahm den wirkiichen Mini 
ſier der auswärtigen Angelegenheiten, den Grafen von 
Oprenftierna mit fih, imgleichen deu Rei srath, Gra 
fen Carl von. Bonde, und.den Finanz: Minifter, Ba 
ron Ruuth. re = 
Die Seereiſe des Koͤnigs war ſo gluͤcklich, daß er ſchot 
am 28ſten Junius mit der Galeeren⸗ Eſcadre, und dei 
groͤßten Anzahl ſeiner Truppen die. Finnlaͤndiſche Kuͤ 
ſte erteichte. Und an demſelbigen Tage langte auch de 
Herzog von Suͤdermannland mit der groſſen Flotte, uni 
der darauf befindlichen Mannfchaft zu Hamzoͤ-Udde, ü 
Ryland, an, ſo daß die ganze combinirte See: und Land 
macht bey Sweabutg gluͤcklich zuſammen Fam. | 
Die Flotte des Herzogs von Südermannland war an 
2aſten Junius einer rußiſchen Eſcadre von“3 Cinien 
ſchiffen, und 3 Tranſportſchiffen begegnet, im Nord 
oft von Gothland. Die rußiſchen Kriegsſechiffe hatten 
auf.wiederholtes Verlangen, die ſchwediſche Flagge mi 
13 Schuͤſſen begruͤſſet, welches von ſchwediſcher Seite mi 
8 Schuͤſſen war beantwortet worden. Die rußifche Flo: 
te fegelte nach Kopenhagen, und legte ſich bey Amak vo 
Anker; ſie wird von dem Vice-Admiral von Defiei 
coinnrandirt, und erwartete noch mehrere rußifche Krieg: 


ſchiffe. 
= £.?% | SIn 
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Awiſchen kam ‚auch zu: Kopenhagen die daͤniſche 
sflotte, die unter dem Commando des Kontres 
—— ‚Brieger ſich fegelfertig zu machen befehlicht 
Sat, unb-aus 6 Linienfchiffen befteht, in fertigen Stand; 
und zugleich erſchien ein neuer Befehl zu einer neuen Aus; 
süfung von bLinienſchiffen, und 6 Fregatten. 
Nähere Auftlaͤrungen von allen diefen Begebenheiten 
werden wir, hoffentlich, noch in dieſem Monatoſtuͤcke, wei⸗ 
din, — 


' 








* v. 
erg des Großbritanniſchen 


Parlaments. 
x — 6ten Junius bis zten Julius.) 


& 6te Sunins, mie welchem wir die lebte Tagesrei 
he. der biöherigen Parlaments:Sefion anfargen, ift 
—— der. mit zu der erheblichern Gefchichte der jeßi- 
Re beſonders des americanishen Krieges und. 
des Sriedene. von 1783 gehört, Schon während dem 
| Wehr 1783 endigte, war cd die allgemeine Mey: 
aß ie Loyaliften, oder die bem Könige getreu 
en Americaner, in dem zu fchlieffenden Frieden 
tich gelaſſen, nicht aufgenpfert werden müß; 
| offes Gefhrey erhob ſich gegen den Grafen 
eh N Marquis von Landsdown) als 
n Frie en fc loß, und gie Loyaliſten wirklich aufs 
te, Alle r af Shelb urne rechtfertigte damals 
, jenen Srieden in einer Par ae tede, welche auch als 
in hät barer Beytrag zur Zeitgeſchichte in dem Politi— 
ſchen Jou er Te ja "Die Mülfe und 
Be; A SA Schad— 
©. iitee tuͤck des dritten Jaht angs des Politi 
Bye * Be Mayr Se ** Stat lan 
SE 3) Feldzug, um diefen Unglücklichen 
"mit, Sewals zu bel * F AMoren Dfund String 
<A N un 
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Schadloshaktung, weiche Großbritannien, vermöge f 
ner Gerechtigkeit und Großmuth, den Loyaliften fchuld 
war, wurde fünf Jahre lang verzögert , weil die dur 
den Krieg fo Fehr in Unordnung gefommenen Finanzen eı 
wieder in den Stand gefeat werden mußten, um eine 
anjehniihe Schadloshaltungsfumme ohne Beſchwerli 
keit beftreiten zu koͤnnen. Schon im vorigen Jahre fü 
te das beiceifhe Unterhaus eine beſondere Commißion n 
der, vor der alle Loyaliften ihre Foderungen eingeben, uı 
- weiche alsdenn diefe Foderungen prüfen, und fie na 


Grundſaͤtzen der Billigfeit moderiren und eintheilen fol 


Diefes ift geihehen, und der ganze Belauf der von d 
Commißion anerfannten Eopaliften : Foderungen betraͤ 
eine Million, 287,239 Pfund Sterling , welc 
Summe dem Minifter am 6ten Junius im Unterhar 
ohne Stimmenfammlen bewilligt wurde. Sin t 
Motion, welche Herr William Pitt deshalb mad) 
brachte er, um diefe Million und 287,239 Pfund auf d 
Billigfte unter die Leidenden zu vertheiten, fammtliche Le 
aliften unter 3 Rubriken. 1) Solche, welche vor de 
Kriege in America gewohnt, von dort vertrieben und i 
res Eigenthums durch Eonfifcation beraubt worben. A 
diefe föllen ihre ganze Foderung haben, wenn fie nicht üf 
10,000 Pfund ſteigt. Won 10,000 bis 35,000 Pfu 
werden Io Procent; von 35,000 bis 50,000 Pfund, : 
Procent; von 50,000 bis 75,000 Pfund, zo Procen 
und von 75,000 bis 100,000 Pfund, 25 Procent ab: 
zogen. Hoͤher feige der Abzug nicht. 2) Solche, w 
che vor dem Kriege in England wohnten, und zugleich 
England und America begütert waren.“ Diefe erhalt 
20, 40 bis 60 Procent von ihren Foderungen von — 


und viel Blut gekoſtet haben wuͤrde; daß man aber nı 
einem Viertheile der Koſten, und ohne einen Tropi 
Bluts, alen biefen Verſonen mehr Ruhe und Glauͤck v 
ſchaffen könne, als fie je vorher befeffen hätten, we 
naͤmlich die verſyrochenen Empfehlungen des Congreſ 
ganz fruchtlos ſeyn follten; — wie fe es wirklich ar 
geblieben ind. 


des großbrittann, Parlaments, yıg 


Ks 100,000 Pfund: 3) Solche, welche lebenslaͤngliche 
HHemiter in America bekleidet , und fle durch. die DTevolus 
fioh Verloren haben, Diefe follen für jedes Amt, welches 
bis Ko Pfund jährlich eintrug,, 60 Procent, und für 
die Nemter über 400 Pfund jährlih, 40 Procent erhals 

an. Mit biefer Einrichtung des Minifters waren feibft 
4 bie Rerren For und Burfe zufrieden, und machten dem 
Minifter Complimente darüber, ſtimmten auch dem Herrn 
Auffey garnicht bey, welcher behauptete: Sroßbritan: 
men gebe zu viel, wenn hiebey bloß Großmuth ob: 
walte, und zu wenig, wenn wirklihe SchuldigFeit 
‚ ‚bafey, Herr For machte bloß den Einwurf; daß durch 
diefe Eintheilung der Fall eintrete, daß jemand, der nur 
einige Pfund über 35,000 zu fodern habe, weniger erhals 
te, als jemand, der einige Pfund weniger als 35,000 zu 
fobern habe, u. ſa w. — Unter den groffen Poften, wel; 
die bezahlt werden, verdient der natürliche Sohn und. tes 
flamentarifche Erbe des verftorkenen Lord Baltimore er: 
Wähnt zu werden ‚ welcher , nach Abzug aller Provente, 
79,000 Pfund Sterling reines Geld erhält, 


Sn Weftminfterhall feßte Herr Sheridan am 6ten, 
zoten und raten Junius feine Anklage:Reden und Recas 
pitulation der Zeugenausfagen in Betref der Mißhand— 
fungen der Prinzeßinnen von Oude mit eben der Leidens 
ſMaſt umd den Rebnerkünften fort, deren wir fhon im 
vorigen Monausjtuck erwähnt haben. Cr ſprach jedesmal 
über 4 Stunden, und grif fich am zoten Junius fo ſtark 
an, daß er wirklich halb ohnmächtig abtreten und friſche 
Luft fchöpfen mußte, » Die englifhen Blätter Haben ſich 
in Sobeserhehungen über dieſe heynahe 19ſtuͤndige Rede, 
in 4 Terminen, wirklich erfhöpft, auch war ſchon den ganz 
en Maymonat vorher fein Kunftgrif auſſer Bewegung 
der die Erwattung des Publicums auf Diele aufs 
dentliche Anftvengung eines Mannes von wirklichen 
Menten und Gheiiteskraft, fpannen konnte. Da Herr 
Mings fi in feiner gedruckten VBertheidigung des 
 Ausdens, Yiajeftät der Gerechtigkeit, bedient hat: 
er um feine Handlungen in Indien zu rechtfertigen, ſo 
— 334 nahm 
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nahm Herr Sheridan dadurch Veranlaſſüng, feine groß 
fe und, merkwuͤrdige Rede am 13ten Junius mit folgen: 


den Worten zu ſchlieſſen: „Die Gerechtigkeit des War⸗ 
ren Haͤſtings war nicht von der Art, daß fie mit derje⸗ 
nigen zu vergleichen, welche. diefe Stätte, von welcher ic) 
‚hier an Ew. Herrlihfeiten zu veden die Ehre habe, zu ihr 


sem Lieblingsanfenthalt gewählt har; weiche erhaben 
äft, ohne ſtolz zu feyn, welche herablaſſend ift, ohne 


Eriechend zu feyn. Unſere Gerechtigkeit hier, ſchreckt 


den Armen und Unterdruͤckten nicht von ihrer Thuͤre weg, 
ſie verhindert ihn nicht, das erlittene Unrecht vorzutragen, 
ſondern ermuntert ihn vielmehr, bey ihr gegen ſtolze Uns 
terdruͤckung Huͤlfe zu ſuchen, und die Macht zu helfen 


haͤlt fie für das goͤttlichſte Attribut, fo ihr ertheilt worden. 


gen Vorgänge laſſen ſich fehr in die Kürze ziehn. Ar 


An diefe unjere Gerechtigkeit appellire ich nun im Namen 
aller derjenigen, welche durch des Warren Haftings YIaı 
jeftät der Gerechtigkeit zuruͤckgeſchreckt worden find, 
die zu geprängevoll war; als daß diejenigen ſich ihr hät: 
ten nähern dürfen, welche nichts als ihr Unglück zu ihrer 
Empfehlung für fi, hatten: Aufden Richterftühlen die: 
fer unferer wahren und ächten Gerechtigkeit ſitzend, unt 
da Ihr Spruch auf das heilige Gelübde der Ehre 
gegeben wird, werden Sie, Mylords, wie id nicht in 


geringſten zweifle, den Warren Haſtings fehuldic 
Finden, und dadurch fich felbft, Ihrem Vaterlande 


dem Reiche Hindoſtan, und der menfchlicher 
Natur Gerechtigkeit wiederfahren laſſen.“ — 
Staunen und Bewunderung hatte die ganze Halle erfüllt 


als der Redner aufhörte; viele vergaflen aud die Würd: 


des Orts, und Elatfchten Benfall, wie im Schaufpielhau 
„fe; die Pairs aber, als Richter, beſchloſſen noch den nam 
lichen Abend, daß das Gericht über Warren Haſtings erf 
“den erſten Dienftag nach der Wigderfigung des Parle 
‚ments fortgefeßt werden folle, fo daß der Angeklagte un 
die Ankläger, fo wie alle bey diefem merkwürdigen Verhoͤ 
intereßirte Perfonen eine Paufe von 5 bit 7 Monaten he 
den. Hiermit war denn aber auch- alles Anziehende fü 


die jetzige Parlamentsſitzung zu Ende, und die noch uͤbr 
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Toren Zunius erklärte Herr Gilbert im Unterhäufe, ein 
Herr, der fih um das Armenwefen verdient macht, man 

”  Hnbeeinen Etat von allen in den Kicchfpielen des ganzen 
Königreichs eingegangenen milden Gaben. des vorigen 
Sahres aufgeleßt, nach welchen diefe milde Gaben fich auf 
260,80 Pfund beliefen. Der Etat wurde zum Druck 
beordert, ob Herr Gilbert gleich hinzufügte,, er beforge, 
daß er ſehr unvollſtaͤndig ſey. Am ı2ten bejchäftiate das 
Unterhaus ſich wieder mit der Bill’ wegen bequemen 
Tranfports der afrikanischen Sclaven nad) Weſtindien. 
Here Midleton ſagte dabey , die bisherige Art des 
Tranſports ſey oft ein wahrer Mord gewefen, da man 
auf Schiffen von 200 Tonnen 550 Sclaven tranfportirt 
habe, und das unter einem Himmelsftricye, wo der Thers 
mometer fafe nie unter go, und faft immer auf 90 Grad 
ſtehe Er ſſchlug vor, daß die Slavenhandelsichiffe kuͤnf⸗ 
tigaufjede 4 Tonnen nur 3 Sclaven laden follten. Nach: 
ı Bemman hieruͤber an den folgenden Tagen mehrere Zeus 
gen abgehört hatte, wurde am ı 7ten befchloffen, daß in 
Keinen Schiffen immer: 3 Sclaven auf 2 Tonnen, in groͤſ— 





ſern aber 5 Sclaven auf 4 Tonnen geladen werden follten. 
Die Gegner der Bill behaupteten indeffen jeden Tag, es 
ſey viek zu fpät, eine. fo erhebliche Sache noch am Ende der 
Seßion reguliien zu wollen. Der unermüdete Hr. She: 
. -zidan erhielt an diefem 17ten Junius noch die Erlaubs 
mi, eine Bill einzubringen, nach weicher bey den Fönig: 
dien Boroughs in Schottland eine Reforme eingeführt 
werden fol. Diefe Bill wird aber erft in der Fünftigen 
Sitzung debattirt werden. 

PER 


IT * 

m 18. Zunius paßirte endlich im Oberhauſe die Bill 
ürbeffern Verhütung der Ausfuhr der Wolle nach Frank: 
zei. Mehrere Tage hatten die Lords darüber Zzugen 
pro und gontra abgehoͤrt. An dieſem Tage paßirte auch 
- eiblih, im Unterhaufe die Sclaventranfport: Bill, und wurs 
e ſogi ch ins Oberhaus gebracht. Am ıgten paßirte im 
 Anterhaufe die letzte Hill fuͤr dieſe Sitzung. Sie verbie— 
e Ausfuhr des Heues, giebt. aber dem Könige Macht, 
die Ausfuhr wieder frey zu geben. Am zıften, 23ſten 
* SU «355 und 
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und 25ſten Junius beſchaͤftigten die Lords fich eifrig w 
ber Sclaventranſport-Bill. Lord Stanhope ſagte, bi 
der. bisherigen grauſamen Art des Traniports wären aı 
der dreymonatlichen Reife von Africa nah Weftindier 
von 100 Sglaven immer 7 gefiorben: Nun rechne ma 
auf dem ganzen Erdboden nicht mehr als jährlich eine 
Todten von hundert, fo daß der Negerhandel folglich ei 
mörderifcher Handel fey. Der Herzog von Char 
dos, der Großkanzler, und der Graf Sandwich bi 
haupteten: Man hätte diefe Sache in der jegigen S 
Bung nicht vornehmen follen, nachdem man verfprachen 
das ganze Sclavengeſchaͤft bis kuͤnftige Sitzung zu laffer 
Graf Sandwich beforgte, die Abihaffung des Sclaven 
handels werde unfern Matrofen einen Erwerbzweig rar 
ben, und den Sclavenhandel in Frankreichs Haͤnde ſpi 
len. Der Herzog von Chandos zeigte Brieſe aus Je 
maica vor, welche Beforgniffe aͤuſſerten, dieſe Sache koͤr 
ne zum Aufruhr der Neger in Weſtindien Anlaß geben 
Am 25ften erhielten alle fertige Billa im Oberhaufe de 
koͤniglichen Alfent durch Commiſſarien. Bis zum 2te 
JZulius beſchaͤftigte das Oberhaus ſich nach immer mit de 
Scclaventranſport Bill, und beſchloß, daß dieſe Bill au 

jeden Selavenhandel:Schif angeſchlagen werden ſolle, da 
die Sclavenhaͤndler wegen dieſer neuen Verfuͤgungen uͤber 

haupt ſchadlos gehalten werden ſollten; jedes nach Africı 
- - gehende Sclavenſchif folle einen geſchickten Wundarzt mit 
nehmen; niemand folle Commandeur eines ſolchen Schifi 
werden können, der die Fahrt nicht: fchon 5 Jahre als 
Bootsmann mitgemacht habe; die Aſſecuranz auf das Le 
ben der Sclaven folle nicht mehr erlaubt feyn,. auffer ge 
gen Feuer: und Waffers: Gefahr, u. ſ. w. Mach diefer 
Zufäpen und nachdem man noch den Herrn Dawſon vor 
Liperpool, welcher Sclaven an die Spanier liefert, da 
von ausgenommen, paßirte endlich diefe Bill am zten Ju: 
us Mit 19 gegen 11 Stimmen dad Oberhaus, und ba 
die.darin gemachten Veränderungen und Zufäße zum Theil 
auch Geldſachen betrafen, fo verfammelte ſich das Unter: 
Haus, welches feit dem 19ten Junius wegen Mangel En 
Im am? F Er Pr ei 
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Sehiften und Frequenz der Glieder gar nicht beyſam⸗ 
wen geweſen war, am gten Julius, und fand für. die 
ih, zur Erhaltung "feiner Privilegien in Geldfachen , 
eine zanz neue Bill, jedoch nach dem inhalt der vo; 

rigen einzubtingen , und die Abänderungen und Zufäs 

Ber der Lords dabey anzunehmen; “auch wurden noch 

\ PDramien von 100 Pfund für jeden Evmmandene nd 
zo Pfund für den Wundarzt eines Sclavenſchifs, auf 
- welchen während dem Tranſport von 100 Mann nur 
- werben, feſtgeſetzt. So wurde diefe neue Dill ing 
- Dberhaus zurück gebracht, woſelbſt aber der Großkanz⸗ 
ker am zten Julius erklärte: „Dieſe neue Bill ſey 
 rdoller Fehler und Irthuͤmer, und doch dürfe bas 

y, Oberhaus nichts darin ändern, weil es eine Geldbill 

eworden ſey. In Hofnung alfo, daß das Linter: 

a Haus Baldeine neue fehlerfreye Bill aufieken werde, 

„wolle er vorfchlägen, die fernere Erwägung diefer Sa: 

he eine Woche zu verfchieben. ** Da aber der 
- He Zulius dazu beffimmt war, daß der König der gegen: 
i igen Sitzung ein Ende machen follte, fo iſt, wenn 
feine Aenderung darin: gemacht wird, diejer Vorfchlag des 
slers, welcher bewilligt wurde, eben fo viel, als 

Bap ed wir dem Sclaven:Tranfport vorläufig beym Alten 

‚Bieiben joll, folglich alle darüber gehaltene Sitzungen bey: 

der Häufer umfonft gewefen find. -— .Moffentlich werden 
wir, noch in diefem Stücke des Journals, weiter unten, 

%& Ausgang diefer Sache, und den Schluß der Parlas 

ments: Sigung, melden £önnen, ' 


1 
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‚Defenfio- Allianz Tractat der Könige von 
7 Sroßbrittanien, und Preuſſen. 

1 J i ſchon im vorigen Stuͤcke S. 662-663 angezeigte 
Wianʒ zwiſchen Preuffen und England, melde 
“Bash Dig bereits zwiſchen Holland und den heyden erwähns 

—— ten 
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sen Mächten ſubſiſtirende Allianzen, ihrer Natur nach zur 
"Triple: Allianz wird, iſt bereits im aqentuchens Drucke 
——— u aD: genden Inhalts. 


’ 


„Da Sihre Mäjeftäten, bie Könige von Preuffen und 
Großbrittannien das Band der Vereinigung und Freund: 
Ichaft, welches fo glücklich zwiſchen denfeiben fubfiftirr, 
mehr und mehr zu verftärfen, und zu befeftigen, auch die 
bequemſten Maasregeln zur Sicherung ihres gegenſeitigen 
Intereſſe zu nehmen wuͤnſchen; fo haben Selbige befchlofe 
fen, dieſes Band durch eine Defenſiv-Allianz zu erneus 
ern, und veſter zu machen; und zu dem Ende authoriſirt 
und bevollmächtigt der König von ’Preuffen den Herrn Phi⸗ 
lipp Carl ven Alvensleben, Kammerherin, Bitter des 
Ordens des heiligen Jobannis von Jeruſalem, außeror⸗ 
dentlichen Geſandten Sr. Majeſtaͤt bey Ihro Hochmogen⸗ | 
den, den Generalſtaaten der vereinigten Niederlande, und 
Se. Diajeftät, der König von Sroßbrittannien, den Herrn 
James Harris, geheimen Rath, Ritter des Bat: Ors 
dens, Parlementsglied von Großbrittannien, außerorz 
dentlichen Ambaſſadeur und Plenipotentiaire Sr. Große 
brittannischen Majeftät bey Jhren Hochmögenden, den 
Generalſtaaten, welche fid) gegenfeitig ihre Vollmachten 
mitgetheilt haben, und über folgende Artikel RR 
kommen ſind: 

1) Es ſoll eine — und beſtaͤndige Freundſchaſt 
und eine genaue und vollkommne Harmonie und Vereis 
nigung zwiichen den beyden Durdlauchtigften Königen, 
Ihren Erben und Nachfolgern, Ihren Reichen, Staa: 
ten und gegenfeitigen Unteithanen Statt haben, und Sie 
„werden die größte Mühe, fo wie auch alle Ihnen von der 

Rorficht gegebene Mittel anwenden, diefe Verbindung 
und Freundichaft. aufrecht zu erhalten, um Ihr allgemei: 
nes Intereſſe zu befördern, und fich einander zu vertheidis 
gen und au beſchuͤtzen, fo mie es mit dem —— 
uͤbereinkoͤmmt, der zwiſchen Preuſſen und England den 
agten November 1742 zu Weftminfter gefchlofien, def 
» v % 


* 
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Stipulitionen nach den gegenwaͤrtigen Umtftänden von Eu; 
vopneingerichtet werden ſollen. ©" 

2) Die Hohen contrahirenden Paethehen verbinden 

ſih beſenders und verſprechen, zu aller Zeit mit ge’ 
6. mente Zu fmmungund volleommnem Vertrauen,’ 
— res Augenmerks amd Vornehmens, zw 
Werke zugehen, un die Sicherheit, Unabhängigkeit und’ 
SHegterungsform der‘ vereinigten Provinzen aufrecht zu er⸗ 
‚ halten," ſo wie es mir den Verbindungen uͤbereinkoͤmmt, 
— 7 ni gedachter Republik geſchloſſen haz 
Bew mini‘ Se Preußiſche Majeſtat durch einen zu 
Dein, den Isten April 1788, und Se. Großbrittan⸗ 
tdurch einen an felbigem Tage zu Haag ge⸗ 
_ föloffenen Teactat, welchen die Hohen controhũenden DR 
















der mitgerheilt. haben. iu I 

"Wenn es. ſich ereignen follte, daß bey irgend einer: 
Selegenheit, Kraft der gedachten Tractaten; die Hoden 
önttahivenden Partheyen fich verpflichtet fähen, die dern 
——— un Br über biei in den | gedachten 





P)E Be ereignen ſollte, daß die eine oder bie 
ch der. gedachten Hohen contrahirenden Partheyen zu 
einer oder. der anderen Zeit Fünftig in einem, Ihrer Stans 
tm, Re ten, Beſitzungen oder Intereſſe von irgend eis 
er andern Macht, wegeh eines der Artikel der gedach: 
Teacte ten, ‚oder der, Kraft derfelben, von den hohen 
x one enden heilen zu nehntenden Maßregeln, anges 
: len, m joleſtirt oder beunruhigt werden ſollte; ſo verbin— 
— e andere conttahirende Parthey, Ihr gegen fols 
ie zu helfen und beyzuftchen; und die gedachten 
atraͤhirenden Partheyen verſprechen, in allen ſol⸗ 
en ſich in dem Beſitz aller der Staaten, Staͤdte 
= Piäg Be zu mainteniren und zu erhalten, die ihnen 
reſpective ET r dem aan, ſolcher Feindſollgkeiten zuge⸗ 
59 
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5) Die Hülfe,. wovon indem vorigen Artikel Erwaͤl 


nung geſchieht, ſoll beſtehen in 16000 Mann Infanter 


und 4000 Mann Cavallerie, welche innerhalb einer Ze 
von 2.Monaten geliefert werden 'iollen, nachdem die al 
gegriffene Parthey darum angehalten hat; und ſie ſoll waͤl 
rend des Kriegs zur Diſpoſitiou derſelben bleiben, unfaı 
Sem feften Lande von Europa gebraucht zu werden, | 
wie die requirivende Parthey es fuͤr Dienlich halten wir! 
Sie follen.aud) ‚won derjenigen: Macht bezahlt und. unte 
Be werden, welche fie liefert; aber die vequirirent 

rthey, foll den Truppen von der andern Parthey, men 


fie ſich in derfelben Staatenbefinden, das Brod und cı 


nöthige Fourage,beforgen., und zwarauf deinfelben Fu 
wie es bey ihren eigenen Truppen Statt findet. 
6) Im Fall die befimmte Hülfe zur Vertheibigun 


der requirirenden Macht nicht hinlänglich feyn goflee, fü 


* 


die andere Macht ſelbige vermehren, nach dem Maaß 
wieder Fall ſolches ſodern wird; auch wenn die Umſtaͤndee 


erfoderu ſollten, ſelbige mit ihrer ganzen Macht unterſtuͤtze 


7) Diefer gegenwärtige vorläufige Tractat fol gegei 
feitig ratificivee werden, und die Auswechſelung der Rı 
tificationen innerhalb 6 Wochen, . oder noch früher, w 
möglich, gefchehen. Gegeben zu oo, in Geldern, de 
ı3ten Junius, 1788. a 
re Phil, Earl von Alvensleben, 
James Harris. 


— VII. eo 
Anmerkung über den Tuͤrkenkrieg. Fort 
fegung der Rriegsgefhichte. 


Se wenig , ſelbſt erfahrne Generale, in einer Entfe 
nung vom Kriegstheater , und ohne von den Un 





fanden und Planen unterrichtet zu feyn, im Stande fini 


die Begebenheiten des Kriegs gründlich zu Beurtheilen 
fo Klar und deutlich iſt es doch, daß beſondere — 
| | ſehn 


Zürkenftieg, ' 227 


Keine Umftände den Operationsplan ber Eaiferlichen Armee 
geändert haben, obgleich über diefe Umſtaͤnde ein Geheimniß 
Dereiht, welches erſt die Gefchichte Eünftig enthuͤllen wird; 
DSDenn auf immer verborgen bleibt nichts von der Art, in 
ee S iſt eine Thatſache, daf die ſchwere Artil⸗ 
eie vwehe ind Lager bey Semlin gebracht worden; 
großtentheus vuckgeſchickt, die ſchon geſchlagnen Brüs 
Een widee abgenommen, und vonder Hauptarmee betraͤcht 
. Hide Eorps zur Berftärkung der andern Corps, nach. dem 
Bannat nach Kroatien u, ſ. w. gefendet werben find, fo daß 
- im Lager bey Sernlin in der erften Woche wes Julius hoͤch⸗ 
fens etwann noch 76000 Mann geftanden haben follen, 
Ss iſt eben ſo far, daß/ anſtatt den Krieg in des Feindes 
And zufpielen, die oͤſterreichiſchen Truppen: allenthalben 
E Strenge geblieben ſind, auſſer in der Moldau, wo 
er aber. gar keine tuͤrkiſche gleiche Kriegsmacht gegen 
erreicher gefiomden hat. un 7 


bisher zwiſchen den Tuͤrken und. Deftetreis 






ii: 









Aber bey allen diejen Angriffen ſieht man deutlich, daß es 
Türken fein Ernſt gewefen, etwas erhebliches zu uns 
nehmen: fie kamen immer in viel zu geringer Anzahl, 
um gegen die Defterreicher feften Stand zu behaupten, 
Al) —— Anzahl war einige Tauſend, faſt lauter fluͤch⸗ 
fie Reuterey, ‚die nicht. geſchickt war, gegen ein ganzes 
Raps d° Armee ſich zu behaupten, Auch fieht man deut: 
U, daB die Türfen bios allarmiren, Schaden anrichten, 
and Berſuche machen wollten, 

| Herr Die 
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Die meilſten Verſuche, zu plündern; und das Land 
zu ruiniren, ſind ihnen durch die kluge Vorſicht des Kai⸗ 
ſers, und die Tapferkeit ſeiner Truppen mißgluͤckt. Bu 
Kroatien an der Carlſtaͤtder Grenze haben ſie doch inzweyen 
Einfällen: vielen Schaden gethan, dad 2 Stunden. vom 
Carlſtadt entfernte: Dorf Majdan, von60 Haͤuſern anges 
zuͤndet, die Männer niedergefaͤbelt, Und die Weiber und 
Kinder weggeſchleppt, und noch. an einem: andern One 
Verwuͤſtungen angerichtet. Auch im Bannate, und 
in Sichenbürgemufind: fie eingefallen, und. Haben:geplüns 
dert; und. wechgeuti... Mad) neuern Vexrichten foll auch ein 
Korpg —— feſten Stand genommen ‚has 
ben ebin aber/ die —— in: —* 
Dann u 2 
. Unter biefen Limftänden,, und ‚bey, der, Ungewißheit,. 
Hin den Gaoßvegier mit feiner Hauptmacht ſich wenden 
wuͤrde, ließ * Kaiſer die Befeſtigungen von Semlin, und 
dem —V welches Kenner fuͤr ein M iſterſtuck 
— des Felbmarſchalls Lascy hätten, — 
* Stan ii stingen, welche Arbeit am 24ſten Yun 
Bene ul Und’ zugleich ſolche Verkehrungen treffen, 
armee ſtets marſchfertig war, um entweder 
He die. Sau zu paßiten, oder ſich, in kurzet 
eit mit dem Bannatiſchen Corps zu vereinigen, oder auch 
16 Siebenboͤrgen vorruͤcken zu koͤnnen. Man machte fols:. 
chergeſtalt das Hauptlager zwiſchen Semlin, und Peter⸗ 
wardein zum Centrum: das Slavoniſche und Kroatiſche 
Eorps bis hin an die Seekuͤſte formirten den einem Sigel 
das Dannatifihe, welches anſehnlich verftärft worden, 
nebft dem Wallachiſchen und Diebenbürgifchen Corps fors. 
mirten den andern Flügel, Prinz von Coburg deckte die 
Bukowine, einen Theil von Siebenbürgen, und Galizien. _ 
Durch diefe- Stellen waren die Grenzen allenthalben ges 
deckt, und die Faiferliche Kriegsmacht blieb Meifter von 
den großen Fluͤſſen, und Eonnte ſich immer wechielfeitig 
unterſtuͤtzon. Um dieſe Operationen auf alle Fälle zu ers 
-feichteen, wurden bey Becfey und Tetell, über die Theiß, 
und an mehren Orten e. über die Donau Druͤcken ge 
Falagein ER | 1 
%; 


*20 










— 





ud 


Türkenkrieg, 729 


Anterdeffen war der thätige Prinz von Coburg in fie: 

ter Bewegung. Er ſchnitt Ehoczim die Zufuhre ab, 
öftere Scharmüßel, mit der ausfallenden Befatzung, 

and bombardirte die Feftung abermals, aber wieder ohne 
großen Erfolg, Bald drauf gefchah, was er fo lange ex; 
wartet hatte. Am 25ſten Junius fieng der rußifche Ge⸗ 
neral von Soltikow an, mit 13000 Dann über den Dnie⸗ 
Per zu gehen, 3 Stuhden abwärts Chorzim, bey der Stade 
Malinowce, und vereinigte ſich mit dem Prinzen v. Coburg, 
indern Feldlager bey Rukzin, worauf jogkeich zuneuen Ars 
falten gegen Choczim gefchritten wurde, welche den Paſcha 
zu Choczim um fo mehr nöthigen werden, ſich zu ergeben, 
da er feine Hofnung eines baldigen Entfages, oder Suca 
eurſes haben konnte. Meberhaupt hat bisher der Großve⸗ 
gier die Moldau gleichfam Preis gegeben, melches zu al: 
lerhand Muthmaſſungen Anlaß giebt. Indeſſen find 
doc) die zu Conſtantinopel befindliche Gemahlin, und die 
2 Söhne des im Faijerliche Sefangenfchaft gefommenen 
Kofpodars der Moldau, Ypſilanti, in Arreft geſetzt, und 
fein Bermögen, und Güter, confifcirt worden, weil der 
Divan ihn für einen geheimen Verräther und Ueberlaͤu— 
fer halt... Er ſelbſt iſt nach Bruͤnn gerelfet, wo er in 
Eingezogenheit lebt. Die Pforte aber hat bereits 

an feine einen neuen Hoſpodar ber Moldau ers 
nannt, weiber Manol Bey, oder Prinz Emanuel ge 
nannt wird, und fchon vormals Hofpodar der Wallachey 
gewefen iſt. Er hat ſchon ein Manifeft ergehen laſſen, 
in welchen er veripricht, dem Lande zu Hülfe zu kommen, 
und die Dejterreicher zu vertreiben. Da er aber hoͤch⸗ 
ſtens nur 12,000 Manni bey fich Haben foll, wird er wohl 
die Moldau nicht den Kaiferlichen entreifler , wenn et 


nicht mehr Unterſtuͤtzung vom Sroßvezier erhält. _ In— 


deſſen Hat doch ein Corps Türken, die bis Fokſchan, oder 
Fofftani, vorgeruͤckten Defterreicher genoͤthigt, dieſen Ort 
zu verlaffen, und ſich bis gegen Adſchud zuruͤck zu ziehen 
Hier iſt es am 2often Junius zu einem Higigen Schar 
müsel gekommen, in welchem aber die Türken, wie ge 
ihn, nad) einen hartnäckigen Gefechte, wieder 
mac, Fokſchan zuruͤckgezogen Haben, Bad) einem Verich⸗ 
"pelis, Journ, Julius ı7gg- Aaa te 
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te vom neueſten Dato hat ein Detaſchement Tuͤrken die 
Paͤſſe von Bocza und Terzburg forcirt, und die Oeſter— 
reicher von dieſen Grenzpeſten an der Wallachey ver: 
trieben. | a BEE 
-  Zuffupb , der Sroßvezier, hatte, bis in die erffe 
Woche des Junius hin, noc immer feine wahre Abſich— 
ten nicht offenbar gemacht. Man fhildert ihn allgemein 
als einen einſichtsvollen und thätigen Mann, der, wenn 
er auch ſelbſt Fein groffer Generabſey, fehr geſchickte und 
erfahrne Rathgeber habe, und ihnen ſolge; ſeinen Baſſen 
MenfchiichFfeit gegen die Kriegsgeſangne einpraͤge, und 
vom Kaifer Joſeph mit Enthufiasmus ſpreche. Er hatre 
feine Armee noch im Anfange des Julius fo poftirt, daß 
der sine Flügel von Sophia bis nach Widdin fih herauf: 
zog, der andere gegen Niſſa zu fand. Dieſe Stellung 

machte feine Abſichten immerned) ungewiß. An feinein 
langfamen Vorruͤcken foll vornehmlich der Mangel an te: 
bensmitteln, beſonders in Servien, Schuld geweren feyn, 
aus welchem Rande eine unbefchreiblihe Anzahl Menfchen 
mit Vieh, und Bütern, in die öfterreichifihen Staaten her: 
übergewandert iſt, ſo daß man fie mit Mühe unterbrin: 
gen, und weiter jchaffen konnte. | | 

Fin Corps von der Armee des Großveziers, 15,000 

Mann, kam inzwiihen am Ende des Junius bey Ra— 
ma an, und lagerte fid) zwifchen Rama und Semen, 
dria. -. Ein anderes Corps lagerte ſich bey Krotzka, 
hinter Belgrad, und wurde von Zeit zu Zeit verfiärkt, 
Auch bey Dubitza wurde das dafige türfifche Korps taͤg— 
lich ftärker. Dennoch ſchien die Hauptabſicht des Gros. 
veziers nach dem Bannate, und nach Siebenbürgen ax 
richtet, und oberhalb Widdin war. eine Brücke über die 

Donau geichlagen. . 2 m 


# 


Indem nun fo bis in den Julius hinein, als ſo weit 
die Nachrichten gehen, indem wir diefes ſchreiben, zwi— 
ſchen den Oeſterreichern und Tuͤrken michts erhebliches, 
und entſcheidendes vorgegangen war, und den Soldaten 
beſonders im Lager bey Semlin, bey unertraͤglicher Hitze, 


und vielen Ungemaͤchlichkeiten die Zeit zu lange duͤnkte, 
| | ee 


} 
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de fie gegen den Feind geführt wurden, fiengen die rußi— 
ſchen Operationen mit allem Emjte am. - 1. — 


Der Bereinigung eines Corps Ruſſen von 13,000 
Kann wit den Prinzen von Koburg iſt Thon oben Ex; 
wähnung gefhehen. . Der Feldmarjchall von Roman: 
zow papirte auch, bey Mohilow, am sten. Julius, den 
Dniefter mir ſeiner ganzen Armee, und richtete, wie man 
aus alen Umſtaͤnden fchlieffen konnte, feinen Marſch nad) 
der Donau. Mean fchäßte ‚ein Heer auf 50,000 Mann. 
Die Armee unter den Fürften von Aepnin und Po: 
temkin harte fich auch fchon gegen Ende des Yunius in 


Mari geſetzt, war den Bog paßirt, und ruͤckte gegen 


Oczakow an. 

Hier kam nun das Gluͤck, welches ſchon oͤfters ſeine 
Freundſchaft gegen die Ruſſen bewieß, denſelben auf eine 
ſonderbare Art zu Huͤlfe. Es ereignete ſich ein zweyter 
Auftritt, wie bey Tſchesme, jekt im Liman bey Oczakow. 
Der Eapirain: Pafcha war mit feiner groſſen tuͤrkiſchen 
Slotte, auf die man zu Conſtantinopel die größe: Hof: 
nung des Krieges feßte, und von deren Beſtande wir im 
vorigen Monatsſtuͤcke genaue. Nachricht gegeben haben, 
(©. 604) in der Mitte des Junius glücklich, an den Grin; 


gen der Krimm angekommen. Erfegelte aber nach Des“ 


zakow zu, um daſelbſt die rußiſche Flotte anzugreifen, und 
zu-cuihiren. Aber das widetfir r ihm. „ Er fand dierufs 


ſiſche Flotte im Liman, oder der Mündung des Dniepers, 


bey Kinburn. Sie wurde von dem bekannten Primen 
von Naſſau, und dem Capitain Alexiano commandirt, 
einen andern Theil von Fregatten commandirte Paul Jo⸗ 
ned. Der Capitain-⸗Paſcha ließ am 26ften Junius mit 
einem Theile ſeiner Flotte die rußiſche angreifen. Das 
Gefecht wurde hartnaͤckig und dauerte 4 Stunden lang. 
Aber der Prinz von Naäffau, der bey der Belagerung von 
Gibraltar mit auf den ſchwimmenden Vatterien geweſen 
mt, und dort die Wirkung der glühenden Augeln 
fennen lernen ; brauchte dieſe entieglichen Kriegs: 
wertzeuge hier bey Kinburn mit ſolchem Erfolge, daß 3 
uliihe Schiffe in die Luft geiprenge. wurden, und die 
| Aaa2 an—⸗ 
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andern fich im vieler Unordnung unter bie Kanonen von 
Oczakow retirigen mußten. Ä J 


Dieſer Vorfall Hätte den alten Admiral vorſichtig mas 
chen ſollen. Allein das Gluͤck der Ruſſen wollte, daß er 
die naͤmliche Thorheit begieng, die die Verbrennung der 
tuͤrkiſchen Flotte bey Tſchesme verurſacht hatte, und die 
bey ihm deſto unverzeihlicher war, da er dem Vorfalle bey 
Tfchesme felbſt mit beygewohnt hatte, und daran ſich haͤt⸗ 
te ein Beyſpiel nehmen ſollen. Er beſchloß, die rußiſche 
Flotille noch einmal anzugreiſen, und zwar mit den groͤß⸗ 
ten von feinen Linienſchiffen. Die rußiſche Flotte war 
"35 Segel ſtark; die tuͤrkiſche 57. Jene befand aus faft 


lauter kleinen Kriegsſchiffen. Diele aus ſchweren, grofs 


ſen, die nur muͤhſam zu regieren, und zu manoeuvriren 
waren. Und doch gieng der alte Admiral mit ſeinen 
ſchweren Schiffen in den Liman, der Muͤndung des Dnies 
pers zwiſchen Oczalow und Kinburn, herein, wo viele 
Untieſen und Sandbaͤnke find. Er ließ fogar acht der groͤß⸗ 
ten Lirrienfchiffe voranftellen. Die Ruſſen fahen der Thors 
heit zu. Bald gerieth das Admiral Schif, und das Bis 
ces Admiralsſchif auf den Sand. Nun kamen die Fleis 
nern rußiſchen Schiffe heran, und es entſtand ein ſchreck⸗ 
liches Feuern, ſowol von den Landbatterien, ald von Schifr 
fen. Die Türken fochten und flritten wie Verzweifelte, 
aber ihre auf dem Sande fisenden Schiffe konnten fich 
nicht bewegen, und fo wurden durch das rußiiche Feuer 
mit den ‚entfeglichen glühenden Kugeln das türfifche 
Admirals⸗Schif, das Vice Admirals-Schif, und 
noch 3 andere in Brand geſteckt, und in die Luft ge: 
fprengt. Drey Schiffe murden von den Ruſſen genom⸗ 
men: die Übrigen wurden zerſtreut. Der alte Admiral, 
Haſſan Paſcha, verließ fein in Flammen ſtehendes Schif, 
und rettete fich auf einer Schaluppe. Ein rußifcher Die: 
trofe wagte es, auf das brermende Admiralsı Schif zu 
fteigen, um die Admirals-Flagge herabzunehmen. Der 
kahne Streich gluͤckte, und diefe tärfifche Admiralsflagge 
wurde der Kaiferin nach Petersburg geſchickt. Die Ruf 
fen Haben bey dieſem Vorfalle Über 3000 Gefanane ge; 

Ä macht, 
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er Be Folge davon witd defte wichtiger feyn, da 
a Nachricht davon, der Fürft von Pos 

czakow näher anruͤckte, um ſich die ers 
Veſtordur 3 au Dinge zu machen, und dieſe Seftung 
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*— e Flotte war, Bad dem Verluſte von 8 
ten Schiffe, mit der Mannſchaft, den Kanonen, 
ya drauf war, in folhe Unordnung gerachen, 
laubte, der größte Theil ſey grade nad) Eonftans 

€ üefegel. ‚Die Folgen diefes Treffens das 
flotte ruinirt hat, werden allentfalben 
* Apart und ausgebreitet feyn. 


‚publik Venedig, die bisher unermeßlich 
zen gemacht hat, und zwar dem kaiſer⸗ 
2 ent, welches durch das venetianifehe Dal: 
ren {o0, den Durchzug geftatter, aber mit 
9, den Türken, wenn es verlangt würde, 
tig ie zu erweifen, und die bey ihrer Neu— 
Friegsrüſtungen machte, welche bedenklich ſchie— 
hr wirt waͤrtig gegen bie Kaiferhöfe mehr Nei: 

| en n Blien laffen. 
> ui % Tr im Liman bey Binburn aud 
1.99 Nor den hinauf Wirkungen und Folgen ha: 
irD, muß man bald fehen. Vielleicht Hilft es den 
Frieder * a befördern, Noch hoft man immer dat: 
auf, f en ni — ö— daß die zwiſchen Rußland und 
SH EM ebrochne Mighelligkeiten werden guͤtlich 
Bene zden Fönnen, fo frisgerifc) aud) der Anjchein 


Sl 2 2 
wohn wir diefem Artikel folgende Stelle aus 
eh. ſehr authentiſchen Briefe beyfünen: — ,, Das 
Publicum bat ganz falfche Begriffe vor dein ge: 
Kr De Türfenfriege, und von den Der: 
Itniffen anderer Maͤchte.“ — — 
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Wahre Darftellung des Streits der. franzoͤ—⸗ 
ſiſchen Nation mir ihrem Könige Um— 

ſttaͤnde. „ Begebenheiten, ° 


iſt ſeltſam, und doch ſehr natürlich (wie bey vielem: 
Dingen in der Welt) daß bey der Rebellion der Nord⸗ 
americaner gegen ihren Squverain, die im erſten Grun— 
de von ſrauzoͤſiſcher Aufhetzung, und vom Unwillen einie 
ger reichen Schleichhaͤndler, deren Handwerk man ſtoͤrte, 
herkam, die aber das Gluͤck beguͤnſtigte, der größte Theik 
der Menſchen in Europa die Parthey der Americaner 
nahmz und jetzt, bey den Foderungen, die die franzoͤſt⸗ 
ſche Nation von ihren Rechten macht, ſehr viele Menz 
ſchen wahnen, daß der König, oder vielmehr feine Minis 
fter, das Recht auf ihrer Seite Haben, . Dort in America; 
wollten drittehalb Millionen Menfchen eine zuͤgelloſe Uns 
gebundenheit genieſſen, die fie Freyheit nannten, und Die 
fie, zu ihrem eignen, Schaden, ‚auch nun erhalten haben 
Hier, in Frankreich Elagen 25 Millionen Menfhen, da 
man durch ſchlechte Wirthichaft, deren Rechnung für Ser 
dermanns Augen liegt, eine mächtige Nation ſchwach, eiz 
. nen reihen Staat arm, und die Einwohner dürftig ges 
macht habe, und durch Verſchwendung und Auflagen jo 
weit gekommen ſey, daß man die Marion um alle ihre 
Rechte, ja felbft das Recht, Vorftellungen thun zu dürs 
fen , bringen wolle, und die Unterthanen, ohne Gericht 
und Verhoͤr, durch ein paat Werfiegelte Zeilen, ins Se: 
fängniß werfe, ihren. Familien enfreiffe, und ins Elend 
verienfe. Und hier können noch viele die Parthey der 
deſpotiſchen Minifter nehmen? — Doch fehr natürlich! 
— In America bildete fich der Wahn ein Seenland von 
Gluͤckſeligkeit Freyheit, und Reichthum, der fich von da 
über ganz Europa erſtrecken follte. Jeder faft glaubte 
Antheil an der gewähnten Gluͤckſeligkeit zu nehmen, oder 
— weidete fih an den Schönen Traume. — In unferm 
Sjournale weten wir ftets aus dem Traume auf, und 


traͤumten nicht mit. — — Seht 


oe 
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Seht bey den franzoͤſiſchen Unruhen bilder fich. der. 
Wahn ein, daß Sranfreich eine uneingefchränkte Monar⸗ 
hievon Rechts wegen jey, daß die Parlamenter nur 
Öbergerichtöhöfe feyen, und weil man einmal gewohnt 
it, eine unumfhranfte Monarchie in Frankreich ſich eins 
jubilden, fo findet man nicht Recht, daß die Parlamen; 
ter, und die Nation in Kranfreich das nicht auch glauben 
wollen — Diejenigen, welche den Parlamentern, und 
nun den Ständen und dem Abel eine unjtatthafte Wider: 
feglichfeit Schuld geben, haben nie das Jus publicum 
von Frankreich ftudirt, kennen die franzöfiiche Grundver— 
faffung nicht weiter, ald ausden Gazetten, oder höchiteng 
aus Herrn Tozens und Anderer compendiarifchen ſtatiſti— 
hen Sammlungen, und haben nicht. die Remonſtranzen 
der Dariamenter , des Adels, und der Stande von Bre— 
tage, Dauphine,-Bearn und andern ‘Provinzen, die 
Vorfelung der Geiſtlichkeit, der Rechenkammer, der 
Steuerkammer u. ſ. w. geleſen. Um, in der Kürze, zu 
der wir genöthigt find, doc Anleitung zu richtigen De 
griffen von der Sache zu geben, wollen wir hier zuerft 
nur etwas aus dem Memoire der Commiffion interme- 
diaire de Bretagne anführen. Der erfie Theil dieſes 

Memoire enthält eine publiciftifche Apologie dev Par 
lamenter. Man führe unter andern zum Beweiſe ihrer 
Rechte, die Deelaration der Stände des Reichs 
in der Reicheverfammlung zu Blois an, nad) welcher 
die Parlamenter: die Stände des Reichs vöorftelten, 
comme une Forme des Trois-Etats de. la Nation; 
racourcis au petit pie, dauslesquels refide par con- 
fequent le pouvoir de fufpendre,-modifier, et re- 
fufer les Edits. Freylich haben im Jahre 1751, zu 
den Zeiten Ludwigs des XV. und der. Pompadour 40 Pa— 
tifer Partaments:Advocaten die Erklärung gerhan: „. daß 
das Königreich Franfreich ein bloß monarchiichen Staat 
ſed, daß die Höchfte Gewalt fich allein in der. Perion dee 
Koͤnigs befinde; ** aber 40 Ndvoraten zu Paris koͤnnen 
23 Millionen Menfchen ihre Rechte durd) ‚einen fimpeln, 
duch Einfluß des Hofes abgenommenen, Satz nicht vau: 
ben, können nicht durd) fimpeln: Spruch, die Derlaration _ 
Aaa 4 einer 


“ 


. einer Reichsverſammſung aufheben. Die Parlamenter 
behaupten auch ihre Rechte nicht eigenthümlich, fondern 
während der Abweſenheit der Stände, der Repraͤſentan⸗ 
ten der Nation, denen es eigenthuͤmlich zukommt, und 
haben dieſes unzaͤhligmal declarirt. In dem zweyten Thei⸗ 
le dieſes Memoire bezieht ſich Bretagne auf feinen Con: 
tract mit dem Koͤnige, der alle zwey Jahre erneuert wird, 
in deſſen 23ſten Artikel ausdruͤcklich ſtipulirt iſt, daß in 
Abſicht der Zahl, Eigenfchaften, Functionen, und Vers 
richtungen der föniglichen Beamten u, f. w. nichts vers 
ändert werden folle. Eben fo verhält es ſich mit ats 
ten andern Rechten, Gebräuchen, Eonftitutionen und Ein: 
richtungen der. Provinz Bretagne. Ind bas ift die Bas 
ſis, worauf fie ihre Reclamationen gründet, Aehnliche 
Beichaffenheit hat es mit den Provinzen Guyenne, 
Cothringen, Sranche:lomte, Bourgogne, Dau⸗ 

bine, Provence, Bearn, welde Provinzen mit 

vanfreich vereinigt, aber nicht incorporire find, und die 
bey ihrer Vereinigung mit der Krone alle ihre beſondern 
Mechte ſtipulirt befommen haben. Der jebige König 
ſelbſt Hat nicht allein diefe Nechte, bey feiner Gelangung 
zum Throne, beftätigt, fondern auch verfprochen, die Bors 
ſtellungen der Parlamente zu hören, den Mißbrauch der 
Verhaftsbefehle abzufchaffen, und der Nation ihre Rechte 
zu laſſen. 


In der Borftellung der Geiſtlichkeit an den König, 
deren wir im vorigen Stuͤcke bereits erwahnt haben, wird. 
gefagt: „, Eine ſolche Veränderung, wie der König wor 

genommen habe, koͤnne nur die Solge einer Vers 

- fammlung der Stände des Reiche ſeyn.“ Get 
Ser erfien Reichsverſammlung, heißt e8 weiter, „bis auf 
bdie zu Orleans und Blois, tft der Grundfaß mie aus den 
Augen gelaffen worden, daß keine Auflage gemacht wers 
den kann, ohne daß die Stände des Reichs verfammelt 
‚erden, und dazu einwilligen. Mitten unter den Unru 
hen, heißt es ferner, und der Verwirrung der Ausubuns 
gen der Gewalt gab es in Frankreich doc; von Zeit zu Zeit 

Winte und Schimmer, wm fich nicht ganz zu u = Ä 
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Wem man Verletzungen unfrer Nechte findet, fo findet 
war auch Neclamationen dagegen, und Neue ber Könige 
darüber. Philipp der Schöne empfohl feinem Sohne, 
ihm nicht nahzuahmen, und fein Sohn widerrief alles, 
‚was den alten Gefeken , und Freyheiten entgegen war. 
Selb dwig der XI. ermahnte den Dauphin, die alten 
Rechte des Reichs wieder herzuftellen.. Hierauf bezieht 
fich die Geiſtlich keit ebenfalls auf das Hecht der Par: 
lamenter, das ihnen die Nation in der Heichsvers 
fammlung zu Blois gegeben, die Stände des Reihe 
vorzuftellen. ** u. ſ. w. Mithin find die Parlamenter 
nicht blofje Gerichtshöfe, wie man insgemein glaubt, 
und wie die Wlinifter jekt gern, und fonft öfters vorges 
fpiegeit haben, fondern von einer geſetzmaͤßigen Reichs⸗ 
na conftituirte Nepräfentanten der Nation. 
Sie haben dieß Recht auch ftete behauptet, und wenn die 
Gewaltsſtreiche der Minifter fie an der Ausübung hinder: 
ten, jo blieb ihnen dennoch immer das Recht. Wenn Mas 
zarın, Richelleu, Meaupou, die Rechte und Gefege der 
Nation verleßten, fo konnten fie fie doch nicht vernichten. 
Die Rechte der Nationen find in den Boden des Landes 
geſchet: Tyrannen können die Gewaͤchſe unter die Fuͤſſe 
treten, aber der Saame bleibt im Boden, und feimt, beym 
Srühlingswetter, wieder empor. — 


Mit folhen Gedanken ift jet der größte Sheit der 
franzsfiihen Nation, find alle Stände des Reichs, alle 
Elaffen der Einwohner erfüllt. Und eben, weit man 
glaubt, auf einer fo guten Baſis zu fiehen, nimmt man 
allewege fefte abgemefiene Schritte, und die Öffentliche Rus 
he iſt noch, im allgemeinen, erhalten worden. Wo fie 
Aush Tumulte auf einen Augenblick geftört wurde, als zu 
Rennes, Dijon, Grenoble, bemähten fich ſelbſt die Par⸗ 
lamenter,, der Adel, die Stände, fie wieder herzuſtellen. 
Dan ſucht durch Deputationen, durd) Bitten, durch Bons 
ſtellungen, ſich dem Throne zu nähern, aber der König. ift 
von den Minijtern zur Durchfegung des neuen Plans, 
Überredee. Ex hat felbft der ziweyten Depntation von Dres 
lagne, die aus 18 Perſenen von den erſten und a 
irn Aaa 5 en 
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ſten Häufern des Adels beftand „ feine: Aubdienz ertheite, 
und wie man vernimmt, fogar mit dem Zufaße, „daß er 


Rebellen fein Gehör geben wolle. 
In der Normandie, mo bisher noch alles ftilfe ger 
weſen, verjammelte fi das Parlamentzu Rouen am 25. 
Junius heimlich, wider das Eönigl, Verbot, und machte 
ein jehr heftiges Arrete, in welchen: die erzivungene Einres 
giſtrirung det neuen Edicte für null und nichtig, und alle 
diejenigen für infam, und Kandesverräther erfläre 
werden, welche bey den neuen Tribunalen Stellen: annehs 
men... Auch zu Kyon hat man eine Proteftation gegen 
die neuen Dberamtsgerichte befannt gemacht. | 
Beſy ſolchen Umſtaͤnden erfchien ein koͤnigl. Arret des 
Staatsraths unterm Datum vom 2oſten Iunius, in wel— 
chem alle Deliberationen, und Proteftationen in allen 
Provinzen, in allen Berfammlungen, welche bisher gegen 
die neuen am gten May gegebnen Edicte gehalten, und 
erſchienen find, für ungültig erklärt, 'aufachoben, und alfe 
fernere Deliberationen, Proteftationen und Widerfeblich: 
keiten für aufruͤhreriſch, und für Eingriffe in die koͤnigli— 
he Autorität, und für Verbrechen gegen den Staat. ev; 

art werden. - Diefes Arret mußte nothwendig die Ge: 
müther fehr niederfchlagen, da es den feften Entſchluß der 
Minifter zeigte, das neue Werk mit Gewalt durchzu— 
ſetzen. — | | | 
Doch. wurde wieder am 6ten Julius ein geheimer 
Staatörath über die.innern Angelegenheiten gehalten, def: 
fen Refultate zwar nicht genau bekannt gemacht worden 
find, wovon: man aber fo viel weiß, daß die Durchſetzung 
der neuen Staatsrevolution bejchloffen bleibt. Um diefen 
Ermſt zu beweifen, haben die Minifter nun fchen von den 
13 Darlamentern der Monarchie 8 epiliet, nämlid) 
dieParlamenter zu Touloufe, Grenoble, Dijon, Rouen, 
Rennes, Metz, Befangon, und Nancy. Die bis jeßt 
noch nicht. erilivten Parlamenter find die von Paris, Air, 
Pau, Donay, und Bourdeaux. | 

„So ſehr man aber aud) am Hofe zu Verſailles eine 
kalte ®leichgültigfeit bey der gewaltigen Kriſis des or 
u. | x ze 


— ——— — 


“mir dem Könige. 739 


ven Reichs Blicken läßt, und fie faſt zu verachten ſcheint: 
ſo ſeht draucht man doch auch in der Stille allerhand 
Maaßregeln, die Gemuͤther, wenigſtens an einigen Orten 
vorert,, zu beruhigen. Da die Stände von Béarn am 
erften zu Thaͤtigkeiten geichritten find, und das Parla— 
ment zu Pau gezwungen haben, ohnerachtet der Eöniglis 
chen Befehle dagegen, feine Sigungen fort zu halten: fo 
Sat man den. Herzog von Quiche dahin gefickt, um bey 
Beh Ständen von Béarn zu prafidiren, und ihnen im Ras 
men des Königs ſolche Borfchlage zu thun, die, wie man 
hofte, das Land zufrieden jiellen würden. « 
Und da ſich fogar der König von Sardinien, als 
Barant des Tractats, durch welchen Daupbine vondem 
letzten Beherrfcher Humbert an Frankreich gekowmen ift, 
diefer Provinz angenommen, :und ein Schreiben darüber 
an Ladwig den XVE. erlaffen Harz fo hat- man, um die 
daſigen Unruhen zu ftilfen, diefer Provinz die Wiederers 
richtung der ehemaligen im Jahre 1626 aufachobenen, 
Landesftände angeboten, und verftattet, auf eben die Art 
und Weite, wie fie die Prowinz ſelbſt verlangt hat, und 
hofte audy dadurch in Dauphiné Ruhe zu erhalten. 
Unterdeflen Hat man mehrern Negimentern Befehle 
gegeben, ſich marfchfertig zu, hatten, und’einige nach Dres 
tagne, Béarn, Dauphine gehen laffen. Aber das Mili: 
tair ift fehr unwillig dabey, und Schon folien 60 Oberſten 
um ihre Dimißion angehalten haben , ohne viele andere 
Officiere. Wie fehr die Gemuͤther erbittert find," ethellet 
j. BD. daraus, daß man au Hennes das oben erwähnte 
Arret des Staatsraths, wodurch die Proteflationen 
gegen die neuen ‚Einrichtungen für aufrühreriich erklärt 
werden, am hellen Tage, halb unter dem Balgen, 
halb vor det Hausthuͤre des Intendanten, verbrannt hat. 
Der Graf von Thiard mußte 2 Negimenter in die Stadt 
rücken laſſen, worauf der abfiheutichfte Laͤrm des Volks 
aufhörte. ao GG Ems 
Einen neuen Schritt-zur allgemeinen Beruhigung hat 


man durch) Publicirung eines neuen Arret des Staatsraths, 
ling, publicitt den 14ten Julius) wes 
| ' gen 
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sen Derfammlung der allgemeinen Stände "des 
Reichs gethan. Dieſes Edict iſt fehr kuͤnſtlich abgefaßt, 

zeigt aber doch, daß der König nicht gemeint iſt, die Ber: 
fammlung der Stände fo bald zu halten, wie ed allgemein 
laut gefodert wird, Es heift.in diefem Edicte „man habe, 
bey allen Nachſuchungen nichts beftimtes, und ficheres 
über die Formalien zur Zufammtenberuffung der allgemeis 
nen Stande finden Finnen, eben fo wenig im Abſicht des 
Uleblichen dabey in vielen Provinzen, auch nicht in Abfichtder 

Anzahl und der Qualität der Perfonen, diezudiefer Reichs- 
verſammlung erwählt, und von wem fie erwählt werden 


muͤſſen. Es follen daher injeder Provinz darüber Nachſu⸗ 
ungen :angeftellt, und Berichte an den Hof eingeſendet 

werden, und diefe Berichte follen aufs fpätefte in dem 
zwey erftien Monaten des Fünftigen Jahrs nah 


Hofe gelangen. Auch alle Gelehrte, und unterrichtete 


Derfonen im ganzen Reiche , und die Mitglieder der Aca⸗ 


demie der Inſcriptionen und ſchoͤnen Wiffenfchaften, wer⸗ 


ben in diefem Edicte von dem Könige eingeladen, Anmers 
ungen, und Memoires.in Abficht der Neichsverfommlung 


einzujenden, — “+ ee —E 
Auf ſolche Art, und Weiſe, gewinnen erſtlich die Mi⸗ 
ſter acht Monate Zeit, ‚dis in künftigen Winter, die Din⸗ 
ge abzufehen, und neue Maasregeln zu nehmen; zwey⸗ 
tens werden fo viele Widerſpruͤche, Streitigkeiten, Ans 
maaßungen, Ungewißheiten, fih vorfinden, daß: über 
deren Unterfuchungen wieder eine lange Zeit vergehen 
wird ; und endlich fo werden bie Herren Gelehrten, und 
vom Könige beioldete Academiſten, und andre, über die 
Mechte, und Nicht: Rechte dieſer und jener, und der gan: 
zen Berfammlung, über die Autoritäc des Könige, und 
‚über da6 ganze Jus publicum von Frankreich fo viele Bers 


| 


| 


wirrungen bringen, und den Ständen fo viele Rechte ſtrei⸗ 


tig machen, daß fi) von dieſer, fo fehr und fo laut vonder 


| 
I 


Nation gefoderten, Reichsverſammlung, fo Bald nochnichts | 


erſprießliches, oder fo bald wohl— gar nichts erwarten läßt. 


Indeſſen iſt noch immer In ganz Frankreich die Juſtiz⸗ 


pflege in Unthaͤtigkeit. Das Chatelet zu Paris figet ve: 


gelmaͤßig, aber es erfcheinen keine Advotaten; und * | 
R weil 


| 
| 


! 


mit dem Könige | 24 


BE ihr Clienten ihre Proceſſe, und Klagen nicht betrie⸗ 
ben haben wollen. In einigen Provinzen find die Amtes 
gerihte etablirt, aber es wird ſtets gegen ihre Urtheile pros 
teſtitt; in den meiften Provinzen wird feine Juſtizpflege 
ausgeübt. Die königlichen Einkünfte fommen in immer 
arögre Vermierung. Der Beldmangel ifi fo groß, daß 
die Minifter von dem Banquier la Borde, ein Anlchn 
für 20 Procent gemacht, und von einem andern 7 Wis ' 

fionen Livres um 8 Procent geborgt, umd die Anticipas 

tionen, die erft im Eünftigen October zu zalen wären, mit 

30 Procent Verluſt verkauft Haben, um gleich baar Geld 

zu bekommen. So haben fie auch dag Hotel de Marig- 

ni, welch⸗s jaͤhrlich 20000 Livres jährlich einbringt, * 

107,000 Livres, baar Geld, verkauft, wie man in ſichern 

Briefen meldet, nebſt noch andern Dingen, die wir noch 

nicht anfuͤhren moͤgen. 

Eben jo wenig kann noch die gegenwaͤrtige Geſchichte 
anzeigen, wie alles dieſes, was Frankreich verwirrt, 
. Mit einander zuſammenhaͤngt, und was die ger 
bejmen Triebfedern aufbeyden Seiten ſind — —. 

Wir fuͤgen hier nur noch bey, daß nun and) ſchon die 
niebere Seiftlichfeit anfangt, fich ind Spiel zu miſchen, 
und viele Prediger in den Provinzen auf den Canzeln ges 
gen die Minifter predigen, und die Gemüther für die Sa⸗ 
che der Parlamenter und der Hechte der Nation gegen die 

Staatsbeamten, die fo gar die Nichtkatholifchen durch ihr 

Toleranz : Edict begünftigen, aufbringen, und erhigen. 

Am ftandhafteften zeigen fih die Stände von Bre⸗ 
tagne. Sie verfammeln ſich, des Föntglichen Verbors 

Ungeachtet, zu St. Brieux, und Barnes, und find'ent: 

Fhloffen , wenn ihre Deputirten, die fie an den Köntg ges 

it Haben, unverrichteter Sache zuruͤckkommen, und 
man Gewalt brauchen will, fih mit Gewalt zu wider⸗ 

ſchen. Mac) einigen Nachrichten wird Bretagne; im 

ſſerſten Ball, Schuß in Großbrittannien fuhen— 

ſzwie Dauphins zu Turin. Aber hoffentlich wird man 
zadiefen aͤuſſerſten Faͤllen nicht ſchreiten. 
roch) folge unten ein Bricf aus Paris. 


Si u IX. 
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FINE Lau 2" u‘ „ 
Ratten von n verfehiebenen Ländern. 
| \ Portugal. a 


» Reonpritgen in Europa feheinen mit einander in 
ſchoͤnen Hofnungen, "die fie von ſich erwecken, zu 
wetteifern, und große Ausſichten fürs Fünftige Jahrhun⸗ 
dert zu bilden. Auch hier im Weſten zeigt ſich der Prinz 
von Braſilien als eine Zierde am Throne, mit hervorglaͤn⸗ 
genden Eigenfchaften und verſprechenden Erwartungen. 
Seit feiner Theilnahme an der Admmiftration Haben wir 
ſchon mehrmals Gelegenheit gehabt, Beweiſe von ſeiner 
Thatigkeit und Verbeſſerungsliebe und von mehr als ge⸗ 
woͤhnlich aufgeklaͤrten Grundſaͤtzen, zu lieſern. Befon: 
"ders ſcheint der Prinz, zur Ehre unſers Vaterlandes, cin 
. Freund teuticher Einrichtungen zu feyn. Bekanntlich hat 
er vor einiger Zeit voll Bewunderung ber die Macht und 
Eonftitution des preußifchen Staats die afademifchen Abs 
handlungen des Grafen von Herzberg fi ſich zuſchicken 
laſſen, um durch dieſe Schriften naͤher unterrichtet zu 
werden, und dieſen großen Lehrer der Staatskunſt zum 
Vorbilde zu nehmen. Auch ſind, wie wir ſchon ange⸗ 
fuͤhrt haben, im Anfange dieſes Jahrs die oͤſterreichi⸗ 
ſchen Normalſchriften zur Einführung in die Landes; 
fehulen ins Portugiefiiche,überfegt worden. Und nun foll 
der. Prinz ſich auch mit vielem Eifer auf die tentiche Spra⸗ 
che legen, und eine ausſchlieſſende Neigung für die teut⸗ 
ſche Litteratur. ‚gewonnen haben. . Ein Gelehrter, Nas 
mens Goldhagen , ſoll ihm Unterricht:erkheilen und in 
vielem Anſehen bey ihm ſtehen. Iſt dieſe oͤffentliche Nach⸗ 
— auch ihrem ganzem Umfande nach bey dem 27 gr 
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gen Alter des Prinzen nicht völlig gegruͤndet, fo beweiſet 
fie doh feinen freyern emporftrebenden-Geift und feine 
Lernbegierde, zumahl da wuͤrklich, ein Teutfcher, Namens 
Goldhagen fih in Liſſabon aufhält, der auch vor mehre: 
von Sahren bey Errichtung einer Akademie zu Rathe gezo⸗ 
gen wurde Inter einem Pombalbezeigte man ebenfalls 
ſchon viele Neigung und Vorliebe für die Teurfchen; at: 
lein auch die ehemaligen militairiichen Verbeſſerungen des 
Grafen von Lippe: Bückeburg, und feine Rathſchlaͤge, die 
auch anderweitigen temporellen Einfluß Hatten, konnten 
unmöglich auf einem Boden fortfommen, wo man zu an: 
dähtig war, um fernere Sorgfalt aufihre Eultur zu ver; 
wenden, Glücklich, wenn die Regierung die Staatsein: 
rihtungen in andern Ländern wieder zum Beyſpiele und 
Dufter nahme! | | 
Sonft erfcheint Portugall auf der großen politifchen 
Schanbühne von Europa dermalen nur im Kintergrunde, 
Indeſſen ift es nicht ohne ‚mittelbare Theilnahme und 
Berbindung mit dem Ganzen. Der Schlag imOſten, 
von dem die ganze alte Welt in Bewegung gejeht ift, hat 
auch das Liffabonner Minifterium zu häufigen Berath— 
fchlagungen und zur Ergreiffung nochwendiger Maaßregeln 
veranlaßt. ev der freundichaftlichen Harmonie und Ver⸗ 
bindung mit Rußland, die noch vor kurzem durch den 
convenirten Handtungstractat befeſtigt worden, wird auch 
hier die rußiſche nach dem Archipelagus beſtimmte Flotte 
kein Hinderniß finden. Die Koͤniginn hat durch ein Me— 
moite vom 28ſten May, eben fo mie der ſpaniſche Hof, ev; 
fläst, daß die rußiſchen Schiffe in ihren Hafen eine gute 
Aufnahme und alle mögliche Erleichterung finden würden, 
wenn fie nur nicht in zu großer, überläftiger Anzahl einlai; 
fen würden. Indeſſen ift, wie wir ſchon ©. 562 angeführt 
haben, eine Pleine portugiefifche Eseadre unter Com; 
mando des Nitters Brito ausgelaufen, die nachdem noch ver— 
farkt, worden iſt, und ſich bisher in den Gegenden der africa— 


— 
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nifhen Kuͤſte aufgehalten hat und zu Gibraltar vor Anker 
geweſen iſt. Ihre Abfiche iſt bloß die Beſchutzung | 
| tionalſchiffahrt / die bisher durch die africaniſchen Geer; 
Ber, während des Friedens, den andre Natione 
nen haben, ſehr beunruhigt worden iſt. Bekanntlich i 
bie Handlung das Hauptnahrungsmittel der Portug 


’ 
bisher in England ausgedrochen find, Eine gewiß nicht 
angenehme Verfügung für bie Dritten iſt dag Placat ver 

Önigin, wodurch fie die bisher wenig fruchtende Av 
miniſtration der Tuch ; und Woltmanufasturen 

- aufgehoben, und dag Privilegium über diefelben eis 
ner Geſellſchaft innländifcher Negocianten ‚ geges 
ben hat. Die Engländer hatten bisher den. gröften 
Betrieb hieher mit diefen Induſtrie :Waaren, und ſuchten 
die eigne Verfertigung derſelben in Portugall moͤglichſt und 
gluͤcklich zu verhindern. Nun muß die Zukunft zeigen, ob 
die jetzigen Entrepreneurs auch Engländer an Kunfter: 

fahrenheit feyn werden, f 

a. och ehe die Königin mit dem gefammten Hofe ihre 
gewöhnliche jährliche Reife nach dem Bade [ag Caldas un: 

| dernahm, wurde zu Liſſabon die ſchon S. 503 gemeldete 
Vermaͤhiung des Herzogs von la Foens Don Juan de 
raganza mit den 14 jährigen Narquiſe Marialva 
Mit vielem Glanze volljogen, Der Herzog, ein Nachkoͤmm— 
ling Peter des II., wird Wegen feiner würdigen Eigen: 


Wr - Spanien 
Dat jetzt mitten im Frieden ein fo kriegriſches Anſehn, wie 
eine andre neutrale Macht in Europa. Die großen ſchon 
letztgemeldeten Ruͤſtungen find nicht nur fortgeſetzt, ſon— 
dern noch außerordentuch vermehrt worden. An der zwey; 
sen ‚großen Flotte des D. de Solano von 14 Linien⸗ und 
andern Kriegeſchiffen/ dat nn bioher mit Leb haftigkett 
4 Be 


- Sparten. 745 


geanbettet und die erfte des D. de Corbova von 7.©. 
die von Stuͤrmen etwas beſchaͤdigt, zu Cadix wieder eins 
gelaufen war, follte in Eile ansgebefjert und wieder im 
See gelailen werden. Die Arbeiten an den Befeſtigungs⸗ 
werten der Seehaͤfen find fortdauernd betrieben und 2‘ 
Regimenter mit vieler Artillerie nad Minorca, und nad 
Mazalguivir auf der africanifchen Küfte eingefchift wor⸗ 
den. Der Endzweck aller dieſer kriegriſchen Anſtalten iſt 
noch nicht beſtimmt einleuchtend und Öffentlich unentwickelt. 
Das neutrale Verhalten und die Erklaͤrung des ſpani⸗ 
ſchen Hofes an Rußland iſt bekannt. Doch iſt das vor ei⸗ 
niger Zeit verbreitete Geruͤcht von mishelligen Umſtaͤnden 
und trennenden Planen zwiſchen der Madridter und Ver⸗ 
ſailler Regierung voͤllig ungegruͤndet, und die Verbindung 
and der Einfluß des franzöfifchen Minifteriums fortwaͤh⸗ 
vend unzweifelhaft. Der franzoͤſiſche Ambaſſadeur, Duͤo 
de la Bauguyon genießt ausgezeichnete Ehre und Hochs 
(hägung, und feine vor kurzem abgereifete Gemahlin hat 
fid) ganz dad Vertrauen und die Sreundfchaft der Prin⸗ 
zeßin von Afturien erworben. Man weiß, welche dos 
Minirende Superioritaͤt dieſe große Prinzeßin am fpanis 
Shen Hofe befigt, | 


Während der geräufchvollen und friegsähnlichen Un⸗ 
zernehmungen und Anftalten in den Häfen des Reichs, läßt 
bie Regierung in der Reſidenz auch für die Künfte des Frie⸗ 
dens forgen und die Mufen in Schuß und größeres Anſehen 
bringen. Auſſer den Akademien in den Provinzialſtaͤdten 
ſind mit der im vorigen Jahre geſtifteten Damen: Socies 
tät ſchon 4 Akademien zu Madrid, für die ſpaniſche Spra« 
Ge, die Geſchichte, die Arzneykunſt und Bildenden Kine 
‚Ne Jetzt iſt es im Werke, nach dem Beyſpiel dev meiſten 
Koͤnigeſtaͤdte in Europa, auch eine koͤnigliche Akademie der 
Wiſſenſchaften zu errichten. Man hat deshalb ſchon ei⸗ 
un Plan dem Premier-Miniſter, Grafen von Florida 
Blanca uͤber geben. An Anſtalten fuͤr die Gelehrſamkeit 
an Aufklärung fehlts alſo wahrlich den Spaniern nicht. 
Die Großen find freylich mehrentheils nur Mitglieder 
detſelben und die Wuͤrkungen dieſer und aͤhnlicher Inſti⸗ 
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tute koͤnnen deswegen nur ſehr eingeſchraͤnkt ſeyn. Inde 


ſen iſt bey den uͤbrigen Foriſchritten der Nation das G 


miſch und der Kampf zwiſchen Licht und Finſterniß in di 
ſem Lande ſehr auffallend. Bald die herrlichſten Ausſid 
ten und verſprechendſten Ereigniſſe und dann wieder — 
Intervallen, und Scenen der Unwiſſenheis und Bigott 
rie. Das Graben nach dem Leichnam des heiligen Peter 
von Nola iſt mit religioͤſem Eifer und witer hoher Aı 
torität zu. Barcellona fortgefeßt worden und glücklich he 
man auch das. Eadaver gefunden und wegen feiner Erh 

bung ſchon an den Pabft berichten — | 


So überfiomm das Volk in dergleichen Heiligkeit: 
“ fachen denkt, jo unfromm denkt es zum Theil in mors! 
schen Puncten. Dev öffentlihe von uns zu feiner Zeit ar 
> geführte Glaubensftreit wegen des Schleichhandel, 
ift ein finrfer Beweis davon, Die Manpregeln, Die di 
Regierung hierbey ergriffen, die Strafen, die fie ansgı 
ſetzt Hat, geiftliche und weltliche, alles ift von feiner Wir 
fung. Die Priefter beftätigen den aufgebrachten Haufe: 
in feinen eigennüßigen Grundfägen, ‚und der Unfug de 
Eontrebandirens hat mehr wie jemals überhand genommen 
Uebrigeng fieht die Negierung ihre bisherigen Einrichtun 
gen für Handel und Schiffahrt. mit gutem Erfolge gefröni 
und fie unterläßt wicht, zur weitern Aufnahme derſelbe 
‚noch fernere Anftalten zu treffen. Aus den americanl 
fchen und afiatifchen Befißungen find- bisher wieder viel 
MWaaren;und Metall: Schäße zu Cadix angefornmen. Da 
Eommerz auf dem mittelländijchen Meere ift nun aud) ge 
ſichert, da Spanien jegt mit allen 3 africanifchen Raub 
republifen in Tractaten ſteht. Der Friede mit Tunie 
der fo lange vergebens unterhandelt worden, tft, _. 
uch unter türkifcher Mitwuͤrkung, endlich im May 3 
Stande gebracht, und vom Könige vattficiee worden. Di 
groͤßre Aufmerkſamkeit, die man zu unfrer. Zeit in Spa 
nien auf die Berbefferung und eigne Betreibung des Ma 
nufaeturweſens verwendet, iſt aus der Bemuͤhung 
ſichtbar, die man bisher angewandt hat, Runſtarbei 
er aus England unter vortheilhaften Bedingungen 
23 = ua ni . "ini 
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inedand zu ziehen. Dieß iſt bisher auch mit vielem Gluͤcke ge⸗ 
ſchehen. Ein ſpaniſcher Agent aber, Namens Fizſimons, 
der die Anwerbung zu Öffentlich betreiben mochte, iſt vor 
kurzem darüber in England arretirt und zu einer Beldfira; 
fe verurteilt worden... Od der gemachte Plan ‚ nad) wels 
chem die Ausfuhr der Piafter gegen 3 Procent Abgabe 
erlaubt ſeyn joll, ausgeführt werden wird, ſteht zu erwars 
ten. Schon unter den vorigen Regierungen dar die Sit; 


berausfuhr unter diefer Bedingung verftatter, Die‘ 


Verordnung zeigte aber bald ihre fhädlichen Folgen, da 
die Spanier die vielen Ausländer: Maaten bezahlen muß; 
ten. Dean defraudirte auf alle mögliche Weiſe. Die 
fremden Kaufleute zu Easir dungen ſogar Leute, weiche 
mit dem Degen in der rechten Hand fich im eine Reihe ſtel⸗ 
len und fich mit der linken die Silberbarreu jureichen muß; 


ten, die dann der letzte ing Schif warf. Die Regierung 


Hhob alfo die Einrichtung auf, ſtellte Banquiers an, und 
ließ die Kaufleute mie Wechfelh bezahlen. Allein auch 
dieſer Entwurf ſcheiterte in der Ausfuͤhrung, und ſeit 1768 
war die Silberausfuhr gegen 4 Procent wieder erlaubt. 
Mit Errichtung der Nationalbank vor 6 Jahren hörte 
aber diefe Freyheit wieder auf, indem. diefem Inſtitute 
allein das Priviiegium gegeben wurde, Silber auszufüß; 


ven. An Unterſchleifen mags alſo wohl ſeit der Zeit frey⸗ 


lich nicht gefehlt Haben, 
| Irtalien. — 
Unter den Staaten dieſes Landes zieht Venedig jetzt 


am mehrſten die politiſche Aufmerkſamkeit auf ſich. Die 
Situation der Republik iſt bey dem Tuͤrkenkriege auch ſehr 


ſcrupuloͤs und kritiſch. Der Senat hat freylich bie vorſich⸗ 
— bisher angewandt, und bey mehrern 


degenheiten den Kayierhöfen feine neutralen Srundfäge 


erklärt. Indeſſen find. mehrere auswaͤrtige widrige Vers 
hältniffe und Umstände eingetreten ,' die erwarten laffen, 
daß Venedig vielleicht von ſeinem bisherigen friedlich bedachts 
Namen Syſteme abzuweichen gendthige feyn dürfte. Der 
Kaifer hat dem Senate verſchiedne Requiſitionen und Ans 
träge vorlegen laffen, und unter andern um den freyen 
Durchmarſch eines Korps Defterreiches durch das republi— 
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caniſche Dalmatien anſuchen laſſen. Dieſer iſt auch nad) 
langer Stimmenverfchiedenheit bewilligt worden, jedoch 
mit der Bedingung, daß auf gleiche Weiſe der Pforte ei: 

ne ähnliche Begünftigung verflattet werden fönnte. Seit⸗ 


dem find Häufig Verſammlungen des großen Raths gehals 
en und viele ungewoͤhnliche Anftalten und kriegriſche Ru: 


ſtungen unternommen! worden. Die Örenzen von Dal: 


matien find, wie wir [hon ©. 617 angeführt haben, mit 
12 Regimenter befegt und, mehrere Soldaten geworben 
worden. - Die Feftung Palma: Love im Sriaul an dev 
.. Öfterreichifchen Gränze wird mit der gröften Anftrengung 
in beifern Vertheidigungszuftand gefeßt., bie Garniſon 
iſt verſtaͤrkt, und viele Artillerie und Munition dahin ges 
ſchickt worden, Die übrigen Pläge und Forts im Lande 
werden ebenfalls verbeffert und, in; wehrbare Verfaſſung 
‚gebracht. Für die Marine wird nod) lebhafter geräfter und 
Beynahe die ganze Seemacht in Bewegung gefekt. Durch 
die Aufmerkſamkeit, die man bisher auf fieverwandt hat, 
iſt fie. gegenwärtig zu einer vefpectabeln Größe geftiegen. 
Sim ganzen macht fie über go Kriegsfahrzeuge aus, wos 
runter 45 Linienfihiffe befindlic) ſeyn follen. In der Mit—⸗ 
te des vorigen Monats lief der Admiral Priuli mit 3 
Kriegsſchiffen aus, und 8 Canonierſchaluppen mit 4 Gallio⸗ 
gen fegelten kurz vorher zur Flotte, des Admirals Emo ab, 
die fich bey der Inſel Corfu aufhält, und in. diefer Station 
zugleich mit den Eingang ins adriatifche Meer bewacht, 
Wirklich ift eine folche Beſchuͤtzung auch nothwendig, da 
diefe Gegenden der mittelländijchen See fehr von den afri⸗ 
fanifchen Seeräubern und von rußiſchen und türfifchen 
Kapern befucht werden. | 


In einer ruhigern Lage und unter friedlichern Auffichs 
ten befindet fich dermalen Genua. Die Vergleichspuncte 
mit Sardinien find in Ausführung gebracht und ſo die 
Hinderniſſe der nachbarlichen Eintracht gehoben: Bey 
dem Tuͤrkenkriege folgt es den Vorfchriften der Neutrali⸗ 
tät und laͤßt dabey zur Sicherheit die beyden Haͤfen von 
Savona, und Spezzia in den beften Vertheidigungs⸗ 
ftand ſetzen. Doch hat man bemerkt, daß die Handlung 
Ba a u und 
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und Schiffahrt der Genueſer jetzt beſonders ſtark nach dem 
Ardivdagus und nad) Conſtantinopel betrieben werde. 
Zur Rußland hat eine Sefeflfchaft von 3 dortigen Nego: 
eianten eine Anleihe von mehrern Millionen unter der 
aniehnlihen Intereſſe von fünftehalb Procent eroͤfnet. 
Mit dem Gluͤcke, feine Staaten blähend zu ſehen, 
und der geliebte Vater ihrer Bewohner zu ſeyn, hat der 
vortrefliihe Regent von Sardinien, Victor Amadeus, 
aud das Vergnügen, bey den fchon beftehenden Familien: 
Banden mit Frankreich, einer andern hohen Verbindung 
feines Haufes entgegen zu fehen. Die ift eine vorhaben; 
be Vermaͤhlung feines zweyten Prinzen, des Herzogs 
von Aofta mit der 15 jährigen aͤlteſten Prinzeßin des 
Erjherzogs Ferdinand in Mayland, Maria Thereſia. 
Der Raifer hat mitten im Kriegsgetuͤmmel mir theilnch: 
mender bräderlichen Freude in dieſe vorfevende Vers 
bindung gewilligt, und Defterreich hat durch fie die Hofs 
nung, bey der ſchwaͤchlichen Sefundheit des Prinzen von 
Piemont, dereinft auch auf dem fardinifchen Throne eine 
vegierende Königin aus feinem Haufe zu fehen. 

Nicht nur in Stalien, fondern auch in Europa und 
vielleicht in der ganzen Welt, ift Parma jest das Land 
dev rigoroͤſeſten Frömmigkeit, wo die Menſchen nicht,an: 
ders als gläubig feyn Finnen. Die beilige Inquifi: 
tion läßt ſich die Erhaltung der alten Lehre eifrigft ange: 
legen feyn und verfolge jeden Uebertreter mit eremplari; 
her Sraufamfeit, Der Hof giebt in der Andacht dem 
Volke das befte Beyfpiel, und bringt die Vorfchriften ver 
Dominicaner genau in Ausführung. Zur Erweckung re⸗ 
ligiöfer Sefinnungen hat der Herzog fchon feit längrer Zeit 
Side Heilige Gemälde und Reliquien aus Kom und andern 


Oertern kommen laffen, und feine Hofcapelle in dem Lufts 


lofe zu Eolorno ganz ſchoͤn damit geziert. — 

Der Pabſt, der diefe fromme Denfungsart leider 
mehr in wenigen Staaten fieht, ift kaum von feiner Krank; 
heit einigermafien wieder hergeftellt, als er auch ſchon 
feine Aufinerkiamfeit- wieder auf weltliche Affairen, auf 
die Iusrative Angelegenheit des Keprifchen. Proceffes 
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gerihtethat. Diefe ſcandaloͤſe langwierige Streitigkeit 
wurde, wie fih unfre Lefer erinnern werden, ſchon im vos 
ı rigen Sahre (ſ. ©. 853. 1787) entſchieden, und verfchted; 
ne deßfalſige Bertragspuncte feffgefeßt. Nunaber hat die 
Braſchiſche Parthey den Proce bey der Sacra Rota noch 
einmahl am 20 Junius vornehnien laffen. Bisher war 
dieſes Tribunal, das öberfte im Kirchenftaate, ein ſchaͤtz⸗ 
bares Gericht, an das mit gegruͤndeter Hoſnung auf Recht, 
appellirt werden konnte. Und jetzt ſind auch hier Chicanen 
und Spntriguen die herrſchenden Eigenſchaften. Nach fe 
vielen Darweilungen und ſelbſt nach angetragenen Verglei⸗ 
Hungen wurde, unter vielen Debatten die zweifelhafte 
Frage aufgewworfen, ob denn auch wuͤrklich der Großvater 
der Pupille Lepri ein Teftament hinterlaſſen habe? Die 
gute Marianne fieht fich aljo wicder am. Anfange des Pros 
ceſſes, zu deffen Entſcheidung fie wohl wahrlich lieber eis 
nen unchriſtlichen Cadi in der Turkey wählen moͤgte. Auf 
jeden Fall wird diefe Erbfchaftsgefchichte immer eim großes 
Denkmahl des großen Nepotismus eines Pius des VE. 
bleiben. In andern Sachen find freylich jeine Geſinnun⸗ 
‚gen politiſch tolerant. So hat er vor kurzem durch ein 
Decret auch den Proteftanten den Eintritt in das Kuͤnſt⸗ 
ler s Seminarium zu Nom erlaubt, worinn auch bald 
darauf 4 Brandenburger aufgenommen worden find. 
Die Maler ; Akademie ftand ſchon länger auch für fremde 
Religionsverwandte offfae.— — 


— | 


Aber-mit Neapel het der Pabſt num eine ofne Fehde 
befommen. Es ift ſchon mehrinalen, und nod) &. 638, 
von und angemerfe worden, daß der König fogar die 
Pfruͤnden hat vergeben laffen, welche in dem Menfe pa- 
pali offen wurden. Nun aber hat er auch die an dem 

WVorabende des St. Peter: und Daul: Seftes gewoͤhn⸗ 
liche feyerliche Ceremonie, namlich die folenne Ueber: 
teichung eines qefattelten Zelters, und 7000 gold: 
ten Scudi, durch einen dazu. eigends zum Connetabte 
ernannten Gefandten, unterlaffen. Der Pebft betrachtet 
dieſe Teremonie als einen ſchuldigen Tribut, und fen: 
erliche Erkennung der Lehnsabhaͤngigkeit des re 
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Neopel vom paͤbſtlichen Stuhle. Aber bie neuern Könige 
von Neapel haben bisher jene Feyerlichkeit nur immer als 
einen alten Gebrauch angeſehen; bey der Eiferſucht aber, 
die die Paͤbſte ſtets darauf hatten, bis auf das heurige 
Jahr, immer beobachtet. 


Der Uriprung der päbftlichen Anmaaffung, daß das 
Königreich Neapel ein Lehn des päbftlihen Stuhls fey, 
und diefe Lehnsherrſchaft durch Leberreichung eines Zel⸗ 
ters (dem uralten Zeichen der Lehnsabhaͤngigkeit) jährlih " 

anerkannt werden müffe, gründet fich auf einen Vorfall in 
jenem barbarischen Zeitalter, in welchem die Argliſt gotts 

loſer Pabfte die Welt verfinfterte, und mit Granfamfeis 

bethoͤtte. Robert Guiscard, der Anführer der Normänz 

ner, und durch Eroberung Herzog von Apulien und Tas 

fabrien, nahm im Sjahre 1059 von dem Pabfte Ni— 

colsus dem II. fein Gebiet vom heiligen Stuhle zur 

Lehn, um von dem Rirchenbanne losgefprochen 
zu werden. Don diefem Augenblicke an behaupteten 

die Paͤbſte beftändig die Lehnsherrfchaft über Apulien und 

Calabtien. Dazu famen noch andere, ebenfalls fehr feichs 

te, Anfprüche dev Pabfte auf Benevent, wekhes der Rats 

fer Heinrich der IIT. durd) einen Tauſch für das Bißthum 
Bamherg, dem Pabfte überlaffen hatte; allein, nicht - 
das Sürftenthum , fondern das Bißthum und dir 
Stadt. Es lieffe ſich darüber fehr viel weitlauftiges fas 
gen, welches aber weder der Kaum, noch der Plan unfs 
ter Gefhichte, hier verftattet. Da man inveffen fich auf 
den Tractat zu Wien bezieht, vermoͤge deſſen auch der jes 
bige König von Meapel fein Deich ale ein Lehn des römis 
hen Stuhls 1759 mit der Verbindlichkeit eines Lehns— 
dributs von einem weifien Zelter, und 7000 goldnen Scus 

di, jägrlich, übernommen, fo muß man die fernern Ant: 

worten der neapolitanifchen Minifter darauf abwarten. — 

Indeffen Hat Pius der VL. die diefjährige Unterlaffung 

der Ueberreichung des Zelters ſehr hoch aufgerommen. Er 

hat in einer Verſammlung der Cardinaͤle, Praͤlaten, der 

Beamten ˖ und Diener des paͤbſtlichen Stuhls, und in Se 

genwart eines zahlreichen verſammelten Volks, am Peter: 
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und Paulttage ſich auf den paͤbſtlichen Stuhl in ber Peter: 
kirche geſetzt, und in einer hachdruͤcklichen Rede gegen die ir 
terlafiungsfünde feines Lehnstmannes, des Königs von Pte 
pel, proteftirt, und im Falle der Contumaz, das Cehn — 
das Koͤnigreich Neapel — wieder dem päbftliche: 
Stuble anheim gefallen, und ihm alfo ganz rigen zt 
gehörend — erflärt. Doch hat er eine Frift von | 
Monaten gefegt, und den König von Spanien um Bei 
mittlung gebeten, an welchen, fo wie nach Berfailles un 
Meapel, Eouriere abgefertigt werden find, Ä 

Aber Pius befommr in dem nämlichen Augenblicke e 
nen Ähnlichen Proceß mit einem andern königlichen Mach 
bar, auf derandern Seite. Der Großherzog von SIc 
renz hat der päbftlichen Kammer einen Grenz: Berichti 
gungs; Plan vorlegen laffen, im welchem die Abtretung 
gewiſſer Grundſtuͤcke der berüchtigten Marbildifcher 
Erbſchaft, (in eben jenem Zeitalter, da der Bannflud 
Meapel zum Lehn vom Pabfte machte) mit gefodert wird 
— So befommt noch Pius der VI., deflen Gefundhei 
noch immer fehr mißlich ift, am Ende feines Lebens neu 
groſſe Epochen zu beſtehen. | 


Oeſterreich. 

Diefe Staaten genieſſen, den einſtimmigen Berichte 
aus verschiedenen Theilen zufolge, noch immer, auch mit 
wen im Kriege, den vorigen Wohlſtand, und leben ruhig 
Hinter der Schußwehre der, fie von allen Seiten unter 
Hofephs väterlicher Leitung, ihre Grenzen vertheidigen: 
den unuͤberwindlichen Krieger. Joſeph der Heerführer 
Höre im Lager nicht auf, der Kandesvater, der Wohlthaͤ— 
ter, der Menfchenfreund zu feyn, und fo erhält die Pa: 
tion dadurch ein neues Feld der Emfigkeit, und neue be: 
traͤchtliche Summen in den Kreislauf. Wenigſtens if die 
in etwas verminderte Thätigkeit einiger Fabriken, won der 
andern Seite, durch verſchiedene mehr in Arbeit gefeßte 

Thättgkeit vieler Gewerbe aufgewogen. 

u; Mie jehr der Kaiſer auch mittenim Kriege auf den 
Wohlſtand feiner Staaten immer bedacht ift, wie fehr er 
donfelben dem Ruhme glänzender Thaten vorzieht, wie : 
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no immer fortfaͤhrt, nuͤtzliche Gewerbe, ſelbſt Kuͤnſte 
vnd Wiſſenſchaften zu befoͤrdern, davon haben die Briefe 
aus Wien in dem vorigen Monatsſtuͤcke Zeugniſſe ents 
halten, und Öffentliche Berichte geben noch mehrere au 
Hand. Ein vor kurzem in Trieft angefommenes Schif 
bat dem Keiſit aus Oſtindien Thiere, Pflanzen und 
Mineralien gebracht, womit die Schönbrunner öffentliche 
Drenagerie, der botanifche Garten, das k.k. öffentliche 
Mineralienkabinet und die Univerſitaͤtsſammlung bereis 
dert werven follen. Die Leute, welche der Kaifer zu dent 
Ende vor einigen Jahren auf Reifen gefandt hat, waren 
taum zuruͤckge kommen, ſo befchloß der Kaifer neuerdings, 
den jungen Igquin, einen Sohn des groffen Botanis 
Pers, zu einer botanischen Reiſe in alle europaͤiſche Stans 
sen abzufenden,, und er har mwirflich diefe Meife angetres 
ten. Zu Broßwaradein, in Ungarn, foll ein Lycaͤ⸗ 
um errichtet, und dort die ſaͤmmtliche Rechtswiſſenſchaft 
gelehrt werden. Die Zuderrafinerieen in Böhmen, die 
fehr wog! gedeihen, haben Zollbegänftigungen erhalten. 
Ein Sreis und Unterthan einer Kameralherrſchaft in Lin; 
garn, welcher der Stammvater von go lebenden Seelen 
iſt, wurde von Sr. Majeftät mit einer goldnen Medaille 
beſchenkt, und von allen Dienften und Abgaben freyges 
‚ Aus Trieſt verfihert man auch, der Handel dieſes 
Hafens nehme vielmehr zu ald ab, und es ſind ſelbſt durch 
das dortige Handelshaus Plattner bie Anftalten getrofs 
fen, den Kandel nah Smyrna, Conftantinopel und 
Salonichi mit gemietheten franzöfiichen Fahrzeugen im 
ſteten Gange zu erhalten. Die zu Wien angekündigte 
Eommercials Leih⸗ und Wechfelbant gewinne, mitten im 
Kriege, einen fo guten Fortgang und fo viel Zutrauen bey 
Sn: und Ausländern, daß ſchon jetzt auf derfelben Actiew 
Agio gebothen wird. Zu Ederow in Galizien hat 
der k. k. Rath, Hr. von Eder, eine eigene Fabrikſtadt 
angelegt, bie man in Zeit von einem Sahre zu Stande zus 
Bringen hoft, und mo befonders Wollenarbeiten verfertis 
get werben follen. | Ä —— 
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In EGalizien iſt es gegenwaͤrtig mit den Juden fo 
weit gekommen, daß fie durch die ununterbrochene Sorg⸗ 
falt der Regierung und alle Mittel, welche eine geſunde 
Staatsklugheit an Hand gab, zu Ackersleuten, Fabrikan— 
ten und Soldaten ſich gebrauchen laſſen und hierin einen 
Vorzug vor den Juden aller andern Staaten haben. Man 
ſucht und hoft es mit dieſer Nation ſo weit zu bringen, daß 
aller Unterſchied in derſelben Behandlung wird aufgeho— 
ben, und ſie wie alle uͤbrigen Unterthanen werden angeſe— 
hen werden koͤnnen. BER — 
Die Adminiſtration der Staatsguͤter, worunter die— 
jenigen begriffen ſind, welche dera Religions-dem Stus 
"dien: oder. dem Stiftungsfonds gehoͤren, wendet die groͤß— 
te Sorgfalt an, fähige Beamte zu bilden und zu finden, 
durch diefe Die Landwirthichaft auf den Staatsgütern auf 
das befte einzurichten, und durch diefe Beyſpiele zur allı 
gemeinen Belehrung zu dienen. | 
Das ſeit langer Zeit zum Erzbißthume erhobene bi: 
ſchoͤfliche Stift Kaibacı , Hat endlid die ihm von dem 
Kaiſer ertheilte Würde angenommen, und der Erzbiichof 
iſt am gten Junius feyerlich eingefeßt worden. . So bald 
dei. vorige wuͤrdige Biſchof Graf Herberſtein, geftor: 
ben war, machte der Pabſt keine Schwierigkeit mehr, Die 
von dem Kaiſer an deſſen Stelle ernannte Perſon zum 
Erzbifchof zu praconifiven. Es war gerade Zeit, daß der 
' vorige flarb , ſonſt wäre der Pabſt vielleicht‘ durch feine 
Widerſetzlichkeit in groffe Verlegenheit gerathen. Der k. 
k. Hof war bereits zu den Aufferften Schrittenentfhloffen, 
bie nun der nächften Gelegenheit vorbehalten find. 
In den Niederlanden ift nun alles verföhnt. Die 
Staͤnde ee Monarchen gebeten, ihnen die vorige 
Liebe und fein Zutrauen wieder zu ſchenken, und haben 
darauf durch die Generalgonverneure die VBerfiherung er: 
hatten, Se: Majeftät wollten.alles was vorgegangen tft, 
bloß dem Antriebe einiger heftigen Geifter zufchreiben, 
welche zugleich Feinde des Landesfürften, des Baterlan 
bes und der oͤffentlichen Ruhe find; daher fey es Sr. Ma: 
jeftät Herzen und Allerhoͤchſtdero Zuneigung gegen Ihre 
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gerrener Untertanen angemeſſen, den Xeufferungen eis 
ned Theiled ihrer Repraͤſentanten vollen Werih zu geben, _ 
und zur Herftellung der, allgemeinen Gluͤckſeligkeit, denfels 
ben wieder vollkommen Ihre Gnade zu fhenfen. Selbſt 
Amjenigen, denen man angefangen hat, den Prozeß zu 
machen, \eßman Verzeihung anhoffen, und hat nun eine 
Eommißion ernannt, ‚in welder man alle, auch die klein⸗ 
ken, noch übrigen Segenftände einer Irrung auf die Geis 
fe zu räumen ſucht, und fo gebe ſich nun alle Sachen in 
volllommner Güte, und die Megierung finder Mittel, wes 
gen der Univerſitaͤt und der Generaljeminarien ihre gus 
ven Abſichten zu erreichen, 


Preuſſen. 


Waͤhrend der kriegeriſchen Beſchaͤftigungen anderer 
Maͤchte in Europa, iſt es fortdauernd eine Hauptbemuͤ— 
hung der preußiſchen Regierung, friedliche Plane zum Des 
ſten des Laͤndes in Ausführung zu bringen, und dad Gan— 
je des Staats moͤglichſt zu verbeſſern und einzurichten. 
So ift auch nad) der Nückkunft des Monarchen feine Ges 
genwart wieder fehr wohlthätig durch mehrere neue Anz 
falten und Verfügungen geweſen. - Der erfie Gegenſtand, 
welcher zu Chariottenburg feine Aufmerkſamkeit befchafs 
tigte, waren die Etats der Auflagen und Revenuͤen, wels 
che die dirigirenden Miinifter vom Seneraldirecrorium ihm 
vorlegten. Seine Zufriedenheit mit dieler Staatsrech⸗ 
nung dufferte fih) auch bald. wieder in milden landesvaters 
lichen Gefinnungen und Entwürfen. Auffer der groſſen 
Handlung feiner Menfchenliebe, der Verforgung der Sins 
validen, die nunmehr, ihrem Endzwede gemäß, voͤllig 
eingerichtet ift, und durch Die niedergefeßte Special. Com: 
mifion, von der ſchon bisher 132 Dfficiere placirt. wor? 
den find, ferner dirigirt wird, hat der König auch für die 
Soldaten in der Reſidenz, welche mehr als 2 Kinder has 
ben, eine anjehnliche Summe zur Beyhülfe ausgefeht. 
Gleiche Unterſtuͤtzung und ermunternde Gnade wie. das 
Militair erfährt bekanntlich ebenfalls der handel;de und 
induftrisfe Theil der Unterthanen. So lebhaſt und gluͤck⸗ 
ich, der Kunſtfleiß vieler Art in den gröflern Städten - 
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Monarchie iſt, fo bluͤhend und allgemein ſucht man ih 
sjetst auch nach Verhaͤltniß in den kleinern Provinzial Oe 
tern zu machen, Es find deshalb betraͤchtliche Gelder zu: 
Aufhelfung und Anlegung von Manufacturen und beior 
ders von Wollfabriten bewilligt werden. Und eben $ 
werden durch die jährliche Fortſetzung und Betreibung de 
£önigl. Bauten groffe Summen zum Beften der Unten 
thanen verwandt. In dem abgebrannten Ruppin wez 
den dieſes Jahe 76 Haͤuſer gebaut, mit welcher Anzah 
kuͤnftig jaͤhrlich ſortgefahren werden wird. Berlin und 
Potsbam erhalten auch wieder mehrere neue Gebaͤude 
und in ben Provinzen legt man gleichfalls verſchiedene oͤf 
fentliche Gebäude an. Für den Bau des Haupteingang® 
Gebäudes von dem Luftfchloffe Monbijon,, zu welchen di« 
regierende Königin am 17ten Junius ſelbſt den erfter 
Stein legte, ift auch eine anfehnlihe Summe angewie 
fen worden. J | | 


Auffer disfen Bewilligungen und Gnadenbezeigungen 

Hat der. König auch vor kurzem einigen Mitgliedern der 
Negierung feine Neigung und Wohlwollen chätig zu er: 
fennen gegeben. Der bisherige geheime Oberfinanzrach, 
von Wöllner ift zum wirfliden geheimen Staats: 
und dtrigirenden Miniſter ernannt worden. Er 
hat das geiftliche Departement mit der Aufficht über die 
ilniverfitäten, das bisher der Hr. von Zedliß gehabt, ers 
alten, und diefer hat das Juſtiz Departement von dem 
taatsminifter, Hrn. von Dörnberg bekommen, Eine 
Folge diefer Veränderungen war das Ediet, die Aelis 
sionsverfaffung in den preußifchen Stasten be: 
greffend , welches unter dem gten Julius zu. Potsdam 
ausgefertigt und erfhienen ift. Won der Denfungsart 
des Königs in Abfücht der Religionsbegriffe haben wir 
ſchon mehrere Beweiſe und Schilderungen wmitgetheilt. 
Mir begnügen uns alfo, aus diefer neuen Heligionss 
Verordnung, die aus 14 Artikeln hefteht, bier den 
wöefentlichen Inhalt anzuzeigen. Mach dem Beyſpiele, 
- befonders Königs Friedrich Wilhelms, follen die 3 chrifts 
tichen Hauptconfeßionen und uͤbrigen eingefefienen Reli⸗ 
* | | siond: 
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yartheyen, Juden, Herrnhuter, Mennoniſten und 
vdhwmiſche Bruͤder nach wie vor, geduldet und beſchuͤtzt, 
aber deu keiner Gemeinde Proſelytenmachereyen geduldet, 
und auſſer erlaubter Abänderung ceremonieller Sachen, 
das Weientlihe des Lehrbegrifs bey Feiner Confeßion vers 
Ändert werden. Die alten Rirchenagenden, und ki: 
ehurgien follen beybebalten , die Srundfäulen des 
Slaubens der Chriiten nicht wanfend gemacht werden, die 
"irgend der Deiften, Naturaliften, und anderer 
ten nicht mehr aufgewärmt, der Blaube an das 
Geheimniß des Verföhnungswerfes, und der Ges 
nungthuung des Welterlöjevs den Leuten nicht 
verdächtig, oder überflüßig, gemacht werden, wel: 
em Unweſen Se. Majeftär ſchlechterdings geftenere wiſ— 
fen wollen, bey unausbleiblicher Caffation, und nach Be: 
finden noch härterer Strafe, Die mit diefen Irthuͤmern 
leider! mehr oder weniger angeftedkt find, ſollen zwar im 
Amte gelaflen werden, müffen aber bey der Vorfchrift 
des Lehrbegrifs heilig und unverleßbar bleiben. Die 
Beſetzung der Pfarren, Lehramter auf Univerfitäten und 
Schulen foll nur durch ſolche Subjecte gefchehen, an de: 
ren reinen Ueberzeugung vonden, was fie öffentlidy 
zu Ichren haben, mannicht zu zweifeln Urſache habe.“ Das 
iſt alfo ein beſtimmtes orthodores Heligions: Pdict. 
Die beſte Lobſchrift auf die preußifche Juſtiz enthält in 
kurzem folgendekifte der gefammten vorjährigen gerichtlichen 
treitigfeiten in. den preußifchen Landen; eine Lifte, wie 
fie wohl fonft feine Monarchie aufweilen Fanıı. Es exi⸗ 
firten nemlich in allem 11,877 Proceſſe, von welchen 
7446 geendigt, und unter dieſen 1749 gütlich beygelegt 
Wurden. Won den Übrigen 4431 waren 384 Über ein 
waren nur 519 beym 
Dhertribungle revidirt. ö Ä 
In der :allgemeinen Wittwenverpflegungs: Anftalt zu 
Berlin, die fo nuͤzlichen als erwuͤnſchten Fortgang: hat, 


‚befanden fich beym Abſchluß des 24ften Neceptiondters 


mins 1954 , und im 25ften Termine zufammen 2016 
Ehepaare, und es werden jeßt überhaupt 237 Wittwen 
penfionirt, nn Sul a Er. — 


von 
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Bon dem am 13ten Junius zu Loo abgeſchloſſene 
Allianztractate zwiſchen Preuſſen iind England und vo 
den andern auswaͤrtigen Angelegenheiten Preuſſens i 
unter den andern gehoͤrigen Rubriken Meldung entha 
ten. Auch folgt noch unten ein Brief aus Berlin. 

Zu 2 Teutſchland. ——— 

Bon der Staaten-Menge des teutſchen Reichs iſt fuͤ 
dieſen Monat nichts erheblichmerkwuͤrdiges anzuzeigen 
Ein Gegenſtand hat jedoch die allgemeine Neugierde ſeh 
intrigirt, In der Mitte des vorigen Monats nämlid 
find die Churfuͤrſten von Maynz, (nebſt dem Coadjutor 
. „rn, von Dahlberg) und pon Trier, zu Bonn ver 
ſammlet gewefen, bey welcher Gelegenheit fih auch Da 
En die £aiferlichen, preußifchen und ſaͤchſiſchen Sefand 
‘ten, Graf von Metrernich, It von Stein und Hr. Bor 
Buͤnan eingefunden haben. Der öffentsiihen Behauptun 
gen und Muthmaſſungen über die Abfiche und Gegenſtaͤn 
de-diefer Zuſainmenkunft find fehr viele geivefen; der um 
ten folgende Brief aus Franffurt aber erweiſet die Mich 
tigfeit der mehrften diefer eingebtldeten Projecte und Ber: 
breicungen. Der Endzwed der Entrevuͤe har die kirchli 
hen Angelegenheiten betroffen. Mac) einem längerr 
Stillftande der Nuntiaturftreitigfeiten und der päßftlichen 
Arnmaaſſungs⸗Differentien, feheinen die Churfürften, durch 
+ das Band der edelften Harmonie fortdauernd vereinigt, 
neue Manfregeln und Verabredungen zur Fortſetzung ih— 
ter Rechte und Negulirung ihrer geiftlichen Einrichtun— 
gen, getroffen zu haben. Ste haben die Verabredung 
neuer Maaßregeln wohl um fo nöthiger gehabt, da Der 
Pabſt zu dem Vorfake gekommen, einen Gefandten 
an den Reichstag zu Regensburg zu ſchicken, und 
daſelbſt Befchwerden zu führen, und feine angemaaften 
echte zu reclamiren. Indeſſen hat der Ehurfürft von 
Trier wieder. vor kurzem die gefammte Ordensgeiſtlichkeit 
in den Nonnenkloͤſtern, und‘ die Eraminatoren auf den Sy— 
noden, reducirt und Weltgeiftliche dafür'angeftciit.: Der 
Evadjutor von Maynz, Kr. von’ Dahlberg ift nunmehr 
am 18ten Sun. ebenfalls zum Coadjutor von ag 
= . waͤhlt 
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wählt werden, und der Fürfibifchof von Kegen burg Hat 


ſchon vorher, am 27ften May, \einen Einzug in Freyſin⸗ 
gen in feyerlichem "Pomp gehalten. = | 


Woaͤhrend jene Neichäfürften. auf geiftliche-Neformen 
‚ihre vuhmwürdige Aufmerkſamkeit richten, wenden alıdre 
Fuͤrſten, im glücklichen Beſitz Eich licher Frepheit ‚ihre 
Sorzjair auf weltliche Landes: Verbeiferungen. Beſon— 
ders find gegenwärtig mehrere in Nachahmung des Kai; 
ſers und andrer Negierungen mit vermehrter Aufmertfams 
feir darauf bedacht, neue Quellen des Reichthums Für 
ihre Staaten zu eröften, oder vielmehr alte. wieder ih 
neuen Gang zu bringen. Bekanntlich fieng der Herzog 
von Sachjen: Weimar vor 4 Jahren an, durch viele neue 
Anſtalten die verfalinen Dergwerfe zu Slmenau im He 
nebergſchen in eine einträgliche Verfaſſung und mehrere 
Aufnahme zu bringen. Jetzt Hat der Narggraf: von - 
Aripach: Bayreuth die im letztern Fürftenchuime be 
findlide Bergwerke durch den preußifchen Oberbergrath 
Ferber bereiſen laſſen, feine Xmeliorationsvorfchiage ae 
nehmigt, und zur Ausführung derfelben beträchtlihe Sum 
men angewiefen. Ohne Zweifel wird biefe vorhabende 
Eultisirung von ansgebreitet vortheiihaften Folgen ſeyn, 
da es den Grouben am Fichtelberge, bey einen anderweitü 
gen localen Hinderniffen, bisher an nichts fehlt 'als an 
gehöriger Ermunterung und Bebauung, Wie berühmt 
und reichhaltig die Bergwerke, vornehmlich bey Goifros 
nah, Wunfiedel und Neila, ehedem geweſen, lehrt die 
Geſchichte; allein, der Zojährige Krieg war die Epoche ih⸗ 
ses Verfalls, von dem fie fih nachher, bey Miangel an 
Vorſchub, nie wieder recht erholten. Auc) der Marg⸗ 
graf von Baden hat verfchiedene neue” beguͤnſtigende 
Anftaiten machen laſſen, um die mineralifchen ‘rsducte 
feines Yandes zu vervielfältigen. Die Goldwäfchen am 
Rhein, die Eiſengrube und Stein: und Marmorbrüche 
find fchon bisher von Belange und fruchtbarem Ertrage 
für Baden geweſen. | | / 

Bey der Neichötagsverfammlung zu Negensburg iſt 
im vorigen Monate nichts von Wichtigkeit verhandelt wors 
" ben. 


+ Spmdeffen ift aud) eine 
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den. Nachdem zu den kammergerichtlichen Materien die 
moͤthigen Vorbereitungen gemacht worden‘, ſo herrſchte 
wieder eine ſtille Erwartung der förmlichen. Deliberatio⸗ 
gen, und die groffen Ferien haben, wie ſchon gemeldet, in 
dieſem Monate, auf 3 Monate ihren Anfang genommen. 
nglifcher Gefandte, Lord Walpole, 





* 


beym Reichstage accreditirt worden. 
Daͤnemark. | 

Wir find auch dießmal, aus Mangel des Raums, noch 
nicht im Stande, die wirklich intereflanten ftatifiichen 
Beytraͤge, und Nachrichten, von den daͤniſchen Staaten, 
Die wir vor uns liegen-haben, mitzutheilen, welches aber 
Allernaͤchſtens gefhehen fol. Die neueften hiſtoriſchen 
Merkwürdigkeiten beziehen ſich größtentheits:auf die Reife 
Des Kronprinzen nad); Norivegen, Diejer thätige und 
aufmerkſame Prinz fegelfe am 16ten Junius, Abends um 
9 Uhr, gleich nach feiner Ankunft zu Flandftrand, von da 
nad) Norwegen über. Er kam am Igten zu. $riedrichs 
ſtadt, Abends um 8 Uhr an, und ritt von der Brüde ſo 
. gleich ind Lager, wo Er die ganze Zeit über in. des Prin 
gen Carl von Heffen Zelt campirte, aber von dem ©efolg« 
Niemanden, als den Marfchall von Bülow bey fih hat 
te: Die bey Friedrichstadt verfammelten Truppen wa 
ren in fo guter Verfaſſung, daß fie, (nach authentifcher 
Briefen) des Kronprinzen, und des Feldmarfchalle, Prin 
zen von Heſſen, Erwartung weit übersrafen. Sie ma 
noeuvrirten bis zum. 24ften Julius, Der Kronprinz be 
fahe noch an dieſem Tage die umliegende Gegend, und dei 
Waſſerfall bey Sarpen, und gieng den 25ſten nach Frie 
drichshald, wo Er die Epercitien der Artilleriften in Au 
genfhein.nahm, die Zeftungsiverke, und dann die umlie 
genden Segenden, den Waſſerfall zu Tuttedahlen, die Sc 
gewerke zu Hoeen, und andre Merfwürdigkeiten befahe 
und am 28ſten Sunius die Reife nad Chriſtiania übe 
Mo, wo er die Eifenwerke, und die Kanonengieſſerey b 
fahe, fortiegte. In CHriftiania und der dafigen Gegen! 
 woihn die Befichtigung der. Öffentlichen Gebaͤude, der Fe 
ſßung, und das Manoeuvriren ber a er 
i lie 


* 
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blieb er Bis zum 3ten Julius, an welchem Tage er mig 
— von Heſſen die Reiſe nach Drontherm fort 

t. | | 
Unterdeſſen iſt zu Kopenhagen die mehrmals erwaͤhnte · 
Verordnung wegen der Leibeigenſchaft der Bauern auf 
den Bütern in oͤſfentlichen Drucke erſchienen. 

Bon der Ankunft dreyer rußifchen Linienſchiffe bey Kos 
penhagen, von den unter Commando des Konrre: Admiral 
Krieger ſchon in fertigen Stand gefeßten 6 daͤniſchen Liz 
nienſchiffen, und von der neuen Ausräftung von noch ans 
dern 6 daͤniſchen Linienfchilfen, iſt bereits oben Erwaͤh⸗ 
nung geſchehen. Die uͤbrigen hiſtoriſchen Umſtaͤnde von 
Daͤnemark enthalten die unten folgenden Briefe aus Ko⸗ 


penhagen. 
Polen. 


Die bekannten Gaͤhrungen in dieſem Reiche werden, 
unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden, immer ausgebreites 
ter, ob fie gleich noch von ihrer Erplofion etwas entferne 
find. Der forcdauernde mißliche Gefudheitszuftand des 
Königs giebt den Bewegungen und den Abfichtender Groß 
fen neue Nahrung. Einige von den Groffen fuchen die 
Gunft der Nation zu gewinnen, fih Anhang zu machen, . 
und ſetzen dabey alle dieſenigen Mittel in Gebrauch, die fie - 
zu iyren Abfichten dienlich finden. > F 

Der Tuͤrkenkrieg giebt noch immer zu manchen unans 
genehmen Vorfaͤllen, und Situationen, Anlaß. Die Defter 
reicher beſchwerten ſich, day der tuͤrkiſchen Befagung zu 
Choczim von den Polen Lebensmittel, und Fourage zuge: 
führe wiirde. Die Türken zu Choczim führten Klage, 
daß der Prinz von Coburg auf polnifchen Territorio, zu 
Braha, eine Batterie errichtet hatte, von welcher er die - 
Feitung beſchoß. Er verlich, auf die gefchehnen Vorftel: 
lungen, das polnische Gebiet; aber nun famen die Tür 
fen, ruinieten die Batterie, und fleckten, bey der Gele 
genheit, das Dorf in Brand. Nachher, da fi) 13,000 
Dann Ruffen mit dem Prinzen von Coburg vereinigt hats , 
ten, rückten die Defterreicher und Ruſſen fo nahe um Choc⸗ 

Polis, Journ. Julius i738. . Eee dim 
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zim herum, daß fie das polnifche Gebiet beruͤhren muß⸗ 
ten, um die Feſtung gänzlich einzufchlteflen. -» = — 
:. > 3u diefen hoͤchſtunangenehmen Umftänden , ‚die der 
Krieg verurſacht, kommen die Angelegenheiten wegen 
Danzig. Die dritte Ordnung, oder der fogenannte Buͤr⸗ 
gerftand diefer Stadt, will ſich, ohnerachtet der ernſt haf⸗ 
feſten rußiſchen Vorflellungen, dennoch durchaus nicht zur 
Ernennung einer Deputation entfchlieffen, um unter -pols 
niſchen Schutze, zu Warſchau neue Unterhandlungen mit 
Preuſſen anzufangen, ſondern bleibt noch bey dem Bor⸗ 
fatze, ſich mit Weſtpreuſſen, unter preußiſcher Oberherr⸗ 
ſchaft, zu vereinigen. Polen kann nicht dabey gleichguͤl⸗ 
tig feyn, da die Verbindung mit Danzig dieſem Reiche ſo 
weſentlich nuͤtzlich iſt. Inzwiſchen bleibt dieſe Sache in 
ihrer gaͤhrenden Ungewißheit. — 
= Nun iſt vor kurzem das, unterm 22ſten May ausge: 
‚fertigte, koͤnigliche Univerfale zur Zufammenberuffung des 
ordentlihen Reichotages erſchienen, welcher, wie bes 
kannt, am sten Dectober feinen Anfang nehmen fol. Das 
Univerfale ſelbſt enthaͤlt nichts merfwürdiges. Der Kö: 
nig verfichert feine, ohnehin allgemein befannte, Liebe für 
dns Land, und fet den 18ten Auguft zu dem Termine ber 
in den Woywodfchaften, Landfchaften, und Diſtricten zu 
rag vorläufigen Landtage, zur Erwählung der Land; 
oten, woher er anempfiehlt, folche Landbofen zu wählen, 
die von einer aufrichtigen Liebe zum Waterlande belebt, 
und mit den gehörigen Kenntniffen, und Einfihten verſe— 
ben find. Bon den Gegenftänden, die auf dem Reichſtage 
vorgenommen werden jollen, wird gat nichts erwähnt. 


a 4 





Won den andern Ländern, Schweden, Ruß 
land, England, Wolland, find unter den andern Rus 
Srifen dieſes Monatsſtuͤckes, an den ſchicklichen Orten, die 
Bifkorifchen Merkwuͤrdigkeiten, alle angeführt, 
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Schluß der Großbritannifchen Parlaments: 

Sitzung, am-rıten Julius. Mint - 
ſterial-Veraͤnderung. 


m Beriprechen gemäß, welches wir am Ende des 
obigen Tagebuchs des Parlaments gegeben haben, 
kiefern wir bier den Schluß diefer langen Sitzung. Das 
Usterhaus entwarf am vten Julius wirklich eine drirte 
Dill wegen Regulirung des Sclavenhandels, vermied 
dabey die Irthuͤmer und Unrichtigkeiten, welche die Lords 
der zweyten Bill vorgeworfen hatten, und jchickten fie, 
nachdem fie mit allen Formalitäten paßtert war, ins Ober 
us, welches am Hten und Ioten damit beſchaͤftigt mar. 
Der Großkanzler Ichlug auch bey diefer Bill wieder vers 
ſchiedene Veränderungen vor, weiche von dem Lord Stans 
hope aber für unnötbig, unzeitig und übel ange: 
bracht erkläre wurden. Als der Großkanzler fich über 
dieſe raiche Ausdrücke Erklärung ausbat, fagte Lord Stans 
hope am roten Jul., daß jede Veränderung, die man 
jetzt anbringen wolle, die Bill ganz über den Haufen wers 
fett muͤſſe, weil zu folcher Veränderung und zu der deßs 
falfigen Ruͤckſprache mit dem Unterhaufe 3 Tage gehörs - 
gen, der Königiaber ſchon morgen den 11ten das Parla⸗ 
ment endige, Wirklich erklärte fi die Mehrheit des Haus _ 
fes-für den Lord Stanhope, und die Vorfchläge des 
Großfauzlers wurden verworfen. Bemerkt zu werden 
verdient hiebey, day der Bruder des Premierminiſters, 
Graf von Chatham, welcher bisher felten im Oberhauſe 
ſprach, und faft immer eine ftumme Rolle fpielte, bey dies 
er Sclavenbill gegen den Großkanzler gefprochen hat. Am 
Aten Zulius, Nachmittags, ließ das Oberhaus wirklich 
dem Unterhauſe feine völlige Beyſtimmung zu. der neuen 
Bill bekannt machen, und ein Viertel. wor 4 Uhr hielt der 
König die Schlußrede vom Thron, in welcher er zus 
erft den Gliedern beyder Haͤuſer für die bisher. bewieſene 
Anftrengung und Sorgfalt für das Iffentlihe Wohl, dars 
auf aber dem Unterhaufe.befonders für die bewilligten 
a er eier... Sub⸗ 
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Subſidien danfte, und zuleßt die allgemeinen Angelegen⸗ 
heiten von Europa mit folgenden Worten’ erwähnte 2” 
ug, Mit Bekuͤmmerniß fehe ich die Fortdauer des Krieges 
zwifchen Nußland und der Pforte, woran der Raifer ebens 

- falls Theil genommen hat. Der allgemeine Zuftand von 
Europa aber, und die Verficherungen, welshe ih von 
fremden Mächten erhalten, gewähren mir jeden Grund 
ale Erwartung, daß meine Untetthanen fortfahren wer⸗ 
den, den Seegen des Friedens zu genieſſen. Die Ber: 
bindungen, in die ich neuerlich mit meinemguten Bru⸗ 
"der, dem Könige von. Preuſſen, Yetreten bin, and. die 
mit den Generalſtaaten der vereinigten Provinzen, die ih⸗ 
nen bereits communicier worden, haben diefen Gegens 
ftand, der mein einförmiges Augenmerk ift, zur Abfiche, 
und fie werden, wie ich vertraue, die glüdlichften Folgen 
hervorbringen, indem fie die Sicherheit und Wohlfahrt: 
"meiner eigenen Staaten befördern, und zur allgemeinen: 
Ruhe von Europa beyfragen. + — Der erſte Proroga⸗ 
fons: Termin ifbder z5fte September ; allein das Par⸗ 
lament wird. ſchwerlich vor December » Monat zuſam⸗ 
men kommen. Hoc) ehe der König am.zıten ins Par: 
tament fuhr, Eüßte der bisherige erite Lord ber Admirali⸗ 
tät, Viſcount Howe, Sr. Majeſtaͤt Hand, weil er 
zum Grafen von Großbritannien, unter dem Namen 
Graf Howe, erhoben worden. Seine Stelle, ald er: 
ſier Lord der Adintralität, die er fert Januar 1784, 
(feit Entlaffung der Coalition)) bekleidet, legte er nieder, 
und zu feinem Nachfolger wurde der ältefte Sohn des ver: 
ewigten Chatham, und Bruder des Premierminifters, 
Herrn Pitts, ernannt. Lord Howe iſt alfo der erſte 
von dem jegigen feit fünftehalb Jahren beftebens 
den Minifterium, welcher abtritt, indem die übrigen 
u Stellen noch fanimtlich fo beſetzt find, wie fie es zu 
nfang 1784 waren, nur daß mit der Siegelbewahrer: 
elle, Geheimenrathspraͤſidentur und ber Vicekoͤnigsſtel⸗ 

in Irland, durch guͤtliche Unterhandlung, und Tod, eis. 
nige Veränderungen feitdem erfolge find. Die Londoner 
s. Hofzeitung vom 12ten Julius £ündigt die Ernennung des 
Grafen John von Chatham zumerften ea 
* | mif: 


mg air der Admiralitat geradezu an; es verdient als 


Gerüuͤcht, als ſey er es nur ad interim, bis der jez 
bige Vicekoͤnig von Irland, Marquis von Buckingham, 
diefe Stelle antreten fönne, wenig Glauben. Mit ihm 
iſ auch der berühmte Lord Hood in die Liſte der Lords 
Tomimifairs Plgetteten ; und Kerr Brett dafiir verabs 
Phiedet worden. Ä 


— —— ——— — 
XI. 
Briefe 
N 7 | 
. Berlin, -den roten Julius 1788. 
MH haben nun einen neuen Religions: Ninifter, 
wie Sie ſchon aus den öffentlichen Blättern wiffen | 
werden, und daß es uns um den reinen NReligionsbegtif, 
und deffen Vortrag, ein Ernſt, und die Orthodoxie ein 
zaͤttlicher Gegenſtand der Aufmerkſamkeit der Regierung 
geworden ift, beiveifet das neue Religions-Edict. Nun 
wird man undnicht mehr den ungerechten Vorwurf mas 
chen Fönnen, daß wir feinen Religionseifer haben, oder 
gar den Deisnus und Naturalismus beguͤnſtigen. Ich 
hofſe, daß nun unſere Prediger, und Le hrer, wahre Or— 
thodoren ſeyn werden. Der N gebe fein en | 
dazu! i 
» Bon wichtigen reheiſchen Begebenheiten iſt nichts zu 
melden. Durch unſere neue Allianz mit England ſind wir 
auf der einen Seite gegen Frankreichi in eine gewiffermaafi 
fen neue Lage gefommen, und koͤunen anf der andern 
England nüßlich feyn, und den Frieden erhalten helfen. 
un en a lee nicht fo bald, ducch die zwir 
| 8 ce WE ſchen 
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ſchen England und Frankreich ſtets ſchwebende Situatiom, 
in einen Krieg verwickelt werden, wozu ja Frankreich an⸗ 
jeßt feine Luſt hat. a —— 


⸗ “ 


"Unter den vielen falſchen Nachrichten, bie man von 
uns verbreitet, verdient befonders die gerügt zu werden, 
dag wir an den Mißhelligkeiten zwifchen Schweden md 
Rußland Antheil rähmen. Nichts iſt ungegrünberer. 
Wir follen immer an allem Antheil nehmen, wennes auch 
gewiß ift, daß unfer weifes Mintfterium niht daran 
denkt. Bisher hatte man ſogar hier geglaubt, daß es 
nicht zum völligen Kriegsausbruche zwiſchen Schweden. 
und Rußland kommen wuͤrde. So viel iſt gewiß, dag ums 
ſer Hof bis jetzt an keinen Krieg denkt, und eben ſo wenig 
Veranlaſſung, als Neigung dazu hat. —5 


— 2 
| ‚Wien, den gten Julius 27383838. 
* Endlich hat man die fihere Nachricht erhalten, daß 
General Soltikow/ mit feinem Detaihement am 28ſten 
Junius unterhalb Choezim Aber den Dniefter gegams 
gen ift, und am zoften fi ganz an das koburgiſche Trup⸗ 
pencorps ongefchloffen hat. Dadurd wird wahrfcheintich 
das Schickfal von Choczim bald entfchieden werden, das 
. Prinz Roburg zu erobern zu ſchwach war, weil es ihm 
an grohen Geichüße gänzlich gebrach. Er hat fih daruͤber 
oͤfters bey den Monarchen beſchweret, aber zur Antwort 
- erhalten, was mit geringem Aufwande geihehen koͤune, 

1% dazu müffe man nicht groffe Bungnen verwenden. 

30%. Dafı die bisherige Unthaͤtigkeit der Ruſſen die Haupt: 
8 urſache unferer Zurückhaltung mar, darf nicht bezweifelt 
‚Ei Werden. Es fommen aber noch die Betrachtungen hinzu, 
NT: die tuͤrkiſche Armee ebenfalls zönerte etwas zu unters 
"pehmen, ker Großvezier noch ferne war, und man einen 
un Feind, der nicht da iſt, nicht Schlagen Fan. Man fuchte 
ren daher bioß zu beobachten, - und da er unentſchloſſen 
ſchien, und einen Theil ſeiner Macht gegen das — 
en 
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ben andern nach Bosnien fandte, fo wurden auch aus den 
(Spauptlager mach und nach einzelne Corps in das Banat 
und auf die eroatiiche, Seite, ganz im Stillen, detafchirr, 
indeilen das Centrum der Hauptarmee fih zu Semlin bis 
über die Hhren möchte man fagen, verſchanzte, um ber 
Snniion von Belgrad auf alle Falle Tete zu halten. 
Während diefer Unthaͤtigkeit machten wir immer Se; 
winnz unzählige Schaaren feindliher Unterchanen wanı 
derten zu und heruͤber, theild um fich anfäßig zu machen, 
stheis um unter den Freywilligen Dienfle anzunehmen, 
‚and eriegten den Verluft, den wir bisher erlitten haben. 
Der Feind, der alle Lebengmittel von weitem ber zufüh: 
ren nmmß, verzehrt fich inzwifchen, und fo bald die warnıe 
“Sahreszeit fich neiget, fliehen die Aſiatiſchen Schaaren 
nad) ihrer Heimath zuruͤck, und und wird der Kampf um 
üfoleihter. | 
Auf affe Fälle wird doch unferer Seits immer fehr eif: 
riggeworben; und die Armee mit vielen Schaaren verftärft,' 
y ud in Ungarn find, wegen einer neuen Nefrutenftels- 
lung abermals Generalcongregationen der Geſpanſchaften 
gehalten, und die verlangten Mannichaften bereitwillig 
geftelle worden. Ä | 
Eine andere Verftärfung haben wir von Monte⸗ 
Negro her zu erwarten. Es ift zuverläßig, daß fich der 
ganze unabhängige Staat der Montenegriner dem 
Kaifer unterworfen hat, - Die Unterhandlung geſchah 
“durch zwey Hauptleute der Karlitäder Sranze, Vukaſſo— 
vich und Pernet, wäre aber vieleicht nicht zu Stand ges 
- fommen, wenn diefe nicht einen Froatifhen Weltpricfter, 
Namens Rempatich mit fih ‚genommen. hatten, ber 
. den Genius des dortigen Volks recht gut Eennet, und daß 
-felbebefonders durch einige zum Ruhme der Montenegrir 
ner in illyriſcher Sprache verfaßte Verſe fo. gewann, daß 
Iſte endlich unter-gewiffen Vedingungen ſich den Kaijer zu 
unterwerſen verſprachen, und den nämlichen Rempatich 
als ihren Bevollmächtigten an den Kailer fandten, Die 
+Bedingungen waren; daß fie der Kaifer-auf alle Falle 
ſchuͤtze, und auch im Frieden nicht Preiß gebe, daß man 
E we De Ccc4 ß ihnen 


y | j 
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ihrien Waffen, Geld und einige Hülfstruppen fende, und 
noch) verfchiedene andere, die zum Theil lächerlich Llingemz, 
wie z. D. daß wenn fie rühmliche Thaten in Kriege verrich⸗ 
‚ten, ihre Thaten durch Kempatich beiungen werden 
niögen. Alles wurde ihnen verwilliget, und ihren Vers 
langen gemäß, darüber ein förmliches Diplom abgefaßt, 
mit weldyen der Beiftliche vor -urzen, eben zur rechten Zeit 
zurüd kam, als die rohen Leute des Wartens ſchon über: 
druͤſſig, auch von türfifchen Emiffarien gelockt, die Haupt: 
‚leute mit Tod bedrohten. - Als fie aber ihren Depntieters 
mit dem Diplome und dem großen Siegel fahen, Eehrten 
fie alle zur vorigen Entfchlieffung zurüf, und zu Ende 
Mays waren. 6000 fireitbare Männer aus ihnen gefafk, 
unter der Anführung der Hauptleute Oufaffovich und 
Dernet in die Herzegovina einzufallen, und hierducch 
ſich zur kroatiſchen Armee des Kaifers den Weg zu 
bahnen. m 
Wenn ed noch nicht gefchehen ift, fo find die Schwie⸗ 
rigfeiten Ulrfache daran, welche die Republik Venedig 
machte, den Montenegrinern Munition und Mannfchaft 
zuführen und fie ausziehen zu laffen. Der Kaifer von 
" Nußland unterftüßt, hat darüber dem Senate ein nach: 
druͤckliches Memoire zuftellen laſſen, und verfchiedene ka⸗ 
thegoriſche Aeuſſerungen verlange, die nun vor kurzen, 
nach langen Deliberationen erfolgt find, und für unfern 
Hof ſehr befriedigend feyn follen. 
Auch mit dem Pafıhavon Scutari hat man mittler⸗ 
weile Unterhandlüungen gepflogen, derjelbe.hat aber im— 
„mer viel Mistrauen und Unentfchloffenheit, jedoch gegen 
unſre Offieiere viele Achtung und Zuneigung, gezeigt. 
| „Mach zuverläßigen Briefen, die aus jener Gegeud vor 
Re liegen, hat man noch die Hofnung nicht aufgegeben, 
N RL roten zur einer friegerifchen Unternehmung gegen 
— 3235 Staaten zu bewegen: er hat bereits allen. 
13228 
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“einen chriftlichen Unterthanen erlaubt, mitden Montes 

negrinern fürden Kaiſer in das Feld zu ziehen, 

Daß wie mitder Republik Polen wegen der gegen 

die Beſatzung von Choczim bezeigten Sreundichaft, die; 
ri | dort 
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Prgutz heiſt, nicht am beſten u und 

———— de part. et d’autre gefuͤhrt wer⸗ 

1 —* den oͤffentlichen Zeitungen bereits bekannt; 

Streit wird wohl hoffentlich ohne PRp 

gufen beygelege werden. 

Dre eangene Fuͤrſt Ypſilanti it nun zu Beinn 

und il a x ‚ fo lange der Krieg wahre — und viel; 
leihta iger, bleiben. 

Noe su Rs, man in den k. k. Staaten alenchalben ohne 
den Dru ne des Krieges zu fühlen, umd ſieht einer fegens 
vo Ion Cent te entgegen. - Noc) weiß man nicht, daß eine 
“aufferordentliche Steuer foll ausgefchrieben werden ; fons 
— in ganz und gar unſchaͤdliches Mittel die Fi— 
ni njen zu a vermehren, da zu der ſchon cireulivenden Maffe 
von 2C Millionen Gulden an Bancozetteln, noch 20 


—* an Ze — eincaſſirt werden. 

Ei ch ein anderer Antrag in der unterſuchung, 
eine Geſellſchaft reicher Leute, meiſtens Ausländer, 
gema St hai en geiftliche und Stiftungsgiter der 

NMonar ie N zu 1 gleicher Zeit für 30 Dillionen Gulden zu 
Ba- Ka ven, * 
REN >; X Fi hlung zwiſchen der Erzherzoginn Maria 

* ia, Tochter des Erzherzogs Jerdinand, Gou— 

eure von Mailand, und dem Dura d’ Aofta, zwey⸗ 
= des Königs von Sardinien, ift ſo gut als 
er, aber fonft weiter Feine wichtige Staats bege⸗ 


—* waͤre die in mailand vorgenommene Un⸗ 
„sehandlung mit dem Deputirten von Valtelin, einem 
Theile ven Gräubünden, welches Ländchen ſich unter 

ſtert ichiſchen Schuß begeben, und mitder Lombardey 

n Sufammenhang treten si Der Hof hat dieſes (don 
eit la iger, zeit gefucht, weil er dadurch, mit Vermeidung 
des venetianiſchen Gebietes, eine Communication zwifchen 

Tirol und der Lombardey erhält; es ift daher auch 
yon $ eis 2 öffentliche Erwähnung geſchehen. 2 
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nd derſelben in Umlauf ſollen geſetzt, und vor einer 





ehrfurchevolles Schreiben geſand, in welchem er Sr. Mai. 


ſtenkopf einen- Diteaten zu geben, und habe dafür ro 


Es ſoll auch bereits ein Cartel zur Austauſchung der Ges 
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Ich Habe Ahnen zu melden. vergeſſen, der Paſcha sen 
Belgrad Habe an den Kaifer ein ſehr ‚demüthiges md 


⸗ 


\ 


für die gute Behandlung dankt ‚ welche die tärkiichen Se— 
fangenen bey uns erfahren, und dagegemwerfpricht,, er 
wolle fein moͤglichſtes anwenden, die Neciprocitäf zu Bes 
obachten. - Er habe daher auch aufgehört für jeden Chek 





HDucaten fir jeden lebendig eingebrachten Feind gebothen. 


ſangenen unterhandelt ſeyn. | 
| A: | 

Wien, ben 14ten Julius 17838.— 

Nach den letzten hier eingegangenen Nachrichten von 





der Hauptarmee, fänge nun dag tuͤrkiſche Herr an, fich in 


Bewegung zu ſetzen, und unfern Graͤnzen fi zu naͤhern, 


ſcheint aber nun die Abſicht auf das Bannat aufgegeben zu 
haben, und ſich wieder nach Servien zu wenden, Bor 
WVerlauf von 14. Tagen verfpriche man ſich, einige ent 
: fbeidende Schritte bey Choczim, bey der Hauptarmee 


und in Rroatien. Der Kaiſer ſoll ſelbſt zur Lichtenſtein— 


ſchein Armee ſich begeben haben, welche nun uͤber 60,000 


Mann karkift. | 
Wenn man. den Geift der Thätigfeit Jofepb IL. 


kennt, der vielleicht eher ein zu lebhaften als ein zu träger 


. Unternehmungsgeift iſt, und diefen Monarchen durch ſo 


> fange Zeit in feinem Lager ruhig ſieht, fo darf mangewiß 
denken, daß große Urfachen da find. , Daß dieſe in der 
vLangſamkeit der Ruſſen, oder der Entfernung des Fein: 
des oder in andern politiichen Nücdfihten, einzeln ober 
..n zufammengenommen, ihren Grund haben, vift ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich Alles was in. Meften von Europa vorgeht, 
Großbritanniens und Preuffens Innigkeit, die 
; zWiehen,ihnen und andern Mächten unterhandelten, Alli— 

‚onen , und das offenbar feindfelige, Betragen Schme: 


und deſſen ‚Schritte hemmen, und gar leicht kann da, ‘wo 


dens muß des Kaiſers Aufmerkſamkeit quf fich ziehen 


man 
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BÄah die Krtegsflamttıe lichteroh aufbrennen zu ſehen hoft, 
bbe ploͤtzlich Platz greiffen und der Krieg ſich in ganz 









andene Segenden werden. 

{ Srolbritanniens Abſi icht, da es die Pforte beguͤn⸗ 

if eine Folge der Rivalitaͤt gegen Frankreich. Das 
an Einfuß diefer Macht im Divan ju ver⸗ 

» fh. an die Stelle zu ſetzen, die Vortheile des 
Tevantifdgen Handels fich zuzueignen, und die Schiffahrt 
euf den vothen Meere zu erhalten, find genugfam lockende 
Vortheile. — Wir find nahe an grofien und unerwarte⸗ 
ten Ereignungen. 

Die Niederlaͤndiſchen Staͤnde haben dem Kaiſer ein 
„Den Gratuit von 8 Millionen Gulden angebothen; aber 
Se. Maj. haben daſſelbe nicht angenommen, wahrſcheinlich 
damit es nicht ſcheinen möge, er habe — die are ers 
I ale Verzeihung verkauft. | 

# 48 | . 
Regensburg, ben gten Yulius 1788. 

 — Die vorlänfigen Privat: Berathſchlagungen der 
Eomitat: Geſandtſchaften über die Einrichtung der Juſtiz⸗ 
Verfaſſung des N. K. Gerichts gehen nun zu Ente, und _ 
„am 7ten wird der Reichstag die erite oͤffentliche Sitzung 
“über diefen Begenftand halten. Die Materien über die 
Beſtimmung und Einrichtung der Senate ſcheint ſchon 
zum voraus erledigt, und wider die Gruͤnde der Sexta⸗ 
ner zum Vortheil der Oetavianer entſchieden zu ſeyn. 
Dieſe Benennung hat ihren Urſprung daher erhalten, weil 
bey der’ Frage? „ob man aus den 25 wirklich heftehens 
den f, & Beyſitzern 4. Senate zu 6, oder vielmehr Se⸗ 
‚Mate zu 8 Gliedern anordnen folle“* zwey Partheyenm ſich 
aufftellten, davon die eine fuͤr die Senate zu 6, die an⸗ 
Bere’ fuͤr jene zu 8Beyſitzern ſich erklaͤrt haben. Bryde 
‚führen ſehr wahrſcheinliche, ſehr durchgedachte, und zum 
Theil weſentliche Gruͤnde für ihre Meynung an. So fas 
genz. B. die Sextaner, durch Creirung eines vierten Se⸗ 
nats ruͤcke man dem ſehnlichen Wunſche ſo vieler Staͤnde 
und —————— die namenloſe 3a dersain. Kams 
mier 
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mergericht Haugenden Streitſachen zu vermindern, immer 
„näher; ſelbſt der juͤngſte Reichsſchluß ſchiene Hierauf. zu 
zielen mit den Worten: Definitivſachen, oder interlocu- 
‚toriae vim definitivae ‘habentes folfen nicht ar: 
ders als von 6 Beyfizern entichteden werden. Noch 
nie ſeyen Kingen weder von Ständen noch Privaten über 
die aus 6 Gliedern beſtehende Senate — wohl aber bar: 
uͤber eingelaufen, daß der Juſtizgang in Wezlar fo ſchwer 
faͤllig ſey; auch wuͤrde dieſe er dem patrigtifchen 
Kiſtenanfwande der Stände zur Befoldung der 8 neuen 
Beyſitzer beffer entfprechen, 0.00 — 
Die Octavianer hingegen behaupten: „„bey einem Se: 
„richte, wo über das Geſchick ganzer Laͤnder, und Familten 
entſchieden würde, wie zu Wezlar, koͤnnten Senate von 
8 Gliedern hoͤchſtens zulänglich, gewiß niemals überflüßig 
gefunden werden; man nähere ſich dadurch mehr der Zahl 
der Reichshofraͤthe, wo immer alle 18 verfammelt ſeyen. 
Bey Abweienheit, Krankheiten, oder fonftigen Verhindes 
rungen der Affefioren müffein fechsghedrigen Senaten aus 
zweyen Uebeln immer eines erfolgen; man feynemlich ger 
zwungen, entweder ſich mit 5, oder manchmal wohl gar 
mit 4 Beyſitzern zu begnügen, oder jedesmal den fehten; 
den aus den andern Senaten erfehen zu luffen, welches der 
fo nöthig befundenen Einſchraͤnkung des. wiliführlichen 
Praͤfidial Einfluſſes neue Kräfte leihen, zugleich aber auch 
der Juſtizgang durch den Zutritt eines Beyſitzers in einen 
fremden Senat, aufeine verdrießliche Art, des noͤthigen 
Nachleſens der Acten wegen, gehemmt werden wuͤrde.“ 
Beyde dieſe Meynungen unterſtuͤtzen Männer von groſſem 
Gewichte; der leßtern ſcheint beſonders der evangeliſche | 
Theil ergeben zu feyn. Ich wage es nicht, in einer ſo wich⸗ 
tigen, 'und delifaten Materie. meine Sefinnungen zu eroͤft 
nen - Auf jeden Fall kann dieje Angelegenheit noch Stoff 
zu wichtigen Ereigniffen Kiefern, und ich werde befliſſen 
eyn, fie Ihnen ungefäunit au. berliefermen se. 


> 
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2 ur . 24 5. NT e a — 
FSrankfurt am Mayn, den 16ten Julius 1788, 
Von ben. Gegenden des Rheins her hat man vor kur⸗ 
- gem. Maihrichten bekommen, ‚welche die N 
IS Un | | ———— 
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sub llmmd teigen. Am roten Junius waren die drey 
Saklichen Chur fuͤrſten in Bonn beyſammen. Sehen Ste 

Ran! weiche. politiiche Kannegiefferepen, weld, Geſchwaͤz 
on.allen Seiten erſcholl. Bald waren eg Verathſchla⸗ 
die Beſetzung der neunten Churwuͤrde; und 
Errichtung eines Amtes doch auch einen 

ann, feliges zu bekleiden, Haben muß: fo war man 
hat ‚mie dee Auswahl des Cantidaten fertig, den ein ſchlauer 
Kopf in den ‚ebenfalls zu Bonn gegenwaͤrtig gemefenen 
Herzog zu Sadjfen Zeichen (weicher mit der Exzherzogin, 
inee Gemahlin, zu Beywohnung des Ritterſchlags, den 
ber Chutfurſt von Coͤlln den Grafen von Waldſtein ertheil⸗ 
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ce, nebft mehrern angeſehenen Fremden dahin gekominen 
ausſindig zu machen wußte. Bald mußte es der 
entihe Fuͤrſtenbund ſeyn, der diefe Erzuäter des Reichs 
\ einer. gemeinfchaftlichen Interredung bewog. Mit mehr 
MabricheinlichPeit vermutheten andere, daß die Ar; 
Fungenmitdempabftlichen Hoſe, und die Aufrechterhal⸗ 













ung der Epifcopal: Gerechtſame hiezu Anlaß gege⸗ 
st hen moͤchten. Aber diejenigen, ſo in ihr Divina— 


ionsveꝛ mögen das ſtaͤrkſte Zutrauen ſetzen, behaupten; alle 
Bien Sermuthungen wären eitle Speculationen; die 
Bahl eines roͤmiſchen Königs ſey der einzige, wahre, und 
harte Sezenfiand dieſes politiſchen Rendezvons gewe— 
en 5 das beweiſe ja klax und helle die gleichzeitige Anwe 
fenheit dep Reichs . Eebmaricpalls von Pappenheim,.deb 
Ka J— reußiſchen, Engliſchen, und, Saͤchliſchen 
er Umftand,trug zu den faiſcheu Ger 
Biken wiel bey... en Täge, als die decy That 
füriter 5 ı Bonn verſammelt waren, ließ der Churfuͤrſt von 
Kl eine Summe von beylaͤufig 300,090 Rthlr. in baas 
Ber ©; lhermuͤr ze in Bereltſchaft halten; natürlicher Weiſt 
waste damals noch kaum jemand die eigentliche Beſtim⸗ 
m ng diefes Geldes; allein, unfere Politiker fanden bald 
ven Mann dazu: Dem Churfürften ‘von. * *, deſſen 
hHatzkammer bekanntlich wicht zum Beſten beftellt iſt, jolt; 


* 


dieſe Thaͤlerchen im Namen des Kailers geopfert. wer⸗ 

um fein fürftenbundianifch —— Herz fü ‚dent 

onfolger des HaufesDefterreich zu erweichen, area 
a Ä fen 
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fen! Das Geld gieng noch die nemliche Nacht geraden We⸗ 
ges nach M.* — Nein! ſondern nah Coͤlln, indem 
der Churſuͤrſt ſchon vor 6 Monaten verſchiedene im 15T 

Jahrhunderte unter Erzbiſchof Diederich an die Stadt 


bderfetzte Pfandſchaften, die Muͤhlentafel, und Det» 


tenwaag, genannt, aufkuͤndigen, und zuruͤckfodern ließ. 
Da der Termin gerade um diefe Zeit verfloſſen war, und 
die Herren Coͤllner fich willig erkläre Hatten, die Pfand⸗ 
ſchaſten herauszugeben, wenn man eine ihrerſeits aufge; 
fflellte Gegenrechnung bezahlen würde, ſo nahm man die Her⸗ 
ven beym Wort. In 24 Stunden ward die Summe ein⸗ 
. gepadt, und’ zum größten Erftaunen des Magiftrars, dem 
8 garnicht um das Geld — wohl aber um Verzögerung 
der Sache zu thun war, nach ber Stadt abgeliefert. Nun 
tritt der Churfürft in den Beſitz der Pfandftücke, die jaͤhr⸗ 
lich) bey 30,000 Rthlr. betragen follen, und die Cöllner wer⸗ 
den vermuthlich zu Wezlar, oder Wien angehalten, die 
Summe mit Zinfen wieder herauszugeben, bie fie etwanm 
zu viel gefodert haben. u ae. BE 
Der Magiſtrat zu Coͤlln aber, will diefe Summe. gar 
Nicht annehmen, macht groſſe Schwierigkeiten gegen die 
Wiedereinioͤſung der Pfandfhaften, und das Geld ift ins 
deſſen in dem Coͤllniſchen Hofe deponire worden. 
Wahrſcheinlich auf Veranlaſſung der vier teutſchen 
Erzbiſchoͤffe iſt eine teutſche Schrift unter dem Titel: 
Srimdliche Entwilung der Difpens: und Nuntiatur⸗ 
treitigkeiten, zur Nechtfertigung des Verfahrens der 
wier teutfchen Erzbiſchoͤfſe, wider die Anmaaflungen bes 
 Mömifchen Hofes: erſchlenen, die diefen Zweck treflich 
‚erfüllt nn Se 
© Der Erzbiſchof zu Salzburg ift nad) Wisbaden gerei⸗ 
ſet. Man vermuthet, daß dieſe Reiſe Beziehung auf eine 
Beſprechung uͤber jene Gegenſtaͤnde hat. 
Anm zten Julius hat ſich die Fraͤnkiſche Kreis⸗Ver⸗ 
ſammlung getrennt. Die Irrungen wegen der Hohenlo⸗ 
veWaldenburgiſchen evangeliſchen Stimme haben ben 
Schluß des Convents beſchleunigt. | — 


W 
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us einem andern Schreiben aus Srankfurt 
=: | am Mayn. 


— Erlauben Sie mir zur Berichtigung einer Stelle’ 
ed Journals im Maymonate ©. 558 folgendes zu mel 

en. — Der berühmte le Fort, der mit Gernern im- 
Marallele geliebt ward, war zwar in Genf deboren, und 
nicht nur Bürger’ (Bourgeois) fordern auch Citoyen in 
Genf; aber ex war nicht bürgerlichen Standes, ſondern 
düs einem alten adelichen Stamme, Piemontefiichen Ur⸗ 
fptunge. Sch kann diefes mit Grunde behaupten , weil | 
ich diefe Familie genau Fenne, wovon ein Theil in Genf, 
ein anderer in Elſaß, und ein dritier in Mecklenburg, 
wohnet, und die etwanigen Aweifler diefer meiner Des, 
hauptung Eönnen von der Wahrheit derfelben überzeugens 
de Beweiſe beym Senate der Republil Genf, oder von 
dieſer Familie ſelbſt erhalten. Der Irthum kann daher 
en feyn, daßle Fort, Citoyen de Geneve war, 

und man die Verfaſſung von Genf richt genau kannte, 
Bourgeois de Geneve heißt einer, der in dein Genfer 
Staate das Bürgerrecht erhalten hat, er fey adlichen, oder 
unabelichen Geſchlechts, und Citoyen heißt einer, det im 
Genfer Staate geboren ift, und deffen Vater ſchon Bour» 


geois de Geneve war. ⸗ 

Haag, den 18ten Julius 1788, » 
;. Vorerft will ich Ihnen noch einige Hruftände von dent 
Yufenthatte des Koͤnigs von Preuſſen auf dem Schloffe 
%oo mirtheiten. Se. Majeſtaͤt Famen mit-der- Eftorte eis 
nes Detafchements von der Garde du Cotps, unter den 
Zuruffungen einer unzähligen Menge Voiks amu rten Zus 
nius gegen 12 Uhr Mittags, Zu Loo an. &ie hatten im 
ihrer Suite die Oberften von Geüſau, und Bifchofswers 
der, den Oberſt Sprfteieifter von Stein, Miniſter zu 
Naynz, den Baron von Avensiehen, Miniſter bey ung, 
hen Grafen. von Medem, Schwager des Herzogs von Cur⸗ 
Ind, und den Baron von Sonsfeld, Tandrath zu Cleve. 
Bir gaben fogleich der Deputation der Staaten von Geb 
nr 2 | | bein, 


- 
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dern, die fie zur glücklichen Ankunſt auf ihrem Geblete 
complimentiren lieſſen, Audienz. Daranfıebenfalls dem 
Großbritanniſchen Ambaſſadeur, Ritter von Harris, 
welcher nun zum Cord von Marlsbury ernannt mer; 
den iſt. Die Anzahl der Fremden von Diftinction war 
ſo groß, daß über 200 Perfonen an verfchiedenen Tafeln 
fpeifeten. Des Abends war Comoͤdie mit einem auf den 
König gerichteten Prolog. Am folgenden Tage, den 12ten, 
fand dev König um 6 Uhr auf, arbeitete im Cabinete bid 
‘ ar Ude, dejeunirte Öffentlich in dem Garten der. Mena: 
gerie: Groffe-Tafel, Comödie, Feuerwerk, Illumina— 
tionen und Ball fuͤllten den Tag und Abend aus. Der 
König blieb bis 3 Uhr des Morgens auf dem Ball. Am 
folgenden Morgen waren Se. Majeftät fhon um 7 Uhr 
. wieder aufgefanden, und arbeiteten bis Mittags im Ca— 
binette. Des Abends war Eoncert, und nad) dem Sou— 
per um Mitternacht reifete der König. wieder weg. Der 
. König war. im hoͤchſten Grade herablaffend, und gütig, 
ſprach mit Jedermann, und jelbft mit einigen Bauern aus 
Ftießland, die nad) Too gefommen waren, um ihn zu fer 
hen, und denen er die Hand druͤckte. Die Präfente des 
»- Königs. waren herrlich, und Niemand wurde vergeflen. 
| Die Garde dü Corps erhielt eine Mark Geldes. Man 
berechnet die Präfente, die der König zu Loo gegeben, auf 
beynahe 30,000 Gulden; und die Kuften, die diefe Reiſe 
dem Prinzen von Oranien verurfacht hat, uͤber 110,000 
©ulden 


Machdem unſre Republik durch ihre auswärts gefchloßs 
‚ne Alltanzen ihre neuerrichtete Conftitution ganzlich befe⸗ 
ftigt hat; fo ift fie aud) innerlich durch eine neue Baſis bes. 
‚gründet worden. Alle Provinzen haben zufammen, 
amd einftimmig, eine Garantie: Acte über die gegen⸗ 
waͤrtige Conftitution, und die Vorrechte der Erbftatthals 
gerfchaft in dem Haufe Dranien, gefchloffen, und fie zu eie 
nem Sundamental: Gefege der Republik gemacht. | 
Zten Julius überreichte eine folenne Deputation der Ge⸗ 
neralftaaten diefe Acte Sr. Durchlaucht dem Erbftatthals 
ger, welcher bey deren Empfang von feiner ganzen dr 
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He, funem ganzen Hofſtaate, den Officieren der’ Garne 
ſen, den Regierungs Collegien, und den aulswaͤrtigen Mjs 
niſtern, umgeben war. — 


= Der Entwurf der neuen Allianz zwiſchen Preuſſen und 
England ift eigentlich. ſchon am 13ten zu Loo von den Mie - 
niſtern — worden. Er war aber nur proviſio⸗ 
nell, weil der König von Preuſſen, vor dem völligen 
Schluſſe, erſt darüber mit feinen Staats: Diiniftern zu Ders 
Hin Küdfprache nehmen wollte... Die Ratification ift aber 
darauf, wie bekannt, ſehr bald erfolgt. Er 


Mit dem franzöfifhen Ambaſſadeur allhier ftehen die 
Sachen noch in der vorigen Verwirrung, und fie werben 
auch von ihm nicht weiter gebracht werden Finnen. - Sins: 
dem man die Nefolutionen der. einzelnen Provinzen über 
das Memoire des Grafen von St, Prieſt, wegen des VI. 
Artikels unfers Allianz » Tractats mit England, erwartete, 
wovon ic) Ihnen in meinem vorigen Briefe gemeldet habe 
(8.661 und folgende) hat der Ambaſſadeur deshalb noch 
einen neuen Schritt vor feiner. Abreife gethan, die nah) bee 
vorſteht, und. wohl ein ewiges Adieu feyn wird, Cr has 
ein neues Memoircübergeben, um die Antwort Ihre H. M. 
auf das erſte Memoire zu beichleunigen, und darauf vor 
‚neuen zu dringen. Aber die Seneralftaaten haben die: 
ſes Memoire ebenfals in die verfchiedenen Provinzen ge⸗ 
fandt, gleichwohl es dahin gelenkt, daß ſchon ein Preadvis 

‚son der Provinz Holland gegeben worden, nach welchen . 
ſich bekanntlich immer die andern Provinzen richten, und 
dieſes Preadvis dem H. Ambafladeur sommunigiren laffen. 
Ob man gleich den Anhalt noch nicht befannt gemacht hat, 
jo kann ich Ihnen doch fagen, daß es in Abficht der zwey 
alternativen Puncte negativ ift, nämlich in Abſicht der 
ht: Natificatton des VI. Artikels des Trartats mie 
England, weil die Ratification fchon gefchehen war, wie 
Sedermann weiß, als am zten Junius das-Memeire übers - 
eben wurde, und auch in Ablicht der Foderung, mis 
kreich eine gleiche Stipulation deshalb, wie mn 
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land, zu machen. Dieſe nun, bey,/dieſer Gelegenheit, 


Die Gaͤhrung iſt bey uns. allenthaiben auf den hoͤch⸗ 


werden. 


mahl auf Bellevuͤe eingeladen. Bey der Tafel lenkte 


..s 


offenbar gezeigte Befinnung der, Republifgegen Frankreich, 
wird das Cabinet zu Verſailles von dem-Stande :unierg 
politiſchen Barometers vörlig. überführen, und beniraumt 
Der patriotiſchen Parthey alle noch übrige Hofnung, ducch 
Frankreichs Einfluß doch wieder zu einiger Wirkungza 


4 


fommen. | pe” 


Dieſer Umftand, und der, daß, die Generalftaaten an ' 
ſtatt wegen der Unruhen vor dem Hoteldes Ambeffadeurs 
Satisfartion zugeben, worauf der. Herr von St. Priefk 
auch in einem neuen Memoire gedrungen, vielmehr felbſt 
Satisfaction, wegen der Verlegung ihres Territorii durch | 
den: Jäger, wovon ic) vor 4 Wochen gemeldet, (SS, 
661) fodern, fheinen den pafen von St. Prieit bewr 
gen zu haben, wozu: er auch eventuelle Ordre von feinem | 
Hofe mag gehabt haben, feine: Abreife von Hier zu. ber 
ſchleunigen. Er hat fie fogleich öffentlich angefündige 
Es iſt wahr, daß er jagt, er wolle nur auf einige Wo⸗ 
hen ind Bad nach Lothringen reijen; aber es find mehr 
als zu viel Anzeigen, und Umflände vorhanden, die da 
beweifen, daß der: Ambaffadeur von unſrer Republik auf 


zZ 
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ewig Abſchied nimmt, 2 
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fen Grad gefliegen, und unfer verwirrter Zuftand kann 
unmöglich lange mehr fo dauern, obgleich zu befürchten if, 
daß die Minifter, amd noch andrer Einfluß, den König : 
überreder haben, den neuen Plan mit Gewalt durchzug 


fegen, woraus aber unüberjehbave Folgen entitehen !. 





Vor kurzen ſchien der König wankend. Er wurde voi “ 
den Prinzeßinnen, feinen Tanten, zu einem Mitta 





Madame Adelaide das Geſpraͤch auf die gegenwärtigem. | 
Umftände, und der König erfuhr, heiſt es, manches wa 
er bisher noch nicht wußte. "Einige, mit —— * 
Prinzen, unterſtuͤtzten die Vorſtellungen der Deine "5 





(2) Ä 
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schalte; und Se. Mai. wurden dadurch bewogen, eine 
- Veränderung der Miniſter ſich vorzuſetzen. Die Sache 
wurde ſchon ruchbar. Man erwartete die von der Nation 

ſo ſehnlich gewuͤuſchte Veränderung. Aber ein neuer maͤch⸗ 

Einfluß brachte den König bald wieder zurücd, 
Are nun ſol Er mehr als vordem, zur Durchſetzung des 

neuen Plans geſtimmt jeyn, i 

AIndeſſen fuͤhlt der Hof jelbft genug die uͤblen Umfände, 


Die Generalpaͤchter klagen, daß ſie ihren Kontrast: nicht) 
halten konnen, da ihre Einkünfte fo jehr verringert wir: 
dm. Die Miniſter machen koſtbaxe Operationen, um 


baarem Geide verſehen zu ſeyn. Bey ung hier 









inville, und das Murren immer lauter. Die 
e fit Mücteit hat um die Befreyung des Cardinals von 
Roban aus feinem Erile angehalten. Nun hat auch die 
eiklihfeie des Bißthums Strasburg an den König fup: 
Rat, dag Se. Meaj. geruhen möchten, ihr ihren Bi: 
(hof, den Cardinal von Nohan, wieder zu geben, Die: 
Memoive iſt ein Meiſterſtuͤck von Präcifion, und bin: 
Naiſonnement. | 
Ye: Es iſt gewiß, daß auch die Herzoge und Pairs des 
Reichs am aten d. M. eine Verſammlung gehalten, und 
ſich über die gegenwaͤrtigen Angelegenheiten berathſchlagt 
haben. Monweiß aber noch nicht das Reſultat davon. — 
Er guhre allen Köpfen. Man ſagt aber nichts Bin 
| ves Die Meynungen ſind ſehr verſchieden. 
Unterdeſſen wird man die Aufmerkſamkeit und eu. 
gierd⸗ des Volks mit einem Ceremoniel-Schauſpiele un; 
.  Drey Ambaſſadeurs des indidnischen Nabobs, 
»SOaib, find unterwegens hicher, und werben cine 
ebene Audienz Haben, Sie bringen, heißt es, viele 
Bibjonen Geſchenke mit. — So wird dem Volke eins 
one vorgeworfen, damit zu fpielen, | 
| unfern innern Veränderungen Werden die aufs 
den Angelegenheiten doch nicht. ganz aus der Acht gu 
A. Ainfer Ambaſſadeur in Holland verläßt den Hoag, 
man ihm Die verlangte Satisſaction wegen Des Min 


i Si jenem * — — — Aber 
D.d —* 
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| sicht Keiege und auswaͤrtige ‚Streitigkeiten find es, die 


wir jegt wuͤnſchen, fondern die Widerherftellung des Fries 
dens, und dazu find alle unſre Geſandten inſtruirt, ber 
fonders zu Petersburg, und Conftantinopel. Der König 


yon Schweden hat unſern Hof von feiner Michelligkeit mi e 
Mußland blos durch eine Notification unterrichtet. DaB 


wir diefen Streit nicht gern jehen, und ihn vermittelnzus 


Können wuͤnſchten, iſt ganz natürlich, aber noch muß mars 


die Veranlaflungen dazu abwarten. 
/ ı . 9. k 

London, den z5ten Julius 1788. 
Die biöherigen Verzögerungen in Endigung der Par⸗ 
Iamentöfigung und die verfchiedene Denfungsart, weiche 
einige Minifterialperfonen in Betref der Sclavenbill oͤf⸗ 
‚Fentlic) geäuffere haben, find ſeit turzen Veranlaffungen ges 
jvefen, daß man an derBörfeund in den öffentlichen Blaͤt⸗ 


rern behauptet hat, in den letzten ſechs Wochen waͤren 


— 


wenigſtens zwanzig Icharfe Wortwechſel im königlichen 


Geheimenrathe vorgefallen; und es herſche ein großes. 
Mißverftändniß zwifchen Dem Großkanzler und einer noch 
größern Perfon; und ein kleines Mißverſtaͤndniß zwi⸗ 


ſchen der noch groͤßern Perfon und dem Herrn Pitt. In⸗ 


deſſen find afle diefe Gerüchte, 06 fie gleich nicht ganz oh⸗ 
ne Grund ſind, bis jetzt noch bloße ungewiſſe VGerbreitun⸗ 


- gen, und nur fo viel iſt ſicher, daß Über die Sclavenbill Feis 


neſEinigkeit im Miniſterio geherricht hat. Der Agent 


der Inſel Jamaiea Herr Sullen, welcher feit 24 Jahren 


die Angelegenheiten ‘jener großen Beſitzung bier beforgt, 
und die dafige Verfaſſung genau kennt, ſchrieb, als die 
Sclavenbill das Oberhaus am ftärkften befchäftigte, eh 
nen fehr nachdruͤcklichen Brief an den Herzog von Rich⸗ 
Mond, worinn er ihm gerade heraus ſagte: „daß: diefe 
Sill zwar für die Gefundheit der Schwarzen auf ihrer 
„„Seereife von Africa nad) America forge, daß fie aber auch zu 
„gleicher Zeit das Leben aller weiten re 


: „der Inſel Jamaica in Gefahr feße; daß das Parlımeht 
„zwar menſchenfreundlich gegen die Schwarzen ſeyn koͤn⸗ 


„ne, ‚aber auch die Weiſſen dabey nicht aufopfern 7 
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„Diem PR wenig gefährliche Bill werde ganz se von 
. den 255,700 Negern auf der Inſel Jamaica ganz un: 
necät ausgelegt werden, und im Fall eines Aufruhrs waͤ— 
„ten bekannelich auf Jamaica immer 16 Neger gegen ei: 
— Ueberdieß werde die Bill im Grunde 
„dchmehr Böfes als Gutesftiften. Denn die ndm: 
en Sclaven, welche die englifhen Schiffe nicht laden 
„ hurften, würden die Danifchen, Franzöfifchen 2 Hollän; 
Zbifchen, Mortugiefiihen und Spanifchen Schiff e laden, 
welche folglich noch vollgepfropfter, werden würden, als 
„bisher die Englifchen geweſen, ſo daß die Bill mehr éSa⸗ 
„sen umbringen als retten wuͤrde.“ — Der Herzog von 
Zn welcher überhaupt fein Freund von die; 
Reuerung ift, bat den Brief des Agenten, gegen 
mie Grunde wohl nicht viel a ee feyn duͤrf⸗ 
R, ‚ganı abdrucken laſſen. 


Wi weit die Freyheit geht, mit welcher die hiefigen oͤf⸗ 
Achen Blätter über die jehigen innern Angelegenheiten 
Frankreichs fprechen, kann man darcais abnehmen, daß 
Te den Einwohnern von Bretagne zuruffen: Aut nunc, 
10 ' nonquam! Bey diefem Geſchrey der verfchiedenen 
Sranzsiihen Provinzen über Eingriffe in ihre Privilegien 
und Feeyheiten erinnert man fich der treffenden Replik eis 

enalihen Gavaliers, der nad) der Sefangennehmung 
Bes OmealBonrgoyne auf einem Soffehaufe zu Paris 
en Berdeuß hatte, daß ein junger franzöfticher Officier 
beym Eintritt ins Zimmer rief: He bien, le roi vient 
de donner la libert& aux Americains. — Wenndie 
SreyBeit, mein Herr, fagte der Engländer , eime fo 





























Sute Sache iſt warum giebt der König fie ibs 
Henmicht? Diefe wenigen Worte machten großen Eins 
ru und der Peneiihe Diſcours wurde pJöglich abge⸗ 


Be in der num geendigten Sitzung des Parlaments 

Site Dit, daß alle Sreeholder, welche bey den Wahr 

‚m der Parlamentsglieder das Stimmenrecht haben, auf 

eihner, und nach beit verfchiedenen Grafſchaften in 

ulic Besifer .. ra ſollen, giebt ei⸗ 
3 
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nem größen typographiſchen Werke die Veranlaſſung, indem 
das allgemeine Regiſter uͤber das ganze Koͤnigreich wenig: 
ſtens 500 Bogen in Folio betragen wird, wovon eine 
Aufiage von 80,000 Exemplaren abgedruckt werden. muß. 
Ein anderes großes Werf von wichtigerm und unterhalten: 
dein Inhalte, weiches bald der Preße übergeben werden 
wird, tft das des Sir Richard Worfley , welcher vor 
kurzem von einer 6jaͤhrigen Reife durch Griechentand, 
Syrien und Aegypten zutückgefommen.ift. Er iſt mit ei⸗ 
nem fuͤrſtlichen Aufwande, in Begleitung eines Zeichners, 
eines Mahlers, und eines Architeckten, gereiſet, wobey 
ſeine Kaſſe ſtets zum Ankaufe jeder ihm dargebotenen Sel⸗ 
tenheit offen ſtand, deshalb feine mitgebraͤchte Sammluug 
auch) alles uͤbertriſt, was je von Reiſenden in jenen Landen 


geſamlet worden iſt. | 
—Diie jetzige Kurreife des Könige nah Cheltenham 
iſt die weiteſte, die er waͤhrend ſeiner ganzen Regierung 
von der Hauptſtadt gemacht hat. Der Prinz von Wallis 
und Biſchof von Osnabrück werden verfchiedene Wochen 
fu Brigtheimftone das Seebad brauchen, und die Zuruͤck⸗ 
kunft des Bifchofs nad) Teutfchland dürfte fich fehr verzo— 
gern, da er vondem Herzog von Newcaſtle erft wieder 
einen Landfiß zu feinem eigenen Gebrauch getauft hat. Der 
Prinz Wilhelm Heinrich ift mit Admirals Gower Eſcabre 
zum zweytenmal in See gegangen, und zeigt ſich bey den 
Evolutisnen und Manoͤvern deffelben, als ein geüßter und 
erfahrner Seemann. Die melften uͤbrigen Großen find 
nad) ihren Landfiger und den Badeplaͤtzen abgegangen, 
deshalb die Lebhaftigkeit der Hauptſtadt ſich ſehr vermin— 
dert hac. Dem berühmten Lord Heathfield hat der Kö— 
nig das Wort gegeben, daß das Gouvernement von Gib⸗ 
raltar ihm lebenslaͤnglich verbleiben ſolle. Das Haſting⸗ 
ſche Gericht in Weſtminſterhall wurde waͤhrend der letzten 
Wochen feinet Exiſtenz ſo zahlreich beſucht, daß man es 
nur den erſten Unterhaltungsplatz der Hauptſtadt 
nante, dem Opern, Comedie, Baurhal, Pferderennen 
u. ſ. w. nachſtehen mußten. Seitdem das Gericht ges 
ſchloſſen iſt, zeigt Herr Haſtingo ſich — 
Se un 
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ward beſacht befonders die Schaufpiele, wo man ihn neulich 
ww dar komiſchen Oper Inele und Nariko berzlih und 
Aautlahenjahe,. _ -- ee | | 
e - 10. ED 
Bopenhagen, den ı5ten Julius 178% 

In der jetzt uͤber 200 Meilen weiten Entfernung der 
Kronprinzen, in der Abweſenheit des Hoflagers, in den 
Serien der Colle zien, und Commißionen, in der Ruhezeit 
des Militairs, in der Zerſtreuung unſrer Einwohnerſchaft 
bey den Kilde Reyſer i Dyrehaven *) hätte id Bor: 
wands genug für einen ſehr Eurzen Brief, wenn fein Ger 
genſtand Blog Menigkeiten von heut und geftern fein folk 
ten. Allein ich Hoffe doch, zu zeigen, daß mein Schreis 
ben deswegen nicht frerik feyn: fol. | 

Solche Ferien in den höchften Landesgefchäften als‘ bey 
der vorjährigen Abwefenheit des Kronprinzen waren, find 
Diesmahl nicht: Der König will jede andre Woche vom 
Lande hereinfommen, um fi, im Staatsrath, die laufens 
den, dringenden, und noch altern föniglicherr Refolutionen zu 
entihiedenen Sachen, vortragen zu laffen, wovon dem 
Keonprinzen die Ertracte zugefertiger werden follen. Das 
Hebeibefinden der beyden Erbprinzen, worüber wir doc) 
jest außer Sorgen find, hat die Gelebung Ddiefer 


Vorſchriſt bieder verhindert, - Morgen fommen Se 


Mia. und die Prinzen aber fiher nach der Stadt. 
Was der Kronpring in Norwegen macht, und was 
ihm die guten Leute da thun, giebt unfern gedruckten und 


mündlichen Zeitungen reihen Stof. Doc, diefe ſchei⸗ 
nen mir nicht in-allem zuverläßig. Um Sie indeilen doc, 


nicht fo ganz trocken auf jene zu verweifen, entiehne 
ich aus einer ficher feheinenden Handfchrift einen Zug, der 


aufs. 
*) Am Johannis wird ein Eöniglich Bchäß, eine Meilevon ı 


der Stadt, auf 3 bie 4 Wochen gedfnet. Zelte mit 
Srfriihungen, Muif, Eauilibriften_ u. ſ. w. vereinigen 
ſich dann mit der fchönen Natur diefes Ortes, um zahl; 
teiche Geſellſchaften, die alle Arten von Freuden füchen, 
dahin zu locken. Man findet darüber in Hollbergs Co⸗ 
mödie, Kilde Reyfen, Schilderungen. -. 


— 
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aufs Ganze fehlieffen läßt... Als von dem Kronprinzen dem | 
aufgeſtellten Heere, nad) geendigten Mansvern' ( Details 
Erercieren, woraufder Prinz fonft bis zur Liehhaberey hält, ° 
war vor ihm bey Friedrichsitadt gar nicht) die höchfte 
Suftiedenheit angebeuter wurde, eneflammnte ein Enchufts 
asmus die Soldaten, die es im eigentlihen Sinne pro 
aris et focis find, daß fie ihm noch unterm: Gewehre, 
in 10,000 Stimmen, wie in einem Laute zujanchjten. 
. Daß. man fich über unire legten Staats und Sefeß : 
Veränderungen noch. nicht fatt geſprochen, und noch wer 
iger einverftanden hat, werden Sie fehr natürlich fin: 
Sen. Ueber die Kornhandels: Verordnung, weiche, fo 
wie die jeit meinem legten Schreiben auch publicirte, Vers 
srönung für den Viehhandel, von Seiten der Legislatos 
riſchen Sprache allgemeihen Ruhm erhalten, hat ſich die 
Critick hören laffen, daß fremdes Mehl von der Einfuhr 
ausdrücklich hätte ausgefchloffen ſeyn ſollen. Kenner des - 
Landes und des Handels finden aber, daß gemahlnes Korn 
nur zur Zeit des Hungers vortheilhaft einzuführen, in 
ſolchen Nöchen aber gar gebacknes fremdes Brad willkom— 
men jey, und preifen die vollftändige Freyheit. In den 
Königlichen Bibliothek, an deren neue Einrichtung 25,000 
Rthir. verwandt-find, wird fe eifrig gearbeitet, daß ihre 
zweckmaͤßige weitere Eroͤfnung für jeden Unterricht ſuchen⸗ 
Den auf Michaelis verfprochen iſt. Von dem was unfre 
Preſſen feit einigen Monaten geliefert haben, verbienteiweit 
mehr gejagt zu werden, ald hicr der Kaum verflattet. Des 
So jaͤhrigen Biſchofs Egede Schrift uͤber Groͤnland rechne 
"ah zu dem Merkwuͤrdigſten diefer Art. In der vorgefetz⸗ 
en Anrede an den Kronprinzen fagt diefer würdige und 
„gute Hit: „Vor 60 Jahren überreichte ich Ew. K. H. 
Brosvaters Grosvater einen Bericht von Geönland.ee 
Neber daͤniſche Bankzettel, Handelsbalance, und den Oſtin⸗ 
diſchen Kandel, iſt in diefen Tagen eine Schrift erſchienen, 
die auf dieſe wichtigen Gegeſtaͤnde Licht wirft und Be 
"Beachtung veranlaffen wird. In einer fleinen Derlamas 
tlon über den freyen Kornhandel wird, nach einer mäßigen 
*Dchaͤzung, der Verluſt, den das Suͤdliche Norwegen in 
den 53 Jahren des Sperrei, von 1735: Bid iin 
et * orn⸗ 
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Korn: Ankauf gelitten, zu 5 Millionen 830,000 Scheffeb 
angegeben. Dieſen Verluft haben die Dänifhen Pros 
peietäre gewonrien und womit fragt. der Derlamator, har _ 
ben fie dem Könige diefen Bortheil verdankt? ' 


Der alten Erfahrung, daß die Verfinfterer weit leich⸗ 
teres Spielhaben, als die Aufklaͤrer, iſt ed ganz entipres 
hend, daß die Furcht vor dem Erfolg der fchleswig: hols 
freinifchen Münzveränderung, welche Staatsmänner und 
Philoſophen empfohlen, Kramer and Anonymen aber vers 
läftert Haben, fich noc) erhalten kann. Daß noch wenig 
von der neuen Münze in den Herzogthuͤmern zu fehen iſt, 
Yan nice fchreckhaft feyn, wenn die ganze, zur vorläufis 
gen Diftribution durch die Fönigl. Orts » Kaſſen beftimmite 
Summe nur 70,000 Thater ausmacht, und nicht mehr 
noͤthig geweſen, die fälligen koͤnigl. Ausgaben zu beftreis 
ten. So wie den dortigen Unterthanen die Abjchaffung 
des alten Papiers durd) die auf 500,000 Rthlr. eröfnete 
Anleihe erleichtert ift, fo Eönnen fie fich getröften, daß zur 
leichten Anſchaffung der neuen Muͤnze, gegen die 
Seit der Alleingültigkeit des neuen Seldes, aller Orten, 
Anftalt getroffen werden wird. Die Hmftände kön; 
nen druͤcken, aber die Regierung will es gewiß nicht, ins 
dem fie zu beffern fucht. In den ſchon umlaufenden Spes _ 
ciesmuͤnzen beftätiget ſich freylich das Urtheil, welches in 
Sihrem Sournal über den Zuftand der Künftler in Dänes 
mark gefaͤllt ifi. Diefe, fo wie die Reife Medaille des Krons 
prinzen, find ald Werke föntgl, und akademiſcher Medail⸗ 
leurs betrachtet, in Kenner: Augen verwerflih. Indeſſen 
ift es ein Troft, daß Stempelfchneider in Danemarf leben, 
die ohne oͤffentliches Pradicat mehr zur Ehre der vaterläns 
diſchen Kunſt arbeiten koͤnnen, und in Arbeit geſetzt wer⸗ 
den ſollen. Naͤchſt dem Muͤnzplane erfahren die Indü⸗ 
ſtriefonds und bie Creditkaſſe die lauteſten Zweifeiund 
Anfechtungen. Deswegen ſoll uͤber die Anwendung der 
letztern Etwas unter Autorität befannt gemacht werben, 
Giebt es gleich in allen Ländern und Inſeln der Erde Rai⸗ 
fonnenrs, an welchen alles Talent eines Heidenbekehrers 
vergebens verſchwendet wäre: fo find doch die Fragen, 
er Dbbz wenn? 


N 
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. wenn? und wie? mit dem Abtrage oͤffentlicher, beionders - 
ausländiiher, Schulden angefangen werden fol? Seuf⸗ 
‚ger redlicher Patrioten, welche die Ruͤckſicht der Regierung 
und die Ehrfurcht dee Mitbürger verdienen. — 
Endlich iſt auch das Werk der groſſen Land-Weſens⸗ 
Commißion: Forordning om Stavnsbaandets Lösning 
fra godſerne for Bondeftandens Mandkiön i Danne* 
mark, erfohienen. Da ich erft eben ein Exemplar davon” 
erhalte: fo Fann ich heute nur die Beſonderheit davon bes 
merfen, daß diefe Verordnung zur Löfung des ge: 
bundnen Standes der Bauern dem Könige durch 
den Grafen von Bernftorf am 2often Junius vorgelegt, | 
und von ihm mit unterjchrieben iftz eine ehrenvolle Hand⸗ 
lung, die dem geheimen Rathe Schack Rathlow zupefab 
len waͤre, wenn er ſich nicht von den Gefchäften reririrt 
hätte; denn bekanntlich gehörten die dänifchen und nor 
wegiichen Sachen zum befondern Reſſort diefes Herin, fo 
wie die Leutichen Angelegenheiten den Srafen von Bern 
ſtorf an ihrer Spige haben. Den Inhalt dieſes groſſen 
Geſetzes follen Sie nächftens, wenigftens im Auszüge, ers 
halten, — | 
Seit dem 25ften Junius weht ſchon das blaue Au—⸗ 
dreas Kreuz in weiſſer Flagge hier auf der Rhede, nemlich 
2 Lootjenich'ffe mit Engländern bejegt, welche die rußifche 
Flotte erwartet haben. Ihre erſte Divifion ift, wie Sie 
‚ganz richtig vorher benachrichtigt gemejen, Anfangs Zur 
lius Hier angefommen, nachdem fie in der Oftfee den Herr 
‚309 Carl mit 15 Scüffen begrüße, ımd von ihm mir 8 
‚Dahf erhalten, auch auf Bornholm Erfrifhung eingenom⸗ 
‚men hatte, jedes der 3 Linienfchiffe diefes Geſchwaders 
führt Too Kanonen und 1200 Mann, worunter viele Krans 
Be ſeyn follen. Zwey irländifche Fleifh:Ladungen find hier 
zu tönen gefloflen. Doc) das weitere hievon und von un⸗ 
ſerer Eſcadre nachftens. Den Raum, welchen ich hier noch 
uͤbrig habe, fodert die Berichtigung einiger Erraten in. 
meinen vorigen Briefen und Auflagen. In den Acten 
der groffen Land: Wefens: Commißion ıften Bandes, hat 
der geheime Rath Scheel: Pieffen fein Votum ganz Fury 
Re == und 


. 
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und übereinftimmend mit dem Juſtizrath Colbidrnfen ger . 
geben. Mehrerer Druckfehler dieſes Aufſatzes, als 1900 
ſtatt 1800 nicht zu gedenken. Die mit dem neuen Müngs 
dlane verbundene Anleihe iſt nur zur Hälfte genutzt wor⸗ 
den, and an der Eroͤſnung einer Leibrente iſt nicht zu den: 
ten. Ein Plan dazu it dem Finanzminiſter zwar richtig 
genug Abergeben worden. Bey der Unterſuchung dieſes 
Plans durch geſchickte Rechenmeiſter hat ſich aber entdeckt, 
daß bey Endigung der Tontine nach 100 Jahren uͤber 2 
Millionen verloren worden waͤten. Ze 


Ueberhaupt macht der gegenwärtige Zuftand der $i: 
manzen eine folche Neffource gar nicht nothwendig, und die 
Verſaſſung des Landes wird es fchwer machen, fie zu ers 
‚Öfnen. — Es ift die Geſellſchaft for Efterslaegten, weis 
he Gernern in ihrer Verſammlung durch eine Rede geehrt. 
hat, nicht die Borgerdyd.. Diefe Sefellichaft ift in Be⸗ 
förderung des Eden und Guten eben fo. thätig, als jene, - 
and hat z. B. 1010 Rthlr. freymwilliger Gaben zufammen 
gebracht, welche fie denjenigen hiefigen Kirchipielen ber 
fimmt, die im. Fahre 1790 mit Errichtung von Arbeits⸗ 
Fäujern am weitejten gefommen feyn werden. Hiemitglaus 
‚be ich das ſuum euique gegen beyde ehrwärdige Geſell⸗ 
haften beobachtet zu haben — &.558 ift flatt Bifchof 
Abſolon, Erzbifchof, zu lefen. — Auffallend entftellt von 
Druckfehlern ift die Lifte der in nenern Zeiten gebauten däs 
nischen Schiffe im Junius-Stuͤcke des politifchen Your: 
nals, die fich indeffen ohne groffe Enträthielungsfunft wers 
den beſſern laſſen, aber.ein zu viel gefehtes Komma indem - 
Kopenhagener Briefe diefed Stuͤcks giebt den, verkehrten 
Sinn, als wenn ftets verbotene Korneinfuhr geweſen waͤ⸗ 
ze, da dieß Berbot doch erfi von Chriſtian dem; VI. geges 
ben iſt. — Die Inſchrift auf der Reiſe-Medaille des 
Kronprinzen lautet: re 


.  Urokkelig, fom Dovres hoye Fiaeide 
Staaer Norske Sönners Troeskab, Moed og 
VWVWVaelde. 
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Ropenhagen, den ıoten Julius 1788. 


! 


Die Betrachtung der gegenwärtigen Verfchlingungen 
in-Europa, mit Spaher: oder Wahrfager: Augen, fänge | 


an, in diefem partheylofen ruhigen Lande, jtärfer im 
Schwang zu kommen. Ohne mich mit jenen, befonders 
viel, und mit diefem im geringfien abzugeben; darf.ich in 
Anſehung einfchlagender Mlaterien gegen Sie dod) niche 
ganz ſtumm bleiben. Der Antrag des nunmehro perhors 
refeirten Minifters.an dem ſchwediſchen Hofe, und die dar⸗ 
auf erfolgte Erklärung defielben, hat hier: weit früher ine 


Manuferipti, als in den Zeitungen gedruckt, die gegenfels 


tige Lage zweyer Hoͤfe gezeigte, wovon der eine befreundes 
ter Nachbar, und der andere alter genauer Bundesgenoffe, 
des unfrigen iſt. Das hiefige Intereſſe daran kann daber 
fein entferntes ſeyn. Wie dieſes fich zeigen, und ob dieß 
thätig gefchehen fol? das find Probleme, deren Auflds 
ſaͤngsVerſuche manchen Irthum erzeugt haben. Am 
‚gröffeften fcheint der zu ſeyn, nach welchem die Ausruͤ⸗ 
fung unſrer Efcadre nach einem mit Rußland gefchloffenen 
Tractate, der noch in diefem Jahre fich endigen, und. eine 
Verbindung mit England zur Nachfolgerin haben werde, 
geſchehen ſeyn ſollte. Sonderbar genug, daß dieß ſo haͤu⸗ 
fig Hat geſagt und geglaubt werden koͤnnen, da feiner der 
1762, 1768 und 1773 gefchloffenen Tractaten init Ruß; 
‘land, wovon der le&te in 2 Auflagen gedruckt worden, 
gemporär if. Die Dauer des Commerz: Tractats von 
2783 iſt auf 12 Jahre eingefchränfe. Alfo nicht Ab: 
Hängigfeit von Verbindungen, fondern,das Ger 
bot. der Vorſicht bewafnete den befannten kleinen Theil 
son Dänemarks Seemacht, indem es die gebotene nach⸗ 
barliche Hand nachbarlich annahm, ohne Abficht einen als 
‚ten Freund, am werigften, wenn er in Noth fommen ſoll⸗ 
te, zu verlaffen. Unterdeſſen daß die Ruſſen von danis 
ſchen Kaufleuten gefpeift und getränkt werden, erhalten 
Die Schweden daffelbe in ganzen Ladungen und Pferde das 
zu von ihnen. Die dänifche Efcadre ſteht unter einem 
ContreAdmiral, bekanntlich der dritten Stuſſe det — 
* —— e⸗ 
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wittchaberfchaft; bey ihrer Bemannung iſt mehr auf 
de Guͤte der Leute, wozu auch die Beſatzung der Ichten 
Chinas und Dftindienfahrer genommen iſt, als auf Voll: 
ihligkeit geſehen; und das gröfiefte Schif ift zur Probi: 
zung einer neuen Art von Geſchuͤtz beftimmt, die von dem 
Auen ſhwediſchen, welches Hier unterfucht und zu ges 
fährlich befunden iſt, ganz abweicht. Du der König Jahr 
ans, Jahr ein, 5000 und mehr Seeleute in natura be: 
Böftige, fo iſt die Füllung des Provianthofs wohl jo wer 
ig friegbedeutend, als die Vermehrung der Land: Kader; 
ten zu 150 Köpfen und die Verfertigung ſcharfer Patror 
gen, denen man, jo wie 20,000 neuen Musfeten, Be: 
fiimmung für Morwegen giebt. Bemerkenswerther fcheint 
es mir, daß Daͤnemark die eben gedachten Proviantiruns 
‚gen beftreiten, dabey von Flensburg aus nach der Oſtſee, 
and von Kopenhagen nad) Liſſabon, Korn ausführen kann, 
und doch nod) feine Einwohner zu billigen Preifen nährt. 
Sonft weiß ich über den hiefigen Handel wenig zu fagen. 
Ein Schif nach Guinea fegelte in. der vorigen Woche von 
bier. Die weftindifhen Ladungen, welche von Zeit zu 
- Seit anfommen, haben die Klagen über Magel an rohen 
Zuckern fo wenig dampfen innen, als zwey Ladungen, 
weldye die afiatifche Kompagnie fchon erhalten, und zwey 
nn Shife, die St. Helene fchon im May verlaſſen 
haben, ihre Actien zum Steigen bringen. : 733 — 734 
Kehle. war der Preis dev legtern, die an der Boͤrſe vers 
kauſt wurden. Es find aber auch feit Eurzen aus dem 
Broonſchen Concurſe, und verfchledenen Erb ; Verlaffens 
ſchaften, gegen 100 Astien herrnlos geworden, die A tout 
Prix veräuffert werden müflen, und die Dctroy der Come 
pagnie meigt fh zum Ende. Ihre Erneuerung, woran 
ſchon gearbeitet wird, tft indeflen nicht zu bezweifeln. Hr. 
Wiche, deſſen Schrift ic) in meinem vorigen gedacht dar 
be, liefert eine Liſte der oftindifchen Privat: Ladungen, die 
in Kopenhagen in.den Jahren 1779 bis 1767 incl. vers 
kauft find, nach weicher 3 1 einheimiiche Schiffe 13,372,700 
Rthlr., und 18 fremde 7,942,800 Rthlr. betragen. has 
ben. So eben lege ich diefe Schrift mit der Empfindung 
ans der Hand, mit welcher ich der Erzahlung von — Le⸗ 
en, 
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ben, Thaten und Schickſalen eines nahen Verwandten, 
der unter die Seelen: Verkäufer gergthen, aber Hofnung 
hat, als ein wohlbehaltener Mann aus Oftindien zu kom⸗ 
. men, zuhoͤren würde, und danke ihrem einfichtsvollen; ber 
ſcheidenen Berfafler, für manche Belehrung und geſchwaͤch⸗ 
von Zweifel. Ove Mallings Rede über Gerner in Gegen⸗ 
wart. des Kronprinzen gehalten, mit angehängten biogras 
phiſchen Zügen, habe ich unter den neueften Merkwuͤrdig⸗ 
keiten unferer Hiftorifchen Literatur zu nennen vergeſſen. 
Folkets 'Röft til Cronprindfen etc. gehört auch dazız- 
Bon gewiffen Manuferipten, welche zwifhen unferm und 

einem andern Hofe, in Beziehung auf die jegigen novbin 
fchen Angelegenheiten, gewechfelt ſeyn follen, kann ich * 
ſichern, daß ſie unaͤcht ſind. 

Am Mitwochen ift Staatsrath gehalten worden. Der 
König und die Prinzen famen dazu vom Lande in die 
Stadt. Bon dem Befinden des Kronprinzen in Norwe— 
gen Haben Deumuptgende Geruͤchte cireulitt. Aber noch 
And die Suͤnden des Landes doch nicht ſo ſchwer und ihrer 
ſo⸗ viel, daß eine fo harte Strafe als irgend eine Verſeh⸗ 
rung des Kronprinzen, uns treffen koͤnnte. Diesteeeit _ 
Briefe aus Chriſtiania geben erwuͤnſchte Nachrichten. 
Seitdem eine Fregatte, welche nach Paßirung der 
ſchwediſchen Flotte, von der rußiſchen zuruͤckgeſandt ge⸗ 
weſen, auch angefommen, find: 6 bewafnete Schiffe 
dieſer Macht hier, welche in allen Stuͤcken, beſonders was 
Takelage betrift, fuͤr weit vollkommner erkannt werden, 
als die, welche im vorigen Tuͤrkenkriege, und noch zur 
Zeit der bewafneten Neutralitaͤt, hier ankamen. Sie wol⸗ 
ten hier die Übrigen nach dem Archipelagus beſtimmten 
Schiffe erwarten, wovon einige bey und uͤberwintern fols 

len. . Daß letzte Scif der daͤniſchen Eſcadre legte an dem: 
felßen Tage, da die Ruſſen auf der Rhede kamen, aus, 
und als der Contre⸗ Admiral Krieger ſeine Flagge aufge⸗ 
zogen hatte, ſalutirte der rußiſche Admiral von Deſſen zus 
gleich mit den danifhen Schiffen. Won den Schweden iſt 
nur ein kleines Fahrzeng unter Königs: Wimpel hier gewe—⸗ 
“fen, welches chegeitern Depeichen an "den Ambaſſa deur, 
Bee von Sprengporten, uͤberbrachte. 

12, 





Ä Stockholm, den ı5ten Julius 1788. i ” 
Noch in diefem Monate werben wir hier in Norden; 
allen Anfehn nach, hoͤchſtmerkwuͤrdige Vorfälle erleben, 
andre wie. hoͤchſtuünerwaͤrtete. Gegenwärtig ſende ich 
Ihnen zwey Blätter der Almzenna Tidnfngar, in wels 


chen die authentiſchen Verzeichniſſe unfrer ausgelaufenen 
Kriegs flotten euthalten find: X) Seitdem haben wir bien - 


ſchon ſichre Nachrichten von vorgefallenen Feindſeligkeiten. 
Die beyden Flotten kamen gluͤcklich an der finnlaͤndiſchen 
Grenze an; der Koͤnig am 2ten Julius zu Selfinafore, 
wo auch in dem daſigen bequemen Hafen 12 Linienſchiſſe 


ſtatienirt wurden: 6 andere Kriegsſchiffe nahmen ihren 


Stand bey der Inſel Oeſel. Der König hielt ſich wir 2) 
Tage zu Neifingfors auf, und gieng nach den rußiſchen 
Grenzen, wo die Vorpoſten ſchon ſcharmuzirt hatten, Es 


war naͤmlich ein Haufe Ruſſen am 24ften und 25ſten Sur 
nius über der Fluß Woexen gegangen, und am agflar 


Junius um 1 Ihr nach Mitternacht griffen rußiſche Jaͤ⸗ 
ger unjere Brückenpoftirungen bey der Woulden-Salmi⸗ 


Dride an. Von unfern Poften blieb bey dem Feuer 


der Ruſſen, das eine Stunde dauerte, fein Mann, weit 
der Wald zum Schutze diente. Unſere Truppen beants 
worteten den Angrif nur mit 2 Schüffen, wodurch ein ruf 


ſiſcher Jaͤger getöbter wurde, Da auch von einem Eins 
falle der Coſaden am der Careliſchen Grenze. wodurch 2 


ſchwediſche Dörfer in die Aſche gelegt worden, Nachricht 


eingelaufen; jo hat, unfer König die am 2ten Julius ger . 


landete Armee fchlennigft aufbrechen laſſen, und ift nach 


der tußiſchen Grenze marſchirt. Wir jehen nun täglich 


wihtigen Neuigkeiten entgegen. 
a 2 In⸗ 
Von der Hauptflotte unter Befehl des Herzogs von Euͤ⸗ 


dermannliand ſteht ſchon im vorigen Monatsſtuͤcke S. | 


608 eine areutate Liſte, Die gast Der iy der ſchwediſchen 
Zeitung geucu Übereinfomnit. Von ter zweyten aus⸗ 
gelaufenen, Galeeren⸗Eſcadre IR oben S. 709. 2. ©. 
716 Nachricht gegebeee. 
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Inndeſſen gehen noch taͤglich neue Tranſporte nach 
Finnland ab, und eine neue Eſcadre muß im Auguſt zu 
Carlscrona, zum Auslaufen fertig feyn, | 


Yuozug eines Schreibens von Tranquebar, 

| vom 2oſten October 1787. — 
Was ſoll ic Ihnen von hier aus für Neuigkeiten mel⸗ 
den? Tippo Saib iſt nicht todt, ſondern lauſcht in der 
Stille, wie ein Tieger, aber die Englaͤnder ſind in ziem⸗ 
Ucher Verfaſſung. Wir haben hier Unruhen gehabt: Erſt 
wurden unſre Sipayen ſchwuͤrig, und nur durch eine neue 
Eapitulation beruhigt. Kaum war dieß vorbey; fo giens 
gen unfre Landbauer, Weber, Schilderer, Waͤſcher, Bar⸗ 
bierer, Schuhmacher, Schneider, davon. Die Pariar 
und Couli, welche aus den geringften Kaften find, richte: 
ten auf unferm Territorium allerhand Unfug an, und droh⸗ 
ten, die Wohnungen der zuruͤckgebliebenen zu plündern 
and zu verbrennen. Zwar ift durch ein ausgefandted Coms 
mando von 36 Europäern, 14 Artilleriften mit 2 Feldfas 
nonen, und 100 Sipapen, die Ordnung wieder hergeftellt; 
doch können wir noch fein Paar Schuhe gemacht, nicht ein⸗ 
mal ein’ Hemd gewaschen Eriegen, fondern muͤſſen alles was 
wir nöthig Haben von Karrifal und Negapatnam kommen 
laffen. Die Urfache diefer Auftritte find die in Indien fo 
gewöhnlichen Placereyen, und dann die Starrföpfigkeit 
der Malabaren, wenn man erſt anfängt, ihnen nadzuge 
ben. ° Bon mir muß ich berichten, daß ich beftändig ges 
fund bin, und mid) in die Lebensart. hier wohl zu finden 
weiß. Das angenehme Grün, womit im Sommer der 
europaͤiſche Boden bedeckt ift, ‚mangelt hier ganz. Deſto 
tebhafter und manntchfaltiger iſt das Grün der Stauden 
und Bäume, Klima und Luft gefalfen mir auch weit beit 
fer, als in Dänemark, Krähen und Sperlinge juſt jo wit 
in Europa find hier; aber Feine Nachtigal, keine Lerche. 
. Wir haben bloß das Martinchen als Singvogel. DieZeit 
verftreicht hier gefchwinder, als in Europa. Ben alle dem 
iſt Europa doch der herrlichfte Welttheil, da Herricht Schön 
heit, und Ordnung ind Sefchmad, Die Vorzüge | 

| | | ion, 
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den, daß hier Gold und Silber circulirt, ſtatt Papier: 
daß weder Galgen noch Raͤder, nicht einmal Sclaverey, 
oder Zuchthaͤuſer ſind, und daß hier weniger Noth und 
menſchliches Elend herrſcht, als in Europa, weil der ge— 
meine und größte Haufe in dieſem milden Clima nur we; 
nig an Obdah, Feurung und Kleider zu wenden hat, — 
» 5 14, gt 
Aus einem Schreiben aus Amboina, defien Mit 
theilung wir der Güte eines Freundes verdanken, führen 
wir, als hiſtoriſche Merkwürdigkeiten an, daB auf Ams 
boina, und den umliegenden Eleinen 10 Inſeln, fich eine 
zahlreiche chriftliche Gemeinde von 37,000 Menfchen be; 
findet, worunter aber kaum 200 Europäer. Die Gemein 
de hat 3 ordentliche Prediger. Als Vorſtaͤdte liegen um 
den Hauptort Amboina 11 Dörfer, die mit den Bürgern 
in der Siadt, Über, 5000 Seelen enthalten. Die entler 
genen Herter werden durch 50 Schulmeifter unterrichtet, 
und jährlich werden Kirchenvifitationen gehalten, und won 
den Predigern Taufe, und das h. Abendmal adminiſtrirt. 
tr 13 | Ä 
Noch ein Schreiben aus Stockholm, 
i vom ı$8ten Julius. 1788. 

Ich Hoffe, daß mein letztes richtig eingegangen, und 
will nur von den nachhero hier vorgefallenen Umſtaͤnden 
dasjenige mittheilen, was Aber-die Facta und die Lage när _ 

Licht verbreiten kann; denn betaillivte Nachrichten 
werden Sie jetzt ſonſt genug finden, nachdem die Stellung 
zwiſchen Schweden und Rußland ſich ‘fo gewaltig veräns 
beet hat, wie fie jegtift, und allem Bermuchen nach wich - 
tige Folgen ‚für Norden und Europa haben wird, Wie 
gefährlich- für die Selbſtſtaͤndigkeit eines Reichs und die 
Macht eines Königs Influenzen von auswärtigen benach⸗ 
harten und mächtigern Staaten find, bezeuget die ganze - 
Geſchichte. Iſt der influirte Staat noch dazu ein freyer 
Staat, und die influixende militairiſche Monarchien, fo 
iſt die Geſahr noch gröffer, die politifche Schwäche inimer 
in Zunahme: wovon Polen ein redender Zeuge iſt. Wer 
nig fehlte 1772, daß nicht die ganze Lage Schwedens der 
vdolit. Journ. Julius uzsg. Leer 0 00 Mm 
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in dieſem uralten Reiche aͤhnlich geworden waͤre. Polen 
hatte zum wenigſten dreymal ſo viel Einwohner und drey⸗ 
mal viel mehr Geld als Schweden, und Polen fiel doch 
faft zu eben der Zeit, da Schweden emporſtieg. Die Urs 


ſache ? Polen fahe Tich gezwungen, feine alte Ihädliche 


reyheit beyzubehalten, und Schweden ließ feine alte - 
fchädliche Srepheit fahren. Die groffe wirfiame Seele 
Guſtavs erhob fich, getrieben aus Ehrkiebe, aus Vaters 
laͤndsliebe, vereinigte die politiiche Stärfe Schwedens. in 
feiner Hand, ohne die bürgerlichen Gerechtfame und Freys 
heiten feiner Unterthanen, oder feiner Mitbürger, wie 
er fie fo gnädig gleich bey dem Antritte feiner Regierung - 
nannte, im geringften zu verlegen. Diefe groffe Umſchaft 
fung gefhah-in Auguft 1772. Nußland, vertieft in den 
polniſchen Angelegenheiten, und dem türfifchen Kriege, 
mußte diefer Revolution zuſehen. Diefe Macht Hat ev 
feitdem zum Nutzen des Reichs und mit der vortreflichften 
Staatsflugheit angewandt, Verfaſſungen in der einheis 


miſchen Staatöverwältung, Bündniffe mit auswärtigen 


Mächten haben in der Zeit von 15 Jahren Schweden feis 
nen Rang unter den Mächten Europens wieder gegeben, 
und wenige werden die Wahrheit ;beftreiten, daß Guſtav 


III. ſeit dem Auguſt 1786 unter den Fuͤrſtens Europens 


als ein groſſer Staatsmann betrachtet werde. Rußland 
fahe die Fortſchritte dieſer Politik nicht. gern; aber einhei⸗ 
miſche Entkraͤſtung durd) den vorigen türfifchen Krieg, die 
Defisnehmung der Krimm, aber noch mehr die Defeftis 


"gung diefer Befisnehmung, durch Anlegung von Feftuns 


N gen, durch Erfchaffung einer neuen Seemacht im ſchwar⸗ 
B f , d 


zen Meere, durch Unterhaltung von 100,000 Mann Land⸗ 
cZruppen in deſſen Naͤhe, die fo prächtige als koſtbare Reiſe 
nach Cherſon, die befuͤrchteten Abredungen in Abſicht der 
Tuͤrkey, und das gemuthmaßte neue Schickſal Polens lieſ⸗ 
ſen Guſtav immer ſeinem Ziele naͤher ruͤcken. Guſtav ſprach 
indeſſen alle dieſe 15 Jahre hindurch aus dem nemlichen 
independenten Tone mit Rußland, und obgleich ſtaͤrker 
und ganz naher Nachbar, hatte Ruͤßland auf feine Regie⸗ 
zung doch gar feine Influenz. Er ließ faſt alle andekts 
Halbe Jahre ein Lager in Finnland a” I 
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fuchte ſelbſt Rußland, nahm von allem genaue Kenntniß. 
In ſo einer Lage der Sachen erklaͤrt die Pforte im Auguſt 
1787 ganz unverſehends Rußland einen Krieg. Ganz 
Europa erftaunt über den Vorfall, als über einen unver: - 
mutheten und dem AÄnfehen nad) unvorbereiteten Vorfall, 
ſucht den Virheber unter den europaischen Mächten, und 
man fällt mit feiner Vermuthung auf England. Aber das 
englifche Minifterium hat durch Declarationen verfichert, 
daß es dieſen Krieg nicht gereizt hat. Der König von 
Schweden macht den fo merfwärdigen Bejuch im verwi— 
chenen November zu Kopenhagen, der daͤniſche Kronprinz 
begleitet den König nad) Schonen, beſiehet alle die zu Lands; 
erona, oder Kopenhagen gegenüber, gemachte Fortifica— 
tionen, Der Prinz Earl von Heſſen Caſſel geher im May 
dieſes Jahres durh Schweden nah Norwegen, befichet 
auf der Reife alle unſere Feftungen auf diefer Seite. Un: 
fer Herzog Carl eilet gleichlam aus feinen Armen nach 
Carlscrona, gehet den gten Junius mit einer groſſen Flot⸗ 
te in See, der König folgt von Stockholm mit einer ber 
trachtlihen Land⸗ und Seemacht ebenfalls nach Finnland, 
und an dem nemlichen Tage, da ber König hier an Bord 
gehet, den 23ſten Junius, läßt er durch feinen. Ceremos 
nienmeifter, den Herrn von Bedoire, dem hiefigen kaiſerl. 
rußiſchen Envon&, dem Grafen Raſumowsky, declariren, 
Daß er nicht mehr hier ald Minifter feines Hofes könnte 
angeſehen werden, weil er fich folche Declarationen und 
Demarchen erlaubt hätte, die auf nichts weniger gegan: 
gen, als die Hoheits⸗Rechte des Königs zu Fränfen, und 
den Saamen der Ulneinigfeit, und des Mißtrauens, unter 


die Nation auszufahen ; ja er hat fid) in eitrer fehriftli- 


chen Declaration fo weit vergeffen, daß er fih gar an die 
Beamten des Reichs und an die Nation ſelbſt mit Vers 
ficherung der fonderlihen Zuneigung feiner Kaiferin ger 
wendet, da er doch nur allein an die Perfon des Königs 
accreditiret war. Schon dieſes konnte von Seiten des 
Minifters als ein offenfiver Schritt anzufehen feyn. Aber 
einige Tage nachher ‚oder gegen den Schluß des Jun. ge 
hen auch leichte rußiſche Truppen über die ſchwediſche Gren⸗ 
ze nach Finnland, uͤberſallen unfere dortige Poſtirungen, 
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fengen, und brennen. Der König machte fogleich Anſtal⸗ 
ten, um Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, und in das 


rußiſche Gebiet vorzudringen; und nad) den letzten, doch 


Privatnachtichten, iſt ſchon eine ganze Strecke von dem 
rußiſchen Carelien mit ſammt der Stadt Nyfſlott 


in unſern Haͤnden, und Prinz Carl bat nicht nur bey 


Reval 2 rußiſche Fregatten und ı Galiote nach einem 
heftigen Seetreffen genommen, ſondern auch gar den Ha⸗ 
fen von Cronſtadt bloquirt. Eine neue Eſcadre iſt 
den zten Sjul: von Carlscrona mit 3000 Mann Landtrup⸗ 
pen auch nach Finnland ausgegangen, und im Aug. muß 


- eine neue zum Auslaufen fertig liegen. Sm ganzen Reis 


che werden jeft die immer vorhandenen Recruten exercirt, 
und alle zur Werbung gehörige junge Mannfchaft wird in 
Städten und auf dem Lande aufgefchrieben, wodurch bes 


nöthigten Falls die ſchwediſche Landmacht nicht nur verdop⸗ 


peit, fondern fogar bis an die Anzahl von 150,000 Mann 
gebracht werden Fan. Mur 50,000 Mann ftehen in Frie⸗ 
denszeiten auf beftändigem Fufle, die immer vorhandenen 
Hecruten machen noch andere 50,000 Mann, und die zur 
Merbung gehörigen noch wieder andere 50,000 Mann aus. 
So tft die wirkliche Lage. Das übrige muß ich zu meis 
nem fürftigen Briefe verfparen. 


N. S. Der geoftrigen Publication der Regierung ztts 


folge, muͤſſen no anfehnliche Ablieferungen von Victuas 


lien und Mundprovifionen an die Armee vor dem Aus: 
gange des Monats Sept. nad. Kelfingfors geliefert 
werden. Linfere Seemacht beſteht anjekt effektive aus 30 
groffen Orlogs . oder Kinienfchiffen, 29 grofien 


Saleeren, wit ihren 29 armirten Schaluppen, und 
77 sroffen und kleinen Schebecken. Saft dieſe ganze See⸗ 


macht iſt jetzt im finnlaͤndiſchen Meerbuſen. Der Herzog 
Carl, der zugleich bey der Armee zu Lande dient, und als 


Oberſter das groſſe Leibregiment zu Pferde commandirt, iſt 
zum General der Cavallerie ernannt worden, und der Her⸗ 
zog Friedrich zum General der Infanterie, mit Honneurs 
und Tractament eines Feldmarſchalls. 


Bexy Abgang der Poft verbreiten fich in der Stadt 


Gerüchte von groſſen Vorfällen in Finnland, aber ich 


— will 


er 
. . * 


will weder zu voreilig ſeyn, ſie nachzuſchreiben, noch dieſen 
Brief laͤnger auf halten, damit er noch im Julius in SH: 
zem Journale erfcheine. Mein künftiger Brief wird fehr 
äntereflant -feyn. u Er | 
es | x = | 
Allgemeiner Bericht von den Kriegsbegeben⸗ 
heiten, und andern politifchen Merk: 
wuͤrdigkeiten. 


M kann jetzt mit Wahrheit ſagen, daß es in der Welt 
Al an allen Ecken brennt. Bon dem oͤſtlichen Ende von 
Japan an, wo ein fo grauſamer innerlicher Krieg entſtanden 
it, daß 60,000 Menſchen, und der Kaiſer ſelbſt, darinnen 
umgefommen, und von Formoſa an, wo die Eingebohrnen 
gegen die Chinefen fi) empärt, und ineiner groflen Schlacht 
20,000 Ehinefen ſchon getödter find, durch Oftindien durch, 
wo die dafigen Fürften einen ausgebreiteten Krieg mit einans 
derführen, bis hin nad) den weftlichen Enden, wo, im fpanis 
fhen Südamerica, ein neuer fo ernfihafter Anfruhr ent; 
flanden ift, daß von. Spanien eine anfehnliche Kriegsflotte 
dahin gefchickt wird — Und vom nordliden Ende, wo in 
Finnland, Schweden und Rußland einen neuen Krieganges 
fangen haben, bis hin ins füdlihe Africa, wo, in Aegyp⸗ 
- ten, die Beys wieder die Waffen ergriffen haben, und nad - 
Kairo zu marfchirt find — fiehtman die Menſchheit in Wafs 
fen, vol Dereitichaft und Willen, einander umzubringen. — 
So allgemein Eriegrifchift nie ein Zeitraum. geweſen. Se 
vieleriey Reiche waren nie, zu gleicher Zeit, an allen Ecken, 
und Enden der Welt, vonder Kiiegsflamme entbrannt.‘ 
Und allenthalben ift der Krieg eigentlich erft angegans 
gen; wenigitens nirgends etwas wirklich entfcheidendes vor; 
gefallen. — Im Hauptquartier bed Kaifers zu Semlin war 
am 10. Jul. noch alles ruhig, und unbewegt. Indeſſen hats 
ten ſich die Türfen bey Belgrad bis auf 60,000 Mann vers 
ftarke; und diefer Umſtand ift wahrfcheinlich die Urſache, daß 
Der Kaifer die vorgehabte Neife zur Lichtenſteinſchen Armee 
nicht angetreten hat, fondern in Semlin geblieben ift. Krank: 
ee an Eee 3 hei: 
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heiten, und Deſertionen bey einigen Corps, follen die kalſerl. 
Armee in ziemlichen Verluſt geſetzt haben. Zu deſſen Erſatz 

iſt eine neue allgemeine groſſe Recrutenaushebung, die einige 

zu 35,000 Mann, andre noch weit höher, anſetzen, ausges 
fchrieben worden. Indeſſen giebt der ertiichzäferreihifce 
Krieg immer mehr Anlaß zu Betrachtungen und Muthmafs 
ſungen. . Es gefchieht nichts erhebliches. - Man willfür ges 


wiß wiffen, daß diefaiferl. Armeediefes Jahr nicht die Saw. | 


paßiren, und nut defenfive agiren werde. Und eben diefes 
will man von der Armee des Großveziers auch ſagen. Er 
laͤßt ſeine Truppen nur langſam weiter ruͤcken, und ſoll bey 
Widdin, und bey Sophia zwey verſchanzte Lager haben, 
die er, wie die Oeſterreicher ihres zu Semlin, immer mehr be⸗ 
feſtigen läßt. Gegen Sichenbürgen war ein Corps von 
15000 Mann an den Bulcaner Paß herangerückt, zog fich 
- aber auch wieder weg, da-die Kaiſerl. dafelbft verftärkt wur⸗ 
den. Aber der neue Hofpodarder Moldau, Fuͤrſt Manol, hat 
mit feinem Corps, welches 20,000 Mann ſtark ſeyn foll, den 
General Fabry genöthigt, Jaſſy zu verlaffen, und diefe 
Hauptſtadt ift wieder vonden Türken befeßt worden. Ein 
Theil der Ruffen, die fich unter Befehl des Generals v. Sol⸗ 
tifow, mitdes Prinzen von Coburg Armee vereinigt hatten, 
iſt dem Generale Fabry in der Moldau zu Hülfe gegangen. 
Die Dolen haben bey Zwaniec, und an andern Orten am - 
Driefter, dem tuͤrkiſchen Ufer gegen über, Pofto gefaßt, und. 
wollen den kaiſerl. Truppen es vermehren, fi) dazu feßen, 
und drohen, Gewaltmit Gewalt zu vertreiben. Der polniz 
ſche Gefandte zu Wien führt wegen Befchädigungen auf 
polniihem Territorio Beſchwerde, und machte fich fogar 
zu feiner Abreife fertig. | | 3 | 
Von den Ruſſen ift zwar ein Theil bey Mohilow über 
den Dniefter gegangen; allein der Feldmarfchafl Romanzow 
war noch dieffeitö des Fluffesam 6. Jul., und fein Heer ber 
wegtefich nur langſam. — Bon Oczakow her aber kann man 
groſſe Nachrichten erwarten, da, nachdem wichtigen Siege 
der rußiſchen STotte Über die tärfifche unter dem Capi⸗ 
tain: Pafha, wovon oben Hinlänglihe Nachricht gegeben 
worden, (8.731.732) und worauf die rußiſche Flottenoch 
wiederum neue Vortheile ſoll gewonnen, ımd den a“ 
| Ä a⸗ 


\ 
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Paſcha genöthigt haben, bis nah Varna ſich zuruͤck zu zie⸗ 
Hen, — der ürft von Potemkin mit ſeiner Hauptmacht vor 
Oczakow geruͤckt iſt, und diefe Seftung angegriffen hat... 
Indem Rußland an diefer Seite Siege erhält, iſt es im 
Norden mit Schweden in einen befchwerlichen Krieg ges 
kommen, wovon in den vorhergehenden Artikeln die ums 
ftändliche Geſchichte gemeldet worden. Hier haben wir 
nurnoch beyzufügen, daß die Katferin dem ſchwediſchen Ges 
fandten, Baron von Nolken, zu St. Peteröburg eben die 
Aeufferung hat thun laffen, die ihr Gefondter zu Stockholm 
erhalten hat, nemlic) Die Reſidenz binnen 8 Tagen zu verlafs 
fen, worauf ein Manifeſt, oder eine Declaration wegen 
Des ausgebrochnen Krieges erfolgt ift. Die Kriegsanftaltert 
find fogleih an den rußif, Grenzen verdoppelt, und Detas 
ſchements dahin gelandt, zu Cronſtadt die Arbeiten au den 
Kriegsſchiffen, und deren Ausrüftungen mit eifrigfter Lebs 
Haftigkeit betrieben, und zu Petersburg, die Garderegimen⸗ 
ter befehlicht worden, ſich augenblicklich, marfchfertig zu hals 
ten. Die Schweden hatten indeffen, durch die Wegnahme 
von Nyſlot, und andere Vorfälle, deren fichre Umſtaͤnde 
"wir fünftig melden werden, angefangen, Progreſſen zu mas 
chen, und weiter vorzuruͤcken. | — | 
Die Lage der Stadt Danzig iftnoch dienemliche vorige, 
Der größte Theil der Hürgerfchaft bleibt bey feinem Plane, 
unter preußische Oberherrfchaftzutreten; einandrer Theil, 
und der Magiftrat, thun noch alles moͤgliche, es zu Hinters 
treiben. — Der Unruheninden afiatifchen Ländern, Lieung 
anjeßt nicht fo [ehrintereßiren, und wovon man auch gegens 
wärtig noch Feine hiſtoriſche Berichte geben kann, ift ſchon 
oben Erwähnung geichehen. | | 
Indem in aller Welt Krieg geführt wird, hat der Kaifer 
zu Matocco, der auch mitaller Welt Krieg führen wollte, die 
nicht des Großſultans zu Eonftantinopel Freund feyn woll: 
se, plößlich fich entfchloffen, mit aller Welt in Friede zu leben. 


‚ge hat kuͤrzlichſt durch feinen Minifter allen fremden Con⸗ 


ſuin erklären laffen, daß, (nach den eignen Worten des Kais 


-fers) ” Er mit allen Mächten in Friede und Sreundfchaft ſeyn 


wolle, bis zum May des künftigen Jahrs, und bis dahin. 
auch Feine neuen Geſchenke verlange, da Er weder Geld er 


800. Wermiſchte Nachrichten. 

Guͤter von nöthen habe.” Damit eraber,,beyeinem foallgemee 
nen Kriege feine Ausnahme mache, fo ift er genöthigt, gegemeis ı 
nen rebelifehen Sohn, der niel Volks bey ſich hat, zu Seide zw 
ziehen, welcher Umſtand ihn eben plöglich fo friedlic) gegen ans - 
dre gemacht hat. N — 


er 
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De neueſten Nachrichten aus Frankreich elden ſolche Um: 
a fände und Vorgänge, welche den Ausbruch eines innerlis 
chen Serieges nur zu fehr beſorgen laffen. Es iſt einenewere Des 
rathſchlagung des Eonfeile gehalten worden, wobey die Koͤnigin 
gegenwärtig geweſen, und nachher nach eine Stunde allein beym 
Könige geblieben, darauf aber nach Trianon, aufs Wechen, ger 
aangenit. — Man hatbefchloffen, die Sachen mit der Äufferften 
Gewalt durchzuſetzen; indeffen in Bretagne, und in Dauphine 
alles aufden hoͤchſten Grad des Unwillens gekommen ift, der deſto 

| er werden muß, da die zz neuen Deputirte der Stände von 
retagne in. bie Baftille-gefest worden find. Und die Stände 
"haben indeffen das Varlament zu Rennes genötigt, feine Fun⸗ 
etisuen wiederangutreten, gegen das koͤnigl. Verbot. Die Mi⸗ 
niſter haben den Biſchoͤffen befehlen * das Volk zum Ge⸗ 
horſam gegen den Koͤnig anzuweiſen. Sie werden aber ſchwer⸗ 
Lich fo viel ausrichten, als jener Prediger in den Niederlanden, 
‚der feine Gzmeinde zum Gehorſam gegen den Kaiſer ermahnte, 
und da er fahe, dag man unruhig wurde, und aus der Kirche 
lief, auf einmal austief: Nun ieh habe das Meinige gethan, 
An jenem Tage will ich vor Gottes Gerichte ſagen: Siehes - 
per du haftmirdummes Vieh zuweidengege— 
en, und dummes Viehſtelle ich dir wieder vor.” 
Die Bauern wurden ruhig, aufmerkſam, und geherſam. 
So eben, beym Schluffe dieſes, erſcheiat die Nufifchs _ 
Kaiſerliche Declaratiog wegen des. Kriegs mit Schwe⸗ 
den, die wir, ans Mangel des Platzes und der Zeit, erſt in dem 
Fünftigen Monate, als ein biftorifches Aetenſtuͤck, geben koͤnnen. 
Auch muͤſſen wir verſchiedene Einſendungen, Beytraͤge, und 
Berichtigungen, dem kuͤnftigen Stücke vorbehalten. | 

. Die Monateftücke unfers Tournals werden jederzeit, ums 
fehlbar, am legten, oder vorletzten Tage jedes Monats, bier, 
in Hamburg, ausgegeben, und fofort mit den Poſten verfandt. 
Die Abonnenten bey den Pofkämtern ihres Orts muͤſſen alſo, 
nach der auf dem. biauen Umſchlage befindlichen Weite, ihre 
-Monatsftiiche immer, mitden erften antommenden Ppiten von 
Hamburg, in jedem Monate, richtig erhalten. 

Hamburg, den Soften Julius 1788... 














politiſaes Joutnal 


nebſt Anzeige von 
zen und andern See 





Achtes Stuͤck. — aaßs. 





| Einige noͤthige Erinnerungen, Ertidrungen | 
and. Berishtigungen, 


6: iſt ſchon zu wiederholtenmalen der Zweck, der 
— Plan, und die Art und Weiſe der Compofition die⸗ 
ſes Journals fo deutlich angegeben, und befchrieben wor⸗ 
I Ben, daß wir fiher glauben konnten, das Publisum in 
© Stand gefegt zu haben, über das. Ganze fowol, als ‚über: 
“ einzelne Artikel ein richtiges Uctheii zu fällen. : Gleichwol = 
2 Anden wir, daß manche hoch) ganz irrige Begriffe have, 
und oft ganz ſalſch urtheilen. So thut man dem Her⸗ 
grrögeber biejee Journals das größte Unrecht an, wenn 
* man ale Meynungen, und Urtheile, und alles im Joue⸗ 
nale im zuſchreibt, und als das ſeinige anfteht. Man 
lbollte ghon durch die natuͤrliche Einſi cht von einem ſo ſchie⸗ 
fe. Ur heile abgehalten ı werden, da fo.oft üßer denſelbigen 
ſtand, einander ganz entgegengsfehte Mepnungen. 

Je Journ. Iuguſt i⁊ei. E37; De 
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g02 ———— Erkiͤcungen, 


Beri te, und Bemerkungen ſich fin Souengle finden. 
Dan ſoilte daraus erſehen, daß der Herausgeber in vielen 
Dingen nur der Referent fuͤrs Publicum iſt, wie es eines 
| unpartheyiſchen Geſchichtſchreibers Schuldigkeit iſt, der 
das, was andre ſagen, und berichten, nach den beſten 
"Quellen, vortragen muß. Da dieſes aber hier und da 

Loc) nicht gefchieht, = wir wollen nicht unterſuchen, aus. 
welchen Bewegungsgruͤnden — fo wird es für ung noͤ⸗ 
thig, und nuͤtzlich, hier, nochmals. einige Erinnerungen 
und Erflärangen unfern Leſern vorzulegen, nach denen 
man, wenn man nicht offenbar partheyiſch und ungerecht, 
ſeyn will, (und ſolche Perſonen und Urtheile koͤnnen nicht 

in Betracht kommen,) das Journal beurtheilen muß. 

Es ſoll eine vollſtaͤndige, und moͤglichſt wahre, 
und unpartheyiſche Zeitgeſchichte ſeyn. Eben deswe⸗ 
‚gen iſt es unumgänglich noͤthig, die Berichte und. Mey⸗ 
nungen det verſchiedenen Partheyen, in welchen Fällen 
immer ed nut dergleichen geben kann, anzufuͤhren, in ſo 
ferne keine offenbare Unrichtigkeiten, oder Beleidigungen | 
es verhindern, und die Berichte aus den moͤglichſt beſten 
Auellen der Partheyen kommen. Um dieſes zu leiften, 
Haben wir uns in eine fo weite ausgebreitete Correſpon⸗ 
den; mit geoffen Koften und Bemühungen, geſetzt, daß 
wir im Stande ſind, aus allen Laͤndern glaubwuͤrdige 
Nachrichten zu erhalten. Unſere Correſpondenten ſind, 
älle insgeſammt, Männer von Glaubwuͤrdigkeit, und). 
theils nahe an den Quellen, theils im Stande fich daahl ie 







fe ſowol, als unſre "ordentlichen —— 
öfters, das was’ fie treiben, und‘ berichten, _ 
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un veraͤndert ſo, wieſ fü ees iaſeuben— em gar — Ju. 
nal zunehmen: .· 

Daher ift der ganze Artikel der Briefe in — 
Journale, fremde Correſpondenz, fo wie die einzel⸗ 
nen Schreiben, die zuweilen vorkonen. Wir nehr 
men daran feinen weitern Antheil, ald daß wir Beleidir 
gungen, und alles Anſtoͤßige weglaſſen, uͤbrigens alles ger’ 
ben, wie wir es erhalten. "Sn den Briefen aus Wien 
findet man, was man in Wien denkt, urteilt, und weiß; 
in den Briefen aus Stockholm, was man in Stockholm 
fagt, ‚weiß, und uetheilt, fo von Berlin, Kopenhagen,’ 
Haag, Paris ftir Diefe einander ‚oft entgegengeſetz⸗ 
sen Meynungen und Berichte find der Grundftofffür 
Ben Fünftigen Hiſtoriker, und der. bezeichnende Cha⸗ 
rakter der Geſchichte unſrer Tage. Und die Vers 
ſchiedenheit der Briefe zeigt eben unſre Unpartheylichkeit, 
indem wir Jedem fein eignes laſſen. Die Welt- weiß 
dadurch, und muß es durch den Geſchichtsſammler wiſſen, 
was z. E. in Stockholm von dem Seetreffen bey Hogland 
Bekannt gemacht wurde, Was die Schwede behaupten, 
eben fo bereit nehmen wir Briefe aus: Kufland an,. eben: 
ſo aus der Tuͤrkey. Wir haben bey Allen den Kriegen 
und Unruhen, die jeßt die Welt erſchuͤttern, Fein anderes‘, 
Intereſſe, als die Wahrheit. Um diefe unpartheys 
iſch zu behaupten, muͤſſen wir die Berichte der vers 
schiedenen Partheyen, fo geben, wie fie fie geben. - 


- Aber An den von dem Herausgeber, oder den Mitarz 


beitern, feiöft verfaßten fyftematifchen Vortrag der 
Geſchichte, in den Artikeln der Kriegsgefhichte, der 
Nachrichten von den verſchiedenen Rändern, und ih dem 
ER Berichte, * welchen Artiteln wir gedruckte, 
BA, a5. „MM 


* 
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und ungedruckte Quellen, öffentliche Blaͤtter, und Sri Po 


benußen, bemühen wir. uns, die Güte, Urſpruͤnglichkeit, 
amd. Wahrheit der Berichte zu: erforihen, und.uns mis 


der ſtrengſten Circumſpection der reinſten Unpartheyſichkeis 
au befleißigen, ſind auch zu vo ————— eben r ber; 
reit, als verpflichtet. 

Dieſe kurzen Erinnerungen und Erturungen ſind für. 
uns, und unſre Leſer, bey den gegenwaͤrtigen Zeitumſtaͤn⸗ 


den, da ſich bey den kriegfuͤhrenden Partheyen Erbitterung | 


| einzumifchen anfangt, -da.die Verſchiedenheit der Berichte 
von den Vorfaͤllen, und die der Meynungen und Urtheile, 
ſich vergroͤſſert, und ——— unumnganghch nothe 
wendig. —— 


Auch muͤſſen t wir — noch wegen der Schreib und: | 


Druckfehler unfere Bitten wiederholen... Die Geſchwin⸗ 
digkeit, mit welcher manche Aufſaͤtze, indem man immer 
noch die neueſten Nachrichten mit den Poſten erwarten 
will, gedruckt werden muͤſſen, machen es, auch bey einer 


zweyfachen Correctur, unmöglich, alle Fehler ſo ganz 


ſchlechterdings zu vermeiden. Wir muͤſſen hierbey auf die 
Billigkeit der Leſer rechnen, und. koͤnnen in unerheblichen 
Dingen, und wenn, (wie z. B. bey Zahlen u. dergl.) die 
Fehler von jedem Leſer leicht ſelbſt berichtigt werden koͤn⸗ 


nen, und nicht auf Anzeige und Berbefferung aller und je⸗ 


Ber unbedeutenden Fehler eintaffen. So ſteht z. B. S. 


584 3.16; anſtatt 163,000 Mann ,:.26200; ©. 568 


. 


3. 205 10,000 anſtatt 100,0003 © 587 3. 7 fehe 


356,054 anſtatt 166,054 . 


Viele unſrer Leſer haben us vo Woaſch — 


bey der Anzeige des Inhalts auf dem blauen Umfchlage, 
jeder tt die Seienzahl, auf welcher er ſteht, beyge⸗ 
in —— | füge 


1 
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füge zu fehem Allein, -diefes iſt wegen mancher Umftaͤn— 
de miche thunlich, denn gemeiniglich wird der blaue Um⸗ 


ſchlag früher gedruckt, als der letzte Bogen, und koͤnnen 


alſo die, Seitenzahlen der nod) nicht gedruckten Artikel 
nicht angegeben: werden. Indeſſen gefchieht diefes doch 
" immer halbjährig, bey dem Gten und iaten Monatsftäcke, 
So fehr wir die möglichfte Zuverläßigkeit und Wahr: 


heit, die man yon einer gleichzeitigen Monatsgefhichte \ 


mit Billgkeit und Recht fodern kann, uns zum heiligen 
Geſetze machen: ſe wenig koͤnnen wir uns mit Antworten 
auf ungegruͤndete und leere Vorwürfe abgeben. Unfer 
Raum iſt {9 eingeſchraͤnkt, daß er, nur mit der genaueſten 
| Deconomie, zur Erfüllung unferd Plans, und des Zwecks 


der Vollſtaͤndigkeit, zureicht, und wenn wir auch die Bo⸗ 


genzahl vermehren wollten, ſo laͤßt ſich auch dieſes wieder 
nicht, wegen gewiſſer Umſtaͤnde mit den Poſten, wohl 
möglich machen, hielte auch die Ausgabe der Morateftüs 
de, bay der ſo ſtarken Auflage, zu fehr aufe Doch ver: 
ſichern wir unſre Leſer, daß alles, was nicht von uns ſelbſt 


berichtiget wird, nach unfeter völligen Ueberzeugung rich⸗ 
tig und mahr it So ſind z. €. die Nachrichten von dent 


Aufenthalte. und den Gefahren des Prinzen Eduards auf 
der ſchottiſchen Kuͤſte in dem zten und. 4ten Monatsſtuͤcke 
von der erften Aurhenticität, die exiſtiren kann; dein die 
urfprüngliche Duelle davon find die Nemoires de3 Prins 
zen felbft, die er von dieſen Umſtaͤnden, der Marquiſe von 
Pompadour auf deren Verlangen, übergab, und. ‚alfa. 


wohl glaubwuͤrdiger, als was ein Boswell, auf einer Rei⸗ 


fe, 30 Jaͤhre nachher, ve vecht, odernicht recht, davon ges 
hört har fe .. Hingegen ift es ein (an ſich unbedesttender) 


N deß der er Carl Ednard das Geld zu ſeiner 
5113 En. 5 
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Unternehmung von feiner: Mutter bekommen, welche ſchon | 


—— 


1735 geftorben war, da es doch richtig ift, daß er das Selb 


ſeiner (verſtorbnen) reichen Mutter dazu benutzte. 


Im vorigen Monatsſtuͤcke S. 788 ſagt unſer Coxre⸗ 


frontent, daß nicht Abhängigkeit. von Verbindung Di 


nemark zus Bewafnung von Kriegsfehiffen bewogen do 
bes allein es iſt allerdings Verbindlichkeit, einer. Allianz 
mit Rußland der Bewegungssrund dazu geweſen. Der 
Irthum iſt aber unſerm Correſpondenten leicht, zu verzei⸗ 


hen, da es feiner der bekannten Tractate zwiſchen Ruß⸗ 


land. und Dänemark, ſondern ein, noch dem Publico un⸗ 
Bekannter‘, ‚geheimer: Tractat yon 1781 iſt, welchem, zus 
folge. der daͤniſche Hof dem xußifchen jeßt eine gewiffe ſti⸗ 
pulirte Huͤlfe zu leiſten ſich verbunden haͤlt, nach der Er⸗ 
klaͤrung des Grafen von Bernſtorff an das Corps diplo- 
matique in Kopenhagen, wie bereite in iffentucen — | 
tern 1 geuiibei worden. es | | 


rt 






rn 


Ueber die Koͤnigl Daniſche Can — 
haltungs⸗ Geſellſchaft, zu Kopenhagen. 


u den vielen Dänifch : Statiſtiſchen Gegenftänden, wo⸗ 
von Fremde unvolſtaͤndige Kenntniß haben, gehoͤrt 


— 2—— Landhaushaltungs: Gefellichaft zun Ropens 


X Ihre Entſtehung, ihr Zweck, ihre Wirkſamkeit 
eben ihr eine politiſche Wichtigkeit, die nur wenigen oͤko⸗ 


* — Geſellſchaften auſſer ihr beygelegt werden fann, 


worußer ich mich auf die Nachrichten berufe, weiche ich/ 
aus der erſten Quelle geſchoͤpft, von ihr mitzutheilen im 
Otande bin. 

Die koͤnigl. baniſche Landhausholtungs Mn 
a 1768 3u ———— Unter er Vorbed ngln, die 


Danifäe —— 807. | 


ihr weder Dauer noch Umfang verfprachen. Aber es war 
ein edler Saame, der gluͤklicherweiſe auf einen guten 
Boden fiel. Der Nahme des Patrioten, der ihn ſaͤete, 
verdient, hier genant und nie vergeſſen zu werden. 
Dirſchnac H, ein Mann, deſſen Handwerk der Degen 
war , fapte zuerft die Idee zur Errichtung einer Prämiens 
Seſelſchaft für Dänemark, Er verſammelte einige Freun: 


de um fich her, und gab mit ihrer Hilfe eine kleine Schrift 


in daͤniſcher Sprache unter dem Titel: Grundregeln 
für, die daͤniſche Patriotifche. Drämien : Gefels 
Schaft, Heraus, welche auch bey Hofe überreicht ward. 
Aber die Neife des Königs nach Frankreich und England 
und die Zerftreuung der- thätigfien, Freunde Hirſchnachs 
würden feine Anlage vernichtet. haben, wenn fein patrioti⸗ 
ſcher Eifer nicht von einem Martfeld unterſtuͤzt, aufs 
sienie eine Fleine Zahl von Vaterlands Freunden zuſammen⸗ 
gebracht haͤtte, welche ihren edlen Zweck 1769 durch eis 
nen abgeanderten Plan dem Publicum vor Augen legten. 
Der unvergeßlihe Bernſtorf ward nun der Beſchuͤtzer 
- und bald darauf der erfte Präfident der neuen Gefelfchaft. 
Und die wohlchätigen Einflüffe diefes groffen Mannes ers 
. warben ihr bald die mit vielen Wohlthaten begleitete koͤ⸗ 
nigliche Genehmigung, unterdeſſen, daß fein Beyfpielihe 
aus dem Adel und den vornehmſten Staatsbedienten Mits 
glieder gab, bie fie bis dahin nur aus dem Mittelftande 
erhalten hatte. Sie gewann nun bald diejenige Conſi⸗ 
ſtenz, in welcher fie fich bis jegt erhalten hat, und fchon im 
Sjahr 1770 machte ſie das erfte Verzeichniß ihrer Preiss 
aufgaben, wovon 10 theoretifchund 10 praftifch waren be; 
kannt. Die jährliche Fortſetzung diefer Verzeichniſſe zeigt von 
ihrem ſchnell erweiterten Wirkungskreife, da das im vorigen 
Jahre bekannt gemachte von der erſten Acts6s und von der 
86 che “),- ſo wie das On Diefes Zuneh⸗ 
$ f f4 > meng 


0} Hirfhnach Rand als Sapitain im des Erdpringen Fried⸗ 


richs Regiment, und lebt noch — einer maßigen Pens | 


* fion in Ruhe und Abgefchiedenheit. 
— Alſo mehrere Preiſe, als das. Berliner Ditectorium für 
BER preußiihen Staaten ausfehte 


1 
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mens in den Zwiſchenjahren verbunden mit einer Ansgar 
be der jährlich. zu Prämien verwandten Summen und der. 
Zahl derer die daran Theil’ genommen, ber, eigentliche: 
Maasftab feyn wird, wonach das beförberte — berech⸗ 


‚et und uͤberſehen werden fann. | 


Eine Beichreibung. des gegenwärtigen Zuſtande der 
Zandhaushaltungs Geſelſchaft, ihrer innern Verfaffung, 
ührer Einkünfte, muß indeſſenſeiner ſoichen Berechnung vor⸗ 
Hergehen. Die. Gefelichaft befteht gegenwärtig aus etwas 
400 ordentlichen und aufersrdentlichen Mitgliedern, wos 


von die erſten 10 Rthlr. und die lezteren, als der Fleinere 


Theil 20 und mehrere Rthlr. jährlich in die Kaſſe der Ges 


ſelſchaft erlegen. Der König hat ihr im Jahr 1782 aus 
dem Fonds ad ufus publicos jähtlich. 1060 Rthlr. beyge⸗ 


legt, nachdem ihr ſchon aus der Charoufle Kaffe 200 Rthlx. 
jährlich, als ein Aequivalent für die ihr entzögene Briefr 
port Freyheit, angeiiefen waren, Aufferdem werben 
it 1777 jährlich auf Eönigliche Rechnung durch die Ge⸗ 
elichaft theoretifche und. praftifche Preiße für den Hanf⸗ 
Flache; und Tobacks Bau, wie auch für die befte Mache 


richt von der anbemeffenften Groͤſſe und, Eineheilung eines 


daͤniſchen Bauerhofs ausgefezt. Diefe wiirden, wenn 
man annimt, daß -von jeder Art ein Preiß gewonnen wer⸗ 


be, eine Summevon 485 Rthlr. ausmahen, Der Krons 


prinz, welcher feit den Jahre 1775 am Ötifrungstage der 


Geſellſchaft die zuerkannten Pramienin hoͤchſter Perſon ver⸗ 


theilt, giedt ihr jährlich einen Beytrag von 100Rthlr., die 
Köniyin 50 Rthlr. und der. Erbprinz Friedrich 30 Kehle, Ä 
Auch Privatperfoneniftes erlaubt, Dreiße auszufegen, deren 
Beurtheilung jedoch.der Gefstichaft vorbehalten bleibt. 

- Nachdem zu urtheilen, was die Geſelſchaft felbft davon 
bekannt gemacht hat, kann das was fie an ftehenden Fonds - 
befigt, nicht von großem Belang ſeyn. ‚Da indeffen die 
Zahl der Einſchuß gebenden Mitglieder auf 400 angeges 
ben wird; fo dürfte es feine von der Wahrheit entfernte 
Schäsung ſeyn, wenn man fie die jährliche Einnahme 
der Landhaushaltungs : Sefelfchaft in din letzten Jahren 
eine Summe von 6000 Rthlr. annimt. 

Die Hälfte und zugleich der wichtigfte Theil der it | 
glio⸗ 
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glieder iſt in der Hauptſtabt, die uͤbrigen fin- Dänemark 
und Norwegen, ſehr wenige in den Herzogthuͤmern. 
Auſſer dieſen hat ſie noch correſpondirende Mitglieder, 
welche keine Beytraͤge leiſten, nicht nur innerhalb der 
Reichsgrenzen, ſondern auch in London, Stockholm, der 
Schweitz und Deutſchland. Aus den Mitgliedern, weh 
che Bewohner Kopenhagens find, werden ihre Praefiden: 
ten, Commiffarten und andre Officialen gewaͤhlt. Sie 
Dienen jamtlich unentgeltlich, bis auf den Caſſirer, wel— 
chem von aller Hebung, 4 Procent und. den Secretair 
welchem ein Jahrgeld von oo Rthlr. beygelegt if. Die - 
Geſelſchaft hat 3 Prafidenten, wovon jährlich einer ges 
wählt wird. Diefe wechleln jeden zweiten Monat im 
Borfise bey den wöchentlichen Verfamlungen ab, welche 
der Kegel nad), aufler in den Ferien: Monaten von Way 
bis October, alle Donnerftage von 5 dis 8 Uhr Abends 
gehalten werden und wobey winigftens 9 Perſonen zur 
Faffung eines gültigen Schluffes nöthig find, Alle an die 
Geſelſchaft gerichteteh Schreiben, Anträge und Vorſchlaͤ⸗ 
ge werden in dieſen Verfamlungen nach dem vom Secres 
tair darüber geführten Journale erörtert, und jedes anwe⸗ 
fende Mitglied ann darüber fein Botum geben. Bey den 
vierteljähtigen, Zufammenfünften find die Beratſchlagun⸗ 
gen, der inmern Oeconomie der Geſelſchaft, ihren Geſezen, 
Wahlen ze. gewidmet. Dahingegen iſt fiir die Verſam⸗ 
lungen der Commiffionen, deren die Geſellſchaft 6 befizt, 
feine befondere Zeit feſtgeſetzt. Ihre Zufgmmenberufung 
Hänge von der Menge der zu prüfenden Gegenſtaͤnde ab, 
und der Borfiger jeder der ebengedachten 6 Comtnißionen, 
welche zufammen ein Perfonale von 30 würdigen Patrio⸗ 
ten ausmachen , veranlaßt fie. . Won diefen Commiffionen 
beurtheilen die erfte und zwote das Verdienſt des anges 
meldeten Lanbwirtichaftlichen Fleiſſes, die dritte beobach⸗ 
tet ein gleiches im Anfehung der Künfte, Die vierte ift für 
die Handlung, die fünfte für die Geſetze deriGeſellſchaft 
und die fechfte prüft die einlaufenden Preis: Echriften, des 
sen Druck fie auch zu beforgen hat. Alle dieſe Verſam— 
hingen werden in dem Föniglichen Palais gehalten , wo ber 
 GSefellichaft feit 1770 Zimmerzu dem Ende eingeräumt find. 
a 0 Die 
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eſſſchaft belohnt i id 
elde, fordern Medai n, for 
urſprunglti r zwey — zu welchen aber feit 3 
Tenleine Dritte hinzugekommen/ und.in einigen Faͤlle 
Andet ſte Mepaiffen mit baarem Geide hre Met 
Werden theu⸗ in Gold, thei in Süßer und ohne 
Lichtung eineg Schlagſchatze ausgepuaͤgt. ij, Bienen 
6 verſchiebene Grade deg belohnten Verdienſte⸗ zu be 
em — — 
Mit dieſen Medaillen, aat welcher der b 
Dreis derſeiben mehrmals in ne Wahl des Bloß 
igen ſteht Bat die‘ Landhaus shaltungs Beſellſchaft big 
zwar Überhanpe in allen dänfchen ten, ſelbſt G 
ü — autgenoinm⸗ en, doch heſonder 
- Dänemark gen, den Fleiß im Ackerbau, 
en Fiſcherey en; * —* und dem m Handel, zu er 
en gefuche, Di in otgeft dies gethan n hat, 
on — fe olgen de —— eine nicht Undeutliche Sa 
' dung ge 
— aͤben. Ve ertheitte Vreiſe. 
hr dert der 
Don? Er f 
Weaun fe 
Der m — 
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Unter den Perſonen, welche obenſtehendendes Ver: 
Zeichniß enthalt, die jedesmal Zeugniffe beybringen muͤß 


ſen, daß fie diejenigen Arbeiten.und Einrichtungen, z. & 


Waſſergraben, Befriedigungen und dergleichen, in gutem 
Stande erhalten, wofür fie vorher belohnt find, befinden 
fich zwar einige mehrere aufgeſetzt. Doch fann für 
eineund dieſelbe Art oder nd des Fleiſſes niemand: mehr 
als einmal belohnt worden jeyn. - So kommen auch ver: 
fchiedene moratifche Perjonen, als ganze Dorfichaften und 
Commuͤnendarinn vor, und man kann überhaupt.annehmen, 
daß ein Dritiheil der Reclamanten zu Belohnungen ges 
langt it. In Anſehung der Preisaufgaben it zu bemers 
£en, daß ihre angeführte Zahl, ‚nur ihren Gegenftand bes 
zeichnet, indem für einzelne derfelden verfchiedene Grade 
der Belohnung ausgelegt ſind. 

Da die Landbhanshaltungs ; Gefellichaft vey der Zuer— 
fennung ihrer Dreife mit fo vieler Sorgfalt und auf eine 


Weiſe verfährt, die jeden Schein eines unvichligen Urs 
theils ausſchließt; fo darf man annehmen, daR durch vie 
‚ eben benannten Summen nichts ald wahres buͤrgerliches 


Berdienft offenbart.und belohnt worden ift. Weich⸗ De; 
rechnungen koͤnnte dieß nicht veranlaſſen, wenn der Werth 
des auf die Weiſe vergroͤſſerten Staatsvermoͤgens, ber er— 


wecktem Nacheiferung, der vermehrten Arbeitſamkeit, eb 


men Calcul zuließe. Dis erweiterten Kenntniſſe und Auf⸗ 


x ni 


klaͤrung, in niedetn und höhern Ständen, würden in ei 
nem folchen Anſchlage nicht zu übergehen feyn. Um fie je 
verbreiten, hat die Geſellſchaft, anfier ihren jührlichen, 
umftänblichen und unterrichtenden,.. Prämien :Berzeich 
niffen, von Zeit zu Zeit kleine, durch fie. werantaßte 
Schriften, aufeigne Koften drucken und unentgeltlich durch 
Butsheren, Beamte und Prediger an die Landleute ver 
theilen laſſen) . Die merfwurdigften darunter find, nachft 
| den 
uugleich mit feinem eignen in Flammen ſtand, ehe er an 
Die Rettung feiner eignen Haabe dachte, und erhielt Das 
für einen filbernen Becher mit Kronen, welche jene so 
 Kthle. ausmachten. Man ſehe Mallings groſſe und 
gute Handlungen 
N Als der Herr Eratsrath Martfeld einem Proyrietat yo 


\ 
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den Ackerbau / und Garten: Catechismen für jedes der Ka⸗ 
nigreiche Danemarf und Norwegen befonders, der Unter⸗ 
richt im Hopfen im Kartoffel: Bau, vom Ziegel : Brens 


nen, vonder Bienenzucht und vom isländischen Moos in del 
bortigen Landesſprache. Diejenden Zweck det Geſellſchaft 





zunaͤchſt befoͤrdernden Abh ngen-hat die Herausgabe 
andrer Preisſchriften, welhäe zwar am liebften in daͤni⸗ 


fer, aber doch auch in den bekannteſten europaͤiſchen 


Sprachen annimt, nachfiehen muͤſſen. Obgleich ihr Vor⸗ 
zath davon beträchtlich ift, Hat daher doch erft ein mäßiger 
Detav: Band ihrer Schriften, welcher 1776 gedruckt iſt, 
erſcheinen fönnen. J 25 a, 
Auf Koſten der Geſellſchaft wurde 1770 eine Unterſu⸗ 
Hung der Steinkohlen⸗Minen auf Bornholm vorgenems 
men, wovon der ebengedachte erfte Band ihrer Schriften 


“ einen ehr. intereffanten Bericht enthält, andrer aus ihrer 


Kaſſe heftrittener gemeinmiziger Veranlaflungen nicht zu 
schenken. Doch dies ift noch nicht ‘der ganze Inhegrif der 


Vortheile, welche die Landhaushaltungs : Gefellfchaft der 


- dänischen Staaten gebracht hat. Sie ift die Vorlaͤuferin 


der glücklichen Revolution, die der Landwefensverfaffung 


in Dänemark jest fo nahe bevorfteht. Ste hat die Grund⸗ 
- feften der Borurtheile erichättere, welche alle Verbeſſerun⸗ 
gen vielleicht auf Sahrhunderte verfchoben haben würden. 
Ihr find die vielfältigen Beweiſe von Vaterlandsliebe zur 
zuſchreiben, welche in allen Provinzen und unter allen 
Ständen gegeben werden. Die nüzlihe Gefellfchaft in. 
Bergen, wo auch eine Preisvertheilende Societät der 

MWiffenfchaften ift, die patriotifche in Chriftiania für das 
Stift Aggerhins, die Stavanger Amts Landhaushal: 
tungs-Geſellſchaft für Bradeberg Amt, die Inderoͤſche⸗ 
und Romsdalſche-Geſellſchaft, deren Abficht die Befördes 
sung der Spinnereyen in Seeland ift, find feit Errichtung 
| | der 


J 


Schriften einige anbot, lehnte dieſer es mit der Aeuſſe— 
rung ab: daß von ſeinen Bauern keiner das Leſen vers 
ſtehe Doch iſt dieß ohne Zweifel Das einzige Beyſpiel 


⁊ 


990 fo launigten Droprietären. 


* 


erften Range für deſſen Gussuntergehörisen von dieſen 
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ber Kopenhagener Geſellſchaſt entſtanden und als Toͤchter 
von ihr zu betrachtet Einige algemeine Wahrnehmun⸗ 
gen, die hieher gehören ‚verdienen noch hinzugefegt zu 
werden. Eee 3 — | 
Wenn gleich nicht Algen der Landhaushaltunge r 
Geſellſchaſt, welche die jaͤgrlichen ⸗Liſten anbieten, zur 
Vertheilung haben gelangen koͤnnen, fo find es doch nicht 
Die wichtigern, welche fehlen, Die Gefellichaft hat: vie 
mehr zu wiederholten Mahlen die Genugthuung gehabt, 
für freywillige Aufhebung der Seldgemeinfchaf: 
ten, Urbarmadung wüfter Ländereyen, Abftel 
lung der Srohndienfte die ausgelobten Belohnungen 
zu geben. Dagegen werden edle Hondlungen und folder. 
nuͤtzlicher Fleiß, wofür ausdruͤcklich keine, Preife beftimm 
find, wenn die Gefellichaft davon unterrichtet wird, auf 
Gerordentlich belohnt,. und Mitwerber um ausgefeßte Prei⸗ 
fe, welche übergangen find, werden, unter Anführung der 
Gründe dazu, in den öffentlichen Befanntmacnungen, wos 
zu zwey hiefige Zeitungen gegen eine fehr ermäßigte Be; 
zahlunz verpflichtet find, genannt und zu geöflerm Fleiß 
ermuntert. | | 


Die Hänfigften Preisfoberungen für landwirthſchaftli⸗ 
chen Fleiß kamen bisher aus der Inſel Fühnen, wo ihre 

Warkungen auch am Eennbarften find, und in Norwegen 
hat die Geſellſchaſt nicht felten Proben des auflerordents 
lichften Fleiffes, die dem, was den Tyroler und Schweizer 
Bergbewohnern nadygerühmt wird, nichts nachgeben, ent⸗ 
deckt und belohnt. Bey allen dafelbft Belohnung’ vertheis 
lenden Gefellichaften erwirbt ſich der füdliche Theil dieſes) 
Königreichs doch mehrere Preije, ald manche danifche Pros: ⸗ 
vinz von gleicher Bevölkerung, und Beyfpiele von Leuten 
aus niedern Ständen, weldhe die Medaillen dem Gelde 
dafuͤr großmüchig vorzogen, find in Norwegen häufiger 
als im eigentlichen Dänemarf, obgleich die filbernen Mes 
daillen, unter dem Werth der ihnen gleichgeachteten Sum⸗ 
men find. Am wenigften aber änffert fich der Einfluß den 
Landhaushaltungs Geſellſchaſt auf die Induſtrie und. Cul⸗ 

tur der teutſchen Staaten, da theils von ihren Exiſtenz 

/ kaum - 
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kaum dorkijemand etwas‘ weiß, weil in teutſcher Sprache 
nichts von ihr bekannt gemacht Md, , thejls auch. diefe 
Lande nur in fehr wenigen Fällen der für.die übrigen dar 
niſchen Staaten paffenden Erniunterungen bedürfen, Anz 
terdeſſen iſt der. Zeitraum * —* an fuͤr die dortige 


— 


Landweſens⸗Verfaſſung merkwuͤrdig, und die darin vows 
gegangenen Verbeſſerungen von Wichtigkeit, welche die 
ſchleswig⸗ holſteiniſche Land Commißion und das 
Kieliſche General Landes und Oeconomie Vers 
beſſerungs⸗Directorium noch immer zu verbreiten 


7 


fortſahren. 


AIm Jahre 1787 hat die Landhaushaltungs geſelſchaft 
von 493 Competenten, 290 Perſonen mit 3785 Rthir. 
belohnt. Einige Zweige des Ackerſleiſſes ſimpler Sandleus 

ce ſinb davon näher zu bezeichnen: An Graͤben zur Abs 
leitung ſchaͤdlichen Gewäfiers find von Daͤnemark 
13,255 Saden à 6 Fuß, und von Norwegen 16,867 Fa⸗ 
den; lebendige. Hecken in Dänemark 7159 Faden; dop⸗ 
pelte und eigfade Stetumälle in Dänemark 8901 
‚ Baden; in Norivegen 7863 Faden; auf Island 3527 Fa⸗ 
den angezeigt. Sieben Bauern haben 30 bis 160 Pfd. 
Kleeſaamen. geſaͤet und mit der Stallfütterung angefan⸗ 
gen; 12 Norweger, Bauern wurden für Küchen s und 
Baumgarten belohnt, und. für Kartoffeln in Norwegen, 
wo ein einziges Kirchſpiel ih Nordfields im Jahre 1786 
allein:450 Tonnen geerndtet hatte, fo wie auf den Fa⸗ 
voern, wo im J. 1785, 33 Tonnen geerndtet waren, und 
endlich für Rüben auf Island find Prämien gegeben, 
ie fchönfte und erg Prämie unter allen war 
die, welche ein Hausmann, Eric) Rasmuſſen zu Aardal 
im Stifte Bergen.erhielt. Es wurden ihm 20 Rthle. und 
eihe Medaille zum Zeichen der Achtung beygelegt, weil er 
einen ganzen Hof, den erin.einer andern Gegend beſaß, 
verlies, und nach feinem Geburtsort zog, deſſen Korns 
Mangel er kannte, um den Kartoffelbau dafeldft einzufühs 
zen. © Er bezog daſelbſt im Jahre 1785 eine Hausmanns⸗ 
ſtelle, und fieng mit 4 Tonnen Kartoffeln den Anbau an, 
worin er feine Nachbarn unterrichtete und es dahin brach⸗ 


— 8 








Dariſche Landhandholtungegeſellſchaſt. grg, 


te daß dieß Kirchſpiel 1786 ſchon 450 Tonnen erndtete. 
In Dänemark werden für Kartofſoin Feine Prämien aus; 
gie. — — | nr 
Ein Prediger in Aggerhuug ; Stift, Herr. Zeilmann,. 
hat einen Garten, worin 1786, 9374 Stämme Frucht⸗ 
baͤume aller Art, und wovon 303 Stück durch Copulation 
veredelt waren, und auſſerdem noch 100 ſiberiſche Erbjens 


baume, nebſt vielen edlern Stauden-Gewaͤchſen ftanden,d ' 


Erlerhielt bie zweyte Gold⸗Medaille von so Nthle, Der 
Kaufmann Kaasböl in-Chriftianfand-befam für 120 Vier⸗ 
teln, nach holländifcher Art-gefalsne Heringe,. die erfte 
Silber Medaille, an f J De = 
Der Lieutenant Iver Roͤdnes in Aggerhuus⸗Stift hat 


auſſer einer ſchoͤnen Muͤhlen⸗Anlage eine Potafche: Kocyes 


rey eingaichtet, wodurch den Einwohnern in Malders ein 
wichtiger Erwerbzweig..geöfnet, morden, und ‚hat fchon. 
109,154 Dfd. in die. Glaswerke geliefert, wofür er die 
dritte Gold: Medaille zum Zeichen der. Achtung erhielt, 
Aufferdem find in Norwegen noch 5, und von’ Islanb ein 
neues Muͤhlenwerk angemeldet; ferner in Guldbrandsdal 
eine Wacholderoͤl Kocherey, die beffere Waare als die aus⸗ 
laͤndiſchen liefert. Unter den eingekommenen Modellen iſt 


die zum Seehundefang von sinem Jäger auf Falter, eine 


‚der gemeinnüßigften. | 
: + Die Landhaushaltungs s Gefellfchaft würde noch uns 


'n 


gleich mehr Meldungen erhalten, wenn nicht die Provinz. | 


zial⸗Geſellſchaften in Norwegen jo thätig wären. Davon . 


hatte z. B. bie Bradsbergſche am dießjaͤhrigen Geburtstas 
ge des Königs 123 gehabt, und vertheilte unter 61 Ders 
foren 272 Rthlr. PET ya na ı 


IIL di 


Schreiben des Koͤnigs von Schweden an 


den Herzog von Oſtgothland bey ſeiner 
Abreiſe von Stockholm. 
MNMoe et hendes Schreiben, welches der Koͤnig von Schwe⸗ 


den ſelbſt, an den Herzog Friedrich von Oſtgothland 


N | auf 


\ 


Sehaden der Ring an 


 aitineefm Seife, und grudtichen wiitatifen — 
ſen raͤhmt, und welches uns aus dem Schwediſchen uͤber⸗ 
ſetzt, mitgetheilt worden, kann nicht anders, als unter ei⸗ 
ner — Rubrik, wie hier folgt, erſcheinen. 





An Se. Königliche Hoheit den — von 
ee: War es uns, von der Zeit an, da wir den Theo 
|  Apferee Väter beſtiegen, eine, wahre Freude, folhen vor. 
zween Fürften umgeben zu. fehen, deren Eigenfchaften fie 
1* Ihrer Geburt, als unſers vollkommenen Vertrauens 
würdig machen; ſo geteichte ed uiid zu einer noch innigern 
Zuſriedenheit, unſere vielgeliebten Herren Bruͤder eben 
ſo ſehr durch ihre Denkungdart mit unſerm gemeinfchafts 
Uchen Baterlande, als. durch die Bande das Bluts und 
die Pflicht gegen ihren König, mit unfeer eignen- Perfon 
— zu finden. 

Dieſe unſere Ueberzeugung haben Ei. koͤnigl. Hoheit 
einer gluͤcklichen Regierungsperaͤnderung, und unter 
der Stille des Friedens, befeſtiget. 

Den wuͤrdigſten Dank, den wir Ew. Einist. Hohat 
dafür darbieten koͤnnen, werden Ew. koͤnigl. H. jetzt in denn 
Ruſe finden, an unſerer Seite mit in den NG = 
M⸗ Erötheil ift, um das Sätirland zu vertheißigen, daB, 
‚taie, lieben „die Ehre eines Reichs zu behaupten, deſſen 
Heere unſer Vorbild erwarten, und, der Weig den Muth 
und die Copferkeit zu zeigen, wodurch ſich die Prinen. | 
bie Schwedens ‚Krone getragen, oder — Haben, | 
| von J her aicheichneten, ae ne | 


u u 2E 
r * 


| 
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Wir bieten Ew. koͤnigl. Hoheit fein gewiſſes beftimmr 

tes Commando an, fchlieffen Ew. K. 9. in feinen einges 
ſchraͤnkten Wirkungsfreis ein. Ew. K. H. Muth und Eis 
fer können an feine gewiſſe Vorſchrift gebunden werden, 
Mir behalten uns. vor, ſolche zu nußen, wo wir und das 
Reich ihrer bedürfen, und EWR. 9, dürfen von einem 
Druder, der die Ehre fo feht.liebt, nicht beforgen, daß er 
zu.bedachtlich eyn werde, Ew. Eönigl. Hoheit Gelegenheit 
zu verfchaffen, ſolche zu fuchen.. Wenn die Flamme des 
Krieges ausbricht, und der Höchite unfere Waffen fegnet, 
fo ſolſen die Lorbeern, die wir gemeinfchaftlich mit, Em. 
8. 9 brechen innen, den Reiz des Sieges vermehren. 
‚Wir befedlen Ew. K. H. in den Schirm und Schuß des 
Allerhöhften. ee | 

Haga, den aoften Sun. 1788. Ä 

— — Guſtav. 

| a 
Vltimatum des Königs von Schweden an 
; bie. Kaiferin von Rußland. Declaras 

tion und Manifeft der Kaiſerin. 


Sn der Minifterial: Note, welche der Ednigl. Schwediſche 

Reichsrath, Graf von Oxenſtierna, dem Corps di- 
pſo:aatique zu Stockholm uͤbergab, welche in dem vori⸗ 
gen Monatsſtuͤcke ©.713 u. f. abgedruckt ſteht, beziehe 
man fich auf eine Antivorr , oder ein Memoire, welches 
der Schwediſche Minifter dem Rußiſchen Hoſe übergeben 
ſollte. Aber die Kalferin wollte, nach dem Rechte der 
Reciprocitaͤt, da Ihr Geſandter zu Stockholm nicht in 
dieſer Qualitaͤt mehr anerkannt wurde, auch den Schwedi— 
ſchen nicht mehr anerkennen. Der Reichs Vice-Kanzier, 
Polit, Journ, Auguſt ixtiß. HS Graf 


I 


x 


BE - Stantsfchriften 


Graf von Oſtermann weigerte fi) alfo, won dem Baron 
von Nolken das Schwediſche Memoire anzunehmen. 
Es wurde Daher von dem koͤnigl. Schwedifchen Legation: 


Seeretait, Herrn von Schlaf, übergeben; und lautet 


- wörtlich folgendermaaflen : 


Der König hatwährend ı 7 Regierungs sTahren an viele Ber 


meife feiner Liebe für den Frieden und der Gorgfalt gegeben, 


mit weicher Se. Maieftät bemuͤhet geweſen, das gute Verneh— 


ı 


. zung zerrüttet mar, melche felbfi dem T 


sheidigung zu laſſen; 
4J 


men mit ſeinen Nachbarn aufrecht zu erhalten, als daß Er 


für noͤthig hält, Geſinnungen zu rechtfertigen, die ſo bekant 


find und die ſo viele Jahre des Friedens und der Ruhe den 
Augen der ganzen Welt fichtbar gemacht haben. 


Seſonders bat der Kodnig ſich heſtrebet, den Frieden mit 


Rußland aufrecht gu erhalten, den er während der ganzen 


Regierung des Königs feines Waters erhalten fand; und obs 
gleich diefe Macht dem Könige feit feiner Throngelangung 
die gerechteften Veranlaſſuugen zum Mihvergnuͤgen durch die 
wiederholten Intriguen gab, die Sie gegen die Perſon des 
Königs ſelbſt zu unterhalten für gut fand, mie Sie eg ſchen 
ur die Perſon des verfiorbenen Königs, während der letz⸗ 

Lebensjahre dieſes Fürfen nefhan hatte; fo opferte Ge. 
Moajeſtaͤt doch feinen gerechten Unwillen der Iffentlichen Rus 
be auf, und alaubte, die durch falfche und Übertriebene Ber 
richte irre geleitete Katferin würde, durch das gleichfoͤrmige 
Betragen des Koͤnigs beſſer unterrichtet, und indem ſie die 
Augen für ihr wahres Sutereffe Öfnete, den Geſinnungen Gr. 


Majeſtaͤt endlich Gerechtigkeit erzeigen und endlich aufhören” 


Spaltung und Verwirrung in den Schooß einer Nation brin⸗ 
gen zu wollen, Die Durch den Muth des Königs wieder vereis 
nigt war, und die edle Standhaftiafeit gehabt hatte, Bars 


de zu zerbrechen, -meiche ihr Nachbar, durch Unterſtuͤtzung der 


Anarchie und Unordnung ihr au geben befchäftigt war. ZerEpo— 
che, in welcher Rupland mit einem fehweren, Fangen umd blufie 
den, obgleich Erfolguollen Krieg beladen, die Trübfale der Huns 
gerenothund Peſt empfand, in feinem an durch Die Embb⸗ 
| ron der Kaiferim 

drohte, in welcher Moſeau, bey der Annäherung des Rebel⸗ 
len Pugatfchem zitternd, eine fchleunige ‚Dalfe tokbpcie, ap 
in welcher die Kaiferin, um diefe Hülfe zu geben, gezwungen 
war, ihre Grenze zu guebtöften und fie offen und ohne Ver⸗ 
iefer Epoche folgte. bald jene, in wel: 

a pie befchäftigt fchien, den Thron des Königs zu er⸗ 
huttern, 


Wenn Se. Majetät bloß diernämlichen Orun füge zu Ras 
the gezogen hätte, welche die Schritte bes — 2 | 
| , 


\ 


| 


| wegen des nordifchen Krieges, 819 


binetsbeftimten, fo würde der König:folche auf die Perſon 
der Kaiſerin felbfi haben zuruͤckfallen Infen fönnen. Entfernt 
davon, ſich Geſinnunged zu überlaffen r; welche wach allent, 
Was vorher gegangen mar, zu entſchuldigen gemefen tmörch, 
hofte ver König in enter vellfommeren Rubedurch ein fo jan 
ters Betragen die Kaiſerin von feinen beſonderen Geſinnungen, 
und von den Brumdfägen zuubsrzeugen, deren Befdigung waͤh⸗ 
rend dem ganzen Lauf ferner Regierung er’ ſich 'vorgefchrieben 
— ——— | in mit einem ſo friedfertigen Betragen, 
nd da er nichts verabfäunen mwolte, bis auf den gerinaften 

: Saamen. Berbitterungen auszuroften, welche ſelbſt die plüchs 
lichen Erfolge des Königs in dem Gemätheder Kaiferin ges 
Iaffen haben könten, uud da er zu gleicher Zeit allen Nationals 
bag ausldfcen multe, den fo viele Kriege angezändet Hatten, 
te Se. Majeftät durch ’eine perfönliche Bekant ſchaft die 
Karjerin von feiner Freundſchaft und von feinan Verlangen 
den Frieden und das gute Bernehmen zwifchen Shwetenumd 
Rußland zu erhalten, zu überzeugen. . 
ALS ii. j —* 
en möchte der König ſich bey dieſer Epoche aufhalten; 
en fe Herzen * theures Andenken ihnan die ſuſſe 







* 
J 


—— 


in ferium der KRaiferin im Gegentheil nicht auf, durch feie 
ne geheimen Anfchläge, feine Aeufferungen und Exhritte, je’ 
en Seiſt der Uneinigkeit und Anarchie mieder ee 
* ie 
gehabt, und den damals die Kaiſerin mie. fo 


neter eines Minifters des_Sriedeng in den eines —— 
der Öffentlichen. Ruhe veränderte, glaubte er dem Könige: 
nieinen Kapports bie feindfeliäften Abfichten gegen Rufland. 


ufchreiben au müffen, 
ah 983% der 
74 J . a e 
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Der, König würde indefen zu verlangen herechtigt ſeyn, 


daß die wiederholten Anerb 533 der guten Dienfte und 


se thun lafen, um deu Frieden zwifchen Rußland und Dem 
Oſtanniſchen Neiche wieder herzuſtelien, bie Kaiferin Hätten 
son dem Verlaugen des Königs, die entfiandenen Srrungen 
beyzulegen, überzeugen follen; ein Werlangen , welches im 
Wahrheit von dem, die Nuhe zu ftören,  fehr unterfchieden 
iſt. Da ber König aber die Abfichten und Geheinmiffe bes 
Cabinets der Kaiferin nicht Fenuen Fan, fo Jan Se. Majetät 
die Srundfäge, welche daſſelbe Teiten, auch nur nach den 
Birkungen beurtheilen, und da der König eimerfeits die ger 
heimen Anſchlaͤge des rußiſchen Deinifters im Innern feines 
Meiche, und anderfeits die Norkehrungen der Kaiferin fabe, 
und beſonders Die Schritte diefer Pringepin, um Uneininfeie 
grifeien ihm und.einer feiner Nachbaren zu fäen, ein Schritt, 


a: weiche Be. Maieftätdurd) feinen Min ſter hat 


Minifterialugte, ARE unter dem Anfchein der Sreundfchafk 


an, die heiligen Bande hat zerreißen ——— denKoͤnig mit 


entferute, welcher durch Mißbrauchung des Volkerrechts dag: 
Recht zum Genuß deſſelben verlos; und da der König, weil: 
er in ihm noch den Character, den er gemißbraucht hat, re— 


‚ Unter diefen Nuftänden hat ber König fich an der Spige 
feiner Armee nach Finnland begeben, ad fordert eine Fathes 
goriiche und definitive Antwort, welche Srieden und Krieg 
entſcheiden wird. und folgendes find Die Bedingungen, 


” 
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* welchen der Koͤnig der Kaiſerin den Frieben aubie⸗ 
te * —* 
1) Daß ber Graf Raſumowsky exemplariſch für alle die 
unerlaubten Mittel befiraft werde, die er fruchtlos in Schwe⸗ 
Sen angewendet, und welche die Freund haft, das Zutrauen 
und. aute Vernehmen, fo zwifchen beyden Reichen beſtanden 
— haben, damit ſeines gleichen auf immer abgeſchreckt 
wuͤrden, ſich in die inneren Angelegerheiten eines unabhaͤn⸗ 
gigen Reichs zu miſchen. ———— 
Daß bie Kaiſerin, um ben Koͤnig wegen des Aufwan⸗ 
‚Bes ſchadlos zu halten, den die Ruͤſtungen, wozu er ſich ges 
zwungen nefehn, ihm foften, und den er feinen Unterthanen 
mit Billigkeit nicht auflegen Fan, dem Könige und der Krone 
Schweden den gangen Theil yon Finnland and Karelien, mit. 
Dem Gouvernement uud der Stadt Kerholm auf immer ab⸗ 
trete, fo wie biefe Länder an Rußland durch die Nyſtaͤdtſchen 
und Aboſchen Triedensfchläffe abgegeben „warden, und. dag: 


Suſterbeck die Graͤnze machen folle. 


3) Daß bie Kaiferin die Mediation des Königs annehme⸗ 
sm ihr den Frieden mit der Pforte zu verichaffen, und daß 
Sie Se. Maieftät authorifiren möge, der Pforte bie voͤllige 
Abtretung der Erimm, und die Berichtigung der Gränze nach 
Dem Friedensfchluß son 1774 anzutragen; oder, mern Se. 
Majeftät die Mfoste unter diefen Bedingungen nicht zum Gries 
den bewegen fönte, daß diefer Macht alsdenn die Herkellung 
der Grenzen, wie fie vor dem Kriege von 1768 geweſen, Ans 
geboten werden möge; daß bie Kaiferin, zur Siaerdeit ihrer 
QUnerbietungen, vorläufig ihre, Flotte eutwarren, bie in die. 
Oſtſee geſchickten ei e aus felbiger,. fo wic ihre Trappen 
aus den neuen Gränzen zuruͤckrufen, und dem König erlaus 
ben möge, bis zur Schlieffung des Frisdens zwiſchen Ruß⸗ 
land und der Pforte bewafnet zu bleiben. Er 


- Der König erwartet ein Ta oder Nein und Fan nicht bie J 
geringſte Modification annehmen, ohne ſeinen Ruhm und das 
Intereſſe feiner Unterthanen in Gefahr zu ſetzen. 


Der Unterzeichnete hat die Ehre, dieſes, auf Befehl des 
Königs, Sr. Excellen; dem Herrn Birekangler gu erklären, 
und ihn zu bitten, es aufs baldige unter die Augen der; 
Kaiferin gu bringen, damit er bie Antwort ſchleunig an den 
König feinen Herrn koͤnne gelangen laſſen. St. Petersburg, 
den iſten ılind, 178%. J | 
. . G. von Schlaf. 


; { a 
, —E Da 


922 “ Staatsſchriften an 
Von Rußiſch ·Kaiferl. Seite ſind dagegen folgende 2 De 
Aarationen, oder Manifefte, erichienen, £ 


Declaration Yhro Reiferlichen Majeſtat aller Reuſſen. | 


Schon am Ende Des verfioffenen Winters fieug man ins 
Schmeden an, fich mit den beträchtlichften — zu 
Mafferund zu Lande aufs auffallendſte zu befchäfftigen, Dunks 
Te. und mit Fleiß ausgebreitete Gerüchte verbreiteten fich img 
Königreiche, als wenn Rußland folches anzugreifen geſonnen 
wäre. Go wie man mit diefen Zuräffungen weiter fortfchritt, 

und man Über die Leichtaläubigkeit einiger Nationalen etwas: 
gewonnen zu haben glaubte, fo fieng nun das Eabinet vom 
Stochoim an, Tnfinuationen der nämlichen Art, auc bie 
auf auswärtise Höfe, auszudehnen. Die Kaiferin hat mie 
DVergnügen erfahren, wie fruchtlos fulche Überall gemefen, 

In der That find auch -diefe Höfe zu klug um zu alauben, 
daß Rußland mach einer ununterbrochenen und vieljährigen 

Beobachtung des friedlichften Betragens gegen. Schweden, 

folches gerade im gegenwärtigen Zeitpunfte Ändern fplre, mo 

eg NIE zinem fo ernfthaften Kriege, wieder, meichen die Otto⸗ 
manntiche Diorte gegen dieſes Neichs angefangen, beſchaͤfftigt 
8. | 


Die Kaiferin, aufmerkfüm auf alles, was in einem Ih⸗ 
ren Staaten in benachbarten Meiche vorsieng, glaubte inzwi⸗ 
ſchen, auf die Ihr hievon zuzekommene Nachrichs einige. 
Maaßregein der Borſicht nicht unterlaſſen zu dürfen De 
iz aberauch hierbep alles vermeiden wollte, mas irged Ver⸗ 
dacht oder Aufſehen hätte erregen ibnnen ſo ließ Sie nur 
ine geringe Verſtaͤrkung der Truppen nach Finnland marjchis. 

ven, und zu beim Ende wurden in diefer Provinz der Anzahl. 
der Zruppen verhaͤltnißmaͤſſige und zu ihrer Unterhaltung uns 
entbehrliche Magazine angelegt. - Mebrigeng verlieh Sir ich, 
auf die Unfchuld und Lauterkeit Shrer Abfichten, und aufdie 
Heiligkeit des beftändigen Friedensjchluffes zwifchen dem Rufs 
ſiſchen Reich und Schweden, nd. da Ihr aufferdem nicht die 
geringfte Veranlaſſung weder zu oͤffentiichen noch geheimen  ° 
Streitigkeiten zwifchen den heyden Höfen befannt war, Die 
Unterhaltung eines freundfchaftlichen Betrageng vielmehr auf 
den alten Fuß unter ihnen fortdauerte, fo hatte die Kailerim 
les Recht zu elauben, daß, wenn auch der König von Schwes 
ben durch ſo ehrgeizige, unruhige und mißgünfige Geſinnun⸗ 
gen, Ihr den Krieg anzufündigen, Fännte gereist feyn, dies 
a Bemesaründe durch die derjenigen Gewiffenhaftigkeit ſchul⸗ 
digen Ehrfurcht, deren Gepräge die Handlungen der Sou: 
veraind noch mehr „als aller andern Menſchen, tragen muͤſ⸗ 
ſen, durch die Unmönlichkeit, diefem Aus uch von * 
M a 


— 
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Bart einigen" Unftrich der Billigkeit geben gu Finnen, ends 
-  Tich aber durch einen gleich Karten Abhaltungsgrund, burch 
Das feiner eigenen Nation feyerlich geleiftete Verſprechen, 

ich in irgend einen Krieg eingulaffen, ohne diefelbe zuvor zu 

verfammeln, hierüber um Raͤth zu fragen, und die Einwilis - 
| gung zu erlangen , wuͤrden unterdröckt werben, £ 
Echte beweiſet mehr bie Sicherheit, wobey fo viele vers 
| dic der Gründe Ihro Kaiferl, Majeftät unterhalten mußten, 
m ): 


n 

| een die 
| Ähigen Nachricht , daß die ganze Schmwedifche Flotte in der 
'  Baltrichen Ger kreuze, deunsch zu Anfang dieſes Monats uns 
| ter Segel gieng. Drey Tage, nachdem ** Schiffe aus dem 
a fie auch 
e der Juſel Das 


/ ir des Mertrags von Abo, Fein: Gruß zwiſchen Rußiſchen 





gentchaften alle fchuldige Ehre zu bezeigen. Er ließ 13 Kar 
wenichüffe thun, und fehiefte einen Dffieier an Bord des 
f fich der Herzog yon Sädermannland befand, 





122% 
Dt 


———— nd Rußland getroffenen Uebereinkunft wegen des 


Karz 
reun 


Ho r Stockholm zu beklagen, ala Site die noch unerwarte⸗ 
te Rachricht von eſoguns Ihres Geſandten wären 
Fr | 89 + o 


* 
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Hof und ans ben Staaten Sr Schwediſchen Maleſtaͤt er⸗ 
bielt.. Die —— Gründe diefes Schritts enthält bie 
elärung, melde ver König den bey ihm acereditirten dungs 
waͤrt igen Miniſtern übergehen lleß -Diefe Brände find wicht 
ſo befchaffen, umanchnar die Kurzfichtigften gu gewinuen, und , 
ee ſollen fie auch nicht. widerlegt. werden; nur kann 
man fi nicht ber Bemerkung enthalten, daß dies das erfie 
Beyſpiel ift, daß fich ein. Souperam darüber beleidigt findet/ 
Daß ein anberer Seuverain ihn. in Verbindung mit feinen Uns 
ae feine friedlichen und geneigten Gefinnungen vers 
ert. 


Deffen ungeachtet mar die Kaiferinn veft en£ichloffen, den 
sorgenommenen Gtundiäken von Maͤßigung getren zu Sleie. 
ben; Ste fehränfte die Neuferuna Shrer-@mpfindlichkeit auf 
‚eine gleichmäßige ———— des ſchwediſchen Miniſters, 

wo zu fie natürlicher Meile berechtiat war, ein: Gie ließ 





demielben bedeuten, Ihren Hof, und ihre Staaten in dem: 
mämlichen Zeitraum zu verlafen, der Ihrem Minikter in 
Stocholm vorgejchrieben worden. Der einige interichied bey 
Dre Schritt war, daß hieben alle falſche und. argliftine Auf⸗ 
vuͤrdungen unterlaffen warden; und diefer Unterfchied begruͤn⸗ 
Det fich von felbfi Durch das gute Recht dag die Sache der 
Egiſerinn begünftist, und Das bundbrüchige Verfahren bes 
Koͤnigs von Schweden Auf der andern Seite. Pr 


_. ‚Angenchter biefer Wergänge, ber Morboten eines unver⸗ 
meidlichen Bruchs, hofte die KRaiterinn dennoch, daf bie 
Rreundfchaftlichen Erklaͤrungen, weiche der König von Kchwes 
en in feinen — an die fremden Mächte felbft ange⸗ 
Juͤndigt hatte, die Fortdager einer guten Haritonie und einer 
guten Nachbarfchaft bewuͤrken mürden; deren Unterbrechung 
Doch weder irgend eine Urfache noch irgend ein Staats: Ins 
terefje von Feiner Seite veranlaffen konnte; aber diefe Hof, 
“ung if She auf einmal benprumen. Gie hat bereite Bei 
wicht erhalten, daß die Schwedischen Truppen in der Nacht 
vom 2ıfien bis zaften Diefes Manats die Rußiſche Grenze | 
Teinblich angefallen, und einige Mauth Aemter aufgehoben | 
haben, guch Dis in die Vorftädte von Neiflst gebrungen And, 
und bie Belagerung des Schloſſes eröfnet haben, Son. 


Ein Gewebe der gewaltſamſten Betragens, wodon auch 
jeder einzeine ch.» t die tinter civilifirten Nationen auge 
mein anerkannten Nechte überfchreiter, iff.eg, wodurch der 
König vom Schweden ohne Die Erhebung der gerinäften Des 
ſchwerde gegen Hußland die Mäsigung der Kalferinn endlich 
10 ſehr gereist hat, dag Gie fich gezwungen ſieht, den einzie 
sen Weg, der Ihr aͤbrig bleibt, einzufchlagen ,. und ber. Oi / 
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walt Gewalt entgegen gt —* Ir Rt Widerwillen hat Gie 


Ken die Ordres an * ber Ihrer Truppen zu Wafr 
r and zu Lande erlaffen. 


Ben Mittheilung diefes Entfchluffes und der Beweggruͤnæ 
be deffelben au alle freundſchaftliche Mächte bethenert bie Kain 
ferinn hiemit vor ſolchen, daß der König von S — vor 
Gott, vor der Welt und vor feiner eigenen Nation für alle 
Uebel, die fein Ehrgeiz und feine Ungerechtigkeit zur Folge has 
ben en allein verantwortlich on wird, = Peters⸗ 
burg,de o, Junius 

! 4 R 
ı. Julius * 


— Ihro Hufifch / Kaiſetlichen Mejefäe: 


Von Göttes Gnaden Wir Catharinadiez Swey: 


te, Raiferinn und Selbſtherrſcherinn aller 
Reuſſen/ ic. ꝛtc. ꝛtc. 


Thun kund allen Unſern getreuen Unterthanen: 


Die zwiſchen Rußland und Schweden in dem Nyſtaͤdt⸗ 
ſchen und Aboſchen ewigen Frieden gegenſeitig beſtaͤtigten 
Verabredungen ſind von Unſerer Seite nie verletzet wor⸗ 
den. Nach dem Inhalte des letztern Tractats gelangte Un⸗ 

ſer Oheim, Adolph Friedrich, Herzog von Holſtein, zum 
Ihmwebiichen Thron, und folglich empfieng fein Sohn und 
Unſer Vetter, der jetztregierende Guſtav der Dritte, ſein 
Erbtheil durch eben dieſe kraͤftige Verwendung des fuͤr Sein 
Haus ſich fo eifrig bemuͤhenden Rußlauͤds. 


Bande des Bluts und Empfindungen der Erkenntlich⸗ 
keit befefligten nun um fo mehr die Freundſchaft und das 
gute nachbarliche Bernehmen von Seiten der Krone Schwes 
den gegen Unſer Neid. Wer muß alfo nicht mit Erſtau⸗ 
nen die Lift, die Gewaltthätigkeit und die Verlegung des 
guten Slaubens bemerken ‚die, Troß,jener natürlichen und 
National: Berbindungen, die heimtuͤckiſchen Unternehmun⸗ 
gen des Königs von Schweden gegen Rußland begleiten? 
Es ſey aufferdem zur Beſtaͤtigung Unſerer friedliebenden 
Neigungen gefagt: As dieſer Fuͤrſt auf eine gewaltfame 
Weiſe in Schweden bie Regierungsform, woraufdie Macht 
des Senats und die Freyheit des Volks ſich gruͤndeten, uͤber 


— 5 den 


— 
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4 den Haufen warf, und fe ie Alleinmacht errang, haben 


Wir bis jetzt Unſer Recht, Uns dieſem zu widerſetzen, nicht 
geltend gemacht, obgleich die Stipulationen des Nyſtaͤdt⸗ 
ſchen Friedens, die in dem legten Aboſchn Frieden in ihr 


rem ganzen Umfange beftätigt worden find, fich dadurch ofs 


| fenbar verleßt finden. Ein foiches Benehmen von Unſerer 


— 


Seite gruͤndete ſich auf die Vermuthung, daß jene Ereig⸗ 


niſſe nicht das Wohl Schwedens erſchuͤttern, noch eine nach⸗ 
theilige Folge auf die Ruhe der Nachbaren haben koͤnnten. 


Kurz darauf entdeckten Wir die kuͤhne Neigung dieſes Kö— 


nigs, die Ruhe im Norden zu ſtoͤren; denn bald wandte er 


ſich anlins, bald anden Daͤniſchen Hof, ſchlug einem jeden 


insgeheim eine Verbindung vor, bloß in der Abſicht, um 


die zwiſchen beyden Staaten obwaltende zu,vereiteln. Mir 
begegneten dieſem Verſuche dadurch, daß Mir kurz erwie⸗ 
derten, Wir wuͤrden zu jeder Allianz Uns geneigt finden 


laſſen, die nicht auf die Stoͤhrung der Ruhe im Norden ab: 


zweckte. Der mißlungene Verſuch Eonnte aber nicht den | 


| | nach Hader ſchmachtenden Fuͤrſten aufhalten. 


Seiner ungerechten Abfichten Lauf ward durch den zwi⸗ 


| (hen Uns und den Türken ausgebrochenen Krieg befördert. 


Us Wir kur Unterküßung Unfers Kricgsheeres gegen den 
Feind des chriſtlichen Namens Unſere Flotte nach der mit⸗ 
tellaͤndiſchen See ausruͤſten lieſſen, und dieſe Unſere Abſicht 


dem Stockholmer, fo wie allen uͤbrigen europaͤiſchen Höfen, 


frühzeitig befannt machten, fieng er an, zuerft auſſerhalb 
feines Reiche Gerüchte unter der Hand zu verbreiten, dann. 
aher auch in demſelben heimlich auszufprengen, daß Unfere: 
ante gegen Schweden gerichtet wären. Durch dieſe 
edichtung füchte er die Meynung des ſchwediſchen Volks 


zu mißleiten , und die damals feiner Seits angefangenen 


Zuräftungen, als zu feiner angeblichen Vertheidigung un⸗ 
ter nommen, zu rechtfertigen, Niemanden war die wahre 
Ahficht Unſerer Secruͤſtungen unbekannt; nicht ein einziger 
Hof gad diefer Verlaͤumdung Glauben, der noch eine zwey⸗ 
te nicht nur gegen Hoͤfe, die mit Uns in gutem Vernehmen 
ſtehen, fondern felhft gegen Unſere Bundesgenofin , die 


RD ne Dänemark, engefügt wurde, als wenn auch fen r 
| gie 
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gleich mit andern die Unternehmungen des Königs unter: 
fügen wollte, . — 


Zur Widerlegung vor der ganzen Welt der Uns von 
dem Könige faͤlſchlich beygemeſſinen Abfichten, welche an; 
- geblich auf den Schaden feines Reichs abzielen follten, die 
Boch unmöglich mit den fo oft von Unferer Seite chätlich 
geäufferten guten efinnungen für Schweden beftehen Edns 
nen, da Wir, als diefes Reich von. Mangel gedrückt, es 
mit Setraide verfahen, da Wir den Handel mit Nahrungs: 
mitteln an der Grenze bloß zu deſſelben Nutzen zollfrey ge: 
ftatteten ; zur Widerlegung diefer Abfichten ift es Dinreis 
hend, zu erwaͤhnen, daß Wir, vorzüglid) durch die Heis 
ligfeit der Verträge verfichert, die diefen Unſern Nachbarn 
banden, im geringiten nicht alddann, da Wir wider Unſern 
Willen Unſere Waffen gegen die Türfen, die treulos den 
Srieden brachen, gebrauchen mußten, einen folchen Schritt 
von ihm vermuthend, weder mit Truppen nod mit Ams 
munition Unfere Grenzen nad; jener Seite in der Maaffe 
verfahen, wie friegeriiche Abſichten, falls Wir ſolche ges 
hegt ca ed erfodert haben würden, 
Soo blieben Wir feſt in Unfern guten Geſinnungen, als 
der König von Schweden feine feindfeligen Abdichten erſt 
dadurch bezeichnete, daß er jeine Flotte in die Oſtſee fandte, 
Im Anfange diefes Monats, als drey Unſerer Kriegsſchif⸗ 
fe, die von der nad) der mittellaͤndiſche See beſtimmten Efs 
cadre detaſchirt waren, auf der Höhe von der Inſel Days - 
ſegelten, ſtieß eine Fregatte von der ſchwediſchen Flotte auf 
eines derſelben, an deſſen Bord der Viceadmiral von Defin 
- ar, und verlangte den Gruß, unter dem Vorwande, es 
befinde ſich auf derfelden.der Bruder des Königs, der Her⸗ 
‚zog von Südermannland. Unfer Viceadmiral bezog fich 
aufden 17ten Artikel des Abofchen Friedens, in welchem 
feſtgeſetzt ift, daß zwiſchen den Schiffen beyder Mächtekein 
Gruß ſtatt finden follte,und verfagte dieje Ehrenbezeugung 
als eine folche, die nicht der ſchwediſchen Flagge, ſondern 
nur dem Herzöge von Südermannland, als Unſerm Vetter 
und Bruder des Koͤnigs, gebühre, im Gefolge deſſen er 23 
Schuͤſſe thun ließ, und einen Officier zu gedaͤchtem Prim 
Rh Ä den 
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zen ſchickte, um ihm ſolches anzuzeigen, darauf aber zur 
Antwort erhielt: daß er zwar dieſe Verabredungen zwi⸗ 
ſchen Rußland und Schweden kenne; allein, von dem Koͤ 
nig Befehl habe, bey jeder Gelegenheit dieje feiner Flagge. 
gebuͤhrende Chrenbezeugung zu ſodern. Wir hatten noch 
nicht Zeit, über diefes die Würde Unſerer Flagge beleidigenz 
de Detragen, welches als eine Ausfoderung zum Kriege ans: 
geſehen werden mußte, Erklärung zu verlangen, ald Wir, 
‚ eine zweyte Nachricht erhielten, daß llnferm bey dem ſchwe⸗ 
Bifchen Hofe angeftellten Gefandten, Grafen Raſumows⸗ 
ky, der König von Schweden Habe andeuten laffen, fich vor 
. feinem Hofe nach Rußland zurück zu begeben, gerade zu ber 

Zeit, da dieſer Unſer Diinifter dem ſchwediſchen Miniſterio 

die buͤndigſten Verſicherungen uͤberbrachte von Unſerer un⸗ 
wandelbaren Neigung, das gute Vernehmen mit dem Kö: 
nige und feinem Reiche zu unterhalten. Diefen Ausdruͤ— 
den gab er die fchiefe Deutung, daß fie ihn von der Nation 
trennten, wenn gleich Kein Fuͤrſt es je beleidigend finden 
würde, „daß wohlwollende Gefinnungen für ihn und zus. 
- gleich für feine Unterthanen geäuffert werden. Doc auch 
hier konnten Wit noch hoffen, daß der König fich ge.en 
Uns, in &efolg diefes zwar ungewöhnlichen Schritees aufs 
fern, und-fo Gelegenheit zu Erläuterungen geben würde, 
Durch welche die Herannahenden Seindfeligkeiten hätten ges 
hemmt werden koͤnnen. Allein, ftatt deffen ward Uns uns 
mittelbar darnach von tinferer finnlandifchen Sirenze einbes _ 
richtet, daß ſchwediſche Kriegsvoͤlker diefe betreten, Linfer 
anmehrbares Zollamt aufgehoben , einen Officier und 2 
Soidaten, die, nichts feindliches vermuthend, ganz ſicher 
auf einem Kahn gefahren, erjchoffen, und am zıften Zus 
nius (2ten Julius) in die Borftade yon Nyflott gedrungen, \ 
das Schloß feindlich umzingelt und zu bejchieflen angefans - 
gen hätten. een | | 


Auf folhe Art, che Wir noch irgend eine Urſache diefe® 
Krieges kennen, hat man die Wirkungen deffelben an den. 
Grenzen Unſers Reichs anf eine Weiſe empfinden laffen, die 
nur aubfüchtigen Barbaren,» nicht aber aufgelärten euro⸗ 
paiichen Nationen, eigen iſt, welche die Waffen nicht — 

r 


—— — — — — 
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en, als nachdem ſie die Utſachen, die ſie dazu be: 
‚ vorläufig anzeigten. Wir haben daher Unſerer 
en Armee, unter der Anfährung des Ge; 
















A 


| . Se emacht zu agiren. Alle * getreue 
anen, denen Wir mit bekuͤmmertem Gemuͤthe eine 
e Verletzung des gueen®laubens befannt machen, 
mit. dem. Unfrigen euer warmes Gebet zu dem 
erhöhten, damit jein mächtiger Segen vor Unſerm 
iegs heer vorgehen moͤge, und daß ſein gerechtes Gericht 
h dahin lenke, daß die Tapferkeit der Nachkommen durd) 
lage eines neuen Seindes, dev fo frech unverfchuls 
: Rußland angegriffen, denfelbigen R errei⸗ 
— m die Vorfahren bey Ger Bertheibigung bes Wa 
—* — aber ihn triumphirten! Gegeben zu Zarskoje— 
De m zoſten Junius (Item Zulius) im 1788ften 
| dh Ehrifti Geburt, Unferer Regierung im z7ften. 
Er BR Arfehrife ” von Ihro Faiferlihen Majeſtaͤt eigens 
ya fchrieb * 
0—592 Catharina. 
— Ppᷣetersburs heym Senat, am ia 


A 
Nordiſcher Krieg. Seetreffen bey Hogland, | 
| Fernere Kriegsbegebenheiten. 


SM wird aus dem Inhalte, und den Ausdrücken der, 
im vorigen Artikel befindlichen, Staatsſchriften, 
ſchon bemerkt haben, daß zwifchen den beyden nordifchen: 
friegführenden Hoͤſen eine ſolche Empfindlichkeit herrſcht, 
die ſonſt, bey aͤhnlichen Faͤllen, unter den europaͤiſchen 
Maͤchten nicht gewoͤhnlich iſt. Das Betragen in Abſicht 
der beyderſeitigen NN zeigt —— eine ſolche Em⸗ 
ar an. 7 

8F Nach 


, 
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Nach der Uebergabe des obigen ſchwediſchen Memo 
re'des Hrn. von Schlaff, notificirte der General, Graf 
yon Bruce, Commandant zu St. Peteröburg, ‚dentfelden, 


daß die ſchwediſche Gefandfchaft und alle, die dazu gehoͤr⸗ 


ten, aufs ſchleunigſte die Reſidenz und die Grenzen des 
rußiſchen Reichs verlaſſen ſollten. Der Baron von Nol⸗ 
ken reiſete auch, am 14ten Julius, des Abends, von Pe⸗ 
tersburg ab. „Und da man ihm erklaͤrt hatte, daß es ihm 
nicht verftattet wäre, durch Liefland, oder Finnland. zu 
reifen, und er für Geld kein Schif bekommen konnte, wels 
ches ihn zur See nach Helfingfors überführen wollte; fo 
fah er ſich gensthigt, feine Reiſe durch Weiß: Rußland 
über Nowogrod, und. Plestow, und Aber Warfchau_und 


Berlin zu mahen . 


Auf ähnliche Weife farb die Abreife des rußifchen Mi⸗ 
nifters zu Stockholm, des Grafen von Raſumowsky, 
Schwierigkeit. Es wurde ihm am 12ten Julius, durch 
den Grafen von Duͤben, von neuen ein koͤniglicher Ber 
fehl notificirt, daß er binnen 4 Tagen Stockholm verlaf 


fen foflte, Er verlangte bie dazu erfoderlichen Pafle. Mor 


antwortete, daß er Beine nöthig habe, weil der Wille des 
Königs wäre, daß er auf einer dazu bereit liegenden Jacht 
grade nach Petersburg uͤberfuͤhre. Der Graf von Hafız 
mowsky aber weigerte ſich, an den Bord ber acht zu 
gehn, und wollte die Ruͤckreiſe durchaus zu Fande machen, 


Das konnte ihm der Graf von Düben nicht zugeftehn. Und 


fo war der Graf von Raſumowsky noch am gten Auguſt 


zu Stockholm. er Br 
So bald-die Landarmee des Königs von Schweden in 


Finnland beyfammen war, tücte fie, (wie [hen im:vorb 


gen Monatsſtuͤcke &.796 gemeldet worden) über bie rufe: 


fiichen Grenzen. Das Hauptquartier wurde zu Deipor 
Ia genommen, und ein Cordon von Abberforg bie Dils 
IiFala, und von Aniala bis Reltis gezogen. Ein 
Corps DP’Arinee drang nordlich ing rußifche Finnland, unter: 
der Anführung des Brigadier Baron Hafifehr, rückte bis 
Nyslott vor, nahm die Stadt, nach) geringem Wider⸗ 
fiande ein, und belagerte das Schloß. Die ae 
' Ä e 


aa 
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des Sciw Nyolott aber fand Schwierigkeiten, ob: 
gleih- nur 200 rußiſche Jäger darinnen ftehen ſollen. 
Denn es liegt im Ströme, auf einer Klippe, und bat eine 
fehr feite Lage. Indeſſen wurde es biofirt, und die Zus 
führe abgefchnitten. Auf dem jüdlichen Wege, an der 
Seeſeite von Kouifa her, ruͤckte ein anderer ſchwedi⸗ 
fches Corps, unter Befehl des Generals Baron Armfeld, 
ins rußiſche Carelien, nahm. verfehiedene Paͤſſe sin, und 
befonders den wichtigen Paß Pyttis. » 


Von rußiſcher Seite wurden ſogleich dergeſtalt die An⸗ 
ſtalten getroffen, daß ſich zwey Corps d'Armee zuſaͤmmen 
zogen, das eine von 22,000 Mann ih der Gegend Vor’ 
MWillmanftrand, und das zweyte von 30,009 Mann. 
bey Reval, Beybe Korps fiehen unter dem Oberbefeh 
le des Vice: Praͤſidenten vom Kriegd: Collegium , Grafen. 
von Muſchin Puſchkin. Die Aimee bey Wwillmanıy. 
ſtrand conimandirt der General Nlichelfon , und die 
bey Reval der Straf von Anhalt: Auch der Groß; 
fürft ſelbſt gieng am 11ten Julins von Petershurg zur Ar⸗ 
mer ab, und kam den ı3ten in Wyburg an, wo der Genes 
ral Mußin Puſchkin den Tag vorher eingetroffen war. 
Sie befahen Das Lager bey Willmanſtrand, mo erft 8000 
Mann beyiammen waren, aber bey Friedrichskam ſtan⸗ 
den 3000 Mann, und einige taufend Mann bey Kerholm, 5 


und bey. Wybure. Indem man ſich rußiſcher Seits in- 


Berrheidigungsftand ſetzte, und die ſchwediſche Hauptars 
mee, die zuſammen auf 36,006 Mann ftarf gerechnet wurs 
de, vorwärts marfchirte, und. ſchon einige Scharmuͤtzel 
vorfielen, zeigte fid) ein gröffer Auftrittzur ee 
Die ſchwediſche Floͤtte war kaum zu Sweaburg 
bey Helfingfors angelangt, als fie 2 tußiihe Fregatten 
wegnahm, welche zur Uebung der See-Cadetten kreuzten, 
eine von 32, die andere von 26 Kanonen; die erſte mit 
240, die andre mit 205 Dann Equipage. Gleich dar⸗ 
auf lief Die groffe rußiſche Flotte unter dem Admirale 
„von Lronfisdt aus. Beyderſeitige Flotten 
‚einander, und trafen ſich am ızten Julius, des. 
* gegen 10 er 7 Meilen Br von der. — 
— | | im 
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finnifchen Meerbuſen liegenden Inſel Hogland unter der 

Kalk Bod Klippe, oder Kalbo de Grund, wie die 
Ruſſen dieſe Sandbank nennen. Auf der Homanni⸗ 
ſchen Landcharte vom finnifchen Meerbuſen, ( 


Blaͤtter 1751,) iſt dieſer Ort, oder Sandbank, Kalk⸗ 


grundet genannt. Die rußiſche Flotte beſtand aus 17 
Cinienſchiffen, und 7 groſſen Fregatten, zuſammen aus 
33 Segeln; die ſchwediſche aus 15 Linienſchiffen, 


und 5 groſſen Fregatten. 
Parallel⸗CLiſte der beyderſeitigen Klotten. 
Roſtisla, Greigh, 1oß Kan. Guſtav Il]. Prinz Carl 
Mſtislaff⸗⸗74 — Enigheeten ⸗ 70 — 
St. Peter ⸗274 — Prinz Guſtav 68 — 
Wladislaw⸗ 74 — Soph. Magdal. 68 — 
St. Helena » ':. 74 —Hedw. Eliſ. Charl. 60 — 
Kir⸗ Iſan ⸗274 — Dimdeten. s CO 
Jaroslaſf⸗⸗ 74 — Raͤttwiſan ⸗60 — 
Wſoslaff⸗⸗274 — Dygden⸗—60 
Zwan Bohosloff 74 — Waſa⸗⸗60 — 
Fſiaslaff⸗ 5 66 — Faͤderneslandt 60 — 
NRodislaf si 66 — Yran 5 5.60 
Diris ⸗66 — Forſigtigheten ⸗60 — 
Damet Eſtafia : 66 — Prinz Carl s 60 — 
Dice 5 + 66 — Pr. Sr. Adolph 60 — 
Mereilaf 66 — Pr. Guſtav Adolph 60 — 
MWücheslaff s 7 66 — — — — 


Boleslaw⸗⸗66 — — en — 
FE —\ 
Sum, der Kan, 1228 Sum, der Kan, 934 


Um die fchwedifche Linie gegen die überlegene Anzahl 
der rußifchen Linienfchiffe und Kanonen wenigftend etwas 
zu verftärken, ftellte Prinz Carl feine 5 Fregatten mic in 
die Linie; davon eine 44 Kanonen, und 4, jede 40 Ka⸗ 
nonen hatten, obgleich Fregatten gegen wohlbeſetzte Linien⸗ 
ſchiffe niemals etwas erhebliches ausrichten koͤnnen. Ad⸗ 
miral Greigh nahm daher auch feine 7 Fregatten wicht mie 
in die Linie, ie “2 m 
n | | Von 
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Bon so Uhr des Miorgens, am gedachten Tage, den 
17ten Julius zogen die beyderfeitigen Flotten gegen einans 
der an, manoeuvrirten, um den Wind zu gewinnen, wel: 
chen die Rußiſche Flotte zu ihrem Vortheile behielt, und 
ftellten fih in Schlahtordnung,. Endlich gegen 5 Uhr 
Dachmittags begann das Treffen. 


Nah dem Rußiſchen Berichte des Admirals 
Sreigh, giengen die Rußiſchen Schiffe, bey einem gelin: 
den Südoftwinde auf die Schwedifche Linie ios, und das 
Schif Roftislam, (von 108 Kanonen) grif vorziglich dag 
Schwedische Admiralsſchif (von 68 Kanonen) worauf 
Prinz Earl, der Bruder des Königs war, an; diefesaber 
309 fid) nad) der Seite der Äbrigen Eleinen Schiffe. - Das 
euer beyder Slotten war fehr heftig, und dauerte von 5 
Uhr bis Abends To Uhr ununterbrochen fort. Syn der 
finftern Nacht fiengen die Schwedifchen Schiffe an zw 
buxiren umd vetirirten fich von der rußifchen Flotte, der fie, 
(nach dieſem Berichte) den Platz der Bataille über: 
lieffen. Doch zog, nach eben dieſem Berichte, erft am 
folgenden Tage, früh Morgens, die Schwedifche‘ 
Slotte, mit einem leichten Winde aus Südoft, alle Ser 
gel auf, und fegelte vor dem Winde nach der finnlandis 
ſchen Kuͤſte auf der sftlichen Seite von Kalbo de Grunt, 

and verlor fih in Nordweſten aus dem Gefichte, nach Hels 
fingfors zu. Die Ruffen nahmen das Schwedifhe Schif, 
Prinz Guſtav von 70 Kanonen, worauf der Vice: Admir 
tal, Sraf von Wachhtmeifter, die Avantgarde commandir⸗ 
te. - Der Admiral Sreigh verfihert, daß er noch nie ein 
Gefecht gefehn, worin ein flärkeres, und von beuden Seis . 
ten befier unterhaltenes Feuer gewefen. Der NRußifhe 
Berluft beſteht in ZI9 Todten, und 686 Bleßirten. Auf 
dem genommenen Schwedifchen Schiffe belief ſich die Zahl 
der Todten.und Verwundeten aus 300, woraus fich Die 
Bravour der Schweden auf diefem Schiffe beurcheilen 
laͤßt. Admiral Greigh nahm auch von dem fich ergebens 
den Grafen von Wachtmeiſter ben Degen nicht an, mit 
den Worten: „, Einem fo braven Officiere nehme man den 
Digen nicht.“ Nach der Bataille, ſagt der Admi⸗ 
Poli, Journ. Auguſt I8Sßs. dd val 
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ral Greigh, wurde wegen der Windſtille⸗ unter Sinfters 
niß, ein Rußiſches Linienſchif von 4 Schwediſchen ums 
ringt, und, nach einer tapfern Gegenwehr, weggefuͤhrt.“* 
So lauter. der. Rußiſche Bericht. | E 


MNach dem Schwedifchen Berichte des Prinzen Carl, 
Herzogs von Südermannland, an den König, zog [horn 
von halb 4 Uhe des Morgens an, die Schwebifche Flotte, 
bey der Nachricht von der Erfheinung der Rufiichen, ders 
felben aus der Enge zwifchen Kalkbod und Eefholm, ents 
gegen. Um ro Uhr war fie ihr nahe, und manveuvrirte, 
um wo möglich, der Rußiſchen Flotte den Wind abzuges 
winnen, welches aber wegen des Stroms und der Wind⸗ 
ſtille nicht möglich war. Um 11 Uhr ließ Prinz Carl die. 
Schlachtlinie formiren. Weil aber die Rußiſche Flotte 
ihre ganze Stärke gegen die Schwedilche Avantgarde aufs: 
führte, fo ließ der Prinz feine Schiffe fo wenden, daß fie 
um halb 2 Uhr eine andere Linie formirten, iwobey Er 
noch immer die Hofnung haben konnte, den Wind zu ges 
winnen. Aber Admiral Greigh ließ die Rupijche Arrieres _ 
garde zurückwenden, und fuchte fich. queer vor dem Admis 
zalsjchiffe zu Halten. Wahrend dieren Manoeuvren gab 
der Prinz um 4 Uhr das Signal, das Gefecht anzufans 
gen, weiches auch bald darauf, ſagt der Prinz in dieſem 
erichte, mit-einer folhen Heftigkeit durch die ganze Li⸗ 
‚nie gieng,, daß man, nach Verlauf einer Stunde, den 
Rußiſchen Vorfegler mir zerichoflener Takelage auf den ans 
dern Bug buriren,, und von Rußiſchen Schiffen bedeckt 
fahe. Nachdem der Rauch in etwas verihwunden tar, 
fahe man, daß noch mehrere Rußiſche Schiffe mit zerfchofr 
fenen Rudern lufwaͤrts um die Linie, buxirt wurden, Die 
Ruſſen fuhren indeffen immer fort, ihre größte Stärfeauf 
die Schwediſche Avantgarde zu ziehen, wobey ſich auch der 
Admiral Greigh ſelbſt befand, Und die Schwediſche Flot⸗ 
te kam bey ihrem Manoeuvriren, in den Strom bey Eck⸗ 
holm, und fonnte, durch) alle mögliche Mittel, nicht in 
den Wind gebracht werden. In dieſer kritiſchen Otel⸗ 
lung wurde das Schwedifche Admiralsichif ſtark beſchoſſen, 
aber von dem Schiffe Wafa, mit vieler Tapferkeit — 
44 — F ſtuͤtzt. 
Kur — 
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Die beyden Capitains des Schifs Waſa, zwey 
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Srafen von Horn, wurden tödtlich, verwundet, aber. die 
Schiffe hielten ſich. Indeſſen fchiekte Prinz Carlader 
WMantgarde Nachricht, daß ſich die Flotte auf den andern 
Bug wendete, weil der Strom nur auf dieſer Seite ge: 
FMattete, in den Wind aufzufommen... -&o fieng die 


Schlacht um 8 Hhr des Abends gleichſam von neuen. an, 
und die Ruſſen waren genoͤthiget, eine Wendung unter 
Dem Feuer der Schwedischen Flotte zu machen, um ihre 
Drvieregarde, und die bejchädigten Schiffe, die fich hinter 
Die Linie retirirt hatten, zu unterſtützen. Hierbey wurde, 
der von den Ruſſen gejammelten Stärfe ungeachtet, das 
ußiſche Schif Wladislaff von 74 Kanonen, von den 
Schweden erobert. Wie tapfer ſich die Ruſſen dabey ges 
Halten, erfieht man daraus, daß 171 Todte und Berwun; 


dete auf dieſem Schiffe waren. Damit Se das Feuerh 


auf Estwar des Abends um 10 Uhr. D Schlacht hatte 

‚gegen 6 Stunden gedauert. 

DerPrin ließ feineglotte nocheine Wendungmachen,um 
L Shi Prinz Suftav wieder zu nehmen, welches ohne 
‚Zlaggein einemfchlechtenZuftande hintenans erblickt wurde; 

| Ilein Die ganze Rußiſche Flotte nahm das Schif unter Be 

ung, und wandte ſich ebenfalls. In der Nacht fühe 
man, 6 jerichtet der Prinz, die Rußiſche Flotte in den Luff, 
und abwärts von Dlage der Bataille halten ; da⸗ 

egen be te Em, koͤnigl. Majeſtaͤt Flotte die ganze Nacht 

— — ) brennende Feuer, und gab Signale mit Schuͤf⸗ 

ie Raßiſche Flotte, fagt ferner der Prinz, hatte 

der $ fact ihre beſchaͤdigten Schiffe in Iufwärts gearbei⸗ 
, und den Wind.gehalten, weswegen Feine Attake von 
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Ree, ı nd bey der Stille des Tages, weiter gefchehen konn⸗ 


* fondern ich befchloß, auf die Rheede von Helſing⸗ 
ford vor Anker zugeben, um zu repariren, und An 


iuinition angufhaffen, weil die mehren Schiffe ſih bis 
‚auf den n legten Schuß verſchoſſen hatten, Moch ſetzt 


ber Prinz hinzu, daß die Rußiſche Flotte, mit einer auf 
sine la * 8 BA fuͤr dag mittellaͤndiſche Meer eingerichte: 
ren koſtba usruͤſtung um den dritten Theil ſtar⸗ 
Fert wafın Det war, lb die Schwedifche, und daß Die Ar⸗ 
a Hhh 2 tillerie 
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tillerie ſehr ſchwer geivefen. Von dem Verluſte wird rn 
diefem Berichte nur angegeben, dab 2 Schifs: Chefs und 
1 Capitain geblieben, und 5 Dfficiere verwundet worden. 
Endlich wird hinzugeſetzt, daß die Rußiſchen Schiffe übel 


zugerichtet worden, und eines geſunken fey. ** In der 


Schwediſchen Hofzeitung wird unter der Rubrif Helfings 
for, nod) gemeldet, daß in der Schlacht, auffer dem ers 


‘oberten Linienſchiffe, 2 andere Kinienfchiffe in 


den Grund gefchoflen,, vier ganz unbrauchbar gemacht 
worden, 2 aber ihr Segel: und Steuerwerf verloren has 
‚ben, und daß die Außiſche Slotte, u der Schlacht, 
au Bronftadt eingelaufen fey. | 


Privatberichte beftimmen den — Verluſt 
an Mannſchaft zu-goo Mann, an Todten und Bleßirten, 
‚ and behaupten, der Kußifche Verluft muͤſſe weit gröffer ger 
weſen feyn, da weit mehr Rußiſche Schiffe, als Schwedi⸗ 
ſche beſchaͤdiget, 2 in Grund geſchoſſen, und vier ruinirt 
worden, auch die Schwediſche Linie beſſer formirt als die 
Rußiſche, geweſen fey, und auch ungemein weit itactifcher 
manoeuvrirt habe. — Rußiſche andere Berichte, als den 
obigen Official: Bericht vom Admiral Sreigh haben wir 
nicht; alfo können wir nichts davon geben. Weberhaupt 
ifts zu bedauern, daß man faft gar Feine andere als Offi— 
cial: Berichte aus Rußland. von allen Kriegsbegebenheiten 
erhält. Und wer weiß nicht, daß Official Berichte allein _ 
zur Gefchichte nicht hinreichend find? Es wäre dem Rufs 
ſiſchen Ruhme weit vortheilhafter, zur Ehre der unfterbr 
lich groffen Catharina weit glorreicher, wenn man von den 
Rußiſchen Kriegsbegebenheiten mehrere Privat: Berichte 
‚Haben könnte! 

Unterdeſſen weiß man fo viel, daß die Seeſchlacht 

ey Hogland, unter der Sandbantelippe Kalkgrundet, 
ch u oder Kalbo de Grund, Fein ganz entfcheis 
bendes Treffen gewefen, daß die Ruſſen aber geſehen, daß 
ſie keine ungeſchickte Tuͤrken, und einen alten dumdreiſten 
Capitain⸗Paſcha gegen ſich haben, daß die Schweden aber 
auch eine beſſer bewafnete, und fuͤrchterlichere Flotte ge⸗ 
funden haben, ale fie —— daß beyde, Ruſſen und 
Schwe⸗ 
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Schweden, den Ruhm ihrer Tapferkeit tapfer behmuptet, 
und in der Gefhichte von neuen fih verewigt haben. 
Prinz Carl bewieß den bewundernswürdigften Helden: 
much, als er fahe, daß man es vornemlich auf fein Scif 
angeiehen habe, und indem es von mehrern Rußiſchen 
Schiffen zugleich auf das heftigfte angegriffen wurde, und 
im ſchrecklichſten Feuer und in Gefahr fich befand, wich er 
‚ nicht von Verdeck, ermunterte Soldaten und Matrofen, 
und rief immer: Siegen oder erben! — Uebrigens 
Kat man zu St. ‘Petersburg, und zu Stockholm, zu Ay: 
Burg, und zu Nelfingfors, das Te Deum laudamus ge; 
ſungen. — — R 


Die beyderſeitigen Landtruppen in Finnland haben 
gleich darauf auch Scharmuͤtzel mit einander gehabt. Ein 
Schwediſches Jaͤgercorps hatte ſich dem Salmisfluſſe, nicht 
weit von Willmanſtrand, genaͤhert, und der an dieſem 
Fluſſe errichteten Rußiſchen Batterie gegen uͤber gelagert, 
wurde aber am 2uſten Julius von da bis an das weiter 
Hin, 6 Wyrſte davon, beym Orte Sumab ſtehende gröfs 
fere Schwediſche Lager vertrieben. Am 23ften Julius 
gef ein Bhraillon Grenadiers, nebft Jäger und Cofafen, 

ie Schwediſchen Vorpoften, die am Fluffe Pardakoska 
eine Nedodte aufwarfen, und ein Bataillon ftark waren, 
en, bemaͤchtigten fich der Nedoute und zweyer Kanonen, 
und zwaͤngen die Schweden, mit Verluft von 40 Mann, 
fich zurück zu ziehen. Hierauf wurde der Ort Saweta- 
ipal, der in der oben angeführten Landcharte vom Fins 
niſchen Meerbufen, Saifwitaipal heißt, jenfeitö des 

Sees bey Willmannftrand, nordweftiwärts, mit 300 Mann 

beſetzt. — Man fieht daraus, daß die Vortruppen ber 

Schwebiſchen Armee in Eurzer Zeit in Finnland weit vor: 
rücten. Das Hauptquartier der Armee wurde in ber 

. Mitte des Julius von Helfingfors bis nah Louiſa, dem 
letzten Schwedifchen Grenzorte verlegt, und von da rückte 
der König mit der Hauptarmee auf Friedrichsham, in: 
dem ein Geſchwader Schwediſcher Kriegsfchiffe den Ort 
von der Seefeite blofirte, und. zu befchieffen anfieng. Dies 
ſes Geſchwader nahm auch wieder = Rußiſche Fregatten 
BRD | 9593 weg, 
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weg, Indeſſen erſchien die groffe Rußiſche Kriegsflotte 
wieder von Kronſtadt her, in dem Finniſchen Meerbuſen. 
Die Geruͤchte, die man ſchon in oͤffentlichen Blaͤttern von 
neuern Vorfaͤllen lieſet, gehoͤren noch nicht in die Geſchich⸗ 
re. Wir werden aber dag wahre davon, in den unten fols 
ae Artikeln, oder’ dem Allgemeinen Berichte dieſes 
onatsſtuͤckes, noch anfuͤhren. 
Von den kleinern Vorfaͤllen, den Wegnehmen mehrer 
rer Kauffareheyfchiffe, wovon die Ruſſen bisher die mei⸗ 
ften Priſen gemacht haben, koͤnnen wir hles nicht — 
‚nung thun. Die Flotte des Rußiſchen Contreadmirais 
von Deſſen oder Deſin, von 3 Linienſchiffen und 3 Fre: 
gatten, Hat kuͤrzlich die Rhede von Helſingoͤr verlaffen, und 
iſt nach der Noröfee'gefegelt. . Vorher hat fie noch in der 
Nacht zwiſchen den Hten und Ioten Auguft, in Schonen,, 
zwiſchen Helfingburg und Landskrone, eine Landung ges. 
macht, 27 Haͤuſer In die Aſche gelegt, und noch ein Dorf‘ 
abgebrannt. Zur Entfchuldigung diefer Barbarey gegen. 


* 
2 


: wehrloſes, unfchuldiges Landvolk, : welche Die erhabene, 


Kaiſerin gewiß nicht billigen fann, Führt man an, daß bey 

einer Verproviantirung für baar Set) in Schouen, bey ei⸗ 
ner Rußiſchen Landung, die Ruſſen von Schwediſchen Sole 
daten angefallen worden waͤren. — — 


Zu Kopenhagen wurde indeſſen an der Ausruͤſtung — 
Equipirung von 6 Linienſchiffen und einigen Fregatten, 

weiches Geſchwader zum Theil \chon im. fertigen Stande - 
War, und wovon. 2 Linienichiffe nach der Nordſee vorause 
gefegelt waren, fortgefahren, und da der rußiſche Hef den: 
in dem mit Dänemark 1781 geichiößnen Allianztrastate 
ſtipktten Succurs förmlich requiriee, und der Graf von! 

Bernftorff dem Corps diplomatique bereits erfiärt hat, ' 

der König fähe ſich verbunden, den ſtipulirten Succurs 
an Rußland zu fourniren; fo ift kein Zweifel, daß die Dis’ 
nifchen armieten Kriegsfchiffe zu den Rußiſchen ftoffen wer: ' 
den. Da Übrigens dieſe Allianz Stipulation ein Geheims- 
niß iſt, Wovon das Publicum nichts weiß, und nichts jes- 
mals bisher davon gedruckt oder betami. Plane ; fo! laͤßt 
ſich auch nichts weiter daruͤber fagen. * I 
u .%3 Ns: 
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Ebenfalls laͤßt ſich noch — mit Serimmmter Gewiß⸗ 
heit von dem Antheile ſagen, welchen Preuſſen an diefein 
netten Nordifchen Kriege nimurt, Mur fo vielweiß man, 
dag der Preußiſche Hof zu einer Vermittlung vorjetzt erboͤ⸗ 
thig iſt; und daß eine Conferenz darauf Bezug gehabt 
hat, welche der Koͤnig zu Persdam, mit dem Grafen von 
Herzberg, in Gegenwart des daſigen daͤniſchen Charge 
d’Affaires, gehalten hat, nad) deren Beſchluſſe ein Cou⸗ 
rier nach St. Petersburg geſchickt U 


vi. | 


Seographifäe Anmerkungen, und Beſchrei⸗ 
bungen von Finnland, und dem Gouver—⸗ 
nement Wiburg; dem jetzigen nordi⸗ 
ſchen Kriegstheater. 


8 wird — unſern Leſern angenehm ſeyn, einige geo— 
graphiſche Bemerkungen und Beſchreibungen von 
Sinnland, zu leſen, da die gegenwaͤrtigen kriegriſchen 
Auftritte in dieſem Lande die allgemeine Äufmerkſamkeit 
dahin ziehen. Wir benußen dabey teils die in den Days 
reuther Zeitungen vor. einiger Zeit geſtandnen Anmerkun⸗ 
gen eines Mannes, ber it den. dafigen Gegenden gewefen, 
"theils die Nachrichten des Herrn Core, und anderer Nei: 
febeichreiber und Geographen. Aber der Raum jchränkt 
and zur Kuͤrze ein. | 
Bon dem Schwedifchen 8: innlande iſt ſchon vor 6 
Jahren , in diefem Journale, im Jahrgange 1782, (im- 
zoten Stüce, October 1782, ©. 207 u. f.) ein geogra⸗ 
phiſch⸗ fiatiftifcher Auffaß gegeben worden. Wir beziehen- 
uns hier darauf, und führen blos an, daf Finnland 2000 

chwediſche (3000 tentiche) Auadramieilen enthält, wo⸗ 
von ungefähr zwey Drittheile für ausgetrofnetes fruchts 
tragendes Land gerechnet werden können Der. übrige 
- Theil ift wenig angebauet, mit Seen und Suͤmpfen an⸗ 
gefüllt, leer an Oertern und Menſchen. Die gefammte' 
n 6954 — 
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Anzahl der Einwohner im Schwebifchen Finnland war 
6,23,464 im Jahr 1775. .' Seitdem hat ſich die Anzahl 
noch vermehrt... Im Norden ift das Land fehr unfruche: 
bar, deſto fruchtbarer im füdlichen Schwediſchen Ars 
theile. Die Rüften an dem Finnifchen Meerbufen find. _ 
durch. die fogenanten Scheeren, die von Yelfingefors 
Bis gegen Wiburg hinauf gehen, gedeckt. Diefe Schee⸗ 
ren find, große ungeheure über das Waſſer hervorragende 
Selfen, theils blos, theils mit etwas Erde und Holz bes - 
dert. Sie find zum Theil fo nahe beyfammen, daß mars 
von einem zum andern mit einer Flintefchieffen kann. Der 
größte Theil ift unbemohnt, auf einigen triſt man Hütten 
an, die von Fifchern bewohnt werden. Wenn große’ 
Schiffe in diefe Scheeren verfchlagen: werden, fo Eönnen fie 
ſchwerlich gerettet werden, weil man felten einen. Plaß zu - 
anfern findet, da felöft det tiefe Grund felſicht iſ. Mar 
bat für diefe Gegenden eigends gebaute Galeeren. Große 
Schiffe müffen fie forgfättig vermeiden. | 


‚_ „Der befte Hafenim Schwedischen Finnland iftbey Hel⸗ 
fnofors. Er ift durch ein erſt neuerlichft angelegte 
Feſtungswerk Sweaburg, dad man noch auf Eeiner Land: 
arte bezeichnet finder, befhüßt, und für eine große 
Kriegöflotte geraumig, und bequem genug. Die Stade 
Helfingfors liegt an einem erhabenen'Ufer, nahe bey 
großen Felienftücken,in einer romantiſchen Gegend und iftdie 
Befte Stadtinden Landfhaften, Tawaftehus, und Nyland. 
Auffer der Fefte Sweaburg find Hier noch andere Werte, 
Ulsicaborg, Broberg und das Auſſenwerk Guftav : Swärd, 
‚Hier, bey Helfingfors war die Verfamlung der ganzen 
Schwediſchen Land s und See : Kriegs Macht, die nach 
‘ Finnland übergteng, und zum Kriege gegen Rußland ber. 
‚ Kimme war. Cs wird immer der ſchwediſche Hauptplatz 
in dem gegenwärtigen Kriege bleiben. . 

Weiter hin an der See, und ganz an der rußifchen 
Grenze, liegt Lowiſa, eine offene Stadt, welche erft 
1745 angelegt, und anfänglih Degerby genennt wors , 
den, 1752 aber den Namen Lowiſa befommen hat. Ger. 
gen die See zu hat fie eine Schanze. Die Käufer = 


\ 
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alle von Holz, und zwey Stockwerke hoch; fie find alle 
roth bemahlt, und fehen vielartiger aus, als die Haͤuſer in den 
gemeinen rußiſchen Staͤdten. Hieher, an dieſe aͤuſſerſte 
ſchwediſche Grenzſtadt, wurde gegen Ende des Julius 
das ſchwediſche Hauptquartier von Helſingfors, verlegt, 
indem die Vortruppen weiter ind rußiſche Gebiet ein; 
drangen, und ein Cvrps d' Armee Friedrichshavn bes 


ZSriedrichshamm, (ober Friedrichshavn) war ein 
unbedeutender Flecken, da ed noch an Schweden gehörte, 
wurde aber von den Ruſſen befeftige, um jenen Theil von, 
Finnlandzu decken, der an Rußland durch den Frieden zu 
Abo, 1743, abgetreten wurde. Es wurde aud) neu ger 
baut, da es in dem Kriege vor dieſem Frieden bey der Re⸗ 
tivade der Schweden, abgebrannt ward. Die Stadtift 
klein, aber regelmäßig: im Mittelpuncteiift ein viereckig⸗ 
ter Dlaß, von dem die Straflen in rechten Winkeln auss 
laufen, Die Häufer find, ein einziges ausgenommen, 
alle von Holz, aberfehr bequem ausgebaut. Die rußifche 
Beſatzung in diefem Plage, und den umliegenden Diw ’ 
fern betrug, in Friedenszeiten immer über 6ooo Mann, 
da es die erfte Grenzfeſtung gegen Schweden ift. Aber 
bey dem gegenwärtigen Türfenfriege, undjder Hofnung, 
von Schwedens Seite her ruhig zu bleiben, war die Ans 
zahl der Truppen, im Julius diefes Jahre, etwann 3000 
Mann, als die Schweden anrüdten. Vielleicht find fie 
verſtaͤrkt worden, indem die Schweden heranruͤckten. 
Friedrichshamm if ſtark befeftigt, nach der neuen 
Art. Doch Eönte es wohl feine lange Belagerung auss 
Halten, weil, wie gedacht, die Haufer alle von Holz, mit⸗ 
bin leicht anzuzünden find, und die Stadt, bis wor furs 
zer Zeit wenigfiens, mit feinen Caſamatten verfehen 
war, J 

Nordwaͤrts vonFriedrichs hamm herauf liegt die Stade. 
Willmanſtrand, wo ſich anjetzt die rußiſche Armee in 
ein Lager zuſammengezogen hat. Hier ſtanden auch im 
Jahr 1741 die Schweden unter dem, General Wrangel, 
und wurden in einem ſcharfen Treffen von den Ruſſen, am 

— 5 223ſten 
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23ſten Auguſt aefchlagen, worauf der Ort von den Ruſſen 
mit ſtuͤrmender Hand eingenommen, und abgebrannt wur⸗ 
de. Die Stadt iſt feitdem, da fie unter rußiſtche Hoheit 
fam, wieder äufgebavt, hat aber nur geringe Haͤuſer. 
Sie iſt in ein längtiches Viereck gebaut, hat 2 TIhore, Pal⸗ 
liſaden, und einige Befeſtigungen, die dadurch beträchtlicher j 
werden, daß Willmanſtrand auf einem feinen Berge, und 
am See Saima liegt, michin ihr fchwer anzukom— 
wen iſt. * 4 
An der nordoͤſtlichen Ecke eben diefeg großen, 40 
Meilen langen, mir vielen Klippen, Infelhen; und. 
Landzungen beiegten Sees Saima, liegt die Stadt und 
Seite Nyslott, die einzige Stadt in dem Theile deu 
Landichaft Sawolar, welche 1743 an Rußland abgetres 

ten worden. Es iſt eine fleine ſaubere Stadt, die ſehr ſchoͤn 
„auf einer Landſpitze gelegen iſt, welche in den See läuft, 


und von ihm mehrentheils umfloſſen wird. Die Kirche 


iſt ein neues ungemein ſchoͤnes Gebaͤude; von den Strafs 
fen find: einige ſehr gut gepflaſtert, und ziemlich bebaut, 
Unter den Einwohnern herrſcht ein geiwiffer Wohlftand, _ 
der von dem großen Holzhandel herkomt. Die Stadt ha: 
ben die Schweden, wie in dem obigen Artikel angefuͤhrt 
worden, beſetzt. Das Schloß aber hat fich bisher noch 
gehalten, und die barinnen liegenden 200 rußifche Jäger 
haben fchon 2 fehwediiche Angriffe abgerrieben. Es liege 
auf einer Kippe in dem See, ‚und ift von Natur und 
Kunft ftark befeftiger. —— — | 
Es iſt fonderbar, daß, in ganzen Strecken hin, die 
Grenzen zwiſchen dem rußiſchen und ſchwediſchen Finn; 
land, namentlich in der Landſchaft Sawolax, nicht ge: 
nau beffimt find. Es find 26 Hemathe, oder einzelne 
Bauerhoͤfe, an diefer Grenze hin, welche feit 1743 weder an 
Rußland noch an Schweden Abgaben bezalen, weil es noch 
nicht ausgemacht iſt, unter welcher Hoheit ſie ſtehen. 
Ueberhaupt iſt das rußiſche Finnland, welches das 
Wiburgſche Gouvernement heißt, voller Berge, 
Thaͤler, Moraͤſte, und Seen; die Berge ſind meiſtens 
gramtgrtig, und mit. Tannen und Fichten 
2 = = _ er 
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Der Boden Mt unfruchtbar, das Getreide wird meiſtens 
nicht reif. Zufammenhännende Dörfer find nicht vorhans 
den, ſondern fogenannte Hemathe, oder Bauerhöfe, im 
welchen der Dauer mit feiner Familie wohnt, und feine 
Aecker, Wieſen, und Wälder um fi) her hat. Oft woh— 
nen bis 40 Perfonen fo, beyfammen. Eine Anzahl von 
100 bis 150 folher Bauerhoͤfe machen ein Kirchipiel aus. 
Die Dauern find freye Leute, und bezalen nichts als eine 
maͤßige Kopffteuer. Im ganzen Souvernement find nicht 
viel über 15,000 Bauern mänlichen Gefchlechts, und ets 
wann 22000 weiblichen Sefchlehtd, auf dem platten 
Sande naͤmlich. Sie leben Aufferft, elend und ſchlecht. 
Ackerbau und Viehzucht bedeutet faft gar nichts; die mehrs 
ffen leben vom Holzhandel, und der Fifcherey. Sie fahr 
ren mit ihren Firchen in die fruchtbarern Provinzen, und 
tauschen dagegen Korn ein. 


Auf den Wege von Friedriheham nah Wiburg 
trift man den Verhak und die Verſchanzungen noch ganz 
deutlich an, welche die fchwedifhe Armee 1743 unter den 
Generalen, Graf von Lömenhaupt, und Baron von Bud; 
denbrof, auf eine unveranrwortliche Weile, ohne die Rufs 
fen zu erwarten, verließe, wofür aber beyde, bekanntlich, 
aud) den Kopf verloren. Dieſe Verſchanzungen liegen 
etwann 3 Meilen von Friedrihshanm, auf einer ziems 
lich) langen feifihten Anhöhe, die durch einen ſehr großen 
Moraft gedeckt ift, und an den mannur durch einen einzis 
. gen Weg kommen kann, der nod) dazu an beuden Seiten 
abhängig if. Leute die Augenzeugen gewefen, haben 
verfihert, daß der Graf von Lascy , der die rußifche Ar; 
mee 1743 commandirte, 12 Stunden gebraucht habe, 
ehe er die Berfchanzungen erfteigen können, obgleich kei— 
ne lebendige Seele darinnen geweſen; woraus man'fchlief: 
fen kann, wie fehwer es fey, in dortiger Gegend 
Kriegsoperationen vorzunehmen. Kein Provi— 
ant, wenige Graſung, noch weniger Quartiere, conpirte 
Gegenden, Klippen, Felfen und Gehölze, und Moräfte, 
kurz alles, was nur einen Krieg ſchwer machen Fann. _ 
Erfahrne Afficiere, die in der dafigen Gegend geftanden, 
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verfichern ‚ daß ein braves Corps von 20,060 Main im 
‚Stande fey die.größte Armee aufzuhalten, und jeden - 
Schritt ſtreitig zu machen. — Se 2 


Diie Hauptſtadt des rußiſchen Sinnlands, Wis 
burg, Wovon die ganze Provinz den Namen des Gou⸗ 
vernements Wiburg erhalten hat, und die von Friedrichs: 
hamm eine Tagereiſe weit entfernt ift, liegt an einer Eins 
bucht des Finnifchen Meerbuſens, auf einer Halbinfel, und 
ift ein fehr ſtark befefligter Ort, wird auch noch durch ein 
Schloß, und eine befondere Feftung, Sanct Anne, be; 
ſchuͤtzt. Sie ift 1293 von den Schweden erbaut, und 
war ehedem ihre Vormauer gegen Rußland. Sin dem 
Myſtaͤdtiſchen Frieden 1721 mußte Schweden diefe Stade 
nebſt den Provinzen bis Willmanfttand, und Friedrichs⸗ 
ham Hin, an Rußland abtreten. In dem Frieden zur 
Abd, 1743, mußte Schweden auch) die Feſtungen Will⸗ 
manſtrand, und Friedrihshamm an Rußland abtreten, 
nebft dem Paſſe Pyttis; den die Schweden bey ihrem 
jeßigen Einmarfche zuerft befeßten. j 


Die Stadt Wiburg hat eine Bevälferung von gooo 
Einwohnern. Einige Auf find von Des, die 
‚meiften von Holy. Der Ort treibt den Vornehmften Han: 
del der ganzen Provinz. Die Ausfuhre befteht haupt⸗ 
ſaͤchlich aus Talg, Peh, und Theer; die Einfuhre in 
Wein, Gewuͤrzen, Korn, und Sal. Im Jahre 1778 
waren 99 Schiffe in Wiburg angekommen, worunter 6 
engliihe waren. Hier ift der Siß der Regierung des Lan⸗ 
‚des, des Gerichtöhofes, des General: Gouverneurs. "Der 
Sroßfürft, und der General en Chef, Graf von Moußin 
Pouſchkin, nahmen hier ihr Quartier, als ſie von Pes 
tersburg zur Armee giengen , die bey Willmanſtrand das 
Lager bezog, und da fie erſt gooo Man ſtark war, noch 
die andern Truppen erwartete. 


‚Bald werden wir nun aus diefen hier gefthilderten 
‚Begenden große Nachrichten erhalten. — — 
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Tuͤrkenkriegsgeſchichte. Ein Schreiben 
a. aus Wien. 

a, wo man die lebhafteſten und größten Auftritte in 

dem Kriege mit den Osmannen erwarten muß⸗ 

te, ſind ſie zum Theil auch ſchon erfolgt. Bey Oczakow 
find mehrere hitzige Gefechte vorgefallen. Von dem Ber; 
luſte der groſſen Flotte des Capitain-Paſcha, wovon be; 
reits im vorigen Monatöftüce (&.731.732und ©. 798) 
Nachricht gegeben worden , hat der Hof zu St. Peters; 
burg noch einen umftändlichen Bericht befannt machen lafs 
fen, aus melhem, zur Bollftändigfeit, nach folgendes ans 
zuführen ia — Die Rufifche Flotte gieng ſchon am 28. 
Junius, um ı Uhr nach Mitternacht, mit vortheilhaftern 
Winde, und indem fie eben mit 22 zu Krementfchuck ers 
bauten kleinen Kriegsſchiffen war verftärft worden , gegen 
die im Liman, im feichten Waſſer ſtehenden groſſen Kriegss 
ſchiffe des CapitainsPafcha. Um 4Uhr des Morgens grif 
fiedie Türken an. Diefe fahen wohl, daß fie Unrecht ge 
than hatten‘, fi in die Untiefen des Limans mit ihren 
groſſen Linienfchiffen zu ziehen, und fpannten alle Seegel 
auf, um ſich zuruͤck zu ziehen. Aber cin Schif von 64 
Kanonen firandete, und wurde von den Ruſſen fogleich, _ 
mit I Batterie, 3 DoppelsSchaluppen, 2 Galeeren, und- 
12 bemafneten Fahrzeugen, angegriffen. Die türkifchen 
Schiffe ftellten fi nun in eine Linie, und es entſtand ein 
heftiges Feuer über eine Stunde lang. Aber die glüher« 
den Kugeln anf den Rußiſchen ſchwimmenden Batterien, 
zwangen die Türfen, zu. weichen. Das geſtrandete tuͤr⸗ 


kiſche Linienfchif feßte das Musketenfeuer indeffen immer 


fort, und that den Ruſſen vielen Schaden; Unterdeſſen 
gerierh das Hauptfchif des Kapitains Pafcha, gegen wel: 
ches der linke Flägel der Rußifchen Flotte fein ganzes Feuer 
richtete, von neuem auf den Strand, und wurde, da es 
ſich nicht wenden konnte, durch die Rußiſchen gluͤhenden 
= Kugeln in die Luft geſprengt. Mittlerweile wurden die: 
Türken durch das mächtige Rußiſche Feuer ganz. in Unord⸗ 
en Ä | | 9— nung 
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nung aebracht und bheſhlatn. Sie retirirten fi um die 
Spitze von Kinburn. herum, indem einige andere kleinere 
Schiffe ſich unter die Ranonen von Oczakow zogen. . Aber 
der Rußiiche General won. Souwarow, ließ von feiner auf 
der Erdzunge vor Kinburn errichteten Batterie, die da her⸗ 
um ſegelnden tuͤrkiſchen Schiffe ſo heftig beſchieſſen, daß 
ſie nicht aus dem Liman herauskommen konnten, und meh⸗ 
“tere Linienſchiffe und kleinere auf den Strand geriethen. 
Die Ruſſen ſegelten nun von der andern Seite auf ſie los. 
So wurde die tuͤrkiſche Niederlage volllommen. Das 
Treffen Hatte fuͤnftehalb Stunden gedauert. Vier türs 
kiſche Kinienfchiffe und drey Sregatten wurden .. 


die Rußiſchen glühenden Kugels in Brand geftecft, un 


‚in die Luft gefprengt. Ein Schif von 50 K ısonen mach 
ten die Ruſſen zur Prife. Die Zahl der aus dem Feuer. 
deretteten und andern Öefangnen, beträgt zufammen 1673. 
Der Berluft der Türken an Mienfchen wird auf 6000 
Mann angegeben, wovon über 2000. in den Flammen, 
und im Waller umgefommen find. ° Die Nuffen haben, 
nach dem Mofberichte, nicht mehr ald 2 Officiere, und 16 
Soldaten verloren, und 10 —— und 51 Soldaten 
verwundete gehadt. 


Gleich nachher langte der Fuͤrſt —— mit der Ar⸗ 
mee bey Oczakow an. Da er fand, daß die tuͤrkiſchen klei⸗ 
‚nern Kriegsſchiffe, die ſich aus dem vorigen Treffen geret—⸗ 
get hatten, und bey Oczakow lagen, die. Armee Hindern. 
Konnten, ſich der Feftung zu nähern; fo trug ex her dafıs 
. gen Rußiſchen Flotte auf, unter dem Kommando des Prim; 
zen von Maffay, diefe Schiffe anzugreifen... Dieß geſchah 
in der Nacht vom ten. aufden 12ten Julius, Der Bow 
gang währte 8 Stunden, in einem fort, unter den Kano—⸗ 
nen der Feſtung Oczakow. ‚Die türkiihen Schiffe wur⸗— 
ben zu Grunde gerichtet, eine Öalgete fiel in-die Hände 
der Ruſſen, die Äbrigen zogen fih, übel zugerichtet., sang 
Ufer zurück, wo fie verbrannt wurden, Die Türken vers ' 
loren 2 Fregatten von zo Kanonen, I Brigantine- von 16, 
1 Bombardierfhif, 6 Galeeren, jede zu 4 Kanonen; weis 
che Schiſe alle verbrannt lie | 5 
"BE BEE —— Wih⸗ 
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Waͤhrend dieſes Augrifs zur See ließ der rußiſthe 
Feldmarſchall einen falſchen Angrif zu Lande vornehmen, 


Die leichten Truppen umzingelten die Stadt Oczakow, die 


lieflandishen Jaͤger bedecken die. Rußiichen Batterien, die 
den tuͤrkiſchen fo nahe waren, daß fie mit Kartärfchen eis 
reicht werden konnten. Sindeffen war diefes Gefecht ohne 


weitern Erfolg, und diente bloß zum Beweiſe der Tapferkeit 
Der Ruſſen, und ihrer Generale, die an den gefährlichften. 


Orten waren, und die Soldaten durch ihr Beyſpiel eds 
munterten. Wahrſcheinlich wollte man einen Verſuch 
machen, ob man im erſten Anfall, und im Schrecken Oe⸗ 
zakow einnehmen koͤnnte, ſahe aber, daß dieſes nicht ans 
gieng. | J— | 
‚ Rad} der Zerftörung der tuͤrkiſchen Flottille bei Ocza⸗ 
kow richtete die Rußiſche ihr ganzes Feuer gegen dieſe 
Srtadt, wodurch der obere Theil der Stadt fafl gänzlich 
in einen Afchenhaufen veridandelt wurde. Der Capitainz 
Paſcha Hatte fich indeffen ſchon wieder am ıften und am 
zten Julius unterhalb Kinburn gezeigt, und mit feiner 
Slorte eine groſſe Linie formirt, aber er hatte es nicht 
Wieder wagen wollen, in den man hinein zu gehen, fors 


— 


dern ließ dem Paſcha zu Oczakow melden, daß er in die - 


Hohe See gehe, um die Rußiſche Kriegsflotte, die von der 
Krimm her in Anzuge ſey, Aufzufuchen, und ſich mit ihr 
au ſchlag)e. en 


Die Rußifhe Landarmee unter. dem ‚Fürften Potem⸗ 
Ein bezog am gten Julius das Lager bey Adſchigoll, bey 
dem Dnieperichen Liman, 
der Feſtung Oczakow, welche ‚gleid) darauf zu Waſſer 
und zu Lande eıngefdzioffen wurde. "Die tärfifche Beſa⸗ 
Kung war 40,000 Mann ftark, und campirte zum Theil 
aufferhalb der Stadt. Man glaubte, daß wegen dier 

fer Stärke der Beſatzung ‚ und des groffen Vorraths an 


Lebensmitteln, die Belagerung fich fehr in die Ränge zies 


hen koͤnnte, wenn das Nußifche Feuer nicht den Vorrath 
verzehrt. Auch ſollen die Ruͤſſen den Tuͤrken das ſuſſe 
Waſſer abgeſchnitten haben, und bey einem hitzigen Ge— 
fechte ſie in ihre innre Retrenchements EEE N 
en en. 


oder Mündung, im Ängeſichte 
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ben. Die Armee des Fürften Poteinfin vor Oczakow wird 
zu 70,000 Mann angegeben, ohne 8 Negimenter Donir 
ſcher Coſaken. Sie führt: 127 Kanonen bey ſich. 
"Bon Vorfällen bey und in, der Kimm, dem Haupt⸗ 
gegenftände des tuͤrkiſchen Feldzuges, hat man nod). feine 
Nachricht, Die Dfener Zeitung hat zwar gemeldet, der 
Capitain⸗ Pafcha habe in der Krimm gelandet, und dort 
ein Corps Nuffen gefchlagen, allein big jetzo hat man Feine 


Beftätigung davon. 


Die Ruſſen, welche fih bey. Choczim mic den Defter; 

teichern vereinige haben, find ſogleich mit. ihnen gegen dies 
fe Seftung fo thatig geworden, daß diefelbe bis aufs auf 
ferfte gebracht worden, obgleich die Türken fi ſehr tapfer 
gehalten, und auch manchen Schaden gethan Haben. Sp 
; follen fie bey einem Ausfalle, unter 700. Dann Nuffen, die 
auf einer Weide flanden, eine totale Niederlage angerich⸗ 
tet haben. Der Muth und die Standhaftigfeit, die fie 
beweifen, in einer folhen Lage, worinnen fie fi) befan: 
den, verdient Bewunderung. Won allen Seiten einger 
ſchloſſen, indem die Ruſſen auch auf polnifchen Territos 
rium Barterien anlegten, ohne fich an die polniſchen Ges 
genvorftellungen zu Eehren, und täglich vom Feuer geang: 
ftigt, befonders durch ein ſchreckliches Bombardement am 
zaften, 23ften, und z4ften Julius, wodurch die Magas 
zine, das Arfenal, und faft alle Gebäude in Brand geries 
then, fahen fie fich zwar genöthigt, nachdem fie auch in eis 
nigen Ausfällen viel Volk verloren, und am 28ſten Ju— 
lius ein Corps von 4000 Mann Tatarn und Türken, das 
die bey Choczim ſtehenden Faiferlihen Truppen angrif,nach 
einem hartnäckigen Gefechte zurücfgetrieben worden war, 
‚endlich am folgenden Tage, am agften Julius, Abgeorbs 
nete zum Prinzen von Coburg, und den General Soltie 
kow zu fenden, und um freyen Abzug aus der Feftung, 
‚die fie verlaflen wollten, zu erfuchen;. aber da fie, während 
der Unterhandlung über die Capitulationspuncte Nachricht 
befamen, daß ein Corps zu ihrer Unterſtuͤtzung im Anzuge 
ſey, fo verlangten fie 10 Tage Frift, nad) deren Verkauf, 

wenn keine Huͤlſe baͤme, fir capituliren wollten. Man * 
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willigte ihnen Frift Bis zum 5ten Auguſt. Was nachher 
gefchehen, ift noch nicht befaunt, und wird, in einem der 
unten folgenden Artikel, angeführt ‘werden, 

Wirklich Hatten fih die Türfen und Tatarn in der 
Moldau, bey Jaſſy, welches fie, wie ſchon im vorigen 
Monate gemeldet worden, eingenommen, und den Gene 
wat Fabry zum Ruͤckzuge gensthiget hatten, unter Anfüb: 
zung des Hofpodars oder Fuͤrſten, Manole Roſſet, bie 
über 20,000 Dann verſtaͤrkt, und vermehrten ſich täglich, 
Der General Fabıy mußte fih von Targa bis Echipone, 
und von da bis Strojeſty zurück ziehen, wo er Berftärfung 
erwartete. Bald darauf aber übernahm General Spieny 
das Commando anftatt ded Generals Fabıy, welcher leß: 
zere mit dem Rußiſchen Generale über die nicht erhaltne 
Verſtaͤrkung in eine Mißhelligkeit gerieth. Ueber den 
Peuth, unweit Isvor, ſtanden 15,000 Ruſſen, die ſich 
mit dem General Spleny vereinigen ſollten. 

Die Türken haben indeſſen allenthalben fortgefahren, 
die Kaiferlichen faft in allen ihren Stationen zu beunruhis 
gen, und fo find Häufige, und zum Theil fehr Hartnäckige, 
Schaͤrmuͤtzel vorgefallen, in denen zwar immer die Defters 
reicher die Türken abgetrieben, aber Hier und da doch ihre 
often haben verlaffen, und ſich zurücziehen müffen. An 
den Siebenbuͤrgiſchen Grenzen ift es befonders hitzig zuge⸗ 
gangen, Am 1öten Julius drangen die Türken bey Gros 
zeft fo heftig ein, daß fle im Angefichte des Lagers, weis 
ches ber Dberfte Horvath bezogen hatte, 2 Kanonen ers 
oberten, davon ihnen eine wieder abgenemmen wurde, 
Sie verloren dabeh gegen 200 Mann, aber die Defterreis 
cher auch 54 Todte, 16 VBerwundete, und 6 Bermißte, 


An der Bannatiſchen Grenze rückten am 26ſten Zus 
us 3000 Türken von Semendria her gegen das Schloß 
Aulifeh an, ſprengten die verrammelten Thore mit Puls 
verfaͤſſern, und befchoffen das Schloß fo heftig, daß die 
Öfterreichifche Beſatzung in der Macht daffelbe räumte, 
Gleichwohl befekten die Türken das Schloß nicht, fordern 
giengen, wie fie fahen , daß es iect war, am folgenden 
Morgen wieder zuruͤck. Man fieht aus diefem Umſtande, 

Polis, Journ, Auguf 738. Jii wie 
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wie aus vielen andern deutlich, daß die Tuͤrken bey ihren 
haͤufigen Scharmuͤtzeln, gar nicht die Abſicht Haben, ir⸗ 
gendwo Poſto zu faſſen, nur — allarmiren, und 
Feinde zu toͤdten. 


In gleicher Wſicht landeten am — Juliue⸗ uͤber 
3000 Tuͤrken bey der Sauſpitze, wurden von den Keno— 
nen aus Belgrad, und-denen der tuͤrkiſchen Schiffe unters 
ſtuͤtzt, und drangen bis Semlin vor, wo fie, nach einem 
blutigen hartnaͤckigen Gefechte, zurücgerrieben wurden, 
Der Kaiſer war fellst in der vorderften Redoute bey diefer 
Action. Der Hofbericht giebt den oͤerreichiſchen Vet | 
luſt auf 52 Todte, und 19 Verwundete an. 2 


Ohnerachtet man wieder neue Anſialten bemerken 
wollte, daß die groſſe kaiſerliche Armee endlich uͤber die 
Sau gehen, und etwas wichtiges unternehmen würde; ſo 
iſt es doch bis jetzt, fo weit die neueſten Berichte gehen, 
nicht gefchehen. Alles iſt bey der kaiſerlichen Armee in fei: 
ner feften Pofition geblieben, die doch duch Krankheiten 
fehr viel litte. Mach einigen Berichten waren’ 10, ‚800 
Kranke, ‚nach andern gar 20,000, im Juͤlius in den Sof 
pitälern. Da aber die Hitze nachließ, verminderten ft ch 
auch dieſe Uebel. 

Eben ſo wenig als der Kaiſer, hat der Großvedier mit 
ſeiner Hauptarmee bis jetzt, bis Ende Julius hin, etwas 
unternommen. Er iſt jedoch mit 50,000 Mann big über 
Widdin hinauf, nach Kladowa, 5 Stunden. unter Orfeva, 
geruͤckt. Ueber dieje gegenſeitige Unthaͤtigkeit der Oeſter⸗ 
reicher und Tuͤrken herrſcht eine raͤthſelhafte Dunkelheit, 
die die kuͤnftige Zeit aufklaͤren wird. — 


Von den einzelnen Scharmuͤtzeln, deren Erzehlungen 
nicht in die ſyſtematiſche groſſe Gcſcichte gehoͤrt, wird die 
Neugierde in den Wiener Hofberichten, oder. auſſerordent⸗ 
lichen Beylagen zur Wiener Zeitung hinlänglich unterhals 
ten, welche Berichte, wegen der allgemeinen Klagen über 
die Schreibart, von dem Hoffriegsrathe vom 39ſten Stuͤ⸗ 
‚ee an, dem Verfaffer der Wiener Zeitung abzufaflen. auf 

getragen. worden m; und m. an oa = 
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"Ru De angenehmer ne ungemein gewonnen has 
* up . 


angenehmer leſen laſſen. 
— —— — —— — 
"Kir fügen Hier noch folgendes Schreiben aus 
Wien vom sten Auguſt, bey, welches hier an 1 [dne 
ſchicklichen Orte ſtehte 
Der allgeme ine Wunſch der ganzen Nation as der 


\ RR ifkmun erfüller: Kandon geht zur Armee ab. Die 


aha welche. den Sürften von Kıichtenftein befiel, 
amd ihn unſaͤhig wacht, länger bey dev Armee zu verbieis 
ben, veranlaßte den Kaiſer, noch einmal in den alten Felde 
warſchall zu dringen, ein Commando zu übernehmen, ihm 
das Croatiſche anzubiethen. ind Laudon ſagte zur Vor⸗ 
geſtern erhielt et fein Dexxet, und feine Geldanweiſungen, 
und noch in dieſer Woche‘ abreiſen. Ungeachtet ſei⸗ 
nes Alters,nntd der harten Pofition, die er erhält, erwar⸗ 
tet m noch. hftttet Thaten von ihm, feines Ruhms wuͤr⸗ 
dig, hd da ns, Zatlauen und die Liebe, die er bey dev Ars 
Y * 3 Ne iß des. Locale, indem er gerade in 
feine 0 ten Sl airdienſte thas, unterftügen ihn 
dem adern vielleicht e ‚Vermehrung von, 
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Sn leßten- Nachrichten. aut dem wWohen bey choczim 
Folse iſ die auf, das aͤuſſen ſter gebrachie Veſatzung am 26. 


Saas ach Usberanhe aufgefodert wyrdon / ‚und hat ſich 


Dedenfzeig, ausgebeten, die. man in der Zuvers 
en daß unmoͤglich ein Succurs herbeykoma 
men fönne, ind waheſcheinitch dl die Feftung. bereits in 


unſern Händen... 7 A ı 


Da naͤrmiche ik von Öesakom; zu vermuthen, wo 
die Ruſſen zu Lande und zu Waſſer Thäten ausgeführt has: 
ben, die in wenig Tagen vollkommenen Erfag für die Lange 
famfeit leifteten, die man ihnen vorwarf. - Man fleht, 
Boß ihre Vorbereitungen gut, ihre Anſtalten zufammens 


‚hangend, ihre Anführer voller Einfiht, die Truppen vols 


lee Tapferkeit finds‘, Die groffe Flotte des Sapitain : Pas 
fha, der Stolz. und die Stüße der. Pforte, hat eine ſtarke 
ae ee Flottille, Schiffe von 1 u 
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12 Kanonen, haben Ungeheuer von 64 und 74 Kanonen,” . 
freylich mir glühenden Kugeln, die die Türken Nicht Eanne) 
ten, und in Untiefen,- wo die Tuͤrken firandeten, zu Sruns 
de gerichtet. Ich zweifle, ob, auſſer bey Gibraltar, die 
Geſchichte aͤhnliche Beyſpiele aufzuweiſen haaa. 
Wenn unfere Hauptarmee, wie man ſtets behauptete, 
nur die Eroberung von Choczim, die Thätigfeisder Ruſe 
fen, und eine guͤnſtige Witterung abwariete, um ſich in 
Bewegung zu ſetzen, fo ſcheinen nun alle dieſe Bedingune⸗ 
gen erfüllt, und man darf hoffen, daß nun unſere Erwarg: 
tungen auch von diefer Seite werben erfüllt werden. 57 
Diefe Zeit her iſt immet viel geftritten, aber nichts era 
obert worden, vielmehr haben wir einen groffen Theil une 
ſerer gemachten Eroberungen wieder verloren, Der Ges; 
neral Fabry iſt vor dem herannahenden Tatar; Chan und 
dem neuernannten Hoſpoͤdar der Moldau, Manole 
Roſſet, von Jaſſy zuruͤckgewichen, — 4: 
Vaslui und Huſch vorgeruͤckten Commandos mußten 
ein gleiches thun. Srneral Fäbty) hat hietanf pa ‚Come, 
mando feings Corps ah den. Serieräl ne — 
abgegeben, weil der Rußiſche General Ma — — * 
der ſein Corps mit dem daſigen unfrigen vereihigen [0% 
nicht unter ihm ſtehen konnte. Darauf wurden Anz 
finlten gemacht, mit einem Theile des Rußiſchen Heeres 
verbunden, nach Jaſſy neuekdings vorzudringen; aber 
ſeit dem aten Zul. hort man nichts weiter davon/ und eß 
ſcheint, man wolle zuerſt hoczim erobern, und dann 
mit vereinter Macht gegen die Tatarn vorruͤcken. Das 
naͤmliche Schickſal, wie bey Jaſſy erfuhren wir auch 
bey Fockſchan, woher wir bis an unſeruͤ Paß zuruͤck⸗ 
gedraͤngt worden ſind. Auf gleiche Weiſe haben wir uns 
auch in der Wallachey bis an unſere Paͤſſe zuruͤckziehen 
| ſſen, und es gehörte der eiferne Muth; und die Stande 
een vortreflichen Truppen dazu, die faft täge | 
ich erneuerten Verſuche des zahlreichen und allenthalben 
überlegenen Feindes, in unfere Örenze einzußbrechen, ſtets 
zu vereiteln, und jedesmal die Uebermacht mit empfindlis; ‘ 
chem Berlufte in die Flucht zu ſchlageen. * 
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Die andere Haͤlfte des. Cordons war beynahe unthatig, | 


auch unternahm dev Feind dort ſehr wenig. , Wo er es je: 
doch verfüchte einzubrechen, gieng er allegeit mit Verluſt 
zuruͤck; fonfl amufirte man ſich gleichſam nur, ihm Schifs 
te, Proviant, Endten, Viehu. d. gl. wegzunehmen. Alle 
dieſe Unternehmungen beſtaͤtigen, was man von der Ars 
mee wiederholt ſchreibt, daß unſere Truppen die Türken, 
zro& ihtrer Wuth und Staͤrke, ſchon fo gut haben kennen 
gelernet, und ſo wenig achten, daß der kleinſte Trupp der 
winfeigen den groͤßten Haufen ber Tuͤrken verwirrt, und 
wirklich zeigen fie nicht, daß die Kriegskunſt groſſe Fort⸗ 
gaͤnge bey ihnen gemacht hat. — | 
* Sie werden ſchon aus den oͤffentlichen Blaͤttern das 
ungluͤckliche Schickſal des Staatskanzeley Secretairs 
Brognard, des Hauptmauns Pernet und des Lieutes 


nants Schönfluig vernommen haben, die von HTonter 


negro aus mit Geſchenken des Kaifers-an den Paſcha von 
Secutari find geſandt worden, und werden ſich aus bier 
sem Borfalle erklären, warum die in meinem vorigen 
Shreiben angekündigte Unserncehmung der zu und getrer 
tenen Montenegriner unterhlieben iſt. Es iſt wohl ſo gut 
als gewiß, daß der treuloſe Paſcha von Scutari die er— 
waͤhnten Herren, durch einen geheimen Befehl an die ih— 
nen mitgegebenen Begleiter, dat umbringen laſſen, um da: 
Durch feine Ergebenheit gegen bie. Pforte zu zeigen, die er 
‚immer, bey aller Anmaaflung. von Souverainitätd: Rech: 
ten zu behaupten affectirt hat. . Diefe Greuelthat des Yas 
ſcha, Abgeſandte mir denen man Alkanz geſchloſſen, auf 
Der Mückreife durch die zur Sicherheit mitgegebnen Beglei⸗ 
“ter, ineuchelmörbesifh umbringen zu laſſen, hat aud) die 
WMontenegriner dergeftalt aufgebvacht, daß fie, unter. Ans 

führung des bey ihnen befindlichen Faiferl. Hauptmanns 
Bukaſſowich, in. das Gebiet des Pafcha eingefallen, und 
mehrere Dörfer und Ortſchaften mit Feuer und Schwerdt 
verwuͤſtet haben, Sie verlangen nun noch Unterſtuͤtzung 
durch Faiferl. Truppen, die fie.auch wohl erhalte dürften.‘ 
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Wirr Flotten und Armeen i im öflichen ana nördlis | 

chen Europa die politifche. Aufmerkſamkeit beihäf: 
tigten, war im füblichen Stalien der weiſſe Zelter der 
vornehmite Gegenftand. der Fe nnd; ‚Unterhaltung. | 
Schon im vorigen Stüde S. 750 haben wir die Umſtaͤn⸗ 
‚be davon gemeldet, worauf folgende Schritte und Maaß⸗ 

regeln genommen ſind, Nachdem der Pabſt am 2a8ſten 
Junius, als dem beſtimmten Tage der bisherigen Lehns⸗ 
Kremonie/ feinen Unwillen und Erſtaunen in einer latei⸗ 
niſchen Rede oͤffentlich zu erkennen gegeben hatte, begab er 
ſich am folgenden Tage in folenner Begleitung von Cardi⸗ 
naͤlen und Praͤlaten nach der Peterskirche, wo der Gene⸗ 
ral⸗ Fiſcal Barbieri eine Proteftation gegen die unterläfs 
ſene Zelfernberreichung verlag, die der Pabſt darauf aus _ 
thoriſirte und beſtaͤttgte. In bieſer Proteſtation war zur 
Behauptung der Rechte und Anſpruͤche des heil. Stuhls 
angeführt, daß der jetzige König von Neapel. bey ‚feiner 
Gelangting zum Thron, im Jahre 1768 durch den dazu 
deputirten Cardinal Orſini, das völlige Homagium Cle⸗ 

- mens dem XIII, Habe leiſten und alle Concordate und Be⸗ 
"dingungen wegen dieſer Reichsbelehnung beſchwoͤren laſ⸗ 
‚fen, Beydes, ſowol dieſe Gegenerklaͤrung als obige Mes 
“de, wurden den zu Nom vefiditenden fremden Gefandten 
_ mitgerheilt, Unterdeſſen verſuchte Pius, nach apoſtoli— 
ſcher Liebe und Sanftmuth, den König auf guͤtliche Weiſe, 
‚mit Vorſtellung ſeines Unrechts, zur Wiederkehr zu bewe⸗ 

en ünd erließ deshalb am 6ten Julius ein Ermahnungs⸗ 

reve. Zugleich ſetzte der Pabſt eine Commißion von 5- 
—E und 2 Secretairs nieder, welche unter der Dis 
reetion des Staarsferr etairs Buoncompagnie in dieſer Sar 
che berathſchlagen, und das ‚weitere verfuͤgen ſoll. Sie 
Hit auch ſchon Zuſammenkaͤnfte gehalten, und mehrere 
Berichte und Vorſtellungen an den Madridter Hofge⸗ 
ſandt. Ioꝛwiſchen fand ſich der an von Neapel bewos 
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gen, die bisher ‚gewöhnliche Seldfumme von 7175 gold⸗ 
nem Scudi als ein übliches Allmoſen und-freywilliges Be: 
ſchenk auch dießmal entrichten zu wollen... Der Charge 
d Affaires, Ritter Ricciardelli trug-fie.als eine ſolche Jah⸗ 

lung an, allein fie wurde auf dieie Are nicht angenommen. 
Segen diefes ausgeſchlagene Anerbieten hat. die neapolitas 


niſche Regierung durch) den Notarius Salvi eine feyerli— 
che Proteftation einlegen laſſen, worin fie jene, Sahigels 


een dab für ein frommes Opfer, keines weges aber für“ 
ribut erklärt, und angefehen wiffen will, Dem wis 
tteitet. aber: die römische Curie, und die Cardinals ; Con⸗ 
ch ſchon eine Gegenerklaͤrung wieder herz 
ansgegeben, Darauf hat der neapolitaniſche Hof ein lans 
Se — in Form eines Manifeſts an den Cardinal 

| cretait erlaſſen, worinnen die Gruͤnde ange⸗ 
warum der König die pabftlichen Schreiben 
Wworter hat, weil naͤmlich vorher ſchon alle Un⸗ 
n tigen zur "Bepfegung der Irrungen mirdem paͤbſt⸗ 
ihle abgebrochen gewesen. Zu gleicher Zeit bat 
miſche Charge d' Affaites eine weitläuftige 
— feines Hofes, wegen dieſer Angele⸗ 
gemacht, und allen auswaͤrtigen Geſand⸗ 

u — So giebt der ausgebliebene Zelter Anlaß 
iR lichen Pröceß der heftig. und langwierig 
ann. Ob dem Pabſte ein Recht, das feine 
—9 in einem Zeitaiter des ſclavifchſten Aber⸗ 
as, >. der ausgebreiteſten Hierarchie genommen 
Obſervanz erhalten Cähnliche Prätenfi onen! 
—3 Stuhl auf mehrere, Staaten machen 





























ng — würdig iſt, wird behauptet werden, muß 
ehren. Indeſſen iſt wenigſtens jenes Yahrgeld: 
en und auch ſchon bisher. als ein Don gras 
ermorden, da dieß immer durch eine Aßigna⸗ 
m eines Wechſels geſchehen ift. > Zudem bezei⸗ 
5 Bi Umſtaͤnde daß der neapolitaniſche Monarch 
iſchloſſen it, ſih von dieſer paͤbſtlichen Lehnsherr⸗ 


J * (o8z5umächen. Er ſoll langfi vorher die bourboki⸗ 


mi dandren SUR von ſeinem Vorhaben benachrich⸗ 
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ſolches angemaaßtes Recht, das eines Sou⸗ 


zZ 





856. N alien‘ 


tigt und anderiveitige Maaßregeln genommen haben. Zwey 
Monate von der Frifb, die Pins gelafien, find fhon-bas _ 
hin. Die Commißion deffelben wird alfo viel zu arbeiterz 
und zu proteſtiren und pergeblich zu proteflicen haben „ 
wenn anders fih nicht Spanien ind Mittel legt. °' 
„Indeſſen find im Kirchenftaate Feine weitere Metk⸗ 
wuͤrdigkeiten vorgefalten, da der Pabft mit der neapolitas 
nischen Fehde zu befchaftige ift, um auf neue Einrichtung 
gen..und Verfügungen feine Aufmerffamfeit wenden zu 
koͤnnen. Die Potizey und sffentlihe Sicherheit und Ords 
nung erfoderte fie freylich vornemlich mit, da Diebe und 
Straffenränber noch immer vielen Unfug treiben, denen 
auch vom Militair nicht Einhalt gethan werden kann. 

Mit Sorgfale ift dagegen der König von Lleapelauf 
die Sicherheit und Beſchuͤtzung feiner Staaten bedacht. 
Seine neuern ‚Einrichtungen und Berbefferungen de& 

Griegsſtandes find unſern Lefern befannt, Nunmehr iſt 
auch durch ein Decvet vom ao Junius ein General; Pars 
. don für alle Deferteurs bekannt gemacht,und alle Beurlaubz. 

te find einberufen worden, um bey Publicitung der neuen 
Militair s Reglements gegenwärtig zu ſeyn. Gleichfalls 
wird noch fortdauernd an Verſtaͤrkung der Marine gea- 
arbeitet. Mach einer neuen Liſte foll fie gegenwärtig zu⸗ 
ſammen aus 32 Kriegsfchiffen beftehen, da fie vor einiges 
Jahren nur noch 25 bewafnete kleine Fahrzeuge zahlte," 
‚2. Venedig fährs fort die Meutraiität mit kluger Vow 
ficht zu behaupten, ud gewafnete Sicherheitsanftalten 
zu treffen, wohin auch die Feftungsbauten und Garniſon⸗ 
verfiärfungen an der Faiferlichen Gränze zu rechnen. Doch 
Icheinen die vorgewefenen Misverhältniffe und Forderung 
gen des Wiener Hofes regulirt zu feyn, da den oͤſterreichi⸗ 
Ihen Truppen der Durchmarſch durd) das republicanifche 
Gebiet, und auch den Faiferlichen Schiffen die Fahrt in dem 
venetianifhen Sewäflern erlaubt worden ift, wenn fienun 
mit Paͤſſen des Senats verjehen find. ——— 

In einer friedlichen, ſichern Lage benutzt Genua den 
oͤſtlichen Krieg und verfchaft zu demſelben mehreren Maͤch⸗ 
ven die Mittel — das Geld, Auſſier der ſchon neulich 
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erwähnten Anleihe von Rußland hat auch der Koͤnig von 
Schweden zum Kriege gegen diefes Neid) eine Anleihe von 
8 Mällionen Lire auf 25 Jahre zu 43 Procent eröfnen 
laſſen. — Ein deutlicher Beweis von dem Reichthume und 
Wohlſtande diefer Republik! 

Uebrigens verliehren mehrere italieniſche Staaten das 
erwartete naͤhere Intereſſe an dem Tuͤrkenkriege, da die 
rußiſche Flotte, durch die ſchwediſche abgehalten und vers 
hindert, nun in dieſem Jahre vicht nach dem mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meere geht. Viele Anſtalten und Vorbereitungen 
in den ſuͤdlichen italieniſchen Ländern werden wahrſchein⸗ 
lich durch dieſe unvermuthete Begebenheit im Morden vers 
nichtet und rücfgangig gemacht werden. | | 

Der Turiner Hof ift auf die Linvuhen in Daupbind 
noch immer ſehr aufmerkfam, und ſteht in einer formidabs 
ten Stiegsverfaffung. | 
och folgt unten ein Brief ans Florenz. 
Ib 2 no Zeutfchland " 

iſt in feiner politifch ruhigen Lage gegenwärtig doch auch 

nicht ganz ohne. Öffentliche Streitigkeiten, die aber vor: 
nemlich geiftliche find, zu welchen die pabftlichen Anmafs 
füngen und Prätenfionen ſchon lange Gelegenheit gegeben 
ar und noch immer mehr geben, Zu den vielfachen 

nfprüchen und Foderungen des Pabftes gehören befannt: 
tich auch die Novalzehnten von der gefammten Ehriftens 
‚heit. Laͤngſt aber war diefes heilige Finanzproject vonden 
aufgellärten Regenten verworfen und zurückgewiefen wor: 
‚den. Indeſſen entblödete fich die römifche Curie nicht, 
vor kurzem die Hebung diefer Abgabe im Eöllnifchen einem 
gewiſſen Fürften aufzutragen, und ihn dazu zu authoriſi— 
ven, Dieſer verpachtete fie alfo an söllnifche Unterthanen. 
Kaum aber erfuhr es der Churfuͤrſt, fb ließ er die Steuer; 
caflirer im Verwahrung bringen und fodem fühnen Un⸗ 
füge ein Ende machen. Bey diefem gewagten, ftarken 
Unternehmen, befchäftigen jest auch die anderweitigen 
Freyheiten und Eingriffe des Pabfles befonders wieder die 
Aufmerffamkeit dev Churfuͤrſten. Ihre Zufammerkunft 
zu Donn hat vornemlich, — ſchon im vorigen Stuͤcke 
7 — . © 
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S. 758-1. 773gegen bie. übrigen Muthmaffunger und, 
Berbreitungen bemerften, die Verabredung und. Frgreis; 


fung nener Maaßregel in diefer gemeinſamen kirchlichen 


Angelegenheit zum Gegenſtande gehabt. Vor allem ſucht 
man die Erhaltung der Episcopat; Rechte und die Einſchraͤn⸗ 


tung der ungebührlichen Macht. des römischen Hofes: und 


feiner geiftlichen-Anftalten in Teurtfchland, zu einer gemein, 


J 


öffentlichen Behauptung ſollen auch die Mitglieder des Fuͤr⸗ 


ſtenbundes dahin bewogen, und der maͤchtigſte teutiche. 


Churfuͤrſt auf die Seite hes bonnſchen Congrefies gelenkt 


_ 


worden ſeyn. Zugleich hat Chur: Köln nach dem bisheri⸗ 
gen Stillſtande bereits wieder angefangen die Sache in; 
Anregung zu bringen, indem es der Reichsverſammlung 

zu Regensburg eine ſchon ehmals von uns erwähnte Druck. 


ſchrift hat. übergeben laffen, worin darum angefragen und: 


\ 


erſucht wird, ein befonderes, Neishögefeß zu Stande zu _ 


⸗ 


geweſenen und anfaͤnglich eifrig betriebenen Vermehrun⸗ 
| Ä gen 


bringen, modurch die päbftlichen mit $urisdiction verſehe⸗ 


nen Nuntiaturen in Teutſchland verboten und folglich die 


Nuntiardeen in Coͤlln und Muͤnchen aufgehoben würden,‘ 
Auffer diefen kirchlichen Streitigkeiten mitdem Pabjte, 


iſt der Churfürft von Coͤlln auch in weltliche verwickelt, mit, 
der Reichsſtadt Coͤlln. Der Gegenftand iſt ſchon im voris 
gen Monatsftücde ©.774 angeführt. Da der Magiſtrat 


zu Coͤlln das uͤberſchickte Geld gar nicht annehmen will, 


und fo groſſe Schwierigkeiten macht: fo find diefe, Sum: 


men nach Wezlar gebracht worden, und bort, beym Reichs 
Kammeygerichte iſt ein ordentlicher Proceß darüber anhaͤn⸗ 
gig gemacht worden. En © 

Nach einer zweymonatlichen Abweſenheit ift der Churs 
fürft von Bayern von Mannheim wieder in München ans 
gekommen. Da feine Zufammenkunft mit dem Herzoge 
von Zweybruͤcken ſtatt gehabt hat, fo find die anderweitigen 
Vermuthungen und Erwartungen von diefer Reife nicht 
eingetroffen und erfüllt. Zudem herrfiht jest, wie wir 
fiher wiſſen, zwilchen dem Münchner und Wiener Hofe. 
eine freundjchaftliche Harmonie. Sonſt ift von, ben’ vor⸗ 
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gen und Reformen des Militaird in Bayern bisher nichts 
weiter befannt geworden, entweder weil fie feinen Forts 
gang gehabt haben, oder bis zur Nückkunft des Churfürs 
ften aufgeichoben find, und die Commißion mit überdachs 
ter Langſamkeit Arbeitet. Indeſſen iſt der General, Graf 
von Pappenheim, zum Kriegsminiſter ernannt worden. 


| Die ſchn mehrmals erwähnten Mecklenburgſchen 
Truppen haben nunmehr wirklich ihr Vaterland verlaffen, 
um mit atdern Truppen, den Braunſchweigern und Ans 
ſpachern, der Republik Holland zum Schuße zu dienen. 
“Sie find mm die Anguſi bey der Veddel unweit Ham⸗ 
burg auf der be angekommen, und den Tag darauf auf 
19 hollandiſchen Schiffen zur weitern sehe nad: Holland 
eingeſchift worden. 


Bey der Reichstagsverſammlung zu Regensburg iſt 
endlich der wichtige und länger als ein halb Jahr ſchon be⸗ 
triebene und vorbereitete Verbeſſerungsplan des Kaͤmmer—⸗ 
gerichts am Sten Julius in foͤrmliche Reichsberathſchla⸗ 
gung genommen worden. Nach Endigung der Ferien, die 
bis. zum roten November feftgefeit find, wird mit Vors 
nehmung und Beſtimmung der einzelner Puncte dieſes 
Plans jortgefahren werden. Bon diejen und andern 
Merkwürdigfeiten und Verhandiungen der Reichsver⸗ 
ſammlung handelt der. unten folgende Brief aus Re— 
gensburg, 

Somwoh- öffentliche Blätter, als Privarbriefe, die wir 
erhalten haben, deuten neue, und zwar. Eriegriiche,. Aufs 
tritte in Teutſchland an. Wielleicht find die Nachrichten 
und Vermuthungen uͤbertrieben. Vielleicht jchlieft man 
zu viel daraus‘, daß in den erften Tagen des Septembers 
die Churſaͤchſiſche Armee, 28,000 Mann ftarf, ein La⸗ 
ger zwiſchen Dresden und Pillnitz beziehen full. >» Die 
Nachrichten von groſſen Werbungen, Vermehrung der 
Churſaͤch ſiſchen Armee bis zu 40,000 Mann ‚und Anle—⸗ 
gung groſſer Magazine zu Torgau und Dresden find viels 
ſeicht durch den Ruf vergroͤſſert; allein daß es Bewegun⸗ 
gen und gewiſſe groſſe neue Abſichten an einigen teutſchen 

Höfen giebt. deren Ausgang noch ungewiß iſt, das *0 
24 F I»); 
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ſtoriſche Thatſache. Und fo vie konnen wir vorjetzt nut, 


unter dieſem Artikel anſuͤhren. | 
| Deferrih 


Das Syſtem, welches der Kaifer im gegenwärtige | 
Kriege angenemmen hat, die Grenzen feines Reis von 


allen Seiten gegen, feindliche Einfälle zu decken, iſt bis 


jest mit Erfoige beobachtet worden. Nun ſcheint diegeit 
durch die erfolgte Verbindung der Ruſſen, durch derſelben 
‚gläckliche Unternehmungen, durch einemehr guͤnſtige Jahrs⸗ 


‚zeit.und andere Umftände zu wichtigeren Thaten veif,. des 
nen man mit Zuverficht entgegen flieht. . 


5 Mittlerweile als fich dev Kaifer in feinem Lager ruhig | 


hielt, find die'Anftalten zur Vermehrung und Ausruͤſtung 


‚feiner Armee, zur Befeftigung der Graͤnzoͤrter, zur les 


bung der Truppen u. d. gl. ununterbrochen fortgefegt wor: 
“den, und auf der Seefeite ift eine Fleine Marine von be; 
"wafneten, leichten Schiffen entftanden , welche die oͤſer⸗ 
reichiſchen Haͤfen ſichert. ———— 
Doch von den Merkwuͤrdigkeiten und Thatſachen die⸗ 
ſes Krieges wird an andern Orten dieſes Journals gehans 
‘delt: diefer Artikel iſt blos den Friedensersignungen ge; 
"widmet. Sie geben dem Herzen und dem Geifte des mens 
fchenfreundlichen Staatsfündizen mehr Nahrung, als 
Berichte von blutigen Schlachten und Eroberungen. Hier 
ſleht er die Zerftörung von taufend arbeitfamen Menichen, 
‚den Verfall des Wohlftandes, die Abnahme der Emſigkeit: 
dort derfelden Keinen und Blühen, | 
Iudbeſſen er nach der allmählich abnehmenden Barbar⸗ 
'zey der Kriege den Moment in Jahrhunderte hinaus ber 
"rechnet, wo auch diefer Schandfleck der, Menſchheit ganz 


' getilget feyn wird, freut er'ſich, daß bereits ein anderer, 


“die Blutgierde dev Gerichte, faſt allenthalben verlöfchet 
iſt. Der eben für die Öfterreichifche Staaten erfchienene 
- Criminalcoder ift davon ein nenes Zeugniß. Man hat 
zuerſt eine Menge Verbrechen , die. bisher vor das Blut⸗ 

gericht gehörten, dieſer Serichtöbarkeit entzogen, und 
‚die Abhaltung und Beftrafung derfeiben den politifchen 

Behoͤrden Übertragen, - daher man fieunter dem Maren 
A | | | | der 
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der politiſchen Verbrechen begreift: Was davon uͤb⸗ 
rig bleibt, "macht den Gegenſtand des Criminalgeſezes. 


Der Zweck deflelben ift, nach den Motten des dabey ersi / 


fchierienen Patents: „daß auf der einen Seite ein wirkli⸗ 
her Verbrecher nicht ungefiraft bleibe, auf der andern 
aber der Schuldloſe, den allenfalls ein Zufamimenhangvon. 
Umftänden in Verdacht gebracht haben kann, nichts zu 
beforgen habe; und die Unſchuld an dem unterſuchenden 
Eriminalgerichte ſelbſt, ſtets ben nothwendigen eifrigſten 
Vertheidiger finden ſoll,“ und dieſer menſchenfreundliche 
Zweck liegt bey allen Vorſchriſten dieſes Codex zum Grun⸗ 
de welcher demnach Folter und Todesſtrafen (auſſer dem 


Standrecht) gänzlich ausſchließt, und eine ſehr jorgfältige, 


Policey der Gefaͤngniſſe, die guöfte Schonung der Ehre: 
bey noch nicht erwieſenen Verbrechen , viel Behutſamkeit 
bey der Unterſuchung, u. dgl. Grundſaͤtze vorſchreibt. | 
Die Abſicht, Fleiß und den darauf gegrindeten Wohle: 
fand zu erwecken, zu. begünftigen und zu befördern iſt 
aus den meiſten übrigen neueren Anſtalten und Berordnuns 
on tar Die vortrefliche Einrichtung der Spuduftz 
ziefchulen vermehrt —— an pflanzt ſchon 
der zarten Jugend den Keim dev Emfigfeit ein, die felten 
Ber Altern Gemuͤthern Wurzel fchlägt. „In Defterreich,) 
hmen ind in Ungarn, find neuerdings folche Schu⸗ 
len cheils mit dem wiſſenſchaftlichen Unterricht in Ver⸗ 
bindung Hejeßt;, theils insbeſondere angelegt. worden. 
‚Damit aber die eingepflanzte Emſigkeit auch einen unbe⸗ 
hraͤnkten Luftkreis firide, ſich auszubreiten und zu gedeia 
Han, Jude man fortan allmaͤhlig alle durch falſche Finangs; 
rundfäße eingeführte Beichranfungen der Gewerbe und 
MDreißfabungen aufzuheben, So ift neuerdings der Unfeh: 
Kerzenverkauf und derſelben Erzeugniß fir ein 














teies Gewerb erklaͤrt worden; es wurde verbothen auf 


> de, wie auf ein wirkliches Vermögen, Vormerkun⸗ 


u 
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UUnm gleicher Geftalten die Landwirthſchaft zu ermun⸗ 
— tern, und das Schickſal des Landmannes zu verbeſſern, 
das mit dem Schickſale des Staats in ſo innigem Zuſam⸗ 
menhange ſteht, ſucht der Kaifer, nachdem er die Leibei⸗ 
genſchaft in allen ſeinen Staaten “aufgehoben! hat, nune 
mehr den Landmann auch zum Grundeigenthuͤmer 
zu erheben, und die Unterthansgruͤnde kauf⸗ und erbrecht⸗ 
lich zu machen. Dieſes geſchieht auf allen eingezogenen 
und den Domainenguͤtern; auf den Privatguͤtern findet 
jedoch dieſe Vorkehrung etibas mehr Schwierigkeit, weil 
dort der Grund dem Guͤterbeſitzer gehoͤrt; die meiſten von 
dieſen zeigen ſich jedoch auch willig, den Abſichten des Mo⸗ 
narchen zu entſprechen, und die Staͤnde der inneroͤſter⸗ 
reichiſchen Provinzen: haben ſich durch einen foͤrmlichen 
Schluß verpflichtet, jedem Unterthane das Eigenthum 
einzuraͤumen, der. ed mit Anbiethung einiger feſtgeſetzten 
ſehr billigen und mäßigen Bedingungen, von ſeinem Grund⸗ 
Lk Tr Dr ——— RR 


herrn anderlange: —— 8 
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Eine andere wichtige Vorkehrung, die zum Beſten den, 
Unterthanen in allen Erblaͤndern getroffen werden ſoll, 
iſt die Crrichtung de Gemeinde: Getreid⸗Vorraͤthe. 
Es war ſeit vielen Jahren Auf mehreren Herrſchaften vom 
Böhmen eingeführt); daß die Unterthanen won ihrem 
Getreide einen Theil zuſammen legten ‚und fish einem ges: ' 
meinfſchaftlichen Vorrath ſammelten, wavon;biejenigeize 
die ein Mißgeſchick traf, oder die ſonſt zur. Ausſaat vicht 
Getreide genug hatten, unterſtuͤtzt wurden. Sie muſten 
jedoch die erhaͤltene Quantitaͤt Serwreide,und eine Aufgabe/ 
gleichſam als Verzinſung, im kuͤnftigen Sabre, dem pe, | 
meindevorrathe zuruͤckſtellen. Wenn ſich ſolchergeſtalt durch 
die Aufgaben die Getreidemenge über das feſtgeſetzte Be⸗ 
duͤrfniß vermehrte, ſo wuͤrde der Ueberſchus verkauft, und 
das eingeloͤſte Geld wurde als Gemeindegeld auf Zinſen 
gelegt, die zu den Gemeindeſteuern geſchlagen wurden. 
Auf ſolche Arc haben manche Gemeinden nicht nur ſtets 
volle Speicher, die fie gegen Mangel und Noth jichern, ı 
und von der Grundherrſchaft hierin unabhängig machen, ; _ 
fondern auch fo beträchtliche Kapitafien, dag von den — | 
nt e 
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\ 
ſen alle Steuern beftvitten werden. Diefe fo nüßliche Ein: 
zichtung hat nun dei Kaiſer zu. einem Gegenſtand der Ges 
ſetzgebung erhoben, : und diefelbe durch ein Patent von gten 
Jun. vorläufig allgemein in. Boͤhmen, Maͤhren und 
dem öfterreichifchen Antheite von Schlefien eimaeführet, 
wo von diefem Jahre angefangen, "duch 3 Sabre die Ge— 
*meindevorraͤthe ſollen zujammengetragen werden, welches 
jedoch mit ſo vielen weiſen Vorſichten vorgeſchrieben iſt, daß 
auch in dieſen 3 erſten Jahren der Landmann die,künftigen 
Vortheile ſich anf keine druͤckende Art vorbeteiten darf. 


Da Fabeikiseien, welches ſich in den fl. Staaten, 
feit einigen’ Jahren, unglaublich erweitert har, iſt noch 
immer in Aufnahme” "Nur wenige Waaren des Lupus, 
die zum Theil nach den türkifchen Staaten giengen, fuͤh— 
len von dem Kriege einige Hemmung: viele andere, wels 
che die Armeen verſehen, ſind hingegen um oımehr eriveis 
tert worden, Auch ſonſt haben ſich viele Fabriken berbef— 
ſert wie die Zinnober⸗Fabrik, zu Idrig⸗ in Krain, oder 
ad neu entſtanden, wie die Schmelztiegelfabrik zu Barz ⸗ 
dorf in ER. Schleſien, die Stahlfabrit zu Haiden in 
Tiröfn..a;: ze 0% * * nr 2 DIE 
Die Entfhlieffung des Kaifers,, die Friden feiner 
Staateri Tonferibiren zu. laſſen, und zu Miltiairdienſten 
anzuwenden hat einen groſſen Theil derſelden in Verle⸗ 
genheit geſezt. Sie ſandten Deputirte aus Galizien 
nach Wien, die, gemeinjch.ftlich mit den Jidengemein⸗ 
den aller Provinzen, gegen’ die neue Verfügung Vorftellun: 
gen machen folfren.  Diefe Deputirten trügen kein Be 
denfen, nebſt andern ſehwachen Gründen, auch anzufühs 
ren, daß die Juden ein’ zu feiges und zu unge: 
treues Volk wären, um beym Militaire zu dienen; aber 
fie fanden damit nicht nur bey der Regierung Fein Gehör, 
‚sondern feldft die Judenſchaft verſtand ſich nicht allenthal⸗ 
ben mit denſelben, und die Trieſter Judengemeinde erließ 
Über die von den Deputirten erhaltene Auffoderung eine 
Antwort,’ die ihr ſtets jur Ehre gereichen wird. Es heiße 
barin unter andern: ‚, Der Monard) will Iſrael aus dem 
Staube heben und es. zus Gelehrſamkeit ſoͤwol — 
—V——— er 
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Ackerbau ſaͤhig wiſſen. Wir ſollen von Handwerken Kun⸗ 
fen und Wiſſenſchaften, wie andere Nationen, Gebrauch 
‚machen, und folglich auch, gleich jenen, zum Kriegädienft 
‚verwendet werben, und wider die. Feinde des Vaterlandes . 
die Waffen ergreifen. So viel. Zutrauen ſetzet er in ung, 
und noch fein Monarch vor Ihm, hat das gethan. ** 

3 Was fobert Er denn? Daß wir Arbeitiamfeit lier 
‚ben und Trägheit haſſen! Trägheit bringt die menfchlis 
schen Kräfte und Fähigkeiten zum Stocken, und ift ein 
Berderb des Landes. Wenn träge Hande die Arbeit vers 
weigern, wovon. fol manleben? Vom Schweiſſe -Andes 

‘rer? Nach fremdem Gute ſtrehen, iſt wider eines der 
zehn Gebote, welches, nach dem Talmud alle nenn uͤbri⸗ 
gen aufwiegt.“ * * ee a 
„Wie koͤnnten wir alſo, wider jenen Befehl unſers 
huldreichſten Monarchen; der Sich unſer und unſerer Ju⸗ 
gend ſo vaͤterlich annimmt, etwas vorbringen ? Wie könn 
ten wir dieß vor Gott rechtfertigen? Soll dein, die goͤttli⸗ 
che Beſtimmung, die ung ſagt: der Menſch iſt zur Ars 
‚beit gebohren, nicht in Erfuͤllung kommen ?% Sollten 
‚wir gegen Den, der und mit Gnade überhäuft,. und uns 
‚fo viel Zutrauen ſchenkt, undankbar feyn? Gott behuͤte, 
daß wir durch unſer Betragen uns Seine gerechte Ungna⸗ 
de zuziehen jolkten! 4° uff; Daß aber dieſe Geſinnun⸗ 


— 


gen in Böhmen bey der Judenſchaft nicht die herrſchen⸗ 
‚den find, giebt der unten folgende Brief aus Wien zu ers 
kennen, wo man meldet, daß die Juden aus dieſem Reis 
che häufig auswandern, um der Conſcription zu entgehen. 
Indeſſen follen fic) bereits 2500 bey der Armee befinden, 
and Kai als Stuͤckknechte und Fuhrleute ſehr gute Dien⸗ 
fie thun. BET | > a 
Uebet die Univerſitaͤts⸗ und Seminarien⸗Sache in denn 
Niederlanden iſt unter dem 17ten Zul, eine Finalent: 
ſchlieſſung des Kaiſers erfolgt, welche dahin geht: „daß 
die Univerſitaͤtsglieder, welche ſich entfernt haben, nicht 
mehr zuruͤckberufen und angenommen werden jollen; daß 
die mebicinifche, juriftifche und phitofophifche Facultaͤten 
der Loͤwener Univerſitaͤt nach Bruͤſſel ſollen verlegt wer 
| 4 j dr g nt den, 
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Ben, die tbeologifche und das Generalfeminar aber zu Coͤ⸗ 
wen verbleiben, die Bifchöffe fich dahin begeben und nach⸗ 
Gehen folen, um ſich von der Orthodoxie der dart vorges 
tragenen Lehre zu verſichern.“ Dadurch aber glauben 
fih Se. Majeftät berechtiget, denfelben ein ewiges Still: 
ſchweigen über die Gefahr auferlegen zu Eönnen, die, fie 
vorgeben für die Religion zu befürchten, und als eine für 
Alterhöchfidiefelben beleidigende Verlaͤumdung die Unruhe 
anzufehen,,- die fie noch ferner über diefen Gegenſtand Auf 
ferten, nachdem fte hiemit aufgefodert worden find, fich 
felbft zuuͤberzeugen, und diefes Mittel, ihr Gewiffen, falls 
‚ Vaflelbe wirklich einigen Antheil an ihrer Widerfegiichkeit 
Hat, zu beruhigen, verfäumt hätten. ** Uebrigens beharz 
ven Se. Majeftat darauf, daß auffer dem Generalieminar 
Fein theologifhes Studium beftehen darf; daß niemand 
die höheren Weihen erhalten kann, der nicht im General: 
feminar Theologie gehörer hat, und daß Kandidaten zwar 
mit 24 Jahren des Alters.in die Mönchsflöfter eintreten 
koͤnnen, jedoch Fratres oder Layenbruͤder bleiben mäffen, 
woferne fie.nicht zu Köwen Theologie ftudiret haben, 
Bey einigen davauf dennoch zu Mecheln, Antwerpen, und 
. Brüffel vorgefallenen Unruhen hat man die militairifche 
Gewalt gebraucht, und die Aufrührer mit den Waffen 
auseinander getrieben, und einige Nädelsführer gefangen 
geſetzt. 


Zu Prag erſcheint feit dem vorigen Jahre unter dem 
Titel: Materialien sur Statifti von Böhmen 
ein periodifches Werk, das durd) Fleiß und Gelehrſamkeit 

der Herausgeber, durch den reichhaltigen Inhalt, und 
durch Zuverläßigkeit alle ähnlichen Sammlungen übers ' 

grift. Der Herausgeber ift der verdienftvolle Herr Ne - 
‘ gierungsrath von Rieger, und nur wann ſolche Perfos 
‚sen, die felbft an den Negierungsgefchäften Theil nehmen, 
und die Archive und Negiftraturen benußen koͤnnen und 
dürfen, für die Statiftik arbeiten, darf ſich die den Buͤr— 
gern fo nüßliche und jedermann fo intereflante Staatenkuns 
de einige Vollkommenheit verfprechen. Wir entlehnen 
aus den lefteren Heften dieſes Werkes folgende Data: i 


polit. Jowen, Auguſt ze, BEE Im 
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Ixm Jahr 1786 zählte man in ‚ganz Böhnien: 
ArTrgıd Einwohner, und. darunter 42,721 Juden. 
Rep Sewerden und Fabriken arbeiteten: 395,967 Men: 
Ken. - Fabriken waren 172, und 44,914 Weberſtuͤhle. 
I4 Prag lebten 72,874. Einwohner, Es waren im ganz 
zen Reihe 244 Städte, 306 Märkte, 11,435 Dörfer.‘ 
Acathpliken waren im J. 1787, in allem 44,212, naͤm⸗ 
lich von der helvetifchen Confeßion 33,975, von der Augs⸗ 
burgiſchen 10,237. Dabey ift der Aſcherbezirk des. Elle⸗ 
bogner Kreifes nicht gezählt, der durchaus von Lutheras 
nern bewoßne iſt. Die Groͤſſe von Böhmen beträgt 
nach der richtigften Beftimmung 10004 Duadrat Meilen. 
Man zählte 53,367 Anfäßigkeiten, davon jede 60 Gulden 
zaͤhrlicher Steuer entrichter, ferner 71 landesfürftliche 
und über 30 fogenannte Karlfteiner Lehen. Neuerrich— 
tete Pfarren 81, und 331 Localkaplaneyen. Im Jahr 
1786 waren 7,649489 Dbftbäaume vorhanden. Im J. 
3787 zählte man in ganz Böhmen 2219 Schulen und! 
158,760 Schüler. — dieſen ſtudirten 2070 an Gym⸗ 
naſien und an der Univerſitaͤt. Unter den Schulen waren 
35 proteſtantiſch, 27 juͤdiſch und 33 Maͤdchenſchulen. Die 
Anzahl der Schüler hat ſich in dieſem Jahre um 16,961 
vermehrt. Es ſind 41 Schulhaͤuſer neu erbauet und 3 


alte erneuert worden. ¶⸗ | 
or NY a \ 72°) 77 
So fehr der Preußifche Hof in dem Kriege.mit der os⸗ 
manniſchen Pforte bisher ftiller aufmerkfamer Zuſchauer 
gewefen ift, fo menig kann er bey dem zwischen Schweden 
und Rußland ausgebröochenen Kriege in diefer Situation 


— Bleiben. Eine zuverläßige Wahrheit ift es, daß diefer Hof 


bis zum wirklichen Ausbruche des Nordifchen Krieges noch 
immer die Hofnung nährte, daß durch diegegenfeitigen Ex⸗ 
plicationen eine Vermittlung getroffen und der wirkliche 

Ausbruch der Feindfeligkeiten verhindert werden würde, 
So bald äber der. Krieg feinen Anfang nahm, ergrif das 
Berliner Cabinet neue thättge Maafregeln. Der Graf 
vpn Herzberg wurde zum Könige nach Potsdam berufen, 


woſelbſt auch der daͤniſche Charge d' Affaires, Herr Pr 
| | ſon 
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ſon gegenwaͤrtig war, und Conferenzen uͤber die kriegri— 
ſchen Angelegenheiten im Norden, gehalten wurden. Nach⸗ 
dem find Anträge an den Petersburger Hof abgeſandt wor⸗ 
den, von denen man glaubt, daß ſie Friedensvorſchlaͤge 
und Mediatihnsplane enthalten. Daß fie aber jogleich 
wirkſam feyn und die Nerftellung des Friedens [0 bald bes 
fördern werden, ift bey dem jeßigen heftigen Zuftande der 
Feindſeligkeiten wohl nicht leicht zu erwarten, Bey fo be: 
wandten Umftänden werden inzwifchen die nöthigen Vor⸗ 
fihts : Anftalten getroffen, Es ſind deshalb nach allen 
Stenzörtern, in Oftpreuffen, Pommern und Weſtphalen, 
an die daſigen Commandanten Befehle ergangen. In die— 
fer Lage der Sachen iſt bey dem nordiſchen Kriege die Auf 
merkſamkeit allgemein, mit -gröfferer und neugieriger Ers 
Wartung auf Preuffen, und auf das Verhalten gerichtet, 
das es ben den fchwedifchrußifchen Begebenheiten beob; 
ten wird | 
> Unterdeffen Hat der König, wie gewöhnlich, am raten 
Anguft feine Reife nach Schlefien, zur Haltung der Ne 
vuͤen angetreten, zu welchen auch der Kronprinz, deffen 
 I8jahriger Geburtstag am Zzten dieſes Monats mit vielen 
Feſten gefeyert wurde, ſchon am Tage vorher abgereifer 
iſt. Nach der fetgefeßten Ordnung und Route wird dems 
nach) der Monarch die militairifchen Uebungen vom 2ıften 
bis 24ſten bey Neiffe, von 25ſten bis 27ſten bey Breslau 
und am 28ſten im Lager bey Gleichwitz halten laffen, und 
darauf am Ende bes Monats die Rückkehr antreten, 
5 R Noch vor der Abreife des Königs find in der Mitte des 


vorigen Monats verfchiedene Einrichtungen getroffen und 
zwey neue Verordnungen erlaſſen worden. Die erſte, wel⸗ 
he unterm 14ten Julius erſchienen, enthält abgeaͤnderte 
Vorſchriften und beftimmte Erklärungen tiber mehrere 
Puncte des Wechfelrechts, nach welchen unter andern dag 
weibliche Geſchlecht, (diejenigen Franenzimmer ausgenomes 
men, welche für ſich, oder in Geſellſchaft mit ihren: Eher 
männern Handlung treiben) und die Minderjährigen nicht 
wechſelfaͤhig . ‚ und Diejenigen. alfo ſtraſwuͤrdig ſeyn ſol⸗ 
len, welche mi biejen Perfonen Bechfetgefhäfte unternehs 
IE NE 2 men. 
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‚men. Die zweyte Verordnung, welde unterm 17ten Ju⸗ 
lius ausgefertigt und an alle Landes: Regierungen und Col: 
legien erlaffen ift, betrift dad Verhalten und die Bergehuns 
gen gegen Militair-Perſonen, befonders gegen Wachen. 
nad Patrouilfen. In den 16 Artifehr, woraus fie bes 
fieht, werden den Civilgerichten in Ruͤckſicht folcher Stveir 
tigkeiten und Klagen die gemefienften Verhaltungsbefehle 
vorgefchrieben und die Strafen für die Beleidigungen ges 
nau beſtimmt, wolche an Officiere und Kriegsbeamte vers 


uͤbt werden. Jede Beleidigung naͤmlich mit Worten und 


. Geberden, oder-andern dergleichen Verbalinjuvien und jes 
de wirkliche Verlegung einer Milttairperfon ſoll nach Bes ı 
ſchaffenheit der Umftände ohne Anfehung des Standes, 
und der Perfon, mit Feſtungs- und Zuchthausftrafe bes 
legt, und jede Widerfeßung und Befchimpfung der War 
‚chen ebenfalls ſo, und noch fireriger geahndet werden. 
Beyde Verordnungen find wieder rühmliche Bereife von. 
der Achtung und Aufmerkffamfeit, die der König.auf feine 
Armee und auf die Handlung in feinen Staaten verwen; 
det. Mit dem Commetz laßt fich die Regierung auch noch 
befonders-die Aufnahme und Beförderung eines wichtis 
gen Zweiges der Landwirthfchaft, der Pferdezucht naͤm⸗ 
lich, fehr angelegen feyn. . Zur Ermunterung derfelben, 
vornemlich in Litthauen, hat des König eine anfehnlihe 
goldne Medaille ſchlagen laflen, die auch vor kurzem ſchon 
andren dortige Einwohner, die durch Unterhaltung guter 
Geſtuͤte ſich auszeichnen, ausgetheilt worden iſt. 

EEG Sn Polen W 
iſt noch fortdauernd in feiner bisherigen kritiſchen Situa⸗ 
tion, unter auswaͤrtigen und innern Bedraͤngniſſen und 
Uebeln, im Kampfe der Partheyen, in Huͤlfloſigkeit und 
Verwirrung. Dieſe uͤble Lage wird auch nicht veraͤndert und 
entſchieden werden, bevor auf dem herannahenden Reichs⸗ 
tage entſchloſſene Maaßregeln getroffen und abhelfende Ver⸗ 
fuͤgungen gemacht werden. Zu dieſem Congreſſe der Na; 
tion find bisher ſchon allerhand Anftalten vorbereitet wors 
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ben, und es ift vieler Anſchein, daß man ſich zu demſelben 


onfoͤderiren werde. Da naͤmlich auf den Reichstagen 


Vorſchlaͤge und Plane ſo leicht durch den Widerſpruch ei— 
nes Einzigen vernichtet und unguͤltig gemacht werden, hin; 
gegen bey Conföderationeh Die Mehrheit der Stimmen 
gitt, fo hoft man dadurch um fo eher, - “wichtige Angelegen: 
heiten zu Stande zu bringen und dert Zuftand der Nepus 


blik zu verbeffern. Auch muͤſſen jest ſchon, da die be: 


fiimmte vorhergehende Berathſchlagungszeit bereits ange⸗ 


gangen iſt, die Landtage in den Woywodſchaſten ihren An: 


fang genommen haben. Indeſſen ift von der Abhaltung 
diefer Berfamminngen,, von ‘den Wahlen und den herr, 
chenden Partheyen noch nichts befannt. Die Potockiſche 
Samilie wird allerdings groſſen Einfluß haben und eine 
Hauptrolle fpielen, da g Perfonen derfelben zu Deputir⸗ 
ten aufedem Reichstage erwaͤhlt zu werden ſich angefchieft 
haben, und fich darum bemühen. Unterdefien find ſchon 
im vorigen Monate die gewöhnlichen jährlichen Zufammens 


- fünfte zur Ernennung der Richter und Abgeordneten zum 


— 


Krontribunal gehalten worden, aber zum Theil fehr. un: 
ruhig und «mit vielem Ungeſtuͤm und Erceffene In den 
Berfammlungen zu Lublin und Leczyce gieng die Unord⸗ 
nung. und erbitterte Parthenfucht fo. weit, daß es zum 
Schlagen Fam, bey welchem verfchiedene Edelleute ſtark 
verwundet wurden. Auch zu Berzig und Peterkau in - 
der Woywodſchaft Siradien herrſchte jo wenig der Geiſt 
des Friedens und der Eintracht, daß die Candidaten ſelbſt 
an einander geriethen und ſich oͤffentlich heruraſchlugen. 
Nicht weniger hat bisher noch immer kriegeriſche Un⸗ 


| tube und Unfiherheit an den füdöftlichen Grenzen des 


| A wegen der betvafneten Nachbarn, geherricht. Col: 
K ,8.3 liſio⸗ 
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liſionen und Ungelegenheiten konnten bey der groͤßten Vor⸗ 


ſicht nicht gaͤnzlich vermieden und gehindert werden. So 


* 


— 


hat, auſſer den vorhergegangenen Vorfaͤllen, auch vor 


kurzem ein Haufen yon Tuͤrken einigen Schaden auf dem 


Gebiete der Republik angerichtet, und werfchiedene Dorft 


Wohnungen in Brand gefterft, weil man bie Polen einis 


ger Unterftüßungen und ©efälligkeiten gegen die Defterreis 


cher beſchuldigte. Indeſſen ift den weitern Einfaͤllen gleich 


vorgebeugt worden und die bisherigen uͤblen Umftaͤnde 
und ſerupuloͤſen Verhaͤitniſſe an der Grenze duͤrften nun 


mehr. größtentheils- wegfallen, da nad) der erwarteten 


Uebergabe von Choczim die Eiferfucht und Iocalen Conflicte 
Wwiſchen den gegenfeitigen Fetnden aufhören Werden, 
Uebrigens leider Polen unter gegenwärtigen Umſtaͤn⸗ 


| den auch auf vielfache Weile in feinem Innern. Verfall 


and Abnahme iſt faſt allenthalben fichtbar. Commerz und, 
Induſtrie ſind unbedeutend und ſinken noch mehr. Dev 


. Kandelsverfall von Danzig wirkt ſtark mit auf das Fand, 


Dazu kommt noch die bekannte Theurung des Salzes, deſt 
fen Allein: Verkauf die Preuſſen beſitzen. Ehemals im. 
Ueberfluſſe mit dieſem Producte verſehen, ſucht man jetzt 
nach demſelben, wie nach einem koſtbaren Schatze, um 
nur dem Mangel und dem druͤckenden Beduͤrfniſſe deifels 


ben abzuhelfen. Man hat auch im Lublinſchen einige 


Salzquellen entdeckt, und der Kronſchatz unterſtuͤtzt die 
deßſalſigen Unternehmungen mit dem thaͤtigſten Vorſchub. 

| Ur“ Dänemark, | ur 
‚Die Gegenwart des Kronprinzen in Norwegen ifk 
allen dafigen Einwohnern um fo erfreulicher geweſen, da 
fie in vielen Sjahren Feine Perfon der föniglichen Familie 
bey fich geiehen hatten, Sie Haben aud) auf alle Art und 
Weiſe ihre Freude, und ihre Verehrung oͤffentlich an als ' 
ben Orten begeigen, durch welche der Prinz gekommen iſt. 
| ur Sm ; 


Dänemark. 871 


Sm vorigen Monatsſtuͤcke (S. 701) haben ir angeführt, 
daß Se, K. Hoheit am zten Julius bie Reife nach Dront⸗ 
Heim unternommen. Er kam am Toten Julius dafelbft 
an, und teifete am folgender Tage,, mit dem Prinzen von 
Heſſen-Caſſel nach dem, anderthalb Meilen von Dront/ 
heim entfernten, Lager bey Aegaard, wo das Norden⸗ 
fieldſche Dragoner⸗-⸗Regiment, die 3 Drontheimiſchen In⸗ 
ſanterie⸗ Regimenter, und das Schielaͤufer— Corps campir: 
ten. : Auch die Diontheimer Sarnifon war in dem Lager. 
Die ‚Mangeupres dauerten bis zum 14ten Julius, an wel’ 
— die Prinzen wieder nach Drontheim zuruͤck ka⸗ 
Sie beſahen noch an dieſem Tage alle Merkwürs 
ei der Stadt, am xsten: bie Feftungswerfe, und 
am I6ten reifeten fie nah Roͤraas. Am 25ften Julius 
fam ber. Kronprinz zu Chriftiania wieder an. Zu Roͤraas 
wurde Er: von 150 Bergleuten empfangen. Am 26ften 
wurde die Feſtung Aggerhuus beſehen, an den beyden fol⸗ 
genden Tagen die Stadt und die Feſtung Chriſtiania. Am 
29ſten gieng die Reiſe nach Kongsberg, wo der Kron⸗ 
prinz in der Nacht ankam. Den Tag darauf beſahe Er 
den Chriſtians ſtollen, ertheilte den Bergarbeitern, und 
andern Arbeitern beym Silberwerke ein Geſchenk von 830 
Thalern, der Baummwollenfpinnercy 100 Thaler, eben fo 
viel dem Berg: Seminarium, und keiſete, nach mehrern 
andern Wohlthaͤtigkeiten am Iften Auguſt von Kongsberg 
wieder ab. — Die Nachrichten, welche indeffen aus Kor 
penhagen, im Verfolge des zwiſchen Rußland und Schwer 
den ausgebrochenen Krieges, einliefen, beiwogen den Kron⸗ 
prinzen, feine Ruͤckreiſe aus Norwegen zu befch: eunigen. 
Wind und Wetter beguͤnſtigte die Ruͤckſahrt fo wohl, daß 
der — nebſt dem Prinzen von Heſſen ſchon am 
— 1 3 | Ioten 
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; Joten Auguft, auf der Rheede zu Heiſi ngöer — 
ten, wo das fuͤr Freuden trunkne Volk die Pferde von der 
Kutſche des Kronprinzen abfpannte, und ihn eine lange 
Strede durch) die Stadt zog. Er begab fich noch an dem⸗ 
felbigen. Tage über Friedensburg, nad) Friedrichsberg, und 
beſprach ſich auf dem Gute Bernſtorff, mit dem Grafen | 
Yon Bernftorff, welcher groſſe Staatsminifter indeffen in. 

; den Angelegenheiten des nordiſchen Krieges bereits die an⸗ 

gemeſſenen Maaßregeln genommen hatte. Die neueſten 
oͤffentlichen Berichte aus Kopenhagen vom 16ten Auguſt, 
melden, daß, nach einem von Stockholm zurückgefommes 
nen Cabirets: Courier, beym Kriegs-Collegio, bey der Ger 
neralitaͤt, und Admiralitaͤt, groffe Bewegungen, und Da 
fhäftigungen, angefangen haben. 
Wir hoffen noch in dem erwarteten Briefe unfers Cor⸗ 
u tefbondenten i in Kopenhagen, mehrere und MER 
Nachrichten unten geben zu koͤnnen. 


Frankreich. 


Der zerruͤttete Zuſtand, worin ſich gegenwaͤrtig dieſes 
Neich befindet, wird immer trauriger und bedenflicher, 
je heftiger die Unruhen und Streitigkeiten werden, diedie 

Mation mit der Regierung führt, zumal da von beyden 
Seiten keine nachgiebige Schritte und gelinde verjöhirende 
Maasregeindem Anfcheine mac) vorerft zu erwarten ftehen. 
Faſt allenthalben im Staate herricht fortdanerad dieſer Geiſt 
der Uneinigkeit und Widerfegung;. die groͤſten Scenen der 
Gaͤhrung und Volkserbitterung aber find in Bretagne. 
Unter andern zerfiöhrte und ſpolirte am To Julius ein zur 
fammengerotteter Haufen die Wohnung des Intendanten 
der Provinz Herrn von Moleville zu Rennes, und ver; 
brannte fein Bildniß öffentlich. Am folgenden Tage ver 
Jammelte ſich darauf das Parlament, ob es gleich exilirt iſt, 
Eoſſerhalb der Stadt und ſaht⸗e heftige Entſchluͤſſe. Un⸗ 
ii 75 


Frankreich. 873 
gerdeffen war ſchon vorher, wie wir bereits im vorigen Stuͤcke 
erwaͤhnt haben, eine Deputation von 12 Adlichen nach 
Verſailles geſandt, um dem Koͤnige Vorſtellungen wegen 
Abänderung der Verordnungen zu machen. Dieſe aber 
gelangte nicht zur Audienz, und hielt während dem mit 
noch mehren Edelleuten eine eigne Berathſchlagung, wor; 
auf die Mitglieder derſelben insgefammt arretirt und am 
15ten Sul. in die Baſtille geſetzt wurden. Kaum gelang 
die Nachricht hiervon in die Provinz, fo rotteten ſich gan⸗ 
ze Haufen Volks zufammen, die zu den Waffen griffen, 
um Rache zu nehmen, Indeſſen gelang es der ſtaͤndiſchen 
Kommißion intermediaire diefe zu befänftigen, und man 
beſchloß auf's neue eine Deputation abzufchicken, zu der 
18 Edelleute erwählt wurden. Diefe wurden auch wirk 
lich, nachdem fie ſich zu St..Denis hatten aufhalten, und 
einzeln nad) Paris fommen müflen, am 30 Julius zut 
Audienz gelaſſen. Sn derjelben wurde ihnen auf die 
Puncte des Memoire, was fie vorher überreicht hatten, 

eine völlig abjchläglige Antwort gegeben, und alfo die 
Bitten um MWiederherftellung des Parlaments unerfüllt 
selaffen. Inzwiſchen erklärte der König, daßer im Dctos 
ber die Stände der Provinz verfammlen laflen , und thre 
Borftellungen anhören werde. Die Deputirten traten 
davauf am erften Auguft, wie ihnen beſohlen war, ihre 
Ruͤckreiſe an, und trafen unterwegs wieder eine andre Des 
»utation aus Bretagne von 54 Adlihen an, die gleich: 

ſam ſubſidiariſch war, und im Fall der Nichtzulaffung 
als die letzte Mediation abgeſchickt war , nun aber wieder 
mit zurückkehrte, Indeſſen hat fich der Hof genoͤthigt ge⸗ 
ſehen, bey den Unordnungen und kritiſchen Umſtaͤnden, 
die ſich ſchon ereignet, da ganze Haufen von Landbemohs 
nern fic zu thätigen Auftritten und zur Gegenwehr bes 
reit gemacht hatten, gewwafnete Anftalten und fcharfe Eins 
- richtungen zur Erhaltung der Ruhe und Ordnung zu tref⸗ 
fen. Es iſt deshalb noch viel Militair nach Bretagne 
geſchickt und der Marſchall von Stainville, als oͤberſter 
Tommandeur mit Vollmacht dahin beordert werden. 


Kkk Aehm 
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# urn gewafnete Vorſichts anſtalten gegen’eigte 


Unterthanen haben die Unruhen auch in’ andern Provinzen 


nothwendig gemaͤcht. Die Bährungen in Dauphiné 
im ſuͤdlichen Frankreich find durch die.neuerlihe Declaration, 
wodurch die Wiedererrichtung der Landſtaͤnde erlaubt wur: . 


de, tur ſchwach gedämpft worden. Man verlangt die 


Herſtellung des Grenobleſchen Parlaments, proteſtirt ges 
‚gen die neuen Berptönungen, und rerlamirt die Mechte und . 
arfprünglichen Privilegiender Landſchaft. Befonders ift 


man gegen die Anfesung der Cour pleniere fehr aufge⸗ 


bracht, da die Provinz als ein abgefonderser und nicht in⸗ 
corporirter Staat von Humbert dem IIL nach dreyen Acs 


ten in der Mitte des 14ten Jahrhunderts an Frankreich 


übertragen wurde, und alſo fpecielle — beſitzt 
und andern Tribunaͤlen nicht unterworfen werden kann. 


' Der Adel hat fich aufs feftefte zur Erhaltung diefer Freys 


heiten. verbunden, und gegen Erlaubniß, in einer Anzahl 
von mehr als tauſend Mitgliedern, am zıften Zul. zu Vi⸗ 
Hille, einem Orte unweit Grenoble, eine Verſammlung ge⸗ 
halten und ein fehr nachdruͤckliches Arreté ausgefertigt, 
In demfelben werden diejenigen für. ehrlos und Berräther 
des Vaterlands erklärt, welche die Verwaltung der neuen 
Gerichtsſtellen übernommen haben. Auch in dem Lande 


‚oder der Bicomte Besen ift das Misvergnügen und die 


Widerzetzung gegen die neue Staatsorganifation. fehr 
Hoc) geftiegen. Das Parlament zu Pau, dem Haupt: 


orte der Provinz, hatte verfchiedenes gegen die neuen 


Reglements befchloffen. Der Herzog von Guiche wurde 
im Anfange des vorigen Monats hingeſchickt, um Gehor⸗ 
ſam zu bewuͤrken, und Ergebenheit und Eintracht wicher zu \ 
vermitkten, Er. erfchien.in der. dortigen Berfammlung des 
‚Adels und man hielt eine Rede an ihn, in fohr nervoͤſen 
‚und origin ellen Ausdräden, woraus man die entſchloſſene 


Denkungsart des Adels ſehen kann. „Unſer Sand, fo 


fieng fie.an, iſt die Wiege des großen Heinrichs; wir fuͤrch⸗ 
ten uns nicht vor dem Tode; immer werden wir dem Rös 


nige getreu feyn, aber er muß feine Kontraste mit uns und 
die Eonftitution der Monarchie ehren; alles müfle er unſ 
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ver Liebe, nichts der Gewalt zu danken haben,“ u. ſ. w. 
Bey dieſen Geſinnungen war der Herzog aicht vermoͤgend, 
ſeine Abſichten zu erreichen, und er reiſete deshalb zuruͤke. 
Unterdeſſen wurde das Parlament von Pau, eines der 5 
bisher noch tineriliiter, nach Hoſe berufen und der Mars 
quis von Antichamp wurde mit 4 Negimentern in die Pros 
vinz zu rücken befehlige. Eine. Verfügung, diegewiß un: 
angenehm und auffallend feyn mußte, da Bearn bisher das 
Privilegium hatte, von Befakung und Truppen frey zu 
ſeyn. . Seitdem find auch von da fehr beunrubigende 
Nochrichten von wichtigen Borfällen eingelaufen, von de⸗ 
nen abs der nähere Inhalt und die eigentlichen Umſtaͤnde 
noch nicht befant find, . da der Hof alles geheim halt, ob: 
glei 3 hintereinander ang Bearn angekommene Couriere 
Yufmerkfamkeit genug erwecken, da man zumal wiffen will, 
dag die Einwohner von Bearn fich den föniglichen Truppen 
mit gewafneter Hand feharf wiederfeßt hätten, und viel 
Bluts vergoflen jey, Gleichfalls giebts in Kanguedoe 
noch viele Hiderfeßungen und Schwierigfeiten, Es find 
mehrere Unordnungen begangen, und den Commanbdanten, 
Grafen von Perigord, heftige Vorfchläge und Beſchluͤſſe 
übergeben worden, die tn einer Verſammlung des Adels 
von 112 Perſonen zu Touloufe am gten Julius gefaßt 
worden find. Auch die Stände der Grafihaft Artois 
führen ftarke Befchwerden wegen der neuen Cdiche und has 
ben dem Grafen von Brienne, ald Staatsſecretair ihres 
Landes, ein Memoire zur Uebergebung an den König, 
zugeſchickt, worin fie die Fortdauer und Erhaltung ihrer 
Freyheiten und Privilegien verlangen, und gegen die Anı 
nehmung der neuen Einrichtungen, befonders der Abgas 
ben, die ihren Rechten und Gebraͤuchen zuwider taufen, 
peoteftiren. Aehnliche Vorfiellungen hat,der Adel von 
Cothringen durch den Prinzen von Beauvan machen 
laſſen. — So ift jeßt die Gefchichte von Frankreich eine 
traurige Schilderung allgemeiner Spaltungen und erbits 
terter Streitigkeiten zwifchen der Nation und ihrem Bes 
herricher, deren Ende noch nicht abzufehen ift, und deren 
Folgen und Würfungen in. vieler Ruͤckſicht Höchft nachthei⸗ 
| fig 
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lig und zerruͤttend fuͤr das Reich ſeyn werden. Mehrere 
Perſonen find ſchon die Strafopfer dieſer innern Wider⸗ 
ſetzungen geworden, und die Gefaͤngniſſe werden angefuͤllt 
mit klagenden Unterthanen, den ungluͤcklichen Martyrern 
ihrer Freymuth und Oppoſition. Anden meiſten Orten 
hält noch) die Mache den Ausbruch der Gährung zurüd; 
faſt in den mehreften Provinzen hat das Militair verſtaͤrkt 
‚werden muͤßen, und auch um Paris werden Truppen zus 
. fammengezogen. Dabey weigert fich zum Theil das Mi; 
litair, die Waffen gegen das Vaterland zu gebrauchen. 
So hat dad Regiment Penthieore erklärt, es würde ohne 
eigenhaͤndigen Eöniglichen Befehl nichts unternehmen und 
das Regiment Bafigny, ed würdefgegen Mitbürger und 
Unterthanen zu fechten fih nicht entfihlieffen. Und in 
Bretagne und andern Provinzen haben mehrere Officiers 
ihre Dimiffion genommen, n Bu: 

“ Unter diefen Umftänden hat auch der Staatsfeeretair 
und Miniſter, Baron von Bretcuil feine Entlafjung, 
. "warum se fhon länger angefuche, am 24ften Julius be 
fkommen. Er war geraume Zeit Ambaffadeur zu Wien 


geweſen, und wurde 1784 in das Staats minijterium auf 


genommen,. und Über das Departement von Paris geſetzt. 
Er hat fich bereits nach ſeinem Landgute Dangut begebenjund 
zu feinem Nachfolger iſt der Herr Laurent von Ville: 
deuil, ein Mann erft von 36 Jahren, der fihon im voris 
gen Jahrevor dem Hın.Lambertaufeine kurze Zeit die Stelle 
eines General⸗Controlleurs bekleidete, erwaͤhlt worden, 
Während der allgemeinen Unruhen im Reiche, liege: 
noch immer größtentheils die Juſtizpflege danieder, bie 
Einfünfte werden vermindert und die föniglichen Effecten 
verringern fehr im Preije. Die Caſſen-Actien find allein- 
in 3 Tagen um 300 Livr. gefallen. Man glaub: auch 
nicht, daß in diefein October eine Anleihe im Lande werde 
eröfnet werden. Dagegen wird ein Vorfhuß von 120 
Millionen Livr, zu Huͤlſe kommen ,. zu deifen Heberlaffung 
der Madridter Hof fich fol geneigt finden laſſen. 
Uebrigens find die innern politifchen Uebel im vorigen 
Monate noch durch phufifalifche vermehrt. worden. hun 
| 1 
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Izten Sukus-Hat naͤmlich ein ſchrecklicher Grean, mit 
außerordentlicd) großem Hagel verbunden, in den mittlern 
und weitlichen Biovinzen des Reichs, von Poiton an bis 
nad) Flandern hinauf, gewuͤthet, ganze Dörfer faft zer; 
ſtoͤhrt, viel Vieh getoͤdtet, Menſchen befchädigt, die Ernds 
fen vernichtet, und überhaupt unzählige Verheerungen 
angerichtet. Der sefammte- Schaden wird über 100 Mils 
tionen berechnet. So groß indeß daß Lnglück gewefen, 
fo fehe ſucht man ed menfhenfreundlich duch Huͤlfe und 
Unterftügung zu lindern, Der König hat den verärmten 
' Einwohnern die Abgaben auf dies Jahr erlaſſen, und zur 
Wiederauffelfung derfelben eine Anleihe von 12 Millios 
nen ing Form eine Lotterie erdfnen laffen. Auch mehrere 
Jartioulierd Baden thätige Großmuth bewiefen, und der 
Erzbifhef von Paris, Herr von Juigné, hat in einem 
befondern Hirtenbriefe zur Ausübung dev Wohlthaͤtigkeit 
ermuntert. | 
> Am zten Kuguft hat Frankreich einen feiner merkwuͤr⸗ 
digſten Männer in diefem Jahrhunderte, und feinen ältes 
fen Marihall, den befannten Herzog von Richelieu 
verlohten, Er war. 1695 gebohren, und fpielte immer 
wichtige Rollen, befonders unter Ludwig dem XV. defr 
ſen perfönliche Freundfchaft er beſaß. Er war der muns 
terfie und galantefte Mann auch noch in feinem Alter. Ei— 
ne wahre und: volländige Schilderung feines Lebens 
and feiner Handlungen und Schickſale kan man noch ers 
warfen. : © = 56 15 


Beym Schluſſe diefes erhalten wir noch ein neues Are 
vet. des königlichen Conſeils, in welchem der König anfüns 
digt, daß die allgemeinen Stände des Heichs auf 
den erften Mai des nachften Jahrs fich verfammeln, und 

dazu berufen werden follen, -und daß bis dahin die fo alls 
gemeinen Widerwillen erregende Cour pleriere ausges 
fest ſeyn, und nicht ftatt Haben fol. Dieß ift nun der 
erſte Schritt der Regierung, ‚den fie gewiſſermaſſen ruͤck⸗ 
wärts thut, und wedurc fie die jo aufgebrachten Gemuͤe 
ther zu beruhigen ſucht ⸗ | | 
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Indeſſen werden zwei Corps Truppen’ in? ehen Lagern’ 
zufammen gezogen. Eins bey St. Omer, too der Prinz 


von Conde, und eines bey Metz, wo der ——— 


| PER: dag Command — wird. 
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Berlin, den 1öten Auguſt 1788. 


7) iſt ganz falſch, daß hier und in den preußiſchen Staa⸗ 
ten ſchon jetzt kriegriſche Zuruͤſtungen gemacht wer⸗ 


den, wie in öffentlichen Blättern‘ ſteht. Es iſt aber ge⸗ 
wiß, daß unſer Hof den ausgebrochnen Krieg zwiſchen 
Schweden und Rußland nicht gern ſieht, und den Frieden 


| wieder hergeſtelit zu ſehen wuͤnſcht. Was er fuͤr Maaß⸗ 


regeln dabey gensmmen, hat, gehört noch nicht fürs Pus 
blicum. Ueberhaupt gehoͤren nur geſchehne Begebenhei⸗ 


ten in die Geſchichte, und von kuͤnftigen Dingen kann und 


darf fie feine Erzehlungen geben. — Der König von 
Schweden hat einen fehr raſchen Schritt gethan — ee | 
fpiele ein ſehr grofies, und für ihn gefährliches Spiel, — 
Wenn bey unferm neuen Religions s Edicte Feine Mißs 
deutungen und falfche Antdendungen eintreten, und man 
auf der einen Seite den Religienseifer nicht zu weit aus. - 
dehnt, und auf der andern die Aufklärung nicht für Frey⸗ | 
heit, alles was man in Keligionsfachen denkt, aud auf 
Kanzeln und Kathedern ald ausgemachte Wahrheiten zu 


lehren, halten will: ſo kann man hoffen, daß in der Aus⸗ 


* 


uͤbung des Ediets die gehörige Mittelſtraſſe beobachtet wer⸗ — 
den, und Preuſſen, fo wie bisher, den —— der Tole⸗ | 


nr: behaupten wird. 
2 
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Aus einem andern Schreiben aus Berlin, - 
vom igten Auguft 1788. | | 
Die Neife des Kronprinzen nach Frankreich und Sta: 
lien, wovon einige öffentliche Blätter gemelder haben, if 
noch nicht befannt. Der Prinz fcheint auch eben feinen 
fonderlihen Hang zu diefer Reife zu haben, weil er, (nad) 
feinem eigenen Ausdruck) feine Soldaten, aber jchöne 
Puppen, und Ehriftus: und Marvienbilder in jenen Läns 
dern finden wide. Auch das hollaͤndiſche Militair hat 
ihm. nicht gefallen, weil ed ihm zu fleif if, Der Ge; 
burtstag des Kronprinzen war dießmal ſehr glänzend; viel⸗ 
feicht weil es der erflie war, an welchen der Prinz feine 
Großjaͤhrigkeit erreicht hatte Herrſchaften, weiche feit 
langer Zeit den Hof nicht mehr bejuchten, erfchienen an 
diefem Tage. Der Hof fpeifete an drey verſchiedenen Ta: 
fein, und um halb 7 Uhr ward der Ball-eröfnuet. Der 
König hatte die neue reiche Staatsgardeiiniform an, und 
das gelbe Band des groffen Ordens um; fo wie auch der 
Prinz Ludwig; der Kronprinz hingegen erfchien ganz ein: 
fach in der Superuniforns der Garde, in eben der, wel— 
che er auf der Reife nach Holland an hafte, war. auch nicht 
mit dem gelben Bande gezieret. In dem Schloßgarten 
zu Charlottenburg waren: in verfchiedenen Gegenden Hauts 
boiſtenchoͤre aufgeftellt, die, während die hohen Herrſchaf⸗ 
ten fpaziden -giengen, eine angenehme Muſik machten, 
Wiewohl ed beſohlen war, um 8 Uhr den Garten zus vers 
laffen, ſo war es nicht möglich, die Menge Mienfchen, des 
ren Anzahl man auf 30,000 fehäßte, heraus zu bringen, 
Noch nie iſt der preußäfche Hof wohl fo mit Bürgerlichen 
vermengt gewefen, als an diefem Tages denn da die Spa⸗ 
ziergänge auf Eönigl. Befeht nicht erleuchtet waren, und 
man zuletzt, wegen hereinbrechender Nacht nichts mehr ung ' 
terfcheiden konnte: fo traf fihs mehrmals, daß neben dein 
Könige und den Prinzeßinuen Buͤrgerliche giengen. Der 
Monarch war hierüber aͤuſſerſt vergnügt, und fehr herab⸗ 
loffend gegen Sedermann, | | 
Derjenige Stallmeifter, welchen der König zum Ins 
kauf Spanischer Pferde nah Madrir fandte, hat nunniche 
} | ie | von 
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von dorther berichtet, daß er daſelbſt glucklich angekom⸗ 
‚men, Er iſt dem Könige und dem ganzen Hofe daſelbſt 
vorgeſtellt, und hat die größte Achtung in Madrid ges 
noßen. Er kann nicht genug befchreiben , wie jehr ein 
preußiſcher Bafall am fpanifchen Hofe geichäßt wird. Er 
und feine Geſellſchaſter haben uͤberall vom verſtorbenen 
Könige erzählen muͤſſen. Ihm zu Gefallen hat der ſpa⸗ 
nifche Monarch drey Cavallerieregimenter auffisen laſſen, 
und dem Stallmeifter die Erlanbniß ertheilt, fih daraus 
Pferde auszufuchen ; er hat aber darunter. Erine ſolche 
Pferde gefunden, wie er Befehl hatte, zu kaufen; Elage 
auch übrigens fehr über den Mangel guter Pferde. Sei⸗ 
ner Anmweifung gemäß, wird der Stallmeifter von Spanien 
nach Marocco gehen. 

Die Nachrichten von den Sefundheitsumftänden der 
Prinzeßin Friedrike aus Pyrmont lauten fehr traurig. 
Das Dad. ift ohne Wirkung gewefen. Der König läßt 
das Luſtſchloß Oranienburg wieder ausbauen; und mar 
glaubt, daß diefe liebenswuͤrdige Prinzeßin dafelbft, woh: 
‚nen werde, wenn ihr der Hof zu läftig werden ſollte. Sie 
ringe ohnehin cinfam zu ſeyn. 

Der rußifche Sefandte am hiefigen Hofe, der Graf 
von Romanzow, verlaͤßt ſeinen Poſten, und es kommt an 
deſſen Stelle ein andrer, der ſich vielleicht mehr das Zu⸗ 
trauen des Hofes und des Cabinets wird zu erwerben wiſ⸗ 
ſen. Bekanntlich war Romanzow der einzige Geſandte, 

der den hochſel. Koͤniz nicht betrauerte, und auch am Sub 
digungstage fein Haus nicht erleuchtet hatte,. 


Unſer Geſandte am rußifchen Hofe, Baron von Kele 
fer, verläßt Petersburg, und geht nach dem Haag, und 
der Rammerherr, Graf von Luchefini, hinwiederum als 
Sefandter nach Petersburg. | 


. Bey dem neuen Reglement: wie ſich Bürgerliche dee 
en Officiere zu betragen haben, verdient der hiefige erfte 
Kriegsminiſter, General von Rohdig, vom Publico den 
wärmften Dank. Als ihm das Neglement, welches ſchon 

die Geſetz⸗ Cominißion senft rt, zur Durchſicht vorgelege 
Burde, — er —— Für bie Herren Officiere iſt 
zwar 


— 
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zwar gefsrgt; aber für den, Bürgerfiand nicht; und ih 
weiß zu aut, daß mancher Dfficier ein Vergnügen dran fine 
der, den Bürger hart zu begegnen. Dieß hat ein are 


deres Edict für die faͤmmtlichen Militairgerichte vom 31. 
EM. veranlaßt. 


Es wird eine neue Auflage gemacht, vermoͤge deren 
jeder Wirth von jedem Mieththaler, den er erhält, einen 
Groſchen abgeben full. Diele Einrichtung wird die Mies 
chen, bie zu Berlin ſchon hoch im Preiſe ſind, noch theu⸗ 
er machen. 

Das neue Cantonreglement, nad) welcher niemand in 
den preußiſchen Staaten vom Soldatenſtande befreyet ſeyn 
ſollte, hat der Koͤnig nicht genehmigt. Der Monatch, dev, 
fo guͤtig und gerecht denkt, fagte: „ich will Keinem in meis 
nen Staate Gerechtfame ſchmaͤlern, die er einmal hat; . 
‚und die. Städte, die bis jetzt noch nicht unter dem Kanton 
geftanden, ioffen auf immer davon befreyet Bleiben. *° 


Der Obriſtlieutenant von Tempelhof von der Artillerie 
hat vom Koͤnige den Auftrag empfangen, dieſes Jahr aber⸗ 
mals zum Unterricht der beyden aͤlteſten Prinzen in der 
Belagerungskunſt Anweiſung zu geben. Es wird deshalb 
ein neues Werk gehauet, das belagert werden joll, und wo⸗ 
zu der König die Köften hergiebt. 


Sdbatßa jetzt ein Prinz von Chio hier auf, der ſich von 
Ber Ssufel gleiches Namens fo nennt, die feine Vorfahren 

ſollen beſeſſen haben. Cigentlich wi er den Biſchof vor: 
welcher ihm heilige Reliquien inne behalten, vers, 
Klagen, und bittet um Hilfe wider den Bifchof. Das aus⸗ 
wärtige Departement har ihn belehrt, daß hier feine Huͤl⸗ 
fe zu erwarten fey. Er bleibt aber bey feinem Geſuch, und. 
behauptet, ein König von Preuflen vermöge alles, Nah 
—* Ausſage ſollen einige dieſer Reliquien Wunder thun 

unen. 


3 
St. Peteraburg, den Iten Pen 1788. 
So unerwartet ſchnell auch der Angrif des Koͤnigs 
von Schweden war, fo balb wurden auch hier die gehoͤri⸗ 
Dein, Journ, duguf ik 2 Eee Time? 
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gen Auftalten vorgekehrt, und nun iſt ſchon alles in dinn⸗ 


| dand in- Bereitſchaft. Der Großfuͤrſt an der Spitze der 
daſigen Truppen hat ſchon einige kleine Siege uͤber vorge⸗ 
ruͤckte ſchwediſche Detaſchements gehabt, und belebt die; 


bafigen Völker. mit neuem Muthe. Die kleine Feſtung 
Nyslott hat die Schweden fo amuͤſirt, daß fie nicht weiten 


vorrücen konnten, ſondern ſich vielmehr zuruͤckziehen muß⸗ 


ten. In Liefland commandirt der berühmte Schuͤler 


Griedrichs des Groſſen, der Graf von Anhalt. Unſere 


Truppen in Finnland und Liefland find ſchon jetzt fo ſtark— 


als die geſammte ſchwediſche Kriegsmacht. Syn Finnland 
wird der Koͤnig von Schweden durch die Beſchaffenheit 


des Landes ſelbſt ungeheure Schwierigkeiten Anden. Ie 


der Schritt wird ihm viel foften. 7er > 


Zur See hat unſere Flotte den Ruhm des Sieges be; 
Hauptet, und iſt jet wirklich Meiſter i in der Oſtſee, wo 


man feine Schweden feit einigen Wochen mehr ſieht, un⸗ 
ſere Schiffe aber, mit Brandern und flahen Fahrzeugen 


) 


verfehen ‚ fon bis eine Meile vor Helſingfors kreuzen, - 
Unfere, Flotte ift auf alle Fälle der ſchwediſchen überlegen, 


und. wenn wir noch dazu rechnen, daß Dänemarf uns 6 


Vinienſchiffe giebt, oder vielleicht ganz anf. unſre Seite geh 


gen Schweden tritt, ſo koͤnnen wir in dieſem neuen Lriege 
ſehr getroſt ſeyn. — 


Es iſt gewiß, daß der preußiſche Monarch das Sei 


fahren des Königs von Schweden mißbillige, mie wohl 
auch die meilten Höfe in Europa thin werden. Guſtav 
der III. wird, auſſer der tuͤrkiſchen Pforte, wohl keine 
Macht zur alliirten Freundin bekommen; eher noch mehr 
Gegner, Man ſollte faft ‚glauben, daß, Suftav dev III. 
durch icrige Meynungen zu einem es 
den, ſey, der id: ſehr gereuen doͤrftte· sur, Mi 


ix 
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Unſere groſſe Kaiſerin kann nicht anders als ſehr ins 
dignirt uͤber das ſchwediſche Verfahren ſeyn, und findet in 
dem Eifer ihrer Unterthanen, die ihr freywillig von allem, 
was fie an Gütern und Orts Einwohnern beſitzen, das ers 
foderliche anbieten, eine mehr als hinlängliche Unterſtuͤ— 
Kung, um auch in-diefem nenen Kriege die Erhabenheit 
ihres fiegreichen Ruhms zu behaupten. - — 


4. 
| Hhelſingoͤr, den zten Auguſt 1788. 
Unter den 500 Schiffen aller Nationen, welche ein 
achttaͤgiger Nordiwind auf unfrer Rhede nach und nad) zus 
ſammen gedrängt bat , befinden ſich 2 Dänifche und 3 
Rußiſche Linienſchiffe. Sie famen in Begleitung einiger 
leichtern Schiffe den Zıften Zul. Hier an. Da zugleich) die 
am ;7ten in der Oftfee vorgefallene Seeſchlacht, durd) die 
bier fiehenden fremden Confuln ruchtbar ward; fo erfüllte 
Die Aukunft der Ruſſen diejes Ufer des Sundes mit Er; 
wartungen, und das jenfeitige, mit Schrecken. Fluͤcht⸗ 
linge, welche mit ihrem beften Habfeligfeiten zu uns her: 
Aber kommen, fhildern diefes und das Mißvergnügen des 
Volks über den Krieg als fehr groß. Am folgenden Mor⸗ 
gen kreuzte fich eins der mit den Ruffen von Kopenhagen 
—— engliſchen Fahrzeuge, die man da fuͤr 
Lootſen⸗Schiffe hielt, ins Cattegat hinaus. Dieſe Brig 
führte jetzt den Orlogs Wimpel, ſalutirte alſo, indem es 
das dänische Wachtſchif und Cronhurg paßirte, und. er: 
ielt, nad) dem einnral angenommenen Pli, anch von Hels 
ngburg die Erwiederung des Gruſſes. Noch an demfek 
bigen Tage Fam diefer behende Segler in Benleitung mehr 
rerer Segler zuruͤck. Bald aber offenharte ſichs, daß er 
ein Caper war und feine Begleitung ſchwediſche Prien 
waren, deren Beſatzung er fogar bis anfs Hemd plünderz 
te. Dieſes Geſchaͤft feßt er täglich fort und grüßt dabey 
jedesmal. Allein in Kelfingburg flellt man feitdem die 
Hoͤflichkeisbe zeigungen gegen ihn ein. Micht einmal an 
den Freudenſchuͤſſen von der Keftung Cronhurg und den 
dänischen und rußifhen-Schiffen bey. der Anweſenheit des 
en .,xXu23 Erb 7 
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Erbprinzen Friedrich am zten d. M. nahmen die Schwer 
den Theil.“ Ein gebohrner Schottlander, und ein Daͤne, 
der vor etlichen- Jahren das Seecadetten Corps in Kopen⸗ 

hagen verlaſſen mußte und Niſſen heißt, fuͤhren als rußi— 
ſche Oſſiciere das Commando der Brig. Ihre Mann— 
ſchaft iſt, ſo wie die auf dem Cutter, der mit ihr auf den 
Fang auszugehen pflegt, von Englaͤndern und Ruſſen ges 
miſcht. Daͤniſchen Matroſen wird nicht verſtattet, mit 
ihnen zu dienen. Unterdeſſen daß dieſe emfigen Caper aus 
der Nordſee Priſen einbringen, enthalten ſich die Ruſſen 
aſler Feindſeligkeiten auf der ſchwachbeſetzten Schoniſchen 
Kuͤſte, und zwar wie ſie oͤffentlich erklaͤren, aus Egard fuͤr 
Daͤnemark. Es Haben ſich ſonſt noch, mehr als 20 
ſchwediſche Kauffahrer unter unſere Kanonen in Sicherheit 
geſetzt, obgleich mehrere davon in eiliger Fahrt mit Korn⸗ 
Ladungen nad) Helſingfors begriffen waren. Sie geniefs 
ſen hier nachbarlicher Gaſtfreundſchuft, die von manchen 
hieſigen Haͤuſern, gewis nicht ohne Belaͤſtigung, ausge⸗ 
uͤbt wird ⸗ — = 
— N: >” . 
RKaopenhagen, , den rgten Auguft 1788. 
Daß wir unfern Kronprinzen von feiner langen. und 
beſchwerdevollen Reife wohlbehalten wieder haben, ‚das ifl 
für und die wichtigfie Begebendeit diejes Monate, Ob⸗ 
gleich die Ankunft den 10ten Auguft, alfoa Tage früher, 
als die allgemeine Erwartung feſtſetzte, erfolgt iſt; jo war 
unſre Sehnſucht nach ihm dad, ſchon lange laut gewer: 
_fen, und die guten Einwohner, Helſingoͤrs thaten fich bes 
fonders hervor , indem fie den Prinzen, fo wie er das 
Land und feinen Wagen beftieg, duch die Stadt zogen 
Unſerm reiſenden Thronfolger iſt auf feiner zehnwoͤchigen 
Reiſe, eine Gunſt des Volks, der Geſundheit, und des 
Wetters gefolgt, die, wis Er ſeibſt, wenig gleiches. hat, 
Wege, von 10 Seemeilen, die in dev Neijeroute auf einen- 
Tag angeſetzt waren, legte fein Schif richtig zurück, Leber 
alle Vorjiellung wenige Klagen und weniger Bectelnde, 
als in andern: Theilen der Monarchie, haben fich dem gür 
tigen Prinzen, der ihnen ſtets lieber entgegen koͤmmt, als 
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ausweicht, in Norwegen genaht. Selbſt in dem vor kur⸗ 
zen jo unruhigen Chriſtianſand baten einige Bauern bloß 
um Begnadigung des „Bekannten gefaugenen Lofthuus, 
nachdem ſie vorher eine Bittſchrift deshalb, durch ihren 
suenen Stiftsamtmann hatten überreichen laſſen. An der 
Grenze dieſes Stifts erfchien zuerft, die achte unvermiſch⸗ 
ze Machkommenfchaft der Normannen, bie ihre Yrüder 
ausfandten, Thaten zuthun, wovon, mehrire Lande und 
Königreihe.noch ven Namen, oder den Nachruhm, auf: 
Sewahren. Etliche 100 Fiaeld Bänder kamen von ihren 
Selien herab ; dem Erben ihrer uralten Krone herzliche 
Ehrfurcht durd) Seleitung auf Seinen Weg zu bezeigen. 
Ruͤſtige Männer, denen lange Baͤrte und angeerbte, Ziers 
rathen von Ketten, Münzen und Ringen, über die Bruſt 
Herabhiengen, mit Meſſern in den Gürteln, und Schwerds 
teen-in der Hand — ſo beſchrieb fie mir ein Begleiter de& 
Kronprinzen. Keberhaupt hat das Königreih.Norwegen, 
wo doc) noch die wichtige Stadt Bergen unbefucht geblies 
ben, den Kronpringen im Höchften Grade fir ſich eingenoms 
men. Die Aichenhaufen des von den Ruſſen (nicht auf 
Befehl des Anführers, noch weniger feiner grofs 
fen menfcbenfreundlichen Monarchin, fondern 
durch geteizte Llebereilung eines Subaltern Officiers) ab: 
gebrannten ſchwediſchen Orts Was, welche bey der Ans- 
kunft des Prinzen noch rauchten , gaben zu einer. Hands 
lung Veranlaffuna, bey welcher die Menſchheit, die fo oft 
über dns, was Fuͤrſten hun, weinen muß, ihre Shränem 
abtrocknen kann. Dänemarks Friedrich tröftere die ſchwe⸗ 
diſchen Fiſcher durch eine Gabe von 500 Rihlr. in einem 
Angluͤck, woruͤber fie am. allerwenigſten Ihn anzuklagen 
Haben, Dieſem Beyſpiele des. Edelmuths find nachmals 
viele daͤniſche Privatperſonen geſolgt. Ob es wahr if, 
daß über jenen Vorfals dem Admiral Deßin, der dem Kron⸗ 
prinzen noch. auf Seiner Fregatte auſwartete, Empfind⸗ 
tchkeit bezeigt worden, kann ich nicht ſagen. 


Bis zu dem am raten d. M. gehaltenen auſſeror⸗ 
Bentlichen Stastsratbe, in welchem der General v. Ahler 
ſeldt, der Admiral Fontenay und der Finanze Miniſter zus 

2113 ge! 
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gegen geweſen, und entſcheidende Beſchuͤſſe gefaßt find, ruh⸗ 
ten unſre Ausſichten in den ſtuͤrmiſchen Horizonte, auf 
ſchwankende Vermuthungen zwiſchen Frieden ud ‚Krieg: 
Jetzt aber iſt unſre Friedenshofnung auf Null 
berobgeſunken. Das iſt das einzige Sichere, was ich 
| Sr eu bir heute darhber melden kann. , Dürfte ih dies 
sen Brief nur einige Tage noch zuruͤckhalten: fo koͤnnte ich 
Ihuen wohl über die Motiven, Mittel und Ausſichten 
unfers Kriegs befriedigendete Nachricht geben. In⸗ 
deſſen wird der Kummer, den ein. nahe hereinbrechender 
> Krieg vor ſich her verbreitet, durch feine anfcheinende Furs 
ze Dauer 'gemildert. Damit richten Männer , die den 
Lauf.der Irr Sterne fo gut, als der srdentlichen Hantels 
. Sterne, am politifchen Firmament beredinen können, die 
Beſorgniſſe des friedlichen Fleiffes auf. Da die vielen 
Befehle, welche aus der ſtatk beſchaͤftigten Admiraritaͤt 
und Generalität in die Provinzen, . befonders feit dem. 14. 
DB. M. ergangen, fo fern es Egine geheime find, eigentlich 
‚Kür die Zeitungen gehören, fo übergehe ich fie Hier. Nur 
das Habe ich überhaupt dabey bemerklich zu machen, daß 
die pünctliche und fehleunige Vollziehung dieſer Befehle - 
Durch die höchfte Anfmertfamkeit, welche, zugleich mie 
sroffen Summen, feit 4 Jahren auf das Kriegsweſen 
verwandt worden, gefichert wird, a re 3. 


Die vielm falfchen, durch nachmalige Erfolge wider⸗ 
legten, Nachrichten, welche feit einiger Zeit fo pofitiv und 
ı vielfältig gegeben werden, ſcheinen mir ‚mehr das Inter— 
eſſe, das gewiſſe Cabinette und Minifter daran nehmen; 
als Linvorfichtigkeit ber Zeitungsſchreiber zur Quelle zu das 
"Ben. Meifende, die aus Schweden kommen, erzehlen z. 
E. daß dort die Erwartung des Kronprinzen von. Dänes 
mark an der Spitze eines KHülfsheers unter dem Volke alls 
gemein iſt. Das überlaffe ich nun der Zeit, zu widerles 
gen. Aber wenn fremde Zeitungsblätter eine Eroͤfnung, 
‚ bie der Graf Bernſtorff dem hiefigen Corps diplomati- 
ue wegen einer an Nußland zu gebenden krattatmaͤßigen 
—* ſchon vor 14 Tagen gethan Haben ſoll, melden 5:16 
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halte ichs für Pflicht gegen Sie, Ihnen jene Declaration 
nicht nur als anticipirt, fondern, als eine Unwahr⸗ 
beit zu bezeichnen, älterer unächter Berichte von hier 
aus nicht. zu. gedenken. 


1... Der gemeine Mann, befonders Seeleute, die hier, fo 
wenig.ald in andern Ländern, die Folgen, ſelbſt des gluͤck⸗ 
lichſten und gerechteften Kriegs überfeken können, haben 
fich ſchon lange darauf gefreut, und die Parthie, die ges 
nommen wird , bedarf keiner nähern Anzeige. 


— MN. S. Der Prinz Carl von Hefien geht heute, nad) 
Gottorf zuruͤck, Und wird noch in diefem Sjahre in Nors 
wegen vermuthet, der geh. Rath Schack Rathlow, ker bis 
—— des Kronprinzen an den Staatsgeſchaͤften 
Theil genommen, reiſt am Sonnabend auf fein Stamm; 
But Ratlowsdahl in Aarhuus⸗Stiſt. An neue Staats⸗ 
miniſter ſcheint noch nicht gedacht zu werden. 20 Cadets 
‚der Marine, 12 vom Land Etat, 7 von der Artillerie, find 
auf einmal zu Öfficiers avancirt, Matrofen werden ohne 
Borfchrift der Zahl enrollirt; die Galeerenflotte und Küs 
wahrer follen von Friedrichswaͤrn auslaufen, nur 2 
linienfchiffe werden zugetafelt, Norditiernen und Arve—⸗ 
prinds Friebrich. Erſteres hat der Admiral Kruͤger ſich, 
fatt des Norske Löve, der zwar ſtark genug iſt, aber nicht 
gut mangeuprirt, auserfehen. , Die Fregatte Bornholm 
liegt mit Sceeofficiers und 2 Compagnien Artilleriften für 
Norwegen jegeljertig. . Store Belt geht nach Holſtein, ums 
Artilleriſten und Jaͤger herüber zu bringen. Zwey neue 
Eſcadrons Huſaren werden errichset, Alle Regimenter 
- haben Ordre erhalten, ihre Leute bis zum ıften Septem⸗ 
ber einzuberufen, und beyſammen zu haben. Heute has 
„Ben die Directoren der Afiatifchen Compagnie Audienz bey 
‘dem Grafen von Bernflorff, deſſen Vorgemach in dieſen 
Tagen poll von Kaufleuten geweien. 95 ſchwediſche Fahr⸗ 
geuge. liegen bey Helſingoͤr in der Kemme, die, fo bald der 
Krieg erklbaͤrt iſt, Prifen ſeyn werden. | 
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Mit Preuſſen Toll unfer Hof zur Wieberherftellung 
der Hude in Norden einverftanden feyn. "Aber der Koͤ⸗ 
tig von Schweden hat, wieman vernimmt, den Friedens; 
vermittlungs Vorfchlägen unters Hofes eine ſehr unbefrier 
digende Antwort entgegen gefeßt. — Ä 


DM. ©. Unſere beyden in die Nordſee gegangenen Li⸗ 
nienſchiſſe, wie auch die Efcadre des Admiral Defin, find - 
‚wieder zuruͤckgekommen. | 


— 


— 


6. | | | 

2 London, den ıaten Augufl 1788. | 
Die Depeſchen, welche dem Koͤnice, mährend feiner 
a woͤchigen Abweſenheit, nach dem Cheltenhammer Bruns ⸗ 
men nachgeſchickt worden find, haben, wie man von guter 
sand verjichert, hauptfächlic auswärtige ingelegen® 
‚heiten bertoffen, weiche die Aufnerfiamfeit des koͤnigli⸗ 
hen Minifteriums gegenwärtig in einem fehr hohen Gras 
be befchäftigen, deshalb der ausländiiche Stantsfecretair, 
Marquis von Larmartben, von allen Minifterialper- 
Pnen auch der einzige war, weicher dem Könige beym 

‚ Brunnen die Yufwartung gemacht, und dafelbft mit ihm 

‚ eonferirt hat. Mit Beſetzung der erledigten Geſandten⸗ 
Stellen an den SBöfenvon Petersburg und Stochotm wird 
mo immer gezögert, während daf der mit Viſcount 
Dalrymple bieher beſetzte Minifters Poften zu Berlin 
dern Eiquice Yofeph Eward übertraden werden'ift, und 
dagegen der Graf von Lufi hier den Baron von Alvenss 
leben zum Nachfolger erhalt. Der zu Waffer und zu 
Sande: zwifchen Schweden und Rußland ausgebrochene 
Krieg har die gegenwärtige Theilnahme der Engländer an 
den auslaͤndiſchen Vorgaͤngen und kriegriſchen Auftritten 
Ehr vermehrt, und man erſtaunt, daß in dem 5 flündigen 
Seegefecht am 17ten Julius zwiſchen dem Herzoge von 
Südermanland und. dent Admiral Greigb,: auf der 
rußiſchen Flotte über TOoo Todte und Verwundete, (die 
auf dem verlohrnen Linienſchiffe ungerechnet) angegeben wer⸗ 
den, Während daß' die engliſche Flotte unter Rodney in 
der, 12 ſtuͤndigen weſtindiſchen Seeſchlacht am ner 


\ 
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Apeil 1782 auf mehr ald 30 Linienfchiffen nur 989 
Zodte und Verwundete zahlte, Bey den. wichtigen 
Auftritten auf dem fchwarzen Meere zwiihendem beruͤhm⸗ 
ten tuͤrkiſchen Großadmiral un? dem Prinzen von Naſſau⸗ 
Siegen bemerkt man hier ganz richtig, daß beyde Des 
fehishaber in Anfehung ihrer Kriegsdienfte unter die Ams 
phibia zu rechnen find, weil fi) beyde durch aeleiftete 
Dienfte zu Waſſer und zu Lande befant gemacht haben. 
Daß übrigens die ottomannifche Pfortenicht blos aus eng; 
Kissen Häfen und durch Unternehmung englifcher Privat⸗ 

ps ;onen, Zufuhr an Kriegsmunitionen und ändern Des 
duͤrfniſſen erhalte, erfieht man aus einem fichern Berichte 
aus Marſeille, von da im vorigen Monate 2 große 
Sregatten eine von 36, die andere von 30 Kanonen un: 
ter türkiſcher Flagge nad) Conftantinopel unter Seegel 
giengen, Sie waren zu Marfeille für türkifche Rech— 
nung gekauft und ausgerüftet worden, durften aber, auf 
ausdruͤcklichen Befehl des franzöflichen Hofes, nicht mit 
franzöfiihen Matrojen bemannt werden. Die Mann: 
Schaft beftand aus Spantern , Sjtalienern und Griechen, 
Die beyden Sapitains waren englifche Henegaten, und 
‚bie DOffisiere Franzofen, Hollaͤnder und ‚andere Lands; 


leute, 


Das niedriäfte Manoͤpre, fo die Oppofltionsparthey: 
ſich während der Weftmi:.fterwahl bediente, um dem Abd: 
miral Samuel Hood zu ſchaden, war ein. Angrif auf 
feinen Ruhm und auf feine. Berdienfte ald ee: Officier, 
da ed doc unmiderfprechlich, daß er einer der verdiente; 
fien Commandeurs ift, die jeßt,auf der brittiichen AYomis, 
Fals; Lifte ſtehen. Schon. im Jahr 1756, nachdem erdie 
niedrigen Dienftftufen durchgemacht, ernante. Admiral 
Holmes ihn, wegen feiner vor. Louisburg. bewielenen 
Bravour, zum Poftcapitain auf den Admiralſchiff Graf⸗ 
ton. Im Jahr 1757 jagte er ald Kommandeur des 50 
Kanonenichifs Antelope, das 64 : Kanonenfhif Aqui— 
Ion, an der franzöfifchen Küfte auf den Strand, und ver: 
nichtete es gaͤnzlich. Am zıflen Februar 1759 eroberte 
er mit der Fregatte Veftale die franzoͤſiſche Fregatte Bel: 

| | Aa lona 


- 
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lona von 32 Kanonen nach einem ſtuͤndigen hitzigen 


Gefecht, und wurde darauf demhöchttieligen König Ge 


org IL, durch den Admiral Anſon vorgeftel Bald 
darauf jagte er mit der Fregatte Veſtale das franzöflfche 
40 Kanonenfſchif Modeſte in der Bucht von Gibraltar 
auf den Strand, war in den Friedensjahren von 1763 bis 


- 1776 faft immer auf den Wachtſchiffen und auswärtigen 


Stationen angeftelt, und diente von 1780 bis 1782 vor: 
zualich in Weſtindien, da er an dem unvergeglichen taten 
April der zweyte im Commando unter Nodney war, und 


dafür mit der irlaͤndiſchen Pairs: Würde belohnt wurde; _ 


Diefem berühmten Seemann fegte die Oppofitionsparthey 
einen Cavalier zum Gegencandidaten, der durch keinen dem 
Stante geleiſteten oͤffentlichen Dienſt bekant war, und fie 
trug de: Sieg davon, indem. fir nach einer 14taͤgigen mit 
Tumulten und Blutvergleſſen begleiteten Wahl, dem Lord 
Sohn Townshend bie meiſten Stimmen verſchafte. 
Der Herzog von Bedford hat den betraͤchtlichſten Theilder 
dazu erforderlichen großen Koſten hergegeben, und alle 
Lieferanten, Künftler, Handwerker und Hausbediente der 


vornehmſten Oppofitions ; Familien haben ſich ‚bemühen 


müffen, ihrer Parthey Stimmen zu verihaffen. Die 
ſchoͤre Lady Duncannon verwendete fid) an einen ber 
Wahltage mit fo unanftändigem Eifer beyim gemeinen . 
Bolt, um für Lord Townshend Stimmen zu erhalten, 
daß die Freunde des Lord Hooo am folgenden Tagebe 
kant niachen liegen: ,,Derjenige folle eine Belohnung von 


50 Öuineen haben; der ein gemeines Weibsbild ven _ 


anf öffenelicher Straffe für Lady Diincannon aus gege⸗ 


beit, greifen und fie in das Policeygefaͤngniß in Botofiteet 
abtiefern wird. In der groͤßten Hitze des Weſtminſter⸗ 


Wahlſtreits faßten mehrere der Keſtigſten von det Oppoſi⸗ 


tions: Patchey den verzweiflungsvolten Entſchluß/ unter 
Detaajegentväreigen Pitrfchen Minifterto nie eine Stelle 
der Amt anzunehmen. Weber diefen raſchen Schritt, der 


noch dazu ein vanieet war, weil der Minifter diejen | 


\ 


Soexen fhnserlich mop! je ein Amt anbieten wird, Haben die 
lc Kirn apa Sie Ag na 
eine der ungluͤcklichſten Begebenheiten an, bie der Diegier 
- . a 4 4 ze ? rung 
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einig eben ſo unangenehm ſeyn muͤſſe, als es die Rebel; 
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iſt, beſtaͤtiget die Vermuthung, daß wichtige Gegenſtaͤnde 
von neuen vor fd — 
— | 7. F 
Paris, den 15ten Auguſt 71788. 
| Der Sof hat endlich einen Schritt gethan, welcher: - 
vieles zur Beruhigung der Gemuͤther beytragen, und Hoft 
nung geben kann, daß noch. die äufferfien Auftritte, die 
man erwarten mußte, unterbleiben dürften. Es ift fo 
eben ein Arr&t du Confeil d’Etat, vom gten Augufi das 
eirt, erichienen, welches die Verſammlung der allgenteis 
nen Stände, sder den franzöfifchen Reichstag, auf 
den nächften ıftlen May feſtſetzt, und bis dahin ſoll 
auch die Cour pleniere unterbleiben. Das ganze Edict 
iſt in ſehr gütigen Ausdrücken abgefaßt. Der König, heiße 
es, ſieht mit vieler Zufriedenheit dem Zeitpuncte entges 
gen, da er ich von den Reprälentanten der edelmüthigen - 
und getreuen Nation, über die er das Gluͤck hat, zu res 
gieren, umgehen \ehen wird. Se. Majeft. wird nichts 
unterlaffen, un ihrem Volke alle Vorthaile zu verfchaffen, 
and wird dem Syſteme iveu bleiben, von welchem die äfs 
fentliche Wohlfahrt noch ‚mehr als ſeine eigne Autorität, . 
ſich zu entfernen ihm nicht erlaubt,  u.few. 
Es war aud) die hoͤchſte Zeit, den ſchrecklichſten Fols 
gen der. allgemeinen Gaͤhrung zuvor zu fommen. Die koͤ 
niglichen Effecten und Ketien fielen täglich big zur größten - 
Beunruhigung. Der Principal Diinifter begab fich ſelbſt 
einmal auf die Börfe. Und ſogleich fielen. vor feinen Aus 
gen die Actien nod) um 3 Procent tiefer. Der Eönigliche 
Schatz ift in groffer Unordnung. . . Aus Bretagne, und 
Dauphine tommen feine Einkünfte ein. — Das Parlas 
ment zu Pau, in Boarn, wiberſetzte ſich dem koͤniglichen 
- Befehle, nad) Verfailles zu kommen, und fchiefte 3 Cou⸗ 
riere an den Hof, die die Entfchuldigungen und Gründe 
‚deshalb Üüberbrachten. Der eine Courier brachte fo harte 
Diepefchen, daß ersin Arreft geſetzt wurde. Die Provinz 
Béarn befchloß, ſich dem Föniglihen Militair mit Gewalt 
zu widerfegen. In Dauphine ift ein Stillſtand der Rus - 
her. In Bretagne iſt man bis her noch fehr lebhaft gewe⸗ 
en (m. 


er . 
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‚fen‘ Bey Rennes fkehen 15,000 Matın in einem ver: 

pallifadirten Lager. Ein grofler Haufen Neugieriger fand 
ſich dabey ein; ein Bürger hatte die Kuͤhnheit, im Ar-zes 
fichte der Schildwache, und ohnerachtet der ernften Mars 
nung,überdie Pallijaden ins Lager zu ſtelgen. Der Marſchall 
von Stainville wollte ihn exemplariſch beſtrafen laſſen, aber 
eine dreymalige Deputation der Bürger bewog ihn, davon - 
abzuftehen,, weilfonft fiherlich eine entjegliche Maſſacre er⸗ 
folgt wäre, und er mußte. den. frechen Bürger ganz frey 
laffen. Inder Stadt Rennes liegen 5 Megimenter, des _ 
neri aber die Bürger durchaus fein Quartier gegeben has 
ben, und die in Klöfter, Kirchen u. ſ. w. haben müflen 
verlegt werden. _ 

Die Baftılle ift fo voller Sefangnen, daß viele von da 
in andre Gefängniffe des Neichs haben gebracht werden 
müffen. Die 12 Depntirte aus Bretagne ſitzen noch ihı: 
mer in dev Baftille. 

Der Hof ift bisher fehr leer geweien. Die’ meiften 
Officiere find bey ihren Regimentern, andre haben ihre 
Dimißtonen genommen. Viele Hefleute haben fich freys 
willig entfernt, vielen ift der Hof verboten worden. Doch 
. hat man am ıoten d. Monats zu Verſailles ein prächtiges 
Schauſpiel gehabt. Die drey Gefandten des Indiſchen 
Nabobs, Tippo Saib, hatten beym Könige ihre öffentli; 
liche Audienz, welche mit den feyerlichften und glänzend 
fen Ceremonien in Gegenwart der Königin, der Prinzen 
yon Geblüte, und des gefammten Hofſtaats, iſt gegeben 
worden. | 

— ie 

7 Haag, den ıöten Auguft 1788, 

Die Beſorgniß, daß wegen des von Frankreich unvers 
muthet bejegten Trinconsmale ein Bruch mit Frankreich‘ 
entſtehen Eönnte, iſt durch die Erklärung ‚des Verſailler 
Cabinets, daß alles auf den vorigen Fuß hergeſtellt wer; 
den folle, und deshalb fehon dic erfoderliche Ordre nad) 
Pondichery gelandi-wäre, verihwunden. Die General. 
ſtaaten Haben ſich mit dieſer Erklärung zufrieden bezeigt, 
und zweifeln niche an der Erfüllung derſelben. Da auch 
5 die 


die verdrüßliche Affaire wegen des Unfugs vor den Hauſe 
des franzöfifchen Ambaffadeurs, durch gegenfeirige Explit 
crationen, bier, und zu Verſailles, beygelegt, oder viel 
mehr auf die Seite gefeßt worden; fo ift Herr von SE 
Prieſt am zten Auguft von hier wirklich, und zwar nach 
Spaa, abgereifet. \ 1 ee 
Bald drauf aber Hat die unerwartete und ſchnelie Abs 
reife des engtifchen Ambaffadeurs, Ritters von Harris, . 
nach London, um fo mehr Aufichn und groffe Betmurhuns 
gen erweckt, da diefer Herr eben von feiner Unpaͤßlichkeit 
"wieder hergeftellt, und in eiftigfter Arbeit mit dem neuen - 
 Eommerz: Tractat zwifchen uns und England befchäftigee 
war. Einige wollen glauben, daß das brittifche Kabinet, 
welches die Superiorität der Talente diefes grofien Staates 
mannes duch Erfahrung genug kennt, die Adſicht habe, 
ihn ale Minifter ind Departement der auswärtigen Ans 
gelegenheiten zu feßen, und diefe Meynung wird durch 
“manche Umftände unterftüget. Andere mepnen, daß das 
brittiſche Minifterrum in Abſicht einiger Punote des neuer 
- Commerz: Traetats, und befonders wegen der Nückgabe 
von Negapatnam, feine Maaßregeln geändert habe. Viele 
glauben mis-Zuverläßigfeit verfihern zu können, daß die 
neuen Umftände, und der Krieg in Norden die Abreife des 
Hrn. Ritters Harris veranlaßt habe. . 


| Der Sroßpenfisnair, Herr van Spiegel, ift auch vor 
einigen Wochen in die Provinz verreift, um die Regie⸗ 
rungen der Städte, und die localen Umftdnd: genauer ken⸗ 

. nen zu lernen, da er bieher in Seeland Penflonair gewes 
fen , und unfre Provinz ihm noch nicht genug für fein 
Wichtiges Staatsamt bekannt feyn kann. Dabey ift die 
Regulirung gewiſſer Regierungseinrichtungen, und der Fis 
nanzumſtaͤnde, welche durch die vorigen Untuben in ſehr 
groſſe Zerrüttungen gefommen , mit eine Adficht dieſer 
‚Meile. Da die Indiſche Compaanie die vornehmite Duck 
le unfers Heichehums, und der dffentlichen Einfünfte iſt; 
fo hat man, um fie in neue Kraft und Thätigkeit zu fer 
ben, eine Anleihe von 5 Millionen Gulden für diefe Conp 
pagnie eroͤfnet, und da: diefe Anleihe ſogleich vellzählig ges 
J J wor⸗ 


f 


worden iſt, fo wird man nod) zwey Anleihen von gleis 


chen Summen fir Rechnung gedachter Compagnie mas 


chen, welche, um ihren Handel, und ganze Sitnation auf 

den Ruß zu feßen, wie er. 1780 war, 29 Millionen Gul⸗ 

den nöchig. hat. ie A, 

= | 9. ur 
Bruͤſſel, den zöten Auguft 1788. 

(Bon einem da gemwefenen Reifenden. ) 
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— Diefes ſchoͤne Land iſt jetzt ein Schauplatz trauri⸗ 
‚ger Auftritte. Die. Ruhe iſt nichts weniger als herge⸗ 


Kelle. Die Gemuͤther find noch immer in Gaͤhrung, und 
fanatiſcher Erbitterung. Das ſcharfe, und doch noch; 
wendige, Betragen des Gouvernements, die Demarſchen 
der Biſchoͤffe, die Bewegungen und Anſtalten des Mili— 
tairs, der Garniſonen, haben hier meine ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit rege gemacht, Am gten diefes ifi ein ſchrecklicher 
Tamult zu Antwerpen geweſen. Der Pöbel verfam: 


melte fid) Mittags um halb 2 Uhr, bey dern verbreiteten 


Gerüchte, daß man das Seminarium fchlieffen wolle, auf 
dem Plaße vor demfelben, und riß das Pflafter auf. 
Darauf erichienen 600 Mann Soldaten. Es Fam bald 
zum Handgemenge, und dieß wurde ſo ſchrecklich, daß die 
Soldaten mit Kugeln und Kartatichen fchoflen, wodurch 
über 40 von dem Volke getödtet, und Über 5o verwundet 
worden find. Sie können daraus auf das übrige, und 
auf die Eibitterung ſchlieſſen. Am folgenden Tage ruͤck: 
ten die Arbergſchen Dragoner in die Stadt, und die Se 
minariften mußten räumen. Aber, der Grim in der 
Stadt blieb. Zu YiTecheln find auch neue Unruhen aus: 
gebrochen, und die Soldaten haben auch auf das Volk ge: 
feuert, 4 getödtet,. und viele verwundet. Macher find 
Dragoner, und 6 Örenadier Compagnien, mit Artille 
tie, in Mecheln eingeruͤckt. Auch hier war vorgeftern 
das Militair in Bewegung. Man wollte zwey Advoca⸗ 


ten gerangen nehmen, die aber entwichen waren. Schon 


‚find verfchiedne andre Haupter der Unruhigen ald Staats: 
gefangne arretirt. Das Souvernement hat allenthalben 
bekannt machen laſſen, daß es jedes Haus mit Kanonen in 


— 


Grund 
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Grund ſchieſſen würde, aus dem nur ein einziger Stein 
auf einen Solsaten geworfen würde, und daß aller Tu⸗ 
mult mit Feuer aus Eleinem Gewehr, und mit Artillerie 
geſtoͤrt werden würde. — Die Folgen laſſen fih wicht 
vocherfehn. Aber man muß.noch ſchreckliche Scenen des 
- fürchten » | ED 
Fa a a | = Eee 
Aus Svanffurt am Mayr | 
Haben wir, von einem angefehneh Manne, ein Schrei⸗ 
ben erhalten, welches wir, ob man gleich verſichert, zu 
allem die Belege fchaffen zu wollen, wenn ed verlange 
wird, dech nicht, nach feinem wörtlichen Inhalte, in’uns 
- Ser Journal einruͤcken können. Es wird gemeldet, dag 
der teurfche Fürftenbund von traurigen Folgen fuͤr Teutſch⸗ 
land feyn werde, weil er. Kaiſer und Reich entzweye (wo⸗ 
"von ung noch nichts bekannt iſt) und auch dem Roͤmiſchen 
Hofe in feinen Abſichten Unterſtuͤtzung gebe, und daß eine 
"ge kleine Reichsfuͤrſten, und ihre Regierungen, ſeit der 
Zeit der Errichtung dieſes Bundes Cbarans folgt 
aber gar nichts) fich gegen ihre Unterthanen allerhand bes 
ſondere Gewaltthätigfeiten erlaubten, daß die Neichsgefes 
he nicht mehr bey ihnen gälten, daß man, in Policeyfas 
hen die Geldfirafen bis 100, ja bis 600 Rthlr. erhöhes 
te, daß Appellationen an dag kaiſerliche Kammergericht zu 
Wetzlar nicht reſpectirt wuͤrden, und daß man die Juſtiz 
hoͤchſt ungerecht verwalte, daß das Eigenthum oft nicht 
ſicher ſey, u. ww” 
Wir müflen bey diefem Schreiben zwey Anmerkuns 
gen mahen. 1) Muͤßte bey allen dieſen Factis auch die 
Zudbre Parthey gehört werden, um ein richtiges Urtheil zu 
fällen, und 2) wie will. man.beweifen, daß diejes Folgen 
des Fuͤrſtenbundes find? | u 4 
s r | = II. j 
Regensburg, den sten Auguft 1788. _ 
Nachdem am 7ten vorigen Monats das Reichsproto⸗ 
coll Über die kammergerichtliche Juſtizſache eroͤfnet worden 
war, fo kam am 2gſten deſſelben Monats das —— 
— FE ne | 2 ade 
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ichten zu Stande, welches. ich hier abſchriſtlich beylege. 
Nun kommt es darauf noch an, ob Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt 
ſoolches ine zum Theil, oder feinem ganzen Inhalte nach, 
ratificiren, und es dadurch zu einem volitändigen Reiches 
ſchluſſe erheben werden. — 
MNach Endigung dieſes wichtigen Geſchaͤfts find die ges 
woͤhnlichen Reichstags: Serien bis zum Toten Novem⸗ 
ber aubeliebt worden. —— | 
#2 Der ;wefentliche Inhalt des erwähnten Gutachtens: 
beſteht darinnen: "daß dem Neihsfchluffe von 1775. ges 
maͤß das. ganze Tribunal in dreyſtaͤndige Senate, 2 zu 8, 
und E34 9 Mitgliedern abgetheilt, und nunmehr alle Zus, 
dicialſachen in folchen Senaten von 8 oder 9 Beyſitzern 
gewoͤhnlich im Behinderungsfalle wenigſtens von 8 Aſſeſ⸗ 
foren; Ertraiudisialfachen aber von 6, und im Nothfalle 
von 5 Aſſeſſoren, jedod) mit Ausnahme. der Mandatsſa⸗ 
hen, wozu ſchlechterdings 6 erfoderlich nd, abgeurtheilt 
werden und deswegen die 3 Senate für Sachen dieſer 
Art in Unterſenate nach beſtimmten Vorſchriften abgetheilt 
werden ſolleu.“ u. ſ. w. Rn Ä 
TER — 12. | 
Wien, den 13ten Auguft 1788. 


> Pr ua, 


# 


Mo hat man His heute keine Nachricht; aber mar 
zweifelt kaum, daß Choczim erobert iſt. Wir find berede. 
tiget bald noch andere fo wichtige Schritte zu erwarten, 
und der naͤchſte muß die Vertreibung der Türken und Tas 
tarn aus Jaſſy, und die gänzliche Unterwerfungbder Mol⸗ 
dau feyn.. TER 
Bey der Hauptarmee heißt es, daß ebenfalls verſchie⸗ 
dene Bewegungen bemerkt werden, und der Grosvezier 
ſoll nun wirklich näher ruͤkken. Das Kroatifhe Corps, 
weld. ‘5 der Febmarichal Laudon uͤbernimmt, wird ans 
ſehnlich verftärkt, und man erwartet, daß derfelbe niche 
lange unthätig bleiben wird. Ä — 
Die auſſerordentliche ununterbrochene Hitze, die wir in 
den Monathen Junius und Julius hatten, iſt in unſeren 
Klimäten ohne Beyfpiel, und war für die Armee unge⸗ 
‚mein ſchaͤdlich, indem fie viele Kranfeiten und Todes⸗ 
fälle unter Menſchen und Sieh herispbrachte, Um die 
Polit, Jousm Angufezzii. Mmm ſin 


- 
* 


898 u Briefe. Wien. | 


fen Verlaſt zu erſetzen und die Armee ſtets mehr zu ver⸗ 
ſtaͤrken, find wieder verſchiedene Bataillons aus Böhmen 
abgerufen, und neue Recrutirungen ausgefchrieben worden. 


x Die bisherigen Kriegsunkoſten berechnet man weit über 
30 Millionen Gulden. Hievon find entlehnt: 2oMillios 
nen in den Niederlanden, 2 in Holland, ı in Teutfch: 
Fond und Tin Genua; :.alles Übrige war Vorrath dei 
Staatskaſſe, welche noch-im Stande iſt, das ganze Jahr 
hindurch die Armee zu unterhalten, ob ſchon ſie im, voris 
gen Jahr und im gegenwaͤrtigen keine Steuern und Ga⸗ 
ben im Lande ausgeſchrieben hat. Für kuͤnftiges Jahr 
“aber, wenn der Krieg fortwaͤhret, find Anſtalten gemacht, 
für 18 oder. 20 Millionen Gulden Bancozettel in Cours 
zu fegen, und wenn dieſe nicht zureichen, cine mäßige” 
Kriegefteuer von.den Höheren Befoldungen zu ekheben. 
Ob ſchon uͤbrigens die heurige Erndte ganz ergiebig ausge⸗ 
fatlen iſt, fo ſtehen die Getreidepreiſe doch noch ziemlich Hoch - 
und da die Müller und Bäcker, aus Habſucht, diefen 
Umſtand benuͤzen, das Volk zu drücken, und die Auſſicht 
nicht ſtreng genug über diefelben machte, das hiefige Volk 


abber durch des. Kaifers Sorgfalt gewohnt ift, in den Les - 


bensbeduͤrfniſſen gut und genau bedient zu ſeyn, ſo ſand⸗ 
ten dieſer Tage die mit den Bädern unzufriedenen Eins, 
wohner der Vorftäde Deputirte an den Färften von Raus 
nis, der gewiffermaflen den Kaifer vertritt, um ſich ges 
gen Die Bäcker zu befchweren, indeflen andere, Haufen über 
die Brodläden herfielen, und den Bäckern ihr Brod und 
gelegentheitlich auch wohl fonft, was ihnen in die Hände 
fam, mit Gewalt wegnahmen, die Bäcker mishandel⸗ 
ten, ihre Kramladen und Fenfter einſchlugen, und andere. 
Aus ſchweifungen veruͤbten, ſo daß Militairwache herbey⸗ 
kommen muſte, die Ordnung herzuſtellen. Diele der ums. 
geftämften Perſonen wurden eingejogen,, und beftrafk, 
mehr aber noch die Bäcker, die wirklich da& Brod au, Fein 
gemacht und dem Volke vorenthalten habe. Man verk 
fieht ſich, der Kaifer werde auch a zies 
ben, deren Eigennus oder Saumfeligkeit d ? 
zu dieſet in Mien bisher ganz se 
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Tr Die Ani bezeigen noch ſehr wenig Luſt zum Solda⸗ 
tenſtande. Diejenigen, die ſich freywillig anwerben laſ⸗ 
fen find die geringſte Zahl. Andere werden nur durch Ger 
ſchenke ihrer Glaubensgenoſſen dazu bewogen, die meiſten 
mit Gewalt genommen. Um ſich derſelben zu entziehen 
ſie angefangen häufig aus dem Lande zu wandern; 
f . and die Regierung fagt, wieder Mann, der nach) einem’ 
‚Hunde warf, und feine böfe -Stiefinutter traf: nec ie 
quidem male, und laͤßt ſie gehen. Der Kaiſer hat dem 
Bernehmen noch überhaupt erklaͤrt, er wolle die Juden 
in allen Stuͤcken wie feine chriftlichen Interthanembehans 
deln uud anſehen, diejenigen aber, die ſich nicht auch den 
Pflichten der uͤbrigen Unterthanen unterziehen wollten, 
mene Freyheit das Land zu verlaſſen. 
"Ueber den angeblichen Mangel an Canditaten des Geiſt⸗ 
lichen Standes haben nun alle Bifchöffe det-f: &: Staaten, 
— eingegeben, alle Landesftellen, die hieſige 
See. mmiffion, die Studien. Commiffion, und die: 
Nun geht derfelben Gutachten an den Staates 
rath umd “den: Kailer, und. man fieht einigen ab 



























Geiſtl e ithentgegen. 
Noch muß ich zur Berichtigung: des vorigen Monatsı. 
ſtuͤe 85 St res Journals anführen, daß es ganz falſch iſt daß 
Die Türken, (nad) ©. 728) auch im Bannate und in 
abürgen eingefallen wären, und geplündert ron 
Fotſch und bey Majdan in; Kroatien find die 
| en ein efalfen und Haben verheert, aber ſonſt nits 
i 300, in der ganzen Linie des Cordons. Noch weni⸗ 
hat ei fie, jrgends wo feſten Fuß gefaßt. Am naͤchſten 
le en drangen fie letzthin Beym Bozaner Pafle ein, 
unſe fer Oberſter Schulz hat auch hier, mit weniger als 
= Mann, auf 10,000 Geinde mit Vertluſt zurůckge⸗ 
Ni 
En ſol nicht Kempatichftehen, ſondern Arme 
au ke oge efprochen wird. 
Bi | * Ye der aan nterthanen in ne 
mmer za er; 
rn gr in sr mier ame 
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Ende 8* 855 tuͤrkiſche Familien — welche 

aus 5732 Perſonen beſtanden. Sie haben 1300 Pferde, ” 
‚5000 Stuͤck Hornvieh, gavo Stuͤck Schaafe, 3000 Zie⸗ 
gen, und bey 2000 Stuͤck Schweine mitgebracht. Nebſt 
dieſen find noch 475 Familien in der naͤmlichen Geſpann⸗ 
ſchaft vertheilt worden. Noch betraͤchtlicher ſind die Nie⸗ 
| ae in andern — 


Slorenz, den Auguſt 1 788. 

Wir haben hier zuverlaͤßige Nachricht, daß der pabſt 
einen Nuntius mit Beſchwerden auf den Reichstag nach 
Regensburg jenden wird, und daß er bereits bey 3 weltlis 
chen Churfärften. um Hülfe und Unterffägung angeſucht 
‚bat. Auch thut der Pabſt was er kann, um zu verhins. 
dern, daß unfer Großherzog nicht etwann zum roͤmiſchen 
Könige erwählt, und Mitregent des Kaiſers werde. Den 
. er weiß, daß Peter Leopold, der auch, außer andern ers 
habenen Kenntniffen, einer der größten Geſchichtskundigen 
iſt, von den Anmaßungen, und unrechtmaͤßigen Beſi ee 
gen des römifchen Stuhls, ſeltne Hrfunden befigt, 
daß er auch die fatholifche Religion, zu verbeffern — zu 
ihrer urſpruͤnglichen Wuͤrde, wie ſie zur Zeit der Apoſtel 
war, zu erheben trachtet. Man' lieſet faſt wöchentlich in den 
ð. ſigen Zeitungen Anmerkungen bis zum dechen uͤber das 

etragen der roͤmiſchen — 


Stockholm — — Auguſt 188. Ä 

Wahrlich haben wir hier einen recht merkwuͤrdigen 
Monat uͤberlebet, und da alle Zeitungen won Declaratios 
nen und officiellen Nachrichten voll find, fo will ich Sie, 
gar nicht mit befannten Sachen aufhalten , fondern nur 
dasjenige melden, was entweder das obige erläutert, oder, 

damit in einiger Verbindung flehetr 
. Der Krieg ift angefangen und wird mit Lebhaftigkeit 
geführet. Daß unfer König wichtige Urfachen gehabt ha⸗ 
“be, daran iſt gar nicht zu zweifeln; und wenn er fie eins‘ 
mal alle an den Tag legen wird, fo kann man im voraus 
Bern sehn, | daß —* Sexaraſinſn immer auch 3. | 

u 
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hiſtoriſchen und anſtaͤndigen Tone abgefaſſet ſeyn werden. 
Guſtav und Oxenſtierna führen beyde diegeder auf eine erha⸗ 
bene und edle Art; besde groſſe Denker und beyde Verfaf: 
“fer, folglich werden Sie nie die gute Sache des Reichs, 
deffen SelbſtaͤndigkettU — — und welche Sache kann bef 
fer und nothwendiger ſeyn, als dieſe aufrecht zu erhalten 
— — in einer groben Sprache zu vertheidigen fid) erlaus 
Ben. Sein erfier Staatsminifier, und welcher mit, dem 
Könige im Felde ſteht, iſt der obige Herr Reichsrath, Graf 
ob. Babriel Oxenſtierna, in der Jugend ein Dichs 
ter, Neveu des jetzigen größten Dichters in Schweden, des 
Herren Grafen Gylienborg, nachher in Minifterial: Vers 
richtungen fowol zu Wien als zu Kopenhagen gebraucht, 

im Hofe einer von des Koͤnigs oberfien Kammerjunkern, 

und endlich Neichsrach und Staatsminifter, iſt ein Kerr 
von ungememen Talenten, die er mit Gaben der Geſellig— 
£eit und der Sreundfchaft zu vereinigen weiß. Der zwey⸗ 

te Staatsminifter, und welcher hier zu Stockholm bey⸗ 

Des, in der Reichs-Canzley das Wort führer, und mit den 
hiefigen auswärtigen Miniftern die Eonferenzen hält, ift 
der Herr Reichsrath, Graf Cart Wilhelm von Düs 

ben. Diejer Herr, für fich ſelbſt Kenner und Beſchuͤtzer 
dev Litteratur und der Künfte, has eine vieljährige Erfah⸗ 

zung in Staatsgeſchaͤſten, iſt in Staatsgefchäften nach 

Derlin ind Petersburg verfandt geweſen, hat nachher das 

wichtige Amt eines Hofkanzlers befleidet, und- war Prär 

fident in dem koͤnigl. Kammer; Revifions;Eollegio, ald er 

neulich, oder kurz vor der Abreife des Königs, zum Sena⸗ 
tor des ſchwediſchen Reichs erhoben wurde, Sein Mini; 
ſterium trat er in. einem vecht Fritifchen Augenblicke an, und 

Hatte die Sache wegen Abgang des vorherigen rußiſchen 
Minifters, des Grafen Raſumowoky, zu beenbdigen. 
Diefer Graf, auch ein Here von vielen Einfichten und vie: 
lem Geſchmacke, der vielin Europa gereiſet ift, die Lega⸗ 
tionen zu Neapel und. Kopenhagen beftritten hatte, als er 

im Sabre 1786 dem wegen fehner feinen Politik fo bes 
Tannten. Herrn Marcom hier fuccedirte , machte ſich gar 
. bald Freunde, hatte doc) aber etwas in feinem Betragen, 
welches Superiorität oder eine Protection anzeigte, Die 
| Mmm 3 nicht, 
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nicht allen gefallen konnte. Von ſeinem uͤbrigen oder po⸗ | 
 Titifchen Betragen meldet die Declaration des Königs, zus 


‘folge deſſen er feit dem 23ften Zum. nicht mehr als rußis 
ſcher Minifter konnte angefohen werden. Unter dem gan⸗ 
‚zen Corps diplomatique machte er den größten Staat, 
"wohnte in dem Pechlinichen Hotel, dem koͤnigl. Schloß ger 
rade über, und in den Sommermonaten hiele er fih in 
‚dem fchönften Landhanfe, ſſo im Hiefigen Ihiergarten zu 


finden ift, auf, welches mit feinen Eicvirons gang in enge 


iiſcher Manier ift angelegt worden, Dieſes Landhaus 


liegt ohnedem dicht an dem Eingang ded Hafens von Stock⸗ 
heim, folglich koͤnnte er aus feinen Fenftern die Paflagen 


der täglichen Armements, fo nach Finnland giengen, fe; 


‚hen, eben wie die Kanonen, fo ganz in dee Nachbarfchaft 
feines Haufes in der Stadt plantiret waren, welche die 


356 Frendenfchüffe wegen des Sieges bey Hogland tha⸗ 


. ten, ald dad Te Deumiin der Haupt: oder St. Nicolais 


firche hier den 24ften Jul, gefüngen wurde. Der Herr 
Graf ſchob die Abreife immer unter neuen Prärerten auf, 
und wollte gar nicht die Neife zue See machen. Der Kös 
nig hatte fogldich den 23ften Jun. die Ordres geftelle, daß 
die Orlogs Jacht Louiſe Ulrice follte zu feiner Abfarth nach 
Rußland fertig liegen; aber er declarirte immer, daß er 
gar nicht nach Rußland retourniren, fondern nah Wien 
gehen, und zu dem Ende die Reiſe durch das Land nach 


Helſingburg oder Yſtadt nehmen wollte: d. i. er wollte 


erſt das ganze füdlihe Schweden bereifen, nachdem er in 
der Hauptftadt einen ganzen Monat über die erft vom Koͤ⸗ 
nige vorgefehriebene Zeit verweilet hatte Alles diefes 
mißfiel natürlicher Weiſe dem Könige, "der ihm Schließlich 


durch feinen Ceremonienmeiſter, den Hrn. de Bedoire, am 
Freytage den gten Augüſt diefe feine Willensmeynung zus 


fommen ließ: daß’ er binnen drey Tagen, und zwar 


“ sur, See abteifen follte, oder zu erwarten hätte, daß feine 


— 


Perſon in Sicherheit geſetzt, und er von aller Communi— 
cation mit den Unterthanen des Königs abgefchnitten wuͤr⸗ 


de, Nun erft erklärte er fich bereit, dem Millen des Koͤ⸗ 


nigs nachzuleben, "Den Sonnabend foll er meiftens im 
Haufe des römifch Eaiferl, Bejandten,, des Grafen * 
* ne ee ns 
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Stadion, augebracht haben, an welchen Tage die rußi⸗ 
en Trophäen öffentlic vom Altane des Schloffes expo⸗ 
niret, und nachhero mit allen militairifchen Feherlichkeiten 
— ganze Stadt nach dem Arſenal gebracht. wurden, 
dach allen dieſen Scenen gieng der Herr Graf endlich des 
Montags Morgens zwiſchen 5 und 6 Uhr am Word der 
Ze fo von den Major Dubordien commandirt wurde, 
und welche ihn nach Luͤbeck überführet; denn der König, 
Hatte es dem freyen Willen des Grafen heimgeftellet, ob 
er nach Luͤbeck, Roſtock, Stralſund, oder Reval, nur 
nach einen von dieſen vier Seehaͤfen, abſegeln wollte, wo⸗ 
zu noch wey Laſttraͤger gefüget wurden, um die Equipa— 
gen und Robilien des Herrn Grafen von hier zu. trans⸗ 
oreiren. Diefe 3 Schiffe find alle ſeit den Iıten Aug. 
on hier, und die Neife gefchieht auf Koſten des Königs. 
Der Saal in der Jacht wurde mit Spiegel und damaftes - 
en Möbeln aus der Vorrathskammer des Königs verfes 
hen, damit der Herr Graf feine Bequemlichkeit auf der 
| ife'eni ehren möchte, fo wie auch koͤnigl. Schalupen 
den ganzen Sonntag bereit lagen, um, ihn am Bord der 
Sat zu bringen. Folglich find diefen Herrn, bis auf 
hielegte Stutide, obaleich er zulekt nur als ein vornehz 
me Partienlier anzufehen war, alle Honneurs erwieſen 
worden. Mitihm find ſortgereiſet, oder folgten ihm gleich 
nad), alle die Perfonen, fo ben der hiefigen, nun aber vorz 
| jerige #, Eaiferl. rußiſchen Legation und der damit verbuns 
denen Canzley angefet waren ; denn unter dev vorigen 
; un oe ir influieten Lage der Staatsgeſchaͤfte, d. i. vor 
177 gr immer im rußifchen Haufe eine zahlreiche 
F a Bedienung, welche doch nach dev Revolution mei⸗ 
fFens beybehalten wurde, eben wie der rußiſche Miniſter 
ſelbſt ür ſeine Perſon ein groͤſſeres Appointement hier im⸗ 
juer genoſſen hat, al& die rußischen Envoyes bey ander. 
ofen 1, der noch nad) dem alten Fuſſe vor 1772, wegen 
‚ feiner damals hier zu beſtreitenden extraordinairen Ausga⸗ 
* en, di ei vegen auch diefe Mißion fehr iſt afjectivet worden, 
and it rden legten Jahren von einem Simolin, einem Muß. 
‚fin Pufhkin, einem Marcow, und nun zuießt von dem 
* Serrn Grafen Raſumowsky iſt bekleidet worden. Um 
— Mmm 4 von. 
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yon dieſer Legation ſich einen Begrif zumachen; fo beſtand 

fie nun zuießt, außer dem Herrn Strafen, als Envoyd ex⸗ 

traordinaire and Miniſter Plenipotentiare, aus den Bas 

ron Stackelberg, als Regationsrach, den Herren Wiss 

kaſowitz und Müller ats Legations Secretaire, Herrn 

Protopopof als Translator, und Hrn. Semenow; 
als Actuarius, auffer den Hand: Becretairen des Hrn. Gras 
fen feibft; zu welchen Gefchäftsmännern noch zu fügen 
war der. Here Canzleyrath vor Ruͤckmann, hiefiger rufe 
fifcher General Conſui, Welcher ſchon im Januar 1787 
zum Miniftee Refldent in Danzta ernannt war, aber im⸗ 
mer hier verweilte, aus her Urſache, daß in Danzig Streits 
tigkeiten zwiſchen dem Magiſtrat und der Bürgerichaft 
felbft obalten. Er reiſte von hier ab den 26ften Ju⸗ 
nius, folgiich kurz nach der Declaration des Königs, und 
geraden Weges nad) Petersburg. en 
Was nun die Seeſchlacht Hey Hogland im finniſchen 

Meerbuſen betriſt, fo hat die ſchwediſche Flotte feinen fo 
bedeutenden Sieg zur See erhatten, ſeit dem Jahre 
3644, da ber geoffe Seldherr, Graf Carl Guſtav Wrans 
gel. die daͤniſche Flotte bey Femern den 13ten October fo 
.. ‚gänzlich ruinirte, daB 10 Schiffe genommen, und ber .da« 
Kifche Admiral en Chef gerödtet; wurde,  -Diefer Sieg 

brachte uns hernach den fo. vortheilhäften Brömfebroifchen 
Frieden zuwege. Die letzte bedeutende Seefchlaht, fo - 

"Schweden gehabt, war die von 1716, da Czar Peter’ in 
eigner Perſon den ſchwediſchen Schoutbynacht Ehrenſchoͤld 
Key Hangoͤ, (einem Vorgebuͤrge von Nyland,) nicht weit 
von Hogland, uͤberwand, und gefangen nahm. Dieſen 
Sieg Rußlands har nun der Herzog von Suͤdermannland 
auf die bekannte Weife geräcyet, und um fo glorreicher, da 
bieſer Seezug feine erſte militaitiſche Campagne ift, und 
hat doch gegen einen alten erfahrnen engliſchen Admiral, 
den Hrn. Greigh, welcher die rußiſchen Siege im mittels. 
ländifhen Meere im vorigen Kriege zu erfechten mit ges 
holſen hat, combattiret, ja ihn gar zu weichen genäthiger, 
obgleich er an Anzahl der Schiffe, und noch mehr an Kas 
nenen und Ammunithon der ſchwediſchen Flotte weit übers 
legen war, — KR: i 
| DR 
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Di⸗ weitern Ausruͤſtungen hier ‚n Stockholm, 
zu Carlscrong und Gothemburg, gehen ununterdror 
chen fort, und da die fchwedische Yandarmee ſchon im ruf 
fischen Finnland fichet, und die Stadt Sriedrichsham 
zu Lande und zur See eingeſchloſſen hat; fo kaun matt 
auf baldige weitere groffe Ereigniffe rechnen. Die ganze 
Mation will. den König aus allen Kräften beyfiehen, und 
wie. fie gegen ſolche Officiere gefiunet ift , welche jeßt den 
Dienſt verlaſſen, Hat man ſowol hier in der Hauptſtadt als 
in andern Städten des Reichs, auf eine ſehr deutliche Are, 
erfahren. In kurzem müffen ſich gewiſſe andre sage 
chhe Verhaͤltniſſe auftlaͤren. — 

15 ’ 
Auszug eines Briefe aus Madras, 
(vom sten Jebruar 1788.) | 

CDurch die Guͤte eines Freundes micgetheilt.) 
Zu Ende: des vorigen Jahrs fahe es bey uns 
Sehr Eritifch aus... Unſer Gouverneur wendete allen 
Fleiß zur Zuräftung zum Feldzuge an, und in kurzer 
Zeit fahen wir. und im Stande, felbigen mit Nach⸗ 
druck zu eroͤfnen, zumal da die Artillerie in den vortreflich⸗ 
ſten Zuſtand geſetzt worden war. Ueberhaupt iſt die Wach⸗ 
ſamkeit unſers jetzigen Gouverneurs, Grafen von Corn⸗ 
wallis, außerordentlich, und diefer haben wir's zu verdans 
fen, daß die Armee bereit iſt, auf den erften Wink ins 
- Beld zu räden. Ob es gleich ſcheint, daß es für dieſesmal 
nicht zum Kriege kommen werde, fo mar doc) jene ſchnelle 
Zubereitung, wie man uns fagt, wegen ausgebrochner 
Unruhen in Holand nöthig. 

Sin der hiefigen Zeitung von geftern wird ung folgende 
Neuigkeit mitgetheilt: 

„Seit einiger Zeit ift zu Goa durch die dortige Geiſt⸗ | 
lichkeit ein geheimer Briefwechſel mit. Tipps: Sultan ge⸗ 
führe worden. Selbiger hat eine gänzliche Itevolution 
diefer Portugieſiſchen Befigung zum Grunde gehabt, und 
man bat gefuchs vor allen Dingen die Stadt ihm in die 
Haͤnde zu fpielen. Aus einigen aufgefangenen Briefen iſt 
nun die ganze Verfchwörung, entdeckt worden, obgleich die 
eigentliche Urſache — nicht bekannt iſt. Unſer Cox: 
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reſpondent meldet uns ferner, ohgleich 3 dortige Geiftliche 
bereits am Leben beftraft worden wären, fe daure dennoch 
das heimliche Verftändniß mit Tippo fort, und die größefte 
Uneinigkeit zwifchen der weltlichen und geifflichen Macht, 
und daß der Sultan zufolge diefer inneren Zetrüttung Hof⸗ 
nung habe, den Plan zuder Eroberung dieſes Platzes doch 
nodjausführen zufönnen.“« En 


:; 16% er 

— Aus Philadelphii; 
haben wir ein Schreiben, von unſerm daſigen Freunde, 
. vom 28ften Junius erhalten, in welchen man meldet, daß 
in den politichen Angelegenheiten ned} der bisherige Zus 
fand fortdau:se, daß aber bereits 9 Staaten oder Provin⸗ 
zen den Plan der neuen Konftitusion, jedoch zum Theil 
mit ‚Verändernngen, und Mobdificatiouen , durch die 
Mehrheit der Stimmen genehmigt haben, und daß man 
Hofnung zu. einem einhelligen Schluffe der .gefammten 
Stanten habe, Bey der vielfachen Verſchiedenheit der 
Meynungen und Sefinnungen aber gebe es noch aud) viele 
Unzufriedne, und diefes, und viele andre locale Umſtaͤnde, 
würden die Zufammentretung und Ertichtung. des. neuen 
Congreſſes noch eine Weile aufhalten, fo daß. man ſchwer⸗ 
lid) in diefem Fahre noch dazu Hofnung habe. — 
Uebrigens fey Handel und Schiffahrt, in diefem Sommer 
in Philadelphia lebhaft, und man, erfahre auch gleiche 

achrichten von andern Städten. Der vornehmfte Hans 
del ſey immerfort nod) mit England. - u a 








Allgemeiner Bericht von den Kriegsbegeben⸗ 
‚heiten, und andern politifchen Merk 
Wwvuͤrdigkeiten. = 
Sen dem verfloßnen Monate iſt der Krieg noch ausger 
A) breiteren geworden, als er es fchon war. Zwiſchen 
Saͤnemark und Schweden iſt es fo weit — 
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daß man täglich einer Kriegserklaͤtung entgegen ſehen muß, 
und der Krieg zwiſchen diefen beyden Mächten fchon im 
Anzuge if — Sin Privarnachrichten von guter Hand 
melder man auch uns die ſchon in- Öffentlichen Blättern 
erwähnten, Eriegrifchen Bewegungen in Churfachfen, - 
die Zufammenziehung der Armee, Beziehung eines La; 
gers bey Dresden, und gewiffe Abfichten, und gewiffe Kos 
derungen, welche. der Ehurfürft mit den Waffen geltend 
machen wolle. Es wiirde um fo voreiliger feyn, dem Pu⸗ 
Blico ſchon jeßt davon etwas zu fanen, da man fid) noch 
nicht mit der, bey folchen Umftänden nothwendigen, deuts 
lichen Beffimmthait ausdrücken koͤnnte. — Und tief in 
Süden hat Tunis, welches bisher neutral feyn wollte, 
auch dem Kaifer den Krieg erklärt, 'und fo wie Algier, 
Kriegsichiffe der Pforte zu Hälfe, und ins mittelländifche 
Meer, gefandt. Und die Mohren haben die fpanifche Fes 
fung Ceuta wieder beffürme — Daß England, und 
Preuſſen nicht ohne thätige Theilnehmung an dem ger 
gentsärtigen fo allgemein verbreiteten Kriege bleiben wers 
den, iſt ficher, und zuverlaßig. Und der König von 
Srankreich hat, wie man behauptet, hauptſaͤchlich deds 
wegen das neue Edict gegeben, in weichen er die Ver: 
fammlung der allgemeinen Stände auf den erſten May 
feſtſetzt, und der Nation.feperiichft verſpricht, fie in ihre 
Rechte und Pririlegien wieder einzufegen, um 
dadurd; die innre Ruhe, wieder herzuftellen, und aus— 
wärts tbätig feyn zu koͤnnen. Bekanntlich ziehen fi) 
auch fchon zwey Heere, eines in Flandern, und das. ans 
bre den Mes, jenes unter Befehl des. Prinzen von Con: 
de, und diefes unter Anführung des Marſchalls von Brogs 
lio, zufammen, So ift denn in aller Welt Krieg, und 
Kriegsruͤſtung. Und das alies wegen des Türkenkriegs, 
und urfprünglich wegen — der Krimm! 


In Norden, in Finland, ift die ſchwediſche Armee vor 
Sriedrichshamm gerückt, und diefe Feftung ift zu Wailer 
und. zu Lande berennt geweſen. Zu Lande commandirte die 
Belagerung der Bruder des Königs, der Herzog von Oſt— 
gothland, und zur See der General: Baron won Sieg⸗ 


| roth. 


1 
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roth. Indeſſen lieſſen ſich ſchon Detaſchements der rußi⸗ 
ſchen Flotte zwiſchen Helſingfors und Friedrichshamm ſe⸗ 


hen. Der Admiral Greigh Hatte 5 Linienſchiffe von feis 


ner Flotte, die in der Schlacht. am 17ten Julius beſchaͤ⸗ 


digt worden waren, nach Kronſtadt geſchickt, war aber von 


Ba mit 4 andern Linienſchiffen verſtaͤrkt worden, und wies. 


Der in die. See, nach Helfingfors zu, gefegelt. Man war 
zu Kronſtadt fehr mit Ausruͤſtung von -16 Kanonierfchar 
duppen, und vielen bewafneten Galeeren beichäftiget, wel⸗ 
che an der finnlaͤndiſchen Kuͤſte, in den ſogenannten Scheer 
Ken, zu agiren, beſtimmt waren, umd nahm dazu Matro⸗ 
fen von allen zu Kronftadt und Petersburg, auf der Newa 


befindlichen Schiffen. — Die ruͤßiſche Landarmee in Finn⸗ 
land wurde auch anſehnlich verſtaͤrkt. Von Vetersburg 


ſind von den 3 Garde-Regimentern, von jedem ı Batails 
don , zufammen 2600 Dann Infanterie, ferner. 700 


Mann Cavallerie, die Garde zu Pferde, das Eavalleries 


Megiment von Caſan, die Dragoner des Senats, und ein 
Korps Artillerie mit vieien Kanenen, nach Wyburg abges 


Ä igangen. - in Petersburg find nur die zweyten Bataillons 
de 


Der 3 Garde Regimenter, zur Beſatzung geblieben. Nun⸗ 
anehre find auch ſchon die wichtigſten Defileen und Paͤſſe in 
Finnland von den Nuffen bejegt, fo dafi es den Schweden 
ſchwer werden wird, weiter vorzudringen, welches beym 
erſten Einmarfcheleichter geivefen wäre. a 


Indem bie Ruſſen fo-im Norden den Krieg führten, 


fieferten fie im Süden, abermals eine ganz neue Schlacht. 


Die neueſte Petersburger Zeitung, die fo eben anfommt, . 
meldet von dieſem neuen Troffen, welches am 14ten Ju⸗ 
lius, im ſchwarzen Meere, ben der Krimm, geliefert ' 
wurde, folgendes: — „Die rußiſche von Sewaſtopol, 
ander Krimm, ausgelaufene Flotte, unter dem Comman⸗ 
Do des Contre Admirals, Grafen Wainowitfch, wur 
‚Be, auf dem ſchwarzen Meere, nicht weit von der Inſel 

. Keodonifti, von der tuͤrkiſchen Efcadre des Capitain Pas 


ſcha, am Igten Julius angegriffen, fchlug ſie aber in, die 


‘ 


Slucht. Sie beſtand zwar nur aus 2 Kinienfchiffen 
won 66 Kanonen, und die tuͤrkiſche aus can + J 


' 
. 
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Pworunter 5 von go Kanonen befindlich, und bie tuͤr⸗ 
Flotte hatte noch dazu den Wind zum Vortheil. 
Glei wohl wurde ſie in die Flucht getrieben. Auſſer den 
Linienſchiffen hatten die Ruſſen noch 2 Fregatten von 50 
Kanonen, 8 Fregatten von 40, und 24 andere kleinere 
Schiſſe. Die Türken hatten 8 Fregatten, zBombardier⸗ 
Schiffe, und 3ı Schecken, und kleinere Schiffe. Das Tref⸗ 
ſen war-heftig und dauerte5 Stunden und 55 Mi⸗ 

| en: Die Türfen warfen unaufhoͤrlich Bomben. aus 
ihren Bombardierichifien; allein, die Nuſſen hatten doch 
nicht mehr als 5 tedteund 2 blefirte Gemeine; - 
NY: ten ie Türken aller ihre Uebermacht, und. ihres 
‚en Geſchuͤtzes ohnerachtet, zum MWeichen. Am folgen 
den Tage zeigte ſich zwar die türkifche Flotte wieder, nord⸗ 
——— ziemlich ausgebreiteten Stellung, und die 
ßiſche hielt ſich oft füd:aft. Am darauf folgenden Tage 

| * er acht um ır Uhr erblickte die rußifche Flotte wien 
der die tuͤrkiſche, welche ihren Lauf nach der Acht: Meta 
ſches koi⸗A fuhrt nahm, darauf fich aber nach Süden wen⸗ 
te, BR 1gten Sulius weftwärts nad) den fern von 
sieng. "Die rußiſche Flotte gieng nach der Cher⸗ 
ndſpitze, um die — Schiffe Er 
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der! * Biden Hatte im — ber Catan, - 
1 F deer. bis auf 40000 Mann verſtaͤrkt, und 
ey Jaſſy, von da er der helagerten Feſtung, 
ui gehen wollte, Die Befagung diefer gen 
e bis.faft aufs äufjerfte gebracht war, hatte 
ad v der zu hoffenden Hüte erhalten," und des⸗ 
ya som sten Auguſt dem leßten. Termine der ihr gegebe 
⸗ daß fie. die Feſtung nicht uͤbergeben 
fie auf eine nahe Unterſtuͤtzung fichre Reiche. 
“ Darauß hat die Kanonade der Deftgr.zeicher, 
=. den Batterien bey Braha aufs nee den. 
men, und die Türken in Chorzem hielten. 
* feiten Muthe aus. — Jnde ſſen hat die 
Armee in Kroatien, den een MAuguſt die 
hret Burda bey — angegriſe 


fen, 


— * 


) * 
— 
— 
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den, und, indem ein Theil mit der Erndte befchäfttget war,’ 
Die Zeit benutzt, und, fie aus ihren Verſchanzungen vertries 
ben. - Die Türken tharen zwar einen tapfern Widerftand 
und der Kampf währte bis an den Abend um 7 Uhr, aber 
die Defterreicher erfiiegen Die Bätterien, und die Türfen -. 
. mußten. mit vielen Verluſte allenthalben weichen, und‘ 
den Siegern ihre Berfhanzungen und ihr Lager uͤberlaſſen. 
Dieſer Sieg macht den Faiferlichen‘ Truppen große Ehre, 
und. fie haben, nach dem Hofberichte, den diefem Geſech⸗ 
te, doch nicht mehr ald 27 Todte und 55 Verwundete 
gehabt. Die Türfen haben aber allenthalben haufenwei⸗ 
fe herumgelegen. Gleich darauf iſt Dubiga von den 
- Defterreichern mit. folhem Nachdrucke beichoffen worden, 
daß man.eine baldige Uebergabe der Feftung erwartete. — 
In Semlin war, nad den neueften Berichten, auch als: 
les in Bewegung, und der ganze linfe Flügel war beor⸗ 
‚dert, gegen Mehadialgugehen; da der Großvezier im Bes 
griffe ſtand, über Die Donau zugehen... Seine Stellung war 
ſehr geſchickt. Der rechte Flügel lehnte fich bey Snirda, an 
die Donau, der linke an die. Gebuͤrge, die Servien von 
Bulgarien fcheiden, An der Fronte hatte er dns Gebirge 
Predol. So war feine Pofition noch in der erften Woche 
des Auguftmonats, da er anfiengneue Bewegungen zu 
machen. Der Feldmarſchall Romanzow fland bey Plock, 
dieffeits des Dnieſters. | u . 
Da wegen des reit.- Schweden ausgebrochnen Krieges 
die nach dem mittelländifchen Meere beftimmte rußi⸗ 
ſcche Slotte in diefem Jahre nicht dahin gehen wird, ſo 
Haben die africanifchen Kaper von Tunis und Algier dore 
beſto freyere Hande, und leßerwähnter Staat hat aub 6: , 
große Fregatten, von 26 bis 34 Kationen, mit 1500- 
Mann Befakung,, dem’ Großheren zu Conſtantinopel zu 
Huͤlfe geſchickt, wo auch mehrere Beyhülfen von Mens. 
hen, Schiffen und Ammunition, und vielen Gelde, 
Lürzlid) angekommen find, unter andern 2 Fregatten von 
Marfeille. | — 


Die Zwiſtigkeiten ‚ welche zwiſchen Algier und Frank⸗ 
wich wegen eines an den franzoͤſiſchen Kuͤſten — 
! | e $ 
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Schiffes entflanden waren, find bald wieder beygelegt wors 
den. Frankreich hat wirklich dem Dey 450,000 Livres 
Tournois, zur Verguͤtung dieſes Schiffes bezahlt. Eben; 
falls iſt Friede und Freundfhaft zwifchen England, und 
den Kaifer von Marocco wieder hergeftellt, welcher mit 
feinem rebellifchen Sohne, tief im Ssnnernmjeines Landes, 
Krieg führer. 

In Weltindien, befonders auf den englifchen In— 
ſein, iſt die Baumwolle dieß Jahr befonders gut gerathen, 
welches dem daſigen Commerz neue Lebhaftigkeit gegeben 
hat. — Von America, und von Oſtindien enthalten 
die obigen Briefe das: merkwuͤrdige. Hiex fügen wir noch 
bey, daß Zippo Saib, deffen Sefandre fo viele Millio; 
nen Geſchenke nach) Frankreich foller gebracht haben, ſich 
in fo großen Seldmangelbefunden hat, daßer einen großen 
Theil feiner Truppen hat abdanken muͤſſen, und daher den 
Maratten den Frieden angeboten hat. — Die Infel$or: 
mofa behauptet ihre Freyheit gegen die Chinefer fo ſtark 
Daß dieje, mac) einen Berlufte von 40000 Mann, wenig 
Hofnung mehr gehabt Haben, die Herrſchaft über dieſes 
Land wieder zu erlangen. 





| XI. 
Vermiſchte Nachrichten. 


ie neneſten Nachrichten aus Frankreich enthalten, daß, 
x) der König von Schweden," bey den gegenwärtigen 
Rriege mit Rußland, die Rechte der alten, Allianz. mit 
Frankreich durch feinen Ambaſſadeur Hat reclamiven laffen. 
— Wider alle Vermuthung find wieder 54 neue Deputits 
te aus. Bretagne zu Paris. angekommen. Sie haben 
Drdre, nicht ohne Audienz,. zurück zu Eehren, und feldft 
nicht, wenn es ihnen auch der Koͤnig befehlen ließe. Im 
Falle der Gewalt follen fie ein Protocol darüber auflegen, 
und nach Bretagne fenden, und fich hinführen laſſen, mo 
man will. In Bretagne ſelbſt hat das Parlament verbo⸗ 
ten, 


— 


92 Vermiſchte Nachrichten, 


ten, Munition und Kanonen von St. Mafo wegbringen 
zu laſſen, und befölen, Die Thore au ſchlieſſen, und kei⸗ 
nen Soldaten, oder Boten von derRegierung einzulaflen. 
Ein van da fchon absesangnes Convoy iß wieder, von be 
wafneten Bürgern und Bauern, nach St. Malo mit Ge 
walt zuruͤckgedracht worden. Die Trupen im Lager bey 
Rennes und in der Stadt Halten ſich ruhig, und ſehen den 
Dingen zu. 
Von dem virſtordnen Marſchalle von Kicelien. liegt 
man ſeht folgende Schilderung. Kr war eines von den 
Iheflichften Mefen auf der Welt. Er hatte große Fehler, 
‚viele liebenswuͤrdige Eigenfhaften, ind nicht eine einzige 
Tudend. Er hat alle Sattungen von Ehre genoffen, und 
war Mitglied det Franzoͤſiſchen Arademie, ohne ein Wort 
orthogeraphiſch ſchreiben zu Eönnen. Er wurde 93 Jahre 
alt, und hardieß Alter zweymal gelebt, wenn man den Genuß 
erwägt, den er davon machte. Kr hat unendliche Reich⸗ 
2. in feinem Leben gehabt, und Hinterläße 3 Millios 
nen Schulden, ſo daß fein Sch die Erbſchaft nicht antre⸗ 
ten will, ehe alles genau unterſucht iſt. J 
Noch eben eingehenden Nachrichten hat ber General Cicorstt; ; 
‘bey —A ——— — * Schiffen be⸗ 
fiadlichen Truppen, geimac ae aber is “der zuruͤckgezogen, und 
die Truppen wieder eingeichift „ dader Commandant zu Fried⸗ 
richsham die Vorſtaͤdte, mo Die Magaziue, ber Hauptgegeuſtand 
der Expedition waren, abgebrannt hatte: Der Koͤnig jſt auch 
am folgendeu Lage, wegen Mangel an. Fourage, surädmarf * 
—886 ſein Ynler Fluͤgel beu£itala, und der rechte dey Ho 


Bey Fr Defowayan der kannatifihen Grenze, haben die @irs 
ken anıztenAugur das kaiferliche Corps daſelbſt, um zupe BB == | 
——— rHeftigkeit angegriffen, daß ſich Die kaiſerlichen 

55 ten, und 13 Kanonen, ey ae ee ; 
Vferde — den Tuͤrken in die Hande fielen, 
chtlich ſenn. Orſava und upanek find. 

— ” Grand geſteckt t worden, ‚melde noch 

5 * namen Far ſtanden. Schabatz bab die ori 


Ben auch ein-gegen fie ausgeſchicktes Det 7 
und 98 Mann nebſt dem Hauptmanne — — BE. 
—— den as Maga u SR 
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Handel - Dänen... J 
F ſchon im Jahr 1616 meſtandne. Vertehr aueie 


ſchen Dänemark und. Aſien hat in neuern Zeiten 
eine Ausdehnung erhalten, uͤber deren Wohlthaͤtigkeit die 
Stimmen der Statiſtiker getheilt zu ſeyn ſcheinen. Ihren 
Urtheilen ſi ſichrere Fundamente unterzubauen, iſt daher 
wohl keine verſchwendete Muͤhe. Aelterer Geſchichtsbey⸗ 
traͤge bedarf es dazu eigentlich nicht, obgleich. der daͤniſch⸗ 
aſiatiſche Handels: Gang in Raynals beruſener Hifoire 
phil. et polit. wenig, und durd) feine Ueberſetzer, wie 
auch durch Makintoſch, Gebhardi, Buͤſching, v. Dohm 
u. a. nicht viel naͤher aufgeklaͤrt iſt. Es giebt indeſſen aͤchte 
Aſi iatiſche — von Fe big 1782%), 
, Wels 

| .) Befhicht: des Brivathandeis in der. — Verfaſſung 


der Daͤnen in Dfindien, mit Fönigl. Erlaubnzs aus den 
Polis, Journ, Sepr, 1  Mın er 


914; Daniſche Aſiatiſcher Handel. a 
weiche dad Polit. Iuirnal * Th. ) bis Pe fort: 


4 


Ladungs Werths —— Sie erfolgen hiebey ev⸗ 


J gaͤnzt, bis zum Jahre, 1786 fortgefeßt und erläutert, 


| Es ſind, wenn von-dem gegenwaͤrtigen Verhaͤltniſſe 
Daͤnemarts gegen Oſtindien und China, die Rede if, I) 
die koͤnigl. Beſi efigungen und Unterthanen in Tarijour, Beil 
galen und auf den Nicobaren, 2) die bis 1793, nur auf 
den China; Kandel auöfi chlieſſend voctroyirte Aſiat. 
Compagnie, und 30 der Privathandel, zu unterſcheiden, 
ſo wie bey letzterem wbieber um derjenige, welcher von Ei 
ropa nach Indien, und daher zuruͤck geſuͤhrt wird, mit 
demjenigen, w welchen indiſche Privatleute nad) Europa ı trei⸗ 
ben nicht zu verwechſeln iſt · Hier iſt Bloß der: Afiatiſchẽ 
Haͤndei, deſſen Centrum Kopenhagen iſt, unſer Gegen; 
ſtand. Aus dei Aſiat. Compagnie: Detröy vom 5,1774 
würden beyde Zweige des Privarhandels fügleich empor⸗ 
geſchoſſen ſeyn; wenn nicht mercantile Eiferſucht und po⸗ 
litiſcher Schiefblick ſich eine Zeitlang zu ihrer Niederdruͤ⸗ 
ckung vereinigt hätten: Denn im J. 1773 meideten ſich 
ſchon Kaufleute in Sindien um Paͤſſe für ihre Ladungen 
nad) Kopenhagen. Der Gouverneur in Tranguebar ſchlug 
es ab. In dem Jahre giengen fe alfo nicht nad) Kopen⸗ 
hagen, ſondern nach ’Orient: Ein Urnſtand, den die Di⸗ 
rection der Compagnie, in weicher damals Rhoberg und 
de Coningk waren, dem Commerzcollegio, als einen Ver: 
füft von 30,000 Rthlr. an Zollintraden und 2 bis 3 Ton: 
Archiven geſammeit von A. Hennings, Kopenh. 1734: 
Die Jenaifcheralig. Litt. Zeitung bat einen teblerhaftcn 
Auszug davon No: 127, a. 1735. 
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nen, Beides für dad gemeine Weſen, vorſtellte. Nun erſt 
kam der Privathandel in Gangz. Im J. 1775 liefen die 


erſten Privat: Schiffe, Gr. Berhftorff und Minerva, von 
Kopenhager nach Indien ads, und 1775 ankerten die ei; 


ften direrten Erpeditionen ads Indien, Prinz Friedrich und: 


Tranquebar, auf der Ropelihagehei Kihede:: Doch blieb 
diefer Handel noch ini feine? Kindheit, bis ber König, nach 
Uebernehmung ber Territorial Verwaltung in Indien, den 
Drang lindern Eonnte;den die Compagnie ihken Nebenbuh⸗ 
lern —— anthat. Das geſchah zu Aüsgang des 
Jahrs 1777: In dieſem und deit behden vorhergehenden 
Sahren waren in Kopenhagen ” 


Ausgegaitgen: Angeksmmen? 
a Vriwatſch· mit 339.405 Rthir. 4 Priveiſh. werih 1,53,574 vithit. 
ib Comp. — — 1.255200 — to Comp. — — 1ııra — 


älfo 1404 dan. Sch: m. 1,894, sosRthi: 14 14 Sc; werih d 6.422,748 Rihit 
In den fünf folgenden Jahten 17781782. 


liefen aus | liefen ein 
35 5 Pribärfh. i mit 1553 3233 Kehle, ii Privatſch. bo. 8,697,89i ditdir: 
28 Comp. = 4,160, — i7 Comp. — — 11,492,749 — 


alſo SSdän. Sch: mir $,712,523 Shit; a8 07% wei 17,160,8$0 Rthit. 
Dem Namen nach ſi ind alle dieſe Schiffe vorher bekannt 
teweſen; ihr ganzer Werth aber nicht. Das fehlende iſt 


äu den beh der Verjöllüng zum Stunde gelegten Regi⸗ 


ſtern hinzugezaͤhlt. 


Dei Verfaſſer diefet Abhandiung hat hier fine fehrs ge 


Haie und vielfach kübricirte Lifte angeſuͤgt, welche in ei⸗ 
nem der kuͤnftigen Stücke ſolgen ſoll, da fie; bei den dies 
len Materieh in dieſem Monate zu viel Plab wegnehmen 
wuͤrde. Folgende Recapitulation giebt indeſſen eine jüs 
verlaͤßige Uebetſi cht: | 

Sa Aun—- 


* 
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Angekommen Aus dem Lande gegangen Cargaiſon 
1783 — 7,770092 Rthlr. — 5,476,69aRthlr. — 2.259,800 Rthle 


1734 — 6116,871 — — 5,442,369 —— 1,449,900 -— 
1785 — 7,404,032 — — $S,610960 — — 1,046, 254 — 
1786 — 5901854 MN — — Kr —. 

⸗— au SEN, — 

27, 192,839 Kıhlr. 22,474, 610 Ahle. "127,754 Rrhli. 


Noch verdient bey den angekommenen Schiffen der 
| Bert) des -fogenannten Förings og Sendnings Gods 
eine Anmerkung. "Denn die wird nicht veraucktionirt, 


‚ „fondern bloß tapirt. Es hat im Jahr 1785, 316,375 


Rthle. 49ßd. und 1786, 180,832 Rthlr. 53 Bd: fd: betra⸗ 
gen. Dean follte nicht denfen, daß die Schifebefagung; 
deren Eigenthum der größte Theit dieſer Güter iſt, daran 
beträchtlich defraudiren koͤnne; weil in Aſien ſowol als in 
Europa, und wegen der particulairen Recognition an die 
Compagnie, doppelt controfliret wird. Dennoch. wollen 
Arithmetiker, denen Kenntnis des Handels beywohnt, die 
verzollte Foͤring wenigſtens mit 3 multiplicirt wiſſen, um 
ihren wahren Werth zu finden. Der eigentliche Belauf 
hieven.und von einem Theil der Aſiat. Reſt⸗Auctionen laͤſt 
ſich daher, ſo wenig als die Procente von den aus Indien 
gezogenen Schaͤtzen fremder Compagnie: Bedienten, wel: . 
. che Kopenhagener Kaufleute gewannen , ald Die Paflages 
Gelder fir fremde Reifende, welche dänische Capitaine ver: 
dienten, und die Ergiebigkeit des Depots von Afintifchen 
Waagren auf den Färdern *), inZahlen ausdrücken. Gleich 
| wohl Igehören diefe Artikel mit in die vollfrändige Ueber: 


ſicht des — 
Es 
*) Raynal hat, felbft in der neueſten Ausaabe feiner Hiſt. 
phil. et polit. etc. von 1783, nur die Antiquität der Inſel 
Man, ehe ſie an die Krone Fam, und weiß von mem 
Suͤrrogat auf den Faͤroͤern nichts. 
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E⸗ wird zur Ueberſchauung der Stufen und Wichtig⸗ 


keit des Daͤniſch Aſiat. Handels hinreichen, die Summen 
des in 3 Epochen zerfallenden Zeitraums vom J. 1775 
bis 1786, oder vor, in, und nach dem letzten Seekriege, 


ſo weit ſie das Anfehen der zen für fh haben, m. 


zufammen zu ſtellen. 
Bis zum .1777- 3 Jahre 288ad. w. 8,017,353 SH. 
m 75 u 78 = = 23,903,173 — 
mm, 1786-4 — 102 4 33,329,593 — 
alfo in 12 Jahren 208 Lad. w. w. 65,250, 119 Rthlr. 
Noch verdienen die Schiffe, welche alle dieſe Reich— 


thuͤmer uͤber den Ocean getragen, die Haͤnde, welche ſie | 


gebaut, und die, welche fie geführt haben, in Betrachtung. 


zu kommen. Wälder, an der Oftfee und am Ganges, has 


ben ‚war dag Materiale zu den Schiffen gemeinfchaftlic) 
geliefert, auch haben dänifche Unterthanen fie ausfchliefs 
fend weder gebaut, noch bemannt; denn feit 9 Jahren 


find die Einfchränfungen darin weislich aufgehoben. Fol - 


gende Daten können eine Berechnung des Geldeswerths 
jener Schiffe und Menſchen-Beſchaͤftigung erleichtern. 

Die beilfertige Commerz Laſt 6000 Pfund eines Schiffes 
koſtet auf daͤniſchen Werften 120- 140 Rthlr. Die Traͤch— 
tigkeit particulaicer Schiffe haͤlt das Mittel zwiſchen 120 


und 200 C. Laſten. Compagnie Schiffe laden mehr: ihre 


Oſtindienfahrer uͤber 200, und ihre Chinaͤfahrer bis 550 


€, Laſten. Nur die Schweden haben letztere etwas aröis 
ſer, alle andre Nationen kleiner. — In den Jahren 1789, 


81. und 82 betrugen die Ausräftungss und andre Koflen 


von 13 Compagnie: Schiffen 1,004,763 Rthlx. Die Cas⸗ 


que, d. i. Schiſ mit, ‚Segen, Tauen Ankern, ſtehen⸗ 
Rn, den 


Be: 
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dem und laufendem Geraͤthe und * Inventat ium eines 
1783 ausgelgufenen Compagnie: Oftindienfahrers von 231 
C. Laften koſtete 60,836 Rthlr. „Me. 65d0. Dev Regel 
nach, thut ein Schif fünf Reiſen, and folf alsdann feine 
Dans Equiptrungs⸗ und Reparationskoſten gut gemacht 
haben. Dog) giebt es Beyfpigle von. Schiffen, die fig fies 
ben bis achtmal gethan Haben, Zu 18 Monaten wird die 
Dayer einer Reiſe herechnet, die aber nicht alle fo früh 
enden. Bey der Kompagnie find, nach 18 Mongten, die 
Beſoldungs- und Führungs: Gelder, des Capitains uns 
ber Schifsbefatzung von 148 Mann, für eine Chinareiſe 
‘zu 28,764 Rehir., und für eine Oſtindiſche, mit 72 
Mann, zu 18,3 367 Rthlr. reglementirt. Privwat⸗Expedi⸗ 
tionen laſſen ſich oͤconomiſcher, mit 69 Mann, die in 18 
Monaten 1415,999 Aıhlr. an 1 Spalt erfodern, führen, 
dem Solde gleiche Summe angenommen, 

Mit dem freyen Privathandet erfhienen Morgenlän: 
der, Chineſen, Indier und Mohametaner, und oft ſehr 
zahlreich, in Kopenhagen. Kaufmännifher Hart herzig⸗ 
keit, unter eindin fernen Himmelsſtrich Preis gegeben, 
wurden diefe Sremdlinge im J. 1780, ein Gegenftand der 
menfchenfreundlichern Sefekgesung, Diefer verdanken fe, 
Sicherheit der Nahrung, und des Obdachs, freyer Aus 
uͤbung ihrer Religions Gebraͤuche und der Ruͤckkehr, wel⸗ 
he ihnen ſonſt fehlte. Nie vorher war der Name Got⸗ 
tes in ſolcher Nähe des Nordpols, nad Anweilung des, - 
Confucius, Bramas, und des Korang, angerufen. Wenn 
dieß eine der bemerkenswertheſten Folgen des ſtaͤrkern daͤ⸗ 
niſch⸗aſiatiſchen Verkehrs iſt; fo verdient auch der Wachs⸗ 
thum an Kenntniffen des — des Schifbaus und der 
Ser, 


/ 


\ 
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| dee in Dänemark als eine Frucht davon genannt au wer⸗ 
den. Ein Zeichen dieſes Wachsſthums iſt die Seltenheit 
Ber Seefchäden bey der lebhaften Fahrt in den gefährlichs 
ſten Meeren und Yahrszeiten *). Fremde erkennen dieß. 

Denn zu den neuen Verſuchen im Aſiatiſchen Handel von 
Embden qus, uͤber deren ehemalige Compagnie ein Claſſi⸗ 
ker unter Friedrichs Lobrednern ſich aͤuſert: „„ce fut le 
ſeul échec, qu’ ait eflay& le grandeur du roi de 
Pruffe * find die Dänen berufen worden. . Und zahle 
Danemarf gleich) unter feinen Bürgern feine Nabobs; fo 
beſitzt ed doch manche, deren nußbarer Wohlſtand und Faͤ⸗ 
higkeit ihn zu vermehren in Indien erworben ward. 


Ein ſehr ausgebreiteter Handel laͤßt ſich ohne Gelegen⸗ 
heiten fuͤr Betruͤger, Schwindler und Einfaͤltige, ſich 
ſelbſt und anderen zu ſchaden, eben ſo wenig denken, als es 
den Leitern der National Thaͤtigkeit moͤglich iſt, den Lauf 
des Handels ſtets ſo zu lenken, daß er nicht in unrichtige 
Canaͤle ausflieſſe. Es nachzurechnen, wie viel vom rei⸗ 
nen Gewinn der hier beſchriebenen Handelsepoche, durch 
ſolche Fehler verſchlungen worden, ſetzt Diſcuſſionen vor: 
auß, wozu hier der Ort nicht ſchicklich iſt. Augenſcheinlich 
muß der daͤn. Aſiat. Handel, durch die ſeit 1783 wiederge⸗ 
kehrte Concurrenz der groͤſſern Handels: Pationen; in en⸗ 
gere Grenzen zuruͤckgedraͤngt werden. Das Cap, Isle 
u j J de 
+) In den 18 Jahren 1737 — 1755 giengen von 6ı daͤn. 
agiat. Ladungen 14 verloren. In den 4 Jahren 1783 — 
1786 danegen ift von 102 Ladungen nur ein Ausgehens 

des Schif dem Meere geopfert worden, und fo weit die 
Nachrichten reichen, in den — folgenden Sabren,. 

- Beine, 
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de France, Batavta und mehrere Pflanzörter, die, waͤh⸗ 
bend des Kriegs den Dänen offen ſtanden, find ihrem Hans 
dei feitbem fo gut als verſchloſſen. Jetzt find in Aſien 
ſelbſt, dis:Coromandel: und Malabarküfte, Bengalen und 
China, ſo wie auf dem Wege dahin, allein Madera, da 
Portopray an Producten arm ift, ihre Markepläge. Eine 
neue Mitbewerbung, ja eine in Amfterdam und Gothems 
Burg, in London und Kopenhagen gleich fühlbare, Erſchuͤt⸗ 
terung von Oſtende her, wollen Kenner der Zeitlaͤufte 
auch noch vorher ſehen. Inzwiſchen hat das Jahr 1787 
doch noch auſſer den gewoͤhnlichen Compagnie-Schiffen, 4 
Privat Expeditionen nach Oſtindien; auch hat die daͤniſche 
Regierung, welche, wo nicht durch ganz glückliche, doch 
geſchaͤftigſte Pflege ihrer Nahrungszweige in Europa 
ausgezeichnet iſt, neuere Vorkehrungen zu Gunſten des 
oftindifchen Handels getroffen und beichäftige ſich noch das 
mit. Davon und vielleicht von’ mehreren danifch : oftindis 
ſchen Angelegenheiten zu einer andern Zeit. | 


| 1. 
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Frankreich: (in den Schloͤzerſchen 
Staatsanzeigen Heft 39 u.f.) 


De Streit *), welchen ein ungenannter Schriftſteller 
aus Auſtraſien, wie er vorgiebt, mit mir in den 
| Schloͤ⸗ 


1...) Wir find der. Wahrheit, in einer hiſtoriſch⸗wichtigen 
. . Sade, bie Einruͤckung diefes Aufſatzes ſchuldig, sund 
Iafen ung übrigens auf ein Paar auftrafifche unfinnige 
Srobheiten, die noch neuerlichſt in den Schloezerſchen 
Anzeigen geſtanden, nicht ein, ſondern belegen ſie mit 

der verdienten Verachtung. * 
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Schloͤzerſchen Staats-Anzeigen angefangen hat, betrift 
die Hauptfragen: | | 

„Ob Handlung und Induſtrie in Frankreich feit dem 

3I. 1720 bis auf gegenwärtige Zeit in folcher Maaße 

- zugenommen haben, daß jegt alda Noch einmal jo 
diel baares Geld, als im J. 1720, und über 2000 - 
Millionen Livres — wie Herr Meder in feinen Schrif: 

ten hat behaupten wollen — vorhanden find? 

Ob die Bevoͤlkerung dafeldft ſeit 1720 mit 6 Mil: - 
lionen Menfchen vermehrt fey? Ob das daſige Fi: 
nanzweſen fo fehr verbeffert fey, daß die koͤnigliche 

Schatzkammer im J. 1781 einen Ueberſchuß in ih; 
rer ordindiven Einnahme von 1o Millionen Livies 
laut Anzeige des Herrn Necker bekommen habe? 
Kurz: obdiefes Reich feit J. 1720 an feiner Yand: 
lung, Macht, und Reihthum ganz ungemein zuge; 
nommen habe? Ä | 

Weil Herr Neder in feinem Compte rendu au 
Roi -1781, worin er diefes behauptet, gleich ans 
fänglich auf den erften drey Blättern anzeigt, daß 
er es in der Abſicht Sifentlich im Druck herausge: 

geben habe, um dem Publicum den vortreflichen Zu; 
ftand der Finanzen klar und freymuͤthig vor Augen 

zulegen, fo glaubte ich fo, wie jedermann, die Er 
laubnis zu haben, meine Zweifel dawider vorzubrin: ° 
gen, wovon etwas ind Politiſche journal 1783 ein: 
gerückt iſt. J 

Der Herr Auſtraſier wollte mich in den Schloͤze⸗ 
riſchen Staatsanz. H. 15 widerlegen, und daſelbſt 

S. 333. 335 behaupten. — Mu 

Die franzoͤſiſche Handlung habe ſich feir 1720, 

in allen ihren Zweigen dergeftalt verdoppelt, daß . 

anjeßt noch einmal jo viel Geld, ald ehedem im 

J. 1720, und über 2000 Millionen Livres vors 

an - handen wären; und bie Bevölkerung habe feit 

7 tdirfer Zeit von 19 Millionen bis 25 Millionen 
Menſchen und darüber zugenommen, — 

Als ich darauf im Politifhen Jonrnale 1784 St. 9. 
und To mit groͤßeſter, und. von ihm unverdienter Beſchei⸗ 

| Mns den⸗ 
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denheit ihm vor Angen legte, daß feine Behauptungen 
mit der Wahrheit nicht übereinffimmten, fo. fam er aber; 
mals mit zwey Aufſaͤtzen in Schloͤz. A. H. 25 und 28 
‘hervor, und führte darin ſo viele Unwahrheiten an, daß 
ich anfanglih ſuͤr unnoͤthig hielt, darauf zu antworten, 
‘und folches ineinetv Schreiben aͤuſſerte. Dieſe Aeufferung . 
wurde im Politiihen Journale dem Publico mitgetheilt: 
worauf der Herr Auſtraſier mich im Zoſten Hefte Sch. 
A. auf eine fo beleidigende Art herausfoderte, daß fie 
nicht leicht unverſchaͤmter und ſchmaͤhſuͤchtiger abgefaßt 
werden koͤnnte, und nahm es En, 

- für den abfheulichften Borwurfauf, den man einem 
rechtſchaſſenen Gelehrten machen könnte 
daß ich gefchrieben harte: Kr | | 
in feinem Tüfſaͤtzen Fämen viele Unwahrbeiten und 
Trugſchluͤſſe vor. 452 u 


Seiner Herantfoderung habe ich in meinem Buche 
unter dem Titel: .Hiftorifch Polit. Unterfuchungen 
von Frankreichs Staatsvermögen: 1786 ein ®enüge 
‘geleitet, ihn feiner Unwahrheiten überführt, ihm die 
Verdrehungen meiner Worte vorgehalten, und mit meh; 
rern bewiefen, daß Handlung und Induſtrie in Frankreich 
ſeit 1720 micht in ſoicher Maaße zugenommen haben, daß 
anjetzt, "und. beſonders im Jahr 1781 alda mehr Geld, 
als im Jahr 1720 und Über 1200 Millionen Livres vors 
handen ſeyn koͤnnen. In dieſem Buche, welches ein Jahr 
vorher, ehe der mangelhafte Zuſtand ‚der franzoͤſiſchen 
Finanzen bey der Verſamlung der Notablen im v. I. öfs 
fentlic) Eund wurde, in die Preſſe geſchickt iſt, Habe ih) 
mit mehrern bewieſen, daß die Einkünfte der franzoͤſi⸗ 
ſchen Schatzkammer nicht fo groß ſeyn, und nicht in 57a 
Million. beftehen können, wie Herr Meder in der Schrift 
de l’Adminiftr. des Finane. T.. 1. fle angegeben hat, 
und der Herr A. Schl. A. H. 28. S. 403 fih einbildet; 
ſondern daß fie vermoͤge den Meckerfchen im; Compte 
rendu hefindſichen Berzeichniffe mır 471,420,000 Livr. 

Am DJahr 1783 umd 1785 betragen Eönnen.. (Hiftorifch 
Polit? Unterfueh. €. XXVIII. p. 318,) und daß . 
—— | a | Ä Jahr 


% 


ans Franfreih. © 923 


Jahr 1783 rin Mangel von 74 Millionen in der Schatz⸗ 
kammer geweien ſeyn muͤſſe. bendaſelbſt p. 329.) 
Hierwider hat Kar A. eh Aufäße in Schl. A. H. 
37, 38, 39, 40, 42 einruͤcken laſſen, die Neckerſchen 
Schriften darin vertheidigen wollen, und alles, was ich 
behauptet, für irrig und erdichtet, ausgegeben. Indeſ⸗ 
ſen ſind meine Behauptungen hernach in Frankreich oͤffent⸗ 
lich deſtaͤtiget. Bey der Münzverauderung daſelbſt im 
Jahr 1785 iſt laut koͤnigl. Edirts vom 18ten Januar 
1786, und laut koͤnigl. Reſeripts an das Parlement vom 
—WMaͤrtz 1786 befunden worden, daß alda == mehr als 
630 Millionen goldener Muͤntzen im Umlaufe Tind, folgs 
lich auch nicht mehr on Silbermuͤnze, und Überhaupt nur 
ohngefaͤhrt 1200 Millionen an baarem Gelde vorhanden 
feyn koͤnnen. em. | Ä 
as die Cinkuͤnſte der Föniglichen Schatzkammer ans 
langt, fohat der geweiene Orneral.Kontrolleur dert von 
‚Calonne, in ſeiner Reponfe 4 l’ecrit de Mr, Necker 
die Einnahme derſelden im Jahr 1786 verniäge feines 
dem Koͤnige wuͤrklich vorgelegten und juftificirten Regi— 
ſters, und Etats de Recette et de Depenſe nicht höher, 
als auf 474.047,629 Livr. angegeben, und verzeichnet, 
welche ih auf 477,420,000 Livr. ein Jahr vorher berech⸗ 
net hatte. | ——— 
| Herr von Calanne hat ebenfals darin. bewieſen, daß 
das Deficit der Schatzkammer im J. 1783 in gr Millioe 
nen beitanden habe, within um 7 Millionen gröffer 
geweſen fey, als ich dafjvibe in meinem Buche 
pag. 329 vorher berechnet babe, Aus den dffentlt; 
hen Zeitungen ift bekannt, daß die Notablen bey ihrer 
Verſammlung im v. Jahr das Deficit für das Jahr 1787 
noch viel Höher zwar geſchaͤtzt haben; Herr von Calonne 
aber hat in feiner Reponfe à Mr. Necker bewiefen , daß 
es im Jahr 1787 in 115 Millionen beftanden habe. 

Ob nun fchon hieraus Flar hervorleuchtet, daß alles 
dasjenige, was Herr A, in den Schl. St. Anz. von der 
franzöfifchen Handlung, von dem Reichthume des Volks, 
und von den vermehrten Staatseinfünften zu meiner wer 

Zu Ä meint; 
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meintlichen Widerlegung —— falſch ſeyn muͤſte, ſo 
hat er dennoch feine Leſer durch nhaͤufung vieler Unwahr⸗ 
heiten in Verwirrung geſetzt, und bey einigen deswegen 
Glauben gefunden, weil er bequemere Gelegenheit — 
follte ,- an ſeinem Wohnungsorte zu Paris oder im Elſas 
vondendafigen Landes und Finanzzuſtande genauere Kennt: 
nis zu erlangen, und beffere Quellen davon zu nutzen, 
als ein Ausländer, ‚welcher fo wie ich, davon weit ent: 
fernt.ift... Die Vermuthung ſtreitet für.den Herrn Au: 
firafier daß er diefe Quellen wuͤrklich genug, und. beflere 
Nachrichten dem Publicnm mitgetheilt habe. Diefes 
Vorurtheil ſteht mir bey der ganzen Sache am mehrften 
"entgegen, daher bitte ich meine Leſer anjetzt um eine £lets 
ne Aufmerkſamkeit, ob dieſe Vermuthung nicht durch * 
kere Beweiſe vom Gegentheil entkraͤſtet werde. | 


Die Franzoſen geftehn es ſelbſt, daß ſi & von dem Fi⸗ 
nanzzuſtande in ihrem Reiche nicht mehrere und nicht zu— 
verlaͤßigere Nachrichten biöher gehabt haben, als die Aus; - 
länder, und daß fie ſelbigen eben fo wohl aus Öffentlich 
gedruckten Büchern fernen lernen muͤſſen, als die Auss 
länder. Kerr Necker felbft ruͤget es in feiner“ Compte 
rendu , daß man bisher daraus Seheimniffe gemacht ha⸗ 
be, od er ſchon den Finanzzuſtand in dieſen feinem Compte 
geheimnisvoller gemacht hat, als er jemahls geweien iſt. 
Die Notablen felbft Haben laut der öffentlichen Blaͤtter 
bey ihren Verſammlungen bittere Klagen darüber neführe, 
daf ihnen derjelbe im Lande verheelet ſey. Ein Eins 
wohner oder, Eöniglicher Bedienter fan wohl von der 
Art der Vertheilung und Einſammlung der Auflagen 
in feiner Provinz, wo er wohnt, ſchwerlich aber- von 
den.ubrigen andern, Kenntnis, als aus allgemeinen Neichss 
verordnungen erlangen... Beſonders iſt das Finanzweſen, 
die Arc der Auflagen, und ihrer Hebung im Eljas und in’ 
andern eroberten Laͤndern von derjenigen in Altfranfreich 
gar. fehr unterfchieden. Ein Man aus dem Elias Fan von 
dem EContributionsweſen in Guienne nicht mehrere Kenne; 
niſſe erlangen, als ein Fönigl. preußiſcher Bedienter in 
Weſtphalen won-dem Contributionsweſen in — 
Ohne⸗ 
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Ohnedem kommts bey gegenwaͤrtiger Sache nicht ſo 
wohl daraüf an, an welcher Quelle von Kenmegifien und, 
Nachrichten Herr A. fie itze, ſonderu 


ob er fie wuͤrklich genutzt, und in feinen Kuffäten 
groͤndlichere Nachrichten von dem Zuſtande der Oand⸗ 
lung, des Finahhweſens und der — in 
Frankreich wuͤrklich mirgerheile habe, als ich? 
Jeder Schriftſteller iſt verbunden uͤber eine in Streit 
gezogene Thatſache Beweis zu fuͤhren und die Quellen 
ſeiner Beweiſe anzuzeigen. Er thut alsdenn wohl wenn 
er zur Bequemlichkeit der Leſer die eigentlichen Worte 
derſelben anfuͤhrt, und fan von feinen Leſern nicht fodern, 
oder fi fie bitten, daß fie ihm ohne Beweis glauben follen, 


Die Quellen, worans man ſchoͤpfen fan, find entwe— 
der gedruckte oder ungedruckte Schriften, heyde find ent⸗ 
weder oͤffentliche Urkunden, oder Schriften der Privatper— 
ſonen. Nun wollen wir eine kurze Unterſuchung anſtel— 
len, was für, Quellen Here A, und ich. genutzt haben, 
und mit den gedruckten Schriften am fürzeften fertig wer; 
den. Was gedruckte Urkunden betrift, hat Herr A. 
bis zum 38ften Hefte der Schlözerfchen Anzeigen Feine 
andere als folgende ‚angeführt. 

I) Den. Utrechter Friedenihlus im Schl. A. H. 25 

S. 103 H. 38 ©. 164. 2) Den Parifer Sriedensfihtun 
vom 1763 Schl. A. H. 25 ©. 113. N. 38 ©. 165. 
3) Eine Urkunde vom Jahr 1462 Sl. A. 9.25 ©. 
150. 4) Ordonance d Alface Schl. A. 9. 28 ©. 
410. 5) Einen Anfchlag von dem Geldpreife zu Paris 
im Jahr 1785. Ebendaſelbſt ©. 415. Die erfien drey 
Urkunden hat derfelbe über Nebendinge angeführt, die 
gar nicht zur Sache gehören, die ich nie in Streit ggg 
gen und die mir Herr A. aufdringt und andichtet, ber 

hauptet zu haben. Ich habe zu dem Ende die Seiten: 
zahl der Schloͤzerſchen Staatsanzeige hiebey hergeſetzt, 
damit der Leſer ſich, wenn es ihm beliebt, davon über: 
zeugen fan. Von der Nr. 4. benannten Ordonnance d’ 
Alſace wird unten ein mehrers vorkommen. 


Sm 
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gh melner Hier. bolit. Unterſuchung habe Ich 


Stellen aus folgenden angeführt, a) Dom — 
) 


der franzöfifchen Handlung bis Jahr 1720. 

tönigl. Ediet vom zften Auguſt 1664 pag. 49. 2) Re- 
uette des Directeurs de la Compagnie des Indes 
"Au 2ı Febr. 1721. 3) Arret du Confeil vom äaften 
April 1719 S. 83: 4) Arret dü Cohfell du 2% 
Febr. 1720 8. 88. b) Von dem Schaden der Stark 
zofen bey ihrer Handlung nat) Oſtindien feik 
1720 bis auf gegenwaͤrtigezeit. Etat de Recetl 


te. de la Comp. des Indesvom 6ten Januar 1735 dagı 


130. 6) Arret du Confeil, Aout 1764. 7) Hedi 
des Koͤnigs ans Parlement vom Zten Sept. 1769 ©. 1431 
8) Koͤnigl. Edict vom May 1770 ©; pag. 148. 9) 
Koͤnigl. Edict vom Februar. 1770, Pag. 154. 10) 
Reſolution der Generalverſammlung der oſtindiſchen Com⸗ 

pagnie vom 4ten Febr. 1764 Pig. 167: ©) Von der 
Abrabmeder Bevölkerung, Zunaßme der wuͤſte 
liegenden Laͤndereyen, Elend der Ländleute, und 
Unmodlichkeit hoͤherer und mehreter Auflagen: 
. ii) Remontrance du Parlerment de Röuen 1756: 

13) du Pärlement de T oblouſe. 13) de Bourde: 
aux: X) Nede des Mr. de Chalotais; Seneral; ‘Prof 
cureurs des Parlements zu Rennes vom 2oten Auguſt 
1762. 15) Remontrance bes Parlements zu Rouen 
vom sten Aug. 1763: 16) Zu Bordeaux vom Seht 
1757 var: 184-393. 17) Des Partenients zu aris 
vom ıgren Dec. 1785 p. 205. d) Vonder in Sven: 
reib eirculivenden Summe baarin Geldes; 


18) Königlich Münzedict vom zoften October 17859: 


Sit: 19) Miünjedict vom sten Jannar 1786: 20) 
Antwort des Königed an dad Parlement zu Paris int 
Mir 1785 (d. 3517 
Von gedruckten Schriften bei Privatperſonen hat 
Herk A: nicht mehr als folgende allegirt: ı) Raynal 
Hift. des Indes. _ 2) Savary Dietiotivaire de Con: 
inercee; 3) Du Tot Reflexions: 4) Kern Neckers 
Schriſt 
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Schriften. 5) Herrn O. € R. Buͤſching Magazin. 
6) Moheau Recherch: ſurla populat. 7) Withworts 
Tabellen. 8) Villars Memoir. find in Schi. Anz. H. 28 
©. 404 blos benaunt. 9) Noailles Memoir. Scht. A. 
9.28: ©. 433.' 10) Eine Stelle aus Voltaire: Schl. 
U. 9. 37.©:97. 11) Eine Stille aus Fortbonnois, 
Recherch. Schl. 4. 9.25.©.95. i2) Bufly Me- 
moir; 13) Expilly Diltionnaire. _ 14) Rooinet, 
Dietionn. 15) Encyclop. Economique. 16) Re- 
flexions d’un Veillard Sl. 4. 9. 28. S. 407: 17) 
Morellet Memoires Schl. A. 5: 37 S. 102. Die; 
ſten 6 hab ich gleichfals genutzt, die Übrigen aber nicht. 
Die Seitenzahl, wo ſie Herr A. in Schi. Staatsanzei⸗ 
gen angefuͤhrt hat, häb ich zu dem Ende angefuͤhrt, da: 
mit jedermaiin, dem es gefällig iſt, ſo gleich finden kan, 
bey welhen unbedeutenden, ‚nicht in Streit gejogenen,, 
zur Sache nicht gehörigen Dingen fie allegirt find, bloß um. 
Buͤcher allegirt zu haben. Auffer den exit benannten Buͤchern 
habe id) angeführt: 7) Hiftoire la Compagnie des In: 
des. &)Hiftoire du Viſa. 9) HiftoiredesIndes Orien- 

tal.‘ 10) Projetd’une Dixme RöyaleparMr;le Mare- 
chalde Vauban. 11)Mereray Hitft. delaFrance;' 12) 
PuffendorffIntrod: ad Hiſtor. 13) Meimoir. de Je.n 
de Witt. 14) King's Bfitifh Merchant; 15) Her: 
veys Geſchichte der engliihen Schiffahrt. 16) Three 
Traets ontheCorn Trade, 17) Stewarts J nquiry. 
i8) Interets des Nations -relatifs au Cominerce. 
ig) Du Pre de St. Maur Effay fur les Monnoyes. 
20) Remaräu: fur plufieurs brach: deCommerce 
21) Uftariz Theor. etPrät. du Commerce; 22) VUl⸗ 
' loa.Retabliffemertt des Mäanüfattures. 23) Graumans 
Münzichriften. 24) Faſters Abhandlung vom Muͤnzwe⸗ 
fen. . 25) Del Pinto de la circulat. de Pärgent et du 
credit: 26) les Avantages et defaväntag.. de la 
France; 27)Merc. Hiftorigüe: 28) Pölitical Maga- 
zine. 92) Beyträge zür Staats: ind: Kriegsgefchichte vom 
Jahr 1756. 30) Herbert Police’ des grains. 31) 
Les Interets de la France mal entendus. Aus der 
imehrften habe ich die eigentlichen Worte der Schriftftei- 
en | ler 
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ler uͤber die zwiſchen uns ſtreitigen Materien angefuͤhrt. 
Wer vorgiebt, daß hierunter mehrere Schriften der ſo⸗ 
genanuten franzoͤſiſchen Oeconomiſten begriffen ſind, ats 
etwa vie legten beyden, oder daß id) in meinem Buche 
einige Lchrfäge der Deconomiften behauptet hätte, derjels- 
‚ Be kennt ihre Lehrſaͤtze nicht. Sonſt aber über Thatfas 

chen wird das Zeugnis eines Deconomiften in Franfreich,; 
ſo ic) angeführt habe, eben fo wenig verwerflich ſeyn, als 
Bas Zeugnis eines Janſeniſten. Nun fodere ich den Herrn 
A auf, er zeige an! Kater bi H. 38 Schl. A. — 
denn die folgenden Hefte habe ich noch nicht ganz durch⸗ 
gelefen -- mehrere Urkunden und mehrere Bücher zu Bes 
weiſen feiner Säße angeführt? 0? und aufwelcher Sei: 
te ftehen fie? was follen fie beweifen ?' Er; zeigeferner an ! 
Hab ich irgend eine Urkunde oder Buch zum Beweije meiner 
Saͤhtze unrichtig angefuͤhrt? Oder aber, da er diefes nicht bes 

aupten kann, jo muß er dadurch‘ eingeftehn, daß ich ein 

‚hr großes Uebergewich an‘ ‚angeführten gedruckten Schrif⸗ 
ten über ihn habe. 


(Der Schluß dieſer Abhandlung folge Künftig) 
Aus Curland. 


Ein Schre⸗ben, vom 26 Auguſt 1788. 


s iſt in Curland feſtgeſetzt, zur Befoͤrderung des 

Wohls des Landes, zur Erhaltung der alten Freys 
‚ Heiten und Mechte, zur Abſchaffum ſchaͤdlicher, und Er— 
richtung nuͤtzlicher neuer Geſetze, alle 2 Jahre einen or— 
dentlichen Candtag, und wenn es bie Umſtaͤnde ers 
fodern, auch aufferordentliche Landtage, zu halten. Zu 
diefen Landtagen fchicft der Adel aus den 27 Kirchfpielen, 
indie Die Herzogthuͤmer Curland und Semgallen eingetheilt 
werden, und zwar aus jedem Kirchſpiele fuͤr ſich, ſeine 
Deputirten. Der Landbotenmarſchall eroͤfnet den Land⸗ 
tag 


2 


tag und der Ritterſchafts-Secretair führt das Protocol, 
Alles was auf den Laudtagen ausgemacht wird, erhält, 
wenn es von dem Fürften, den vier Oberraͤthen, beyden 
fuͤrſtlichen Regierungsraͤthen, und ämmelichen Landboten, 
unterzeichnet iſt, die Kraft eines Geſetzes. 


Montags, den ıgten Auguſt, iſt wieder zu Mitau 
der gewoͤhnliche Landtag eroͤfnet worden. Es iſt der erſte 
Landtag der ſeit der Ruͤckkehr des Herzogs aus Teutſch⸗ 
land gehalten wird, und allem Vermuthen nad) wird er 
fehr wichtig werden. Es find eine Menge Gegenftiande 
vorhanden, worüber die Landftände deliberiren muͤſſen. — 
Als der Fürft feiner Gefundheit wegen eine auslaͤndiſche 


Meife unternahm, Jo verbreitete man allerhand Gerüchte, 


Sin einigen Zeitungen wurde ſchon der Fürft von Potem: 
Ein zum Herzoge von Curland ernannt; Es hieß auch, 
der Herzog werde Eurland an den Prinzen von Wirtem⸗ 
Berg gegen eine grofle Summe Geldes abtreten. Der ruf: 
ſiſche Legationd: Secretait machte inzwifchen im Namen 
feiner Monarchin der Negierung in Mitau bekannt, daß 
die Kaiferin nie in eineh Tauſch, oder Abtrefung willigett, 
ſondern dafür forgen werde, daß es bey der einmal einges 
führten Verfaffung bleibe, und die Mechte des Fürftens 
thums erhalten würden. Indeſſen thaten doch einige Pos 
litiker Wetten, daß der Fürft, da er eben das Herzogthum 
Sagan in Sclefien Eaufte, tie zurückkehren wuͤrde. Ehe 
man es aber dachte, Fam det Fuͤrſt ganz unvermuthet ins 


Land zuruͤck. Während feiner Abwefenheir führten laut 


ber formula regiminis, die 4 Oberräthe, als der Lands 
hofmeifter, Kanzler, Landmarfchall, und DOberburgsraf, 
im Damen des Zürften, die Regierung. Sie hatten 
Chargen vergeben, die nicht eigentliche Landeschargen wa⸗ 
sen, und deren Epiftenz lediglich vom FZürften abhieng, 
fuͤrſtliche Domainen oder Aemter, die der Herzog entwer 
der dem Adel verpachtet, oder durch Adeliche difponiren 
ließ, den Disponenten genommen, und verpachtet, Pen: 
fionen ausgefeßt, und: die Schalte der Beyfiger der In⸗ 
ſtanz ⸗/Gerichte vermehrt. Der Herzög war mit diejem 
Verfahren; Über deſſen Hecht; oder, Unrechtmaͤßigkeit ich 

Polis, Journ. Sept, 1788. 809 nicht 
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nicht urtheilen will, unzufrieden, und. gab ſehr deutlich 
und lebhaft fein Mißfallen, vorzüglich über die Verpach⸗ 
tung oder VBerpfändung der Aemter, zunerfichen. Beyde 
Theile, der Herzog, und die Regierung, wandten fi hnach 
Warſchau, an den König von Polen. Ein koͤnig. Re; 
feript von Warſchau hob einige Veränderungen, die die 
Oberraͤthe gemaht hatten, auf. Ueberhaupt war das 
Reſcript zum Vortheile des Fürften ausgefallen. Den⸗ 
noch werden wohl noch wider manche Dinge auf dem Land⸗ 
tage Vorſtellungen gemacht werden. Indeſſen laͤßt ſich 
in Anſehung der Berathichlagungen des jetzigen Landtages 
. nichts gewiſſes vorher fagen. 2 

Der Fürft Hat, auf Anhalten der rusifhen Kaiferin, 
die. Ausfuhre des Setreides aus den Häfen, Windaus 
und Libau, nah Schweden verboten. Dadarch 
iſt der Preis des Korns fehr gefallen. Die Ritter: und 
Candſchaft will wider diefes Verbot proteftiven. | 
Der größte Theil von Curland, und zwar die Kirch⸗ 


ſpiele Dünaburg, Ueberlaug, Selburg, Merft, ?fiherad, 


Bauske, Ekau, Neuguth, Baldohn, Mitau, Seßau, 
Grendshoff, und Doblen, muͤſſen alle ihre Producte, 
laut der im Jahr 1783 zwiſchen Curland und Rußland zu 
Riga gefhloffenen Konvention, nach Riga bringen. 
Mur die Kirhfpiele, Soldingen, Franneburg, Neuen: 
burg, Tekkum, Landau, Cabeln, Aus, Alſchwangen, 
Sramsden, Dürben, Grobien uud Windau, der Fleinfte 
Theil Eurlands, kann feine Producte nach Riga, Win: 
dau oder Libau führen. Nenn nun die Edelleute dirfer 
Diftricte für ihr Getreide fchlechte und geringe Preife bes 
fommen, io koͤnnen fie nicht beftehen, | 


Schlechte Wirchichaft, und immer höher ſteigender kuxus 
machen, daß jeßt die Banquerstte fehr Häufig werden, und 
oft muß der Sohn für die fchlecht geführte Wirthſchaft feir 
nes Vaters büffen, Bey folchen Banquerotten leidet eine 

tenge Familien, ‚die ihre Gelder auf Guͤter gelichen has 
ben. Der Fürfi fhiekt viel Geld nach Holland. Der Geld: 
mangel herrſcht jet in Eurland. :- Die-Errichtung eines 
Creditſyſtems, wie ſolches dev. ſchleſiſche und nun. 


; 
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Adel hat, iſt zum Wohle des Adels, zur Erhaltung der 
Güter unentbehrlich. 

Der brühmte Birtuofe, Abt Vogler, der aud in 
Mitau das Vergnügen genoffen , fic vor einer anfehnlis 
hen und glänzenden Geſellſchaft oft, mit Beyfall, hören 
zu laffen, „hat Feinesweges feine geiftliche Wuͤrde vergeffen, 
und. ſogar zweyen vornehmen Damen Privatbeichte ge: 
höre. Vieleicht thut eine nahhero.dem Publico eine Ges 
neralbeichte ihrer Verirrungen. 

Bey dem jetzigen Kriege zwiſchen Rußland und Schwe⸗ 
den, fürchten einige, wegen des Verbots der Ausfuhre 
nad) Schweden, einen: Einfall Ichmedifcher Truppen ; da 
eine bewafnete Fregatte hinlaͤnglich it, in den Häfen von 
Libau und Windau das Verbot aufzuheben, und ganz 
Eurland, wo man durch feine feſte Städte gefi ichert iſt, in 
Contribution zu ſetzen. 

Die Erndte ift dieß Jahr fehr ergiebig geweſen. Die 
Hitz⸗ im Junius und Julius war unertraͤglich, die Hunds⸗ 
tage aber waren ſehe. gemaͤßigt/ und faſt — man ſa⸗ 
en kalt. 





Schreiben aus Stockholm, über den Nor—⸗ 
diſchen Krieg, und defien Beranlaffun: 
gen. (Bom 25ſten Auguft 1788.) 


». er Krieg, welcher zwifchen zweyen nordifchen, for 
freundfchaftlichen nachbarlichen, Höfen ausgebror 

hen in, verurfacht ganz natürlich bey dem übrigen Euro; 
pa greffe Aufmerkfamkeit. Man würde fih aber itren, 
wenn man glaubte, ‚daß die Urſachen zu biefem Kriege fo 
ſchnell entflanden wären. Wenn man erwägt, daB ſchon 
im vorigen Herbfte den Bewohnern det rußiſchen Gegen⸗ 
den an den ſchwediſchen Grenzen hie und da Gewehre, um 
ſich damit zu uͤben, in der Stille ausgetheiſt worden, und 
ber berühmte Graf von —— eine Reiſe Chat, —* 
Ooo 2 us 
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Ktungen im rußifchen Finnlande zu unterſuchen, und Daß 
dieß grade mach dem ausgebrochnen Türfenkriege geſchah, 
fo merft man leicht, daß dergleichen, Beranlaffungen zum 
Asgmogne ken mußte. Der rußifhe Hof ließ Im den 
finntfchen Gewaͤſſern eine beträchtliche Flotte ausrüften, 
die, der Öffentlichen Angabe nah, ins Mittelländiiche 


‚Meer beftimmt, für diefe Befttimmung aber angenfcheins 


lich zu geoß war. Unferm Hofe wurde davon, aber erft 
fpäte, eine allgemeine und trockne Nachricht gegeben. Um 
diefe Zeit geſchahen die erften Bewegungen bey unferm 
Kriegsweſen, und bey der Florte zu Carlscrona. Ruß⸗ 
land wurde Davon unterrichtet, und ließ, dem Vernehmen 
nach, an feiner Galeeven: Flotte arbeiten. Da diefe bloß 
in der Oſtſee gebraucht werden kann, fo ließ unſer Hof 
Aber die Beſtimmung derſelben zu Petersburg anfragem 
Ich kann die eigentlichen Ausdrücke der Antwort nicht ge⸗ 
nau angeben, da fie vorjeßt nod) ein Staatsgeheimniß 
feyn muͤſſen; allein, fo wielift gewiß, daß diefe Antwort 
nicht ganz friedfertig, glimpflich, und genugthuend gewe⸗ 

n. ie kam am zıften May an, und am folgenden Tas 
ge ließ der König den ganzen Reichsrath aufferordentlid 
yerfanimeln, und nichts cher eröfnen, bis alle deſſen Mits 
glieder gegenwaͤrtig waren. Der jüngfte Reichsrath führe 
tejfelbft das Protocol. Das Nefultat der Berathſchla⸗ 
gungen, nah den, bis aufeine, wie man wifjen will, 


 einhelligen Stimmen, gieng dahin, den möglichft behut⸗ 


| famften Weg der Interhandlungen einzuſchlagen, aber das 
bey ſdoch für die Ehre des Reichs im mindeften nichts nach⸗ 
zugeben. Noch an demfelbigen Tage ergieng der Befehl 
anjden Oberften Ehrenbill, die Galeetenflotte in Stand 
zu fehen, an alle Officiere, fich bey ihren Regimentern eins 
zufinden, und darauf folgten fogleich die andermeitigen be⸗ 
kannten Kriegsanſtalten, deren Erzehlungen hier zu fpät 
kaͤmen. Auch wurden Lieferungen nach Helfingfors in 
Finnland Für die Armee und Flotte öffentlich verhandelt, 
Am oten Jun. gieng die erfte aus 12 Linienſchiffen, 6 Fre⸗ 
garten, 3 Advis: achten beftehende Flotte, unter dem 
Dinse fehle de6 Herzogs won Süderinannland in > 


\ 
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Dean fieht, wie alles dieſes unmittelbar. nach jener erwaͤhn⸗ 
ten Antwort des Petersburgifchen Hofes erfolge if. Der 
König jelbft gieng befanntlich mit feinem Gefolge, vielen 
Tranfportichiffen, Truppen, Kriegsvorrathe, und der 
Salzerenflotse, am 23ften Junius nach Finnland ab. Am 
28ſten Junius machten, nad) den uns gegebnen Berichr 
ten, bie Rufen den Anfang, der Feindfeligfeiten in Finn; 
land, ſowol durd) einige graufame Streifereyen, in unferm 
GSebiete, ald aud durch einen befondern Anfall auf unfere 
Soldaten. Man meldete diefe Vorfälle in. unfrer Reichs⸗ 
zeitung fogleich der Nation, und fündigte ihr an, „daß &. 
„man den Krieg als von rußifcher Seite erflärt anfehen 
„muͤſſe.“ Darauf. gieng der Krieg erft zu Waſſer, und 
zu Lande an. 
Man Hat fchon jetzt deutlihe, und, in einigen ihrer 

Ausbruͤche, ſelbſt zu lebhafte Beweiſe gefehen, wie fehr 
das ſchwediſche Volk feinem Könige in diefem Kriege bey: 
zuftehem bereit fey, und wie es diejenigen betrachte, die 
durch Irthum, oder noch fhlimmee Bewegungsgründe, 
jehr unzeitige, und zum Theil ſtrafbare Zweifel über dies 
fen Krieg geäuflert Haben. Man kann hoffen , daß die 
ſchwediſche Nation, in einer, den Umſtaͤnden nach nöthis 
gen, Reichstafsverfammmlung, diefem Kriege auch 
diejenige Sanction geben wird, die die Angelegenheiten er: 
fodern, wenn nicht ein anftandiger, guter Friede, der die 
Selbftandigkeit unfers Reichs fichert, noch vermittelt wer; 
ben Eann. 
Aus einem andern Schreiben, von Stockholm. 
— Während der ganzen Zeit unfrer Kriegsräftungen 
hielt fih der berühmte Herr Mruradgen hier auf. Er 
ift ein Armenier von Geburt, Secretair des Königs, viele 
Jahre lang erfter ſchwediſcher Dolmeticher zu Conftantis 
nopel gewefen, und lehte feit ein Paar Jahren zu Paris, 
um fein groſſes praͤchtiges Merk über die Türfey dort drus 
den zu laffen. Im allgemeinen glaubte man, daßernicht 
aus Neugierde, oder von ungefähr hier wäre, ſondern we⸗ 
gen Verhaͤltniſſe ran mit der Osmannifchen ven 
. | 003 2) 
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Er tft ganz vor Eugen, wie es Heißt nach Paris, aus 
ei 

Mas die Seeſchlacht am ı7ten Sulius bettift‘, fo if 
doch offenbar, daß die rußiſche Flotte nicht allein um 2 
Linienſchiffe ſtaͤrker, als die unfrige, ſondern ihr auch mie 
beynahe 300 Kanonen mehr uͤberlegen war, und es ein 
foͤrmlicher Widerſpruch in dem rußiſchen Berichte ift, daß 
ihre Flotte auf dem Kampfplage verharret, die ſchwediſche 
aber ſich zuruͤckgezogen, und doch nachher, und ſogar in 
der Nacht wie es heißt, das groſſe rußiſche Linienſchif von 
74 Kanonen. erobert habe. Auch fo viel iſt ausgemächt, 
daß die rußifche Flotte mehr Schaden gelitten, - und wenig⸗ 
ſtens 2 Linienſchiffe ganz verloren hat. 

Bey der Einſchlieſſung des feſten Schloſſes Nyslott 
ſuchte ein rußiſches Corps das unſrige zu uͤberrumpeln, 
mußte aber, nach einem ziemlichen Verluſte weichen; hin⸗ 
gegen hat ſich das unſrige auch wieder in die ſchwediſchen 
Grenzen zuruͤckgezogen. Von der koͤnigl. Armee iſt nichts 
weiter unternommen worden. Die Berennung von Frieds 
rihshamm mußte man aus Mangel an grobem Geſchuͤtze 
aufheben. In dem Heere ſelbſt wollen einige nicht den 
rechten guten Willen, bey dieſer Gelegenheit gegen die 
Ruſſen zu ſtreiten, bemerkt haben, weſlches ſowol ‚unter 
dem gemeinen Manne, als von einigen Officieren geaͤuſſert 
worden. Von letztern kamen einige vor kurzem hier an, 
wurden aber von dem Volke ſo uͤbel behandelt, daß ſie ſich 
gluͤcklich ſchaͤtzen mußten, mit geſundem Leibe und Leben 
von Stockholm wegzukommen. — Man ſieht einem bal⸗ 
digen Reichstage entgegen, der Krieg oder Frieden ent⸗ 
ſcheidend beſtimmen wird. 

Im vorigen Jahre ſind in dieſer Reſidenz 2064 Men⸗ 
ſchen geboren, und 2764 geſtorben. Von den Gebohrnen 
waren 531 uneheliche, 40 Zwillinge, 3 Dreylinge, 62 
. todtgebohrne. Unter den Geſtorbenen waren 6 uͤber 90, 
und 2 über 100 Jahre alt geworden, Die Zahl der Kins 
der, bie unter dem Alter von 10 Jahres geftorben waren, 
betrug allein 1207 
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R V. 
Suhiſche, Danſſhe und Schwediſche 
| neuere, Erklärungen wegen des 
Nordiſchen Kriegs. 


Ver Seiten des Rußiſch-kaiſerlichen Hofes iſt unterm 
12ten Auguſt nachſtehende Erklaͤrung, in Abſicht 
der Veranlaſſungen zu dem Nordiſchen Kriege, bekannt 
gemacht worden: 


»Mit auſſerordentlichem Befremden haben wir in ver⸗ 
ſchiedenen Zeitungen unter der Rubrik eines officiellen Be⸗ 
richts die grundfalfche Nachricht eingeruͤckt gefunden, als 
wann bey gegenwärtig erfolgtem Kriegsausbruche zwifchen 
Rußland und Schweden, erfteres durch verfchiedene vom 
6ten Szulius an auf [hwedifchen Grund und Boden auss 
— Feindſeligkeiten zum wirklichen Bruche zwiſchen bey⸗ 

den Maͤchten die naͤchſte Veranlaſſung gegeben haͤtte. 


Die unlaͤugbarſten und ſchon allgemein anerkannten 
Thatſachen widerſprechen dieſem Geruͤchte oͤffentlich; denn 
nachdem der Koͤnig von Schweden durch die willkuͤhrliche 
und hoͤchſtbeleidigende Entfernung des bevollmaͤchtigten 
Minifters der Kaiferin von feinem Koflager, gegen wel: 
hen bis dahin nie eine Klage geführt worden, wie auch 
durch die von feiner Flotte am 2ten Julius dev rußisch Fais 
ferlidien zuwider dem Inhalt. der Tractaten angemuthete 
Salutation, und endlich durch eine gleich darauf hier’ eins 
gefchickte aufferft auffallende, beleidigende und in dictatoris 
ſchen Friedensbedingungen beftandene Note der Wuͤrde der. 
eußifchen Krone ſchon mehr als zu nahe getreten war; fo 
ließ es jedoch der König bey diefen vorläufigen feindfeligen 
Maagaßregeln noch nicht bewenden, fondern feine Truppen 
erlaubten ſich wirflich die erſte Berlekung des hiefigen Ters 
ritorii dadurch, daß fie den aten Julius die Borftadt von 
-Nuflott-befeßten, und das dafige Schloß zu berennen und 
zu befihieffen anfiengen, nachdem fie vorher einen unferer 
Officiere, nebſt 2 Soldaten, die ſich Feines feindlichen Ans 
grifs verfahen, erſchoſſen — wie ſolches ſattſam in 
Ooo 4 dem 
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036. Rußiſche Erkiärung = 


dem hieſiger Seits publicirten Manifeſt dargethan wor⸗ 
gen. 


Es erhellet hieraus augenſcheinlich, daß die ſchwedi⸗ 
ſcher Seits fuͤr die erſten angegebenen und vom 6ten Ju⸗ 
lius an datirten Feindſeligkeiten ſchlechterdings nicht als 
folche angefuͤhrt werden koͤnnen, aber auch ſelbſt die bemel⸗ 
deten Vorfaͤlie tragen ſaͤmmtlich das Gepraͤge einer gegen 
allen Schein der Wahrheit erſonnenen Erdichtung an ſich, 


da in dem erſt davon erflatteten Bericht mehrmalen der da: 


bey befindtichen Koſacken Erwähnung gefchicht, und wir 


zuverlaͤßig verfihern können, daß zu diefer Zeit auch nicht 


. ein einziger Kofacfe fich in dafiger Gegend befunden habe; 


aber gefegt auch, es hätten fich dafelbft weiche befunden, 


geſetzt, ſie hätten einige Ausfhweifungen begangen; auf 


gehörig angebrachte Klagen wuͤrden die Schuldigen gewiß 
beſtraft morden ſeyn; menigftens folgt daraus keinesweges 
das Recht, Rußland darum den Krieg zu erklaͤren. 
Ueberhaupt iſt es hier jedermann bewußt, und ſelbſt 
keiner der auslaͤndiſchen Herren Miniſter bezweifelt es, 
daß alle dieſſeitigen weſentlichen ha ge 


gegen Schweden erit alsdann getroffen worden find, 


fhon alle oben angeführten Feindfeligfeiten von Bu 


- des Königs wirklich erfolge waren; aus welchen allen bis 


zum Ueberfluß erhellet, daß es keinem vernünftigen Mens“. 
then auch nur im Traum einfommen £önne, zur glauben, 
daß bey fo bewandten Ilmfiänden Rußland der erſte An— 
grifgegen Schweden aufgebürder werden koͤnne, und folge: 
dich, auch diefe unverfchämte Beichuldiguing! mit unter die 
Zahl der gröblichen Beleidigungen gehöre, weiche man ſich 
bey diefer Gelegenheit fo ganz ohne Maag und Ziet gegen 
einen Hof erlaubt hat, gegen den man doch auch-bey ei⸗ 
ner, vorhabenden Kriegserklärung die ſchuldige Achtung 


niemalen hätte aus den Augen ſetzen ſollen. 


Von Seiten des Rönige von Schweden ift unterm 
239 Auguft eine neuere Erklärung befannt gemacht worden, 
deren Eingang und ein sroper Theit des nachfolgenden 

ganz 


- 
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ganz mit demjenigen Memoire uͤbereinſtimmt, welches 


ſchon im vorigen Monats ſtuͤcke S. 818 u. f. eingeruͤckt 


worden iſt. Wir fügen daher hier nur das noch Hinzu. 


gekomnrene neue bey, 2 


J 


„Der Koͤnig mag hier nicht vor den Augen von ganz 


Europa die Fehltritte entſchleyern, zu welchen mehr die 


fortgeiegten abfichtsvollen Bemühungen Rußlands, als 
ein wirklicher Wirbeigeift, einen Theil feiner Untertha⸗ 


nen verleitet hatte. Se. Majeſtaͤt, gewohnt fein Volk 


mit zärtlihen Vateraugen zu betrachten, feine. Unter; 
tharen wie Kinder zu lieben, fühltjin dieſem Augenblicke, 
wie ſchwer es einem Vater wird, einem Dritten Schler 
zu entdecken, Die er gerne in tiefe Wergeffenheit begraben 
möchte : da aber nichts das. Betragen feines mächtigen: 
Nachbars und die Gercchtigkeit der Beſchwerden des Kor 
nigs beſſer ins Licht ſetzt, da ſelbſt das Intereſſe aller 
Schweden erfodert, daß Europa die dem Staat gedrehei 
ten Uebel, die fogar gogen die Perfon des Königs gemach— 
ten Complotte, ‚mitten unter dem Schattendache des Frie⸗ 
dens , und den wahren rund der ſcheinbar fo gemäßig: 
ten Aufführung Rußlands Fenne, welches ſchrecklichere 
Abſichten verbirgt, als die Geißel eines gewoͤhnlichen 
Krieges ſeyn kann; fo ſieht ſich der Koͤnig gezwungen, 


die Wahrheit zu enthuͤllen, und in ihr ganzes Licht zu ſe⸗ 


Ben. Europa wird darin den ununterbrochenen Gang oer 
Herrſchſucht und des Vergroͤſſerungstriebes erkennen, wels 
che zu jeder Zeit das rußiſche Miniſterium charakteriſirt 
haben; es wird, nur unter etwas verſchiedener Form, 
eben die Schleichwege erkennen, die vor 16 Jahren Pb: 
ten zertheilten,; die Krimm unterwuͤrfig, und Curland 
beynahe abhaͤngig von Rußland machten. 


Es iſt eine ſeit vielen Jahren bekannte Sache, daß 
Rußland, kurz nach dem Frieden von Abo, den Plan 
entwarf, Finniand yon Schweden zu. trennen, und uns 
ter dem beſondern Scheinvorwande daffelbe Land unabhans 
gig in der That nur eine Lehnprovinz von Rußland, wie 
Curland es heut zu Tage wirflic) ift, daraus zu machen, 

jr ES EEE BE » 2.7 55 Se Trau⸗ 
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Traurig iſt es, zu denken, daß die geheiligten Worte, 
Freyheit und Unabhaͤngigkeit, gleichwie der angebetete 
Name eines Gottes der Barınderzigkeit und des Friedens, 
faſt immer das Signal zu Mißhelligkeiten und Eiend find. 
Aber jo groß ift die der Menschheit anhängende Schwäche, 
daß das; was zum Gluͤck der Menichen dienen fell, nur 
zu oft die Urfache ihrer Ungluͤcksfaͤlle und der Verheruns 
"den: ift, welche der Krieg nach ſich zieht. Dieſe Projecte 
Ruflands wurden zwar damals in-ihrer Geburr erftickt, 
mehr vielleicht aus der Anhäangigfeit der Finnlaͤnder an 
Schweden, und durch das den Einwohnern noch friſche 
und ſchmerzhafte Andenken an die in dieſer Provinz von 
den Ruſſen, während der Kriege Carls XIL. und 1741 
veruͤbten Verwuͤſtungen, als durch ein gemuͤßigtes Bezei⸗ 
gen Rußlands; die Grundzuͤge und Plane aber würden bey, 

dem Petersburger Sabinette aufgehoben , und die erſte 
guuͤnſtige Gelegenheit ergriffen, um ſie in ——— zu 
— 


Dr Abfall eines vornehmen Officiers, R welcher meh⸗ 
re Jahre hindurch mit dem Zutrauen ſeines Souverains 
und mit. wichtigen Departements in Finnland beehrt ger 
weſen war, und durd) eine ſehr ausgebreitete Befehlsha⸗ 
berftelle in dieſer Provinz fich das Vertrauen vieler Lars 
deseinwohner hatte erwerben koͤnnen, der nachher die 
Dienfte des Königs verließ, und im Dienſt einer auswaͤr⸗ 
tigen. Macht ermuͤdet war, bey welcher der Koͤnig ihm 
eine ehrenvolle Stelle verſchafft hatte, dieſer Mann gieng 
in rußiſche Dienſte und durch ihn wachten die ehrſuͤchti⸗ 
gen Plane Rußlands wieder auf. Seit der Zeit arbeitete 
es unaufhoͤrlich, Unkraut und Empoͤrungsſucht in dem 
Großherzogthum auszuſaͤen und zu warten. Gegen das 
Ende des Jahrs 1786 durchwanderte ſogar ein General⸗ 
Officier jener Macht unter dem Vorwande zu reiſen, das 
Finnlaͤndiſche Gebiet, recognoſcirte alle Poſten, alte Der: 
ter, die ihre Lage einem Angriff ausfegte, und die die 
Natur beveftigt hatte, erfundigte fih bey den Einwohr 
nen, pruͤfte die Gemuͤther, und verrieth durch ſeine 2: 


— 
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Wißbegierde und eifrige Bemuͤhungen die geheimen Ab⸗ 
fihten feines Hofes nur zu fihtbar- © Mar 


Pr \ ' ji « 


Wenn die bald darauf erfolgte Reife der Kaiferin nach 
Cherion eine Zeitlang das Peteröburger Cabinet von den 
Beſtrebungen deflelben, Finnland von Schweden abzu— 
reiſſen, abhielt; fo giengen dad) diefe Beſtrebungen bald 
nad der, Rückkehr gebachter Fuͤrſtin von ihrer großen 
Reiſe zwiefach wieder an, und die von Ihrem Minifter 
zu Stockholm angeſponnenen Cabalen, nebſt den gehei⸗ 
men. Bemühungen des Petersburgiſchen Cabinets, dig 
Riuhe in Finnland zu ftören, deuteten Rußlands Profegte 
imd Apfihten ſtark genug an, Abfichten, die gevadezn 
wider des Königs Perfon und Schwedens innere Ruhe 
gerichtet waren. - ee — 
Die von der hohen Ottomanniſchen Pforte an Ruß⸗ 
land geſchehene Kriegserklaͤrung kam während dieſer Caba⸗ 
len an, und diente dieſem Hoſe zum neuen Beweggrunde, 
mit doppelten Kraͤften an der Ausſtreuung der Zwietracht 
und Unruhen in Schweden zu arbeiten, welches Reich 
durch einen alten und fortwaͤhrenden ſchon im Jahr 1739 
geſchloſſenen Tractat mit der Ottomanniſchen Pforte vers 
bunden war, und deswegen, weil ed nach diefem, Tractat 
eine fo alte Allianz nicht aufgeben Fonnte, den Ruſſen 
‚furchtbar fhien. | BER 

st Deffen ungeachtet hat der König Alles Mögliche ge: 
than, Rußland von feinen friedlichen Sefinnunger zu 
überzeugen, ohne darum einen Alliirten zu vergefien, 
mit welchen Schweden durch fo förmliche Bande verei⸗ 
nigt iſt. Der König hat Rußland zu dreyenmalen 
feine VBermittelung angeboten, um die zwiſchen dieſem 
Reiche und der Pforte entſtandenen Zwiftigfeiten zu he⸗ 
Ben ; eine um fo wirkſamere Vermittelung, da ganz Eu— 
ropa den Credit ind den Einfluß Schwedens bey der Pfor⸗ 
"te Eennt,. welcher ſchon feit dem langen Aufenthalte Carls 
XII. in ihrem Gebiete fortgedanert Hat, | 

m Serade indem Momente hatder&rafvon Raſumowsky, 
gleichjam um alfe feine beleidigenden Handlungen zu kroͤ⸗ 
nen, in einer unter dem Scheine der Frenndſchaft in * 
— * 


— 


digt zu werden, die die. Umſtaͤnde ihn zu hewerlſtelligen 
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hinterliſtigen Ausdtuͤcken abgefaßten Miniſterial / Mote, 


‚ den König von der Nation trennen zu wollen, gewagt, 


hat an die leßtere appellivt, und, unter dem Deckmantel 
der Freundfchaft der Kaiferin für die Nation, geſtrebt, 
die geweyheten Bande zu zerreiſſen, welche den Koͤnig 
und ſeine Unterthanen verknuͤpfen. Nichts konnte die 
noch verborgenen Geſinnungen und Entwuͤrfe Rußlands 
beſſer enthuͤllen, als dieſer Schritt, und ſelbſt die in ge⸗ 
dachter Note enthaltenen Redensarten. Der Koͤnig hat 
andern mit ihm verbuͤndeten, oder ſouſt mit ihm in genau⸗ 
em Bernehmen ftehenden Europäifcheit Höfen die Bade 


gungsgruͤnde mitgetheilt, woraus Se. Majeftät Dero 


Berhatten hergenommen hat. - Hierin hat der Koͤni nur 
die Pflichten zu Rathe gezogen, die er-fich felbft, feinen 
Völkern, der äffentlichen Sicherheit fchnldtg war, und 
von ſeiner Perfon einen Privatmann entfernt, der, weil 
er das Blkerrecht mißbrauchte, es zu genieffen nicht mehr 
efugt war; und inden Se. Majejtät noch in demfelben 
————— deſſen er ſich unwuͤrdig bezeigte, 
hat der Koͤnig in dem Schritte, den Hoͤchſtderfelbe ſeiner 
Ehre ſchuldig war, alle moͤgliche Schonung angebracht, 
und glaubt, darin einen großen Beweis feiner Hochach 
kung fuͤr die Kaiferin und feiner eigenen Ruͤckſichten auf 


ur # 


4 


das Völkerrecht gegeben zu. haben. 


Unter diefen Umſtaͤnden hat fich der König an der 
Spiße feiner Armee in der Abficht nach Finnland begeben, 
fich mit. der Kaiferin zu verfländigen, und fich der Ruhe 
einer. jo wichtigen. Provinz zu verfihern. Der Rönig 
hofte, durch freundliche Worte die ihm ſchuldige Genugs 
thuung an einen Minifter zu erhalten, welcher feinen ges 
heiligten Charaster gemißbraucht hatte. Der König hof 
te, Rußland bewegen zu Eönnen, Schwedens Vermitte⸗ 
kung anzunehmen, und dadurch den Verpflichtungen Ges 
nuͤge zu leiften, durch welche dieſes Noich mit dem Otto; 
mannifchen verbunden war, ohne deswegen erft fechten zu 
wuͤſſen. Endlich hofte der König von der Gerechtigkeit 
ber Kaſſerin, für die Koften einer Kriegsruͤſtung entfchäs 


ge⸗ 
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genoͤthigt hatten; aber eine Verkettung unvorhergeſehener 
Umſtaͤnde zog den Bruch eines Friedens ſchleunigſt nach 
ſich, deſſen Behauptung ſechzehn Jahre durch das Ziel ai⸗— 
ler Wuͤnſche des Königs geweſen war. In der Zeit hats 
ten leichte rußiſche Truppen die Berpoften der Schweden 
in Savolax angegriffen; der Brigadier, welcher für den 
Koͤnig in biefen entlegenen Provinzen commansdirte, hielt 
den Krieg für begonnen; fahe Feindſeligkeiten an ber 
Graͤnze verübt, und blofitte zufolge alter im Fall des Ans 
grifs nothwendiger Ordres das Schloß Nyſlot, bemaͤch⸗ 
tigte ſich der wichtigen Poſten, welche allein dieſe entleges 
nen Provinzen vor der Verheerung der in rußiſchen Dien⸗ 
ſten ftehenden Barbarifchen Horden decken Finnen, weil 
dieſe Provinzen durch den Frieden von Abo in ihren Graͤn⸗ 
zen beengt, ganz und gar offen, und zu vertheidigen uns 
möglich find, ohne ſich Meiſter der Paͤſſe im rußifchen Finn: 
dand zu machen. Die Nachricht davon gelangte zu der 
Flotte, beſchleunigte deren Wirkſamkeit, und eine bald 
darauf von dem Herzog von Südermannland einer fides 
kern Macht. abgewonnene Seeſchlacht entfehied den Auss 
bruch des Krieges, wie fehr der König ihm auch auszu: 
weichen ſtrebte, . und darüber fogar den feltnen günftigen 
Augenblief fahren ließ, leben von der ſchwediſchen Flotte 
ringeſchloſſene rußiſche Kriegsfchiffe in feine Gewalt zu 
bringen. ee 


Bey alle dem Verdruſſe, ungeachtet der König noch 
nicht weiß, was aus fenem Minifter und aus zween als 
Couriere nad) Petersburg gegangenen Officieren gewors 
den ift, will doch Se. Majeftät feine Neigung zum Fries 
den nicht aufgeben, ſondern iſt zujeden honorabien Fries 
densbedingungen von Seiten der Katferin noch erboͤtig; 
nur müfle es dem Könige zugeftanden und verſichert wer⸗ 
den, der Detomannifchen Pforte einen fihern und fteten 
Trieden zu verſchaffen. Helſingfors, den. auften Ju 
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9. Dänifche Erklärung: 








PO — — 
gende Erklaͤrung, und Note, durch den Staat: 
Miniſter, Herrn Grafen von Bernſtorf dem koͤnigl. 


ſchwediſchen Ambaſſadeur, Baron von Sprengporten, am 
ziften Auguſt zugeſandt worden, welche wir, da der edle 


Styl diefer fo ſchoͤnen Memoires in der dänifchen und 
teutſchen Ueberſetzung zu viel verliert, hier in der originel⸗ 
len franzoͤſiſchen Sprache, fo wie es der. erhabne Staats⸗ 
Minifter felbft aufgefegt hat, mittheilen. 

84 Majefte l’Impetatrice de toutes les Ruflies, atta- 
quée par mer et parterre, par les armees et par la flot- 
te’de faMajefte Suedoife, ayant reclanıe les fecouts fti- 
pulés, dans fes traites d’alliance defenfive, conclus 
avec le Danemarc dans les anndes 1765 et 1769 , re- 
nouvelles et confirmes par le traite definitif de l’annee 
1773 erayant expofe à S. M, les faits et les arguments 
deftin&s à fonder cette reclamation, et à fervir de preu- 
ve du cas d’aggreflion; S.M. les a pefe avec cette at- 
tention foigneufe, qu’Elle devoit à S. M. Suedoife, & 
fon refpedt pour tous fes devoirs, à ſon amour pour la 
paix, enfin & tous les principes qu’Elle a avoues depuis 
le commencement de fon regne. Elle en a reconnu 
Y'evidence, er'n’ayänt ainfi plus à confülter que la fide- 
lite, dueä des engagements anciens et inviolables, er 
la bonne foi, cette loi faeree pour tous les fouverains: 
Elle declare ä S. M: Suedoife, que ce ont fes propres 
demarches qui la determinent à prefent; qu’Elle les re- 
grerte d’autant’plus, qu’Elle n’a neglige aucan möyen, 
quietoit dans fon pouvoir, pour les prevenir er qu’El- 
le a conftamment- ambitionnd fon amitie et une har- 
monie pärfaite avec lui. S. M. declare en memetems, 
qu’Elle cede des à prefent et en conformite de fes trai- 
tes defenfifs, er de la maniere qui y eft ftipulee, une 
partie de fes vaifleaux de guerre, et de fes troupes, qu’ 


Elle. 


% 


n Von Seiten des Königlich Dänifchen Hoefes if fol | 


\ 
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Elle oommenceta d armet, à la libre difpofition del’Im- 
peratrice de Ruffie, fon Augufte Alliee. S. M, ajau- 
te à cette declaration l’aflurance folemnelle de n’avoir 
d' autre vue et d’autre fouhair, que le .retabliflement 
d’une paix folide et affuree, et que cette demarche 
adtuelle puiffe fervir, elle-meme, 3y contribuer. Le 
moment du Elle verra fes fonhaits remplis ä cet egard 
Lui fera aufli cher, que celui, ou la tranquillite a re 
‚Änterrompue ,, Lui a paru amer er affligeant. — SaM. 
ä ordonne au Sous-Signe de communiquer cette decla- 
ration à S. E. Mr. le Baron de Sprengporten, Ambaf- 
fadeur de Suede, et de El’envoyer egalement à Stock- 
holm à Mr le Comte de Reventlow,, pour la remettre 
au miniſtére de S. M. Suedoife. 


Du departement des affaires étrangères à Copen- 
hague, ce 19 d’Aout 1788s5. 


EL Signe ) - | Beroftorfi. 


Zu gleicher Zeit wurde an die auswaͤrtigen Geſandten | 
folgende Note mitgetheilt: 


- C’eft par -les ordres du Roi mon Maitre que j’ai 
„Y’honneur de Vous communiquer une copie de la decla- 
ration remife aujourd’hui à Mr. l' Amb. de Suede. S. 
M. ambitjonne le fuffrage de l’Europe er particuliere- 
. ment des Cours, & qui Elle eft lite par des traites, qu’ 
Elle refpedte , et qu’Elle cherit, er avec qui Elle par- 
‚ Tage cet efprit de moderation et de paix, qui caradte- 
riſe dans ce fiecle &claire lesSouverains qui en font l’or- 
nement. Sa M. foumer avec plaifir et avec confiance 
‚Ja conduite et fes principes.ä Leur jugement, Elle doit 
. Leur.abandonner & prefent ces moyens de Conciliation. 
_ dont Elle Même n'en a neglige aucun, mais qui ne ſont 
plus dans ſon pouvoir. Elle leur repete à tous et à 
chacun en pstticulier, qu’Elle s’y pretera avec tout 
l’empreffement poſſible er qu’elle juftifiera par fes de- 
& arches les principes quelle avoue, et felon lesquels 

le conſent, CI; confentira toujours a etre jugee. r 


Du 


; 





1 Be Ze 

— "Du dep des aff: emang. Copenhagte;et 19, Aout 

| Giga). — Bernldorff. 
F — 





— vi 
Aeuſſerung des Kaiſerlichen Hofes zu Wien; 
| über den Ausbruch des — | 
— Krieges. 
m ann leicht erachten, mit — Augen man. an 
dem kaiferlichen Hofe zu Wien den raſchen Schritt 
des Königs von Schweden, in Abficht des neuen Nordu 
ſchen Krieges, wodurch Rußlands Katferin,/Defterreihe 


Aliicte, einen neuen Feind erhalten, betrachtet hat. Nach⸗ | 
ſtehendes kann davon noch mehr überzeugen, — 


{ 








F Man wird ohne Zweifel in *** nicht minder nner⸗ 
"wartet als hier, durch die Nachricht von dem wirklichen 
Friedensbruch des Koͤnigs in Schweden uͤberraſcht wor 
den ſeyn. So billig verdaͤchtig die Abſicht dieſes Fuͤrſten, 
ungeachtet aller feiner Bemuͤhungen, geworden waren; 
ſo uͤbertrift ein ſolcher Aufſchluß alle Vorſtellungen, die 
man ſich immer davon machen koͤnnen. In der That iſt 
das ganze Verfahren deſſelben eine Kette von — 
chen und politiſchen Aergerniſſen. Die natuͤrliche 
nothwendige Ausruͤſtung einer rußiſchen Flotte gegen 7. 
Taͤrken für eine wahrſcheinliche Anzeige feindlic,er Abſich⸗ 
"ten auf Schweden ausgeben, davon, ohne weiteres, An⸗ 
laß zu den ernftlichften Kriegs : Rüftungen gegen Rußland 
achmen, und ſo, noch die Bertheidigungs/ Anſtalten, weh 
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* dadurch der Kaiſerin abgenoͤthigt worden, für einen 
beſtaͤtigenden Beweis gelten machen, daß dieſe Monar⸗ 
Hin Schweden angreifen wolle; alles dieſes ward bereit® 
von ganz Europa, als ein fehr wenig auferbauliches Spiel 
angefehen,, welches niemanden Illuſion machen Eonnte;, 
Höchftens aber nuv für einen von der. Pforte theuer: bezahle 
ten Verſuch, die Abſchickung der Cronftädter Flotte durch 
laͤrmende Demonftrationen abzuſchrecken, gehalten wurde. 
Daß aber der ſchwediſche Hof die Maſte, auf eine gegen 
olle Bestie des Kriege: und Voͤlkerrechts fo anftößige 
Reife ablegen ; die kraͤftigſten Friedens ; and Freund⸗ 
Schaf: Berfiherungen, | die je ein Souverain dem anderm 
gab, unter. einem fo nichtigen Vorwande, von fi ich ſtoſſen, 
den’ rußlſchen Hof zum Angrif durch Beleidigungen, die 
ſich der groͤßte Hof gegen den niedrigſten nicht erlauben 
würde, gefliſſentlich reizen, und, nachdem dieſer Zweck 
durch die Maͤßigung Ihrer K. M. vereitelt wird, ſelbſt 
endlich, ſeinen buͤndigſten Proteſtationen ee, ohne 
Hecht, ohne Anlaß, ohne Kriegserklaͤrung zu Feindſelig⸗ 
keiten ſchreiten wuͤrde: — dieſes iſt ein Benehmen, welches 
die hoͤchſte allgemeine Mißbilligung, und wenn man er⸗ 
waͤgt, in welche verderbliche Folgen ein ſolcher Schritt bie 
Ruhe von ganz Europa verwickeln kann, den Unwillen 
aller Hoͤfe, denen mit Anzettelung einesallgemeinen Kriegs⸗ 
ers nicht ſelbſt gedient iſt, erregen muß. | 
| Fi Kir find zum Voraus überzeugt, daß dieſer Vorfall 
auch an dem dortigen Hofe die naͤmlichen Empfindungen 
hervorgebracht habe, und daß man daſelbſt, gleich uns, 
den Wunſch hegen werde, daß dem Koͤnige von Schweden, 
über die Realitaͤt des allgemeinen Mis ſallens, alle Illu⸗ 
ſionen, die ſich dieſer Fuͤrſt hieruͤber machen duͤrfte, be⸗ 
polit. Jouru. September 1788 Ppp nom⸗ 
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nommen werden moͤchten, indem: allerdings dieſe lleberzeu⸗ 
gung, zur Wiederherſtellung der Ruhe in dem Norden, 
wogegen, ber Beichaffenheit der Umſtaͤnde nach, die haupt⸗ | 
ſaͤchlichſten Hinderniſſe nur feinerfeits vorhanden feyn koͤn⸗ 
nen, den noͤthigſten und wichtigfien Schritt abgeben duͤrf⸗ 
* Wien den — Jul. 1788. 
& — Rittberg. 
Defenſiv⸗Allianz⸗Tractat zwiſchen den Koͤ⸗ 
nig von Preuſſen, und den König von Groß—⸗ 
Britannien. | Unterzeichnet zu Berlin, u 
am ı3ten Augufl 1788. - - 
$ er Defenſiv⸗ Allianz: Tractat zwiſchen England und 
Preuffen, welcher am 13ten Junius zu Los unter 
zeichnet wurde , und welchen wir wörtlich im 7ten Mo; 
natsſtuͤcke diefes Jahrgangs, ©. 723 u. f. eingeruͤckt ha⸗ 
ben, war nur ein proviſioneller Tractat. Erſt acht Wer 
chen darauf, am 13ten Auguſt, wurde er zu Berlin, durch 
den Grafen von Herzberg, und deſſen, und des engli⸗ 
ſchen Geſandten zu Berlin, Herrn Joſeph Ewart, in 
terzeichnung, zu einem Definitiv: TEractat gemacht. Da 
dieſer Tractat von dem oberwaͤhnten provifignellen ver 
ſchiedentlich abgeändert, und wegen einiger neuer hin 
zugekommener Ausdrüde, merkwuͤrdig ift, fo miffen 
wir ihn wörtlich mittheilen, und zwar in der franzoͤſiſchen 
Original⸗Sprache, in welcher er aufgefegt worden. Wer 
von. unfern Refern nicht fo viel franzöfifch verftcht, umd 
doch bey nn Tractate — iſt, wird — jeman⸗ 
EP PPC TOD ben | 
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ben finden, der ihm mit der Ueberſetzung Hilft. Zu der 
biplomatiſchen Genauigkeit gehoͤrt, beſonders bey dieſem 
Zractate, die hier und da, eigends gewählte, Originalitaͤt 
des franzöftichen Ausdrucke. | 

Leuts Majeftes le Roi de Pruffe et Je Roi de: Grandg 
Bretagne étant animees d’un dähir égal et finckre,d’aug- 
ınenter er confolider l'union et l’amitie Ktroite, qui 
leur ayant été transmifes par Jeurs ancetres, ſubſiſtent 
fi heureufement entre Elles, er de concerter les mefu- 
xes les plus propres pour affurer Jeurs intérêts muruelg 
er la tranquillite generale del’Eutope, Elles ont réſolu 
de renouveller er. de reflerrer ces liens par un Traité 
d’Alliance’defenfive, et Elles ont authorifE pour ſcet ef- 
fer, Sa Majelt€ le Roi de Pruffe, le Sr. Ewald Frederic 
Comte de —— Son Miniftre d’Etät er de-Cabi- 
ner, „Chevalier de l’ordre de l’aigle noir;. et Sa Majeſtéę 
le Roi de la Grande Bretagne, le Sieur Jofeph Ewarr, 
Son Envoye Extraordinaire à la Cour de Berlin, les- 
uels, apres s’etre communiqu&s reciproquement leyrg 
— font convenus des atticles ſuirants. 

55— u, Art, ].: 

is. y auta à perpetuire une amirie ferme er. inalterar 
ble, une alliance defenfive er une union éttoite er. in- 
violable, ayec ung harmonie et correſpondance inti- 
me er parfaite entre Jes dits Ser&nifimes Rois, de Pruffg 
et de la Grande Bretagne, Leurs héritiers er Succef- 
feurs, Leurs Royaumes, Erars,' Provinces, terres et fu: 
jets refpeftifs, Iesquelles feront entrerenues er eultiveeg 
ayec-foin, dermaniere que les Puiſſances conrraftantes 
employear tonflamment tant leur plus grande arten. 
sion, que tous les moyens que la providence Leur 4 
sanfies, pour conferverenfembie la rranquilliteer:la fü: 
zet€ publigue, pour foutenir Leuxs interets communs, 
er pour-fe defandre er fe gatantir mutuellement contre 
soure attaque hoſtile, le tout en conformire des Trai- 
tés, qui fubfitent dejä ensre les Hautes Parties Contra- 
GQt antes, lesquels demeureront en: toute leur force er 
yigueur, et ferans, eenfes renouvellcs pai leprefens Trait 
— Ppp a eo, 
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tẽ, autant qu'il n’y aurapas ete deroge de Leur pio⸗ 
pre confentement par des Traites poftetieurs,‘ou. par, 
ce préſent Traite, | = — 
Art AL... 

En confequence’de l’engagement contra&e par l’ar- 
ticle precedent, les deux Hautes Parties Conrrattahtes 
eravailleront toujours de concert pour le maintien de 
la päix et de la tranquillit&; ec dans le cas ou l’une 
d'Elles feroit mrenacee ‘d’une attaque haltile par qui 
que ce foit, l’autre employera fans delai ſes lhons ofh- 
ces les plus eficaces pour prevenir les hoitilites, pout 
procurer farisfaction à la partie lezee,‘et pour rame- 
ner les chofes dans la voye de la conciliation,- DR 
+ Are: or... 0A 


Mais fi ces bons offices h’euffent pas l’effer déſiré 
dans l’efpace’ de deux mois, et que l’une des deux Hau- 
tes Parties Contractantes fur hoftilement attaquée, mo- 


leſtée ou inquiet&e dänsquelques uns de fes Etats, droits, 


pofleflions ou inter&ts, ou de quelgue mäniere que ce 
foit,’ par mer ou par terre, par quelque Puiffance Eu- 


‚ zopeenne, l’autre partie contractante s’engage de fe- 


— 


courir fon allie-fans delai, pout’fe maintenir mutuel- 
lement dans’la poſſeſſion de tous les Etats, territoifes 
villes er places,- qui leür ont’appartenu avant le com- 
mencement de. ces'hoftilit&s; pour lequel effer, fi 8. 
M. Brit. venoit à être attaquéc, S. M. le Roi de Pruffe 
fournira à S. M. le Rei de la Grande Bretagne un f& 
cours de feize mille hommes-d’Infanterie et de quatte 
mille-hommes:de Cävallerie, et fi S. M. Pruffienne ve- 
noit à Etre attaquee, S. M. le'Roi de la Grande Bre- 
tagne Lui fournira egalement un ſecours de feize ntille 
hommes d’Infanterie, er de quatre mille hömmes-de 
Cavallerie ; lequel fecours reipedif fera fourni dans 
l'efpace de deux’ mois apres la requifition faite par la 
partie attaquee, et -demeurera ä fa difpofition pendant 
tourte la duree de la guerre dans laquelle Elle fe trou- 


_ vera engagee, Ce fecouts fera ‚päyeiet entretenü-pär 
uiſſa 


la Puiflancetreguife partout ou fon allie le fera ↄgic. 
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mais la partie requerante Lui fournira dans fes Etats 
le.pain et le fourage neceflairg fur le pied ufite dans fes 
propres tronpes. .. 
‚  Deftcependant convemu, entre.Jes Hautes Parties 
Contra&tantes, que dans le cas, ou S. M, Britannique 
auroit ä recevoir le feceurs des troupes .de'S. M. Pıuf- 
Genne, S. M. Britannique ne pourra les, emplayer,hors 
de l'Europe, ni m&me dans la garnifon,de Gibraltat. s; 

Si la partie lezee et requerante;j-preferdit auxtrou- 
pes de terre un.fecours en argent, Elle en aura le’choiz, 
et dans le cas ou les deux Hautes Parties Contradtan- 
tes fe fourniroient le: fecours ftipul& en -argenty-ceide! 
cöurs fera Evalue:ä cent mille florins conrant d’Hollan: 
de par an, pour mille:hommes d’Eofanterie , et & cent 
vingt mille Aorins même valeur:pour mille bamimes de 
Cavallerie pat an; ou dans la ieme proportiom par 
mois. anvr·;cug 
ei a Art, IV. tus... 1a tr mar 
Dans le cas ou ces fecours ftipul&s ne feroient pas 
fufflfans pour la defenfe de la Puifance requerante 15 
Puiffance requife. les augmentetä füivant la neceflire 
du cas, et l’aidera de coures ſes Forces; Mi les &itcon: 
itances lexigent, es 


Ä 


\ 


6,, ‚8 nat , 
Lıtls a u re > 


x a2 Art. Ve... a ee 

;'" Les Hautes Parties Contraftantes ‚renouvellent iei 
de la maniere ka plus expreflele Traite provifionnel d’al- 
liahce defenfive, qu’Elles ont conclu ä Loo le 13. de 
Juin de l’anng courante, et Elles ‚s’engagent de nou- 
veau et prometrent, d’agir en tout tems de, concert et 
en confiance mutuelle, pour maintenir la furete,, l’in- 
dependänce 'er Je Gouvernement de’ la Republigüe des 
Provinces Unies, conformement aux ne 


so 
i,' 


les viennent de contradter avec la dire epublique; c’eft 
& dire $, M. Pruflienne par un Traite conclu à Berlin le 
15. Avril 1788 , et S.M. Britannique, par un Traite 
fiönele meine jour ä la Haye,. que les dites Hautes Par- 


ties Contractantes fe font communiques une à l’autre, 
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Ja futere et la.defenfe de la dite Republique. 0 

Au cas que June ou Pautre des: dites Hautes Parrieg 
Contractantes vint en aucun tems futur ä Etre attaquée/ 
moleſtée ou inquietéeę dans: quelques :unsi.de ſes Etats, 
droits, poſſeſſions ou intétêts/ de quelque maniere que 
ce foit;., par mer: ou, patiterre,: par quelqu'autre Puif- 
fance,.en confequence.et en haine des articles ou des fli- 
Dulations contenues dans les dies Traites *), ou..des 
melüures à prendre pat les dites Parties Contradtantes 
zelpeftivement en vertu de ces Traites, lautre partie 
Be Erle ala fecourir et & l’aflılter contre 
nd sell? attaque de la m&me manitre et.pat les m&mes 
ecaürs „ qui lopt ftipules dans les Articles III. et IV. du 


Gi“ 


prefent Trait@, et les dites Parties Conttactantes dans 


< 
- 


tous les cas femblables promettent de’fe mainfenir et 
de fe garantir l’unel’autte dans la poſſeſſion de tous les 
Et: ts; villes et places qui leut appartenoient reſpecti· 


vement avant le commencemeant de telles hoſtilits. 


Arti 


N Man erinnre fich hiebey des Memoire und der Befchner 
de des franzöfifchen Geſandtan über den VI. Artikel des 
— — zwiſchen Holland und England-, wo⸗ 
von im sten Monaͤtsſtuͤcke unſers Journals S. 661 u. 
fe Anzeige geichehn ,. und der Antwort, der *4 
taaten, die negativ mar S. 777. unſere Journals, 
und die wörtlich darinnen beftand, daß die Nicht⸗Ra⸗ 
tificirung dieſes Artikels unniöglich-fen ,_meil die Aus⸗ 
wechslung des Tractats ſchon geſchehen ſey, eine Ah 
‚liche Eonvention aber, mit Frankreich, unter den jeti⸗ 
. gen. Hngänden nur dazu dienen e, die Fälle gu ver⸗ 
gen — He en 

eit zu geben.” Der franzoͤſiſche Hof ha 
Richts weiter Darauf: replicirt. I 


l 


+ 
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erw As VI. * — 
Le préſent Traĩté d’Alliance defenfive ſera ratifiede 
part et d’autre er l’Echange des Ratifications fe fera 
dans l’efpace de fix femaines ou plutöt fi faire fe peut. 
En foi de quoi Nous foufignes, munis de Pleinpou- . 
voirs de Leurs Majeftös les Rois de Pruffe et de la Gran- 
de Bretagne , avons en Leurs noms figne le prefent Trai- 
te er y avons appofe le cachet de nos armes, Fait ä, 
Berlin, letreize d’Aout, l’an de grace mille fept cent 
Quatre vingt huit. 
: 5 Ewald Frederic Comte de Herzberg, 
(L.$) Jofeph Ewart. | 
⸗ ur ' ‚ . 
we ViIil. | 
Neue Minifterial- Veränderung in Frank _ 
reich. Ein Ausländer und Proteflant wird. 
Staats : Minifter. Umſtaͤnde. 
| Folgen. zz 


nf und zwanzig Millionen Menfchen, die wegen ihres 
R Geiftes und Genies einen ausgezeichneten Ruhm in 

vier Welttheilen haben, nehmen einen Ausländer zur Vers 
waltung ihrer Einkünfte, zur Wiederherſtellung des ver; 
fornen Credits. Das größte katholiſche Kömigreich be; 
koͤmmt einen Proteflanten zum Staatsminifter. Der Rs 
nig, der beym Antritte der Regierung ſchwoͤren muß, alle 
Ketzer auszurotten, ſetzt einen Keger. neben fih an den 
Thron, um mit ihm das Reich zu regieren. Um das aufs 
ferordentliche merkwuͤrdiger zu machen, gefchieht dieſe Er⸗ 
nennung am Tage ded heiligen Ludwigs, an dem 
Roͤnigsfeſte, am 25ſten Auguft 1788 au Berfailles. — 
Folgendes ift die detaillirte Geſchichte diefer feltnen 
Ereigniß, die an die Reihe der ehemals in unferm Jours 
Pppp4 ee 7 
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nale *) erwähnten Seltenheiten unfrer Zeit, die in 
der Geſchichte ohne Beyfpiel find, anzufügen.ift. 


Der Geiſt der Unruhe war, wie wir im voriger Stürs 
de angeführt Haben, aufs aufferfte geftiegen, und hie Gaͤht 


zungen in ben Provinzen-lieffen bedenkliche Vorgänge er: 


warten, ald am gten Auguft das im vorigen Stuͤcke fchon. 
angeführte Edict zur wuͤrklichen Anfegung eines Neichds 
tags, und zur einftweiligen Suspendirung der Cour ple-. 


niere ausgefertigt wurde, Dieſes gab durch die Evfüls 
‚lung eines allgemeinen Munfches, neue Hofnung und Lin 
derung der Unzufriedenheit. Aber freylich find Die in 
nern Streiiigfeiten und Uebel zu groß, und der Foderums 
gen und Klagen zu viele, als daß durch diefe Erklärung 
allein die Wiederherftellung der Ruhe und Eintracht hatte 
vermittelt werden fönnen. Die Erbitterung und Oppoft 
tion dauerte fort, in mehrern Provinzen, mit voriger Hef⸗ 
tigkeit, und beharrliher Ergreifung fühner Maaßregeln. 
Man hätte Hofnung, mit dem Pariſer Parlamente eine 
gütliche Uebereinkunft getroffen zu fehen. Das Miniſte⸗ 
rium hatte fid) in Unterhandlungen mit demfelben einge: 


laflen; allein fie waren fruchtloß... . Das Parlament ver 


langte die Zurücknehmung der Editte vom Sten May. Die 
ſes wurde nicht bewilligt. Vielmehr erfchien ein Arret 
des Staatsraths, wodurd die Liquidirung der Kaufjums 
men für die Stellen derjenigen Parlamentsräthe beſtimmt 


wurde, welche zu gedachter Zeit aufgehoben wurden. Ju 


+ zwifchen Eonnte das Parlament zu Pau durch die.genoms 
menen Maafregeln von feiner entfchloffenen Refiftenz und 
feinen heftigen Entichlüffen nicht zuruͤckgebracht werden. 
Das Eleine Bearn machte mit am mehrften Beſorgniſſe. 
Die Normandie verlangte auch ihre eignen Stände, und 
in Dauphiné hielt der Adel wieder verbotne Zuſammen⸗ 
fünfte. Die Bearner haben ihre Rechte und Privilegien 
in gedruckten Deductionen dargeftellt und bewiefen, fo auf) 
die Bretagner. Die 12 Deputirten diefer leßtern fallen 
noch immer inder Baſtille, als eineandre Deputation von54 
Mitgliedern ankam, um dem Könige neue a” zu 
uder⸗ 

©, vorigen Jahrg. zofes Sf, Oct. S. 922u. ſ. 
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Äbergeben. Auch der Tiers⸗Etat oder Buͤrgerſtand dies 
fer Provinz verfammelte ſich⸗ und verſchob die Zahlung det 
Abgaben und Subfisien an die Krone, Bis zur völligen’ 
Herſtellung der urfprünglichen Freyheiten und Einrichtuns 
gen der Landfchaft. Ein wuͤrkſamer Nachtheil für die Res 
gierung da Bretagne allein 28 Millionen ſaͤhrlich bezahlt. 
Ueberhaupt haben die Finanzen’durch'die Unruhen und 
Ausfeßungen der Parlamenter bisher auſſerordentlich ge: 
litten. Man hat berechnet, daß bloß. der Fiſcus bey dem 
jeßigen zerrätteten Stillftande der Suftizpflege, 36 Mill. 
in einem Sahre verliert. Nicht allein aus Betragne find 
feit dem Monate May, fondern auch aus Dauphing, 
Bearn und andern Provinzen die. Abgaben-gröfitencheils 
ausgeblieben‘, fo daB man den Defect, der dadurch vers 
urſacht worden ifl, gegenwaͤrtig ſchon uͤber 150 Millionen 
ſchaͤtzt. Und dabey hat die Regierung jeden Mionatan 25 
Drill. zu bezahlen, und überdem das groffe Deficit von 
. ‚260 Milk Woher dieſer Erſatz, woher: neue Huͤlfsmit⸗ 
‚tel?! Die Revenden noch mehr zu antieipiren war nicht 
woͤglich. Auch wiirde eine neue Anleihe, wie der Mo⸗ 
narch in der Folge ſelbſt ſagte, ohne Effect geweſen, 
und beſonders jetzt, bey dem geſchwaͤchten Credite, eben 
ſo wie die vorhergehenden Anleihen, nicht voll⸗ 
zaͤhlig, und zu Stande gebracht, worden ſeyn. 


In dieſer Verlegenheit, die. mit jedem Tage zunahm, 
ſah ſich der Koͤnig zu einer andern aͤuſſerſten Operation genoͤ⸗ 
thigt, namlich die Bezahlungen einzuſchraͤnken und 
auf ein Jahr in gewiſſen Verhaͤltniſſen zu ſuſpendi⸗ 
ren. Am ıöten Auguſt erſchien das deßfalſige Arret. 
Eine fo unerwartete als beunruhigende Erklaͤrung, die 
auſſerordentliche Senſation erregte, in Frankreich ſowohl 
Hals auswärts. Sie beſteht aus 11 Artikeln. In der 
Einleitung heißt es: „Man hofte bisher dem zerruͤtteten 
Zuſtande der Finanzen, dem großen Defecte, der ſich das 
rin findet,. und den Anticipationen, die bis zum Auffers 
ſten Grade getrieben find „ durch die getroffenen Anftalten 
‚ovorzubengen und allmählig abzuhelfen. Der&redit hätte 
koͤnnen erhalten und die Anleihen vollzählig gemacht wers 


». 


“ 
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den, wenn nicht die Einrichtung und der Gang der tanigl. 


Operationen waͤre gehindert worden. Man hat den Staats⸗ 
anleihen allerhand Hinderniſſe in den Weg gelegt und ſie 
in Mißcredit geſetzt, als wenn die Verpflichtungen und 
Verbindlichkeiten anfiher wären. Weil alfo alles befücchs 
ten läßt, daß eine. neue Anleihe, fo wie die vori⸗ 
gen, von feinem Erfolge feyn würde*), fo ſehen 
wir uns zu einer andern Operation genöthigt, die nicht 
ſo ungewiß iſt, und diefelben Reflourcen verichaflen witd,“ 
(wuͤrklich erhält die Regierung auch durch diefe Zuruͤckhal⸗ 
tung der Zahlungen, die als eine Art von Anleihe anzuſe⸗ 
hen iſt, über 200 Millionen.) Den Sold der Armee und 
Marine und die verminderten Penfionen ausgenommen, 
follen die Bezablungen der Zinfen und Leibrenten 3 baar, 
und die übrigen.4 duch Billets aufdie Schatzkammer ges 
fehehen. Kaum mar dies Arret publiciet, . jo. fielen die 
Föniglichen Effecten aufferordentlih. Auch fam man fehr 
in Unruhe wegen der Difcontofafle, oder Bank. Hauffens 
weile drängte: man fi in der größten Beſorgniß zu der; 
ſelben, um-die Billets diejer Caſſe in Baar Geld zu verwans 
dein... Allein 2. Tage darauf wurde das Publicum wieder 
beruhigt, indem der König erflären ließ, daß die Inter⸗ 
effen-und Billers der Difconto: Kaffe baar und in Wech⸗ 
fein follten bezahlt werden. Eben fo groß wiein Paris war 
die Beftürzung tiber das Zahlungsdecret auch ausmarts. 
Zu Lyon ftanden fogleich-alle Selchäfteftille, und die Caſſen 
wurden verſchloſſen. Zu Genf war man noch mehr allar: 
mirt, und zu Amſterdam befchloffen die vornehmften Hau; 
fer bey der Nachricht von diefer Sufpenfisn , die ein Eou: 
zier von dem holländifchen Minifter, Herrn von Berfens 
rode überbrachte, feine Tratten aus Frankreich anzunehr 
men, und fogar bie für franzöfifche Rechnung betriebes 
—— | | | | en 
*) Puisque tout fait crainde, qu’un Emprunt, offert Jdans- 
ce moment, comnie les Emprunts pr&c&dens, 
ne fürtente fans ſucces. So iſt durch ein Pänig- 
liches Wort abermals eine unfrer Behauptungen gegen 
die Nachrichten in den Sffentlichen Blättern, und gegen 
yarthenifches Dorurtheil, berätigt. Indem man altents 
balben meldete, daß tie Anleihen in Bactecis geſchloſ⸗ 

fen, und voliſtaͤndig waͤren, verſicherten wir, DE 
Wahrheit gemäß, immer das Gegentheil, 
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nen Holz und andte Schiffmunitions Ankaufungen ein⸗ 

ſtellen und die Verſendung der ſchon gefauften Munitio⸗ 

zuruͤck zu halten. Der Credit fiel immer mehr, al⸗ 

— —2* hertſchte das groͤßte Misvergnuͤgen, man war 

ei äufferfte erbittert über die Urheber dieſer neuen Ber⸗ 

—— und, in Paris, fieng das Volk an, mehrere Untes 
ge geeiten und Ereeffe zu begehen. 

Während N untuhigen Imftände Hatte (oh der 
Srafr von Artcis feinem vegiereiden Bruder die nahdrtck 
li en Borftellungen über die dermalige traurige wage 
des Reichs ‚übergeben, Gegen den Prinzipalminifter Hate 
u“ fon ı vorher mehrere der angefchenften Collegien die 

Bebberden gefuͤhrt. Nun kam noch der 



























on A dazu, der mit Madame Adelaide meh; 

rete 30 Wungen über die gegenwärtigen Verwirrun—⸗ 

gen, und deren Urſachen gehalten’ Hatte, Er ſetzte das 

t M i oire in ſehr rühtender Schilderung auf, und 

eichtefelbiges mit der Prinzefin und dem Grafen von 

vet Rn dem Könige. Diefer war darüber fehr betroffen und 

h eil (tes derKönigin mit. Sogleih-wurdedielintlaffung 

des D et, „Herrn von Brienne, be 

Ten. Am 25. Auguft, ald am St. Ludewigstane, leate 

Set ‚nad einerlängeren Unterredung mie dem Koͤnige, 

alt iin inifterialftellen nieder, welche er 16 Monate vers 

| valtet ha atte.. Zugleich nahm der bisherige Generalcontrol⸗ 

eur HLambert ſeine Demiffion. An die Stelle des 

atholb che n Erzbiſchofs wurde am ſelbigen Tage ein Pro: 

te Ak e RAN, Herr Necker, ald Generaldirector 

n, und ſogar ald Stadtsminifter. Eine 

Immwandlung, das man jetzt diefe Stelle ihm 

fr ai eig) die man chemals zu religioͤs war ihm 

efehe zu geben, weshalb er im May 1781 ſei⸗ 

% —* ab”). Zuerft wurde ihm von der Königin 

—* eihlag Eat Unter der Direction des Prinzipal? 

A ninifter: die Adminiftration der Finanzen wieder zu über: 

hi ehmen Allein Necker wollte dies nicht annehmen, und 
‚Macht da der Herzog von Niverndis zu * eſchit 

wurd ve mit zur ausbräclichen sera, d daß er 

J 
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mittelbar mit. dem Könige ſelbſt anbeite Mac der Ex⸗ 

nennung begab ſich darauf Here Necker nach Hofe und 
. wurde. von dem Könige und der Königen fehr gnädig und 
mit vielen, Ehvenbezeigungen, und von den — Bruͤ⸗ 
dern ebenfalls fehr ſchmeichelhaft empfangen = 


u gJu Paris gieng die Freude und der Enthufiasmus des 
Volts über Herrn Necker bis zum ausſchweifenden. Nie 
iſt die Erhebung eines Miniſters ſo gefeyert worden. 
Feuerwerke, Feſte, Illuminationen — alles wurde ihm 
zu Ehren angeſtellt. Im Taumel der Freude begieng das 
Volk mancherley tumultuoͤſe Exceſſe; das Militair kam 
— dazu, mehrere Perſonen würden verwundet und ſogar eis 
nige; getödtet. Man zwang die Soldaten gegen bie Nas, 
tion und Heinrich den TV. Abbitte zu thun, undein: „Es 
lebe der König und Necker!“ zurufen. Und im vorigen - 

Sjahre wurde Necker aus Paris crilirt! So groß indeß 
die Öffentliche Freude über den proteftantifchen Miniſter 
‚ war, fo aufgebracht war der Poͤbel über den Fatholifchen. 
Erzbifchof. Man.trug 2 Figuren herum, wovon die eis 
ne ihn, die andere den Siegelbewahrer de Lamoignon vor; 
ftellte, und mißhandelte fie und henfte fie auf. Die Com⸗ 
mißion intermediaire in Bretagne hat fogar ein Schrei‘ 
Ben an den König erlaffen, worin der Erpringipalminifter 
als ein Verbrecher des Baterlandes, als ein, Stoͤhrer der 
Freyheit und Beleidiger der Geſebe, dem beſonders die 
ungluͤckſeligen Zerruͤttungen im Reiche zuzuſchreiben waͤ—⸗ 
‘ven, angeklagt, und um feine Beſtrafung angehalten 
wird. Indeſſen hat er Die ehemalige Gewogenheit und 
Liche des Monarchen nicht zugleich verlohren. Er hät. 
mehrere gnädige Bewilligungen und Verfprechungen für 
fih und feine. Anverwandten erhalten. . In feinek war? 
kenden Situation foller felbft dem Koͤnige zur Erwaͤhlung 
des Herrn Neckers gerathen haben, Dieſer hat 
mehrmals nachher mit ihm conferirt, Vorerſt hat er ih 
nach Sjarvil, feiner Priorey bey. Verſailles Zuruͤckgezog 
by wird, wie es Po 1 vn Winter uͤber us u 

egeb en. | 
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Das erſte, was Herr Necker als General: Finanz: 
Director vornahm, war, daß er einen detaillirten Etat von 


dem baaren Geide aufſetzen ließ, das im koͤnigl. Schatze 
vorgefunden wurde. Die ganze Summe war nur 419000 


Livr. Doch waren Valuten für 107 Mill, in Reſcriptio— 


nen da, welche aus Mangel des Vertrauens, für die vo 
rige Adminiſtration feinen Werth hatten, jet aber freys 
lich wohl von Nugen feyn werden, Bey den Berbinduns 
gen, die Herr Necker hat, öfneten gleich einige Capitali— 
ften ihre Caffen, und die Diſcontokaſſe wurde wieder mit 


- Seldoorrathe verjehen: * Man ift im Begriffe eine Comi⸗ 


te von Mitgliedern zu errichten, wovon der König 2 
und Meder sernennt, üm die verfchiedenen Departements 


des Finanzwefend nad) einer neuen Ordnung zu verwal; 


ten. Bon feinem Minifter hatte man jemals größere und 
allgemeinere Erwartungen in Frankreich, als gegenwärtig 
vonihm. Aber keinem Miniſter dürfte es wahrfcheinlid) 
auch je ſchwerer geworden fepn, als Herrn Necker anjekt, | 
diefe geoffen Erwartungen zu erfüllen. Daß er bey feir 
ner vorigen Adminiftration feine andere, als die gewöhns 
lichen Huͤlfsmitteln der Anleihen wußte, hat er dadurch 
bewiefen, daß er waͤhrend feiner Finanzverwaltung 


vom Sanuar ‘1777 bis März 1781, insgeſamt 439 


Millionen 759464 Kivres neue öffentliche Schul; 
den machte, und zwar zu jo hohen drückfenden Zinfen, 
wie vor ihm nie gefchehen war. Sein Erebit ift groß, 


> aber Credit, der fih nicht auf Realität gründet, Fann nie 
in die Lange dauern. "Hoffentlih wird die Derfamlung 


der allgemeinen Stände dem Herrn Necker diefe Rea⸗ 
litat verſchaffen, daher er auch auf die Defchleunigung 
der Zufaniinenbernffung der Reichsftände fo fehr dringt, 
daß man hoft, fie werde Thon im Januarmonate flatt 
haben. Was die Darlamenter betrift, fo bat der Er; 


 principalminifter noch bey ferner Verabſchiedung den Kr 


nig, fie ja nicht ohne Reſtriction wieder zu reſtituiren, 


weil ſonſt die Eönigliche, Autorität ganz zu Grunde gehen 
würde. Auch bat er ebenfalls’ Herrn Necker, der mit 
ihm noch zwey Conferenizen hatte, ſehr angelegentlich, 
ang er in Abſicht der Parlementer die Ehre des ng 
4 e⸗ 


4 


— 


— 


98. Srankreich. 


F ‚behaupten möchte. Auch beſorgte man um fo mehr, daß das 


Syſtem des 8. Mays ſtandhaft moͤchte beybehalten werden, 


‚Bader Großſiegelbewahrer, Hr. von Lamoignon, der eigent; 


lich den ganzen Plan zur Vernichtung der Parlamenter ges 
macht hat, noch) jeine Stelle behielt. Es wurden einige Be; 
rathſchlagungen bey Hofe über diefe parlamentarifchen Ges 
‚genftände gehalten, und man wollte willen, daß dadurch 
nichts zu Stande gebracht waͤre. Allein die neueften öffent; 
lichen Nachrichten aus Paris enthalten dennoch, daß die 
Mitglieder des Parlaments zu Paris bereits koͤnigl. Bes 
fehle erhalten haben, ıhre Amtsverrichtungen wieder ans 
zufangen, daß die Parlamenter allenthalben wieder in ih: 


‚ve Function eingefeßt werden follen, daß die in der Baftil 


le befindlichen 12 Deputirte aus Bretagne wieder in Frey 


‚heit geſetzt, diefer Provinz, fo wie den. andern unzuftied; 
nen, ihre Soderungen alle bewilliget werden, die Edicte 


des Ken Mays fulpendirt, und alles wieder big zu der 


‚ Berfamlung der Reichöftände auf den vorigen alten Fuß 


geſetzt werden ſolle. Das ift denn eine Revolution der 
' — 


Revolution. 


— 

Eins Haupturſache dieſer neuen Veränderungen der Ber; 
änderungen, find, guffer den oben angeführten Umftänden, 
‚die auswärtigen Angelegenheiten, Diefich immer mehr ver⸗ 
‚breitenden Kriege in Europa. Eönnen. von dem franzoͤf Hofe 
nicht weiter ganz gleichgültig angefshen werden. Der nut 
diſche Krieg intereſſirt Frankreich um jo mehr, da Schweden 
die alten echte feiner Allianz mit Frankreich teclamirt:; 
und zugleich verlangt, nach oͤffentlichen Berichten, der 
Kaiſer die im. Allianztractate ſtipulirten 24000 Mann 
Huͤlfstruppen, wenn auch nicht gegen die Tuͤrken, doch 
wenigſtens zur Beſetzung der Miederlande. Die politis 
ſche Situation Franfreichs gegen. Holland if bekanntlich 
von neuen Eritifch geworden, .. Indeſſen hat der franzöfs 
ſche Amballadenr in Wien, nach zwey erhaltenen Courier 
ven, verfchiedene Conferenzen mit dem Vice ; Staatskangs 
ler, Grafen von Cobenzl, gehalten. Der Inhalt der 
neuen Triple : Allianz, zwilhen-England, Preuſſen und 
Holland, welcher noch mehrere Fuͤrſten beytreten ar 
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‚muß * die ganze Aufmerkſamkeit des Verſalller Cabi⸗ 
nets rege machen. 

‚Aber: fseylich wird dieſe Aufmerkſamkeit durch die uͤb⸗ 
len Finanzumſtaͤnde unterbrochen, und die innern Uebel des 
Reichs find durch das entſetzliche Hagelwetter am 13ten 
Zulius, welches viele Provinzen betroffen hat, und deſſen 
angerichteten Schaden man nach einem gemachten Ueber⸗ 
ſchlage, zu 600 Millionen Livres berechnet, und durch 
die groͤßtentheils ſchlechte Kornerndte in —— gar 
ſehr vermehrt worden. 

Imnzwiſchen haben in den erſten Tagen des Septem⸗ 
bere die zwey Campemens, das eine bey St. Omer, un: 
ter dem Marſchall von Broglio, ihren Anfang genommen, 
und follen bis gegen Ende des Septembers dauern. Das 
Corps bey Meß befteht aus 18184 Mann. Die Stärfe 
des flandrifchen Corps, wobey fid) 30 Generals befinden, 
beſteht aus 22 Bataillons Infanterie: und 32 Eſcadrons 
Kavallerie, 


Noch folgt unten ein Brief aus Paris. 
| IX. | 


Seſchihten der Begebenheiten des Nordi⸗ 
ſchen Kriegs. | 


De Staatsſchriften und Erklaͤrungen der Hoͤfe in Be⸗ 
treff des ausgebrochnen Krieges, welche neuerlichſt 
erſchienen, ſind in den vorſtehenden Artikeln, als beſondre 
Actenſtuͤcke der Geſchichte enihalten. Was die Begeben⸗ 
heiten des Krieges betriſt, ſo ſind ſie eben ſo ſchnell in ei⸗ 
ne Art von Sillſtand gekommen, als ſie geſchwind ihren 
Anfang nahmen. Hiebey wirkten neue, zum Theil uners 
wartete Umſtaͤnde, und Ereigniffe.’ 

‘Die. Berennung von Seiedriheham, weiche (tote 
&. 837 im vorigen Stück angezeigt) die Schweden am 
19 Julius angefangen hatten, dauerte niche lange. Die 
— — — Armee wurben Durch Rap 
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‚an, Fourage, und mancherley: andere Umftände verhindert. 
Schon am Igten Julius war ein ſchwediſches Corps, un: 
‚ter dern Generale Arımfeldt bis zum Dorfe Bredſtal, eis 
nige Merfte von Friedrihsham, und die Avantgarde, bis 
Summa,-3 Werfte von Friedrichsham, vorgeruͤckt. Hier 
wurden die Schweden von den Ruflen aus der Stadt ber, 
angegriffen, behaupteten ſich aber in einem zweyſtuͤndigen 
Gefechte. General Armfeld ſchlug fein: Hauptlager bey 
Hu ſſulg auf, um die Communication zwifchen Friedrichs⸗ 
ham und Willmanftrand zu fperren. Indeſſen blofirte 
die- Avantgarde der ſchwediſchen Flotte den. Hafen. Am 
ariten Julius kam der König za Huſſula an Ein vier; 
‚tägiger Sturm hinderte die Flotte, mit den Landtruppen 
zu.landen, indeflen umringte ein fchwedifches Corps fchon 
Friedrichsham auch von der MWyburger Seite. Am Ta: 
ge darauf, am aten Auguft,. landeten die-fchwediichen 
‚Truppen wirklich, naͤherten ſich dem kleinen Orte Brafel, 
> Werſte von Friedrichham, auf dem Wyburgſchen Wege, 
wurden aber durch die ihnen entgegen gehenden und ſie 
angreifenden Ruſſen genoͤthiget, ſich wieder nach den Fahr: 
zeugen zu begeben. Am zten Auguſt naͤherten ſich die 
Schweden der Stadt Sriedrichsham wieder. Indem fie 
aber,von mehrern Seiten anruͤckten, ergrif, nach dem 
ſchwediſchen Berichte, der Commandant die Parthie, die 


2 Vorſtaͤdte abzubrennen, wo fid) die Magazine, der Haupt 


gegenftand der Expedition, befanden. Als der General 
Siegroth dieß ſahe, ſaßte er den Entſchluß ſich zuruͤck zu 
ziehn, und die Truppen wieder einzuſchiffen. Die Eis 
ſchiffung geſchahe, ohne Stoͤrung von den Ruſſen. Am 
folgenden Tage zog ſich aͤuch der König zuruͤck, und ließ 
‚feinen Linken Flügel bey Licala, und den rechten bey 
Bogfors Poſto faffen, zu welchem u! ber Mangel 
aan'Bonge not gute ai | \ 


& BinT ef 


ur 


Nach dem rußifchen Berichte, Selten. bie. Huffen nie 
aoo Mann Jaͤger und Musquetiers die Schweden vor 
der Vorſtadt ab, und am folgenden Tage entfernten ſich 
bie Schweden allenthalben. vog Friedrichsham bis auf 20 


Bst ih; dur Haupturſache wird a⸗enugg | 
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Berichte, ein Aufſtand der finniſchen Regimen⸗ 
ter angegeben, welche nicht haͤtten ſechten wollen, weil 
fie den Krieg für unrechtmaͤßig hielten, da es ein Hffenfids 
Krieg fey, den der König, ohne Beyftimmung der Reichs; 
ftände nicht anfangen koͤnne. — Trauriges Schickſal eis 
nes Reichs, in welchen einzelne Unterchanen fid) der hoͤch— 
‚Ken Autorität, und dem Negenten, ungeftvaft widerfeßen 
Eönnen! Schwediſche Berichte jagen zivar, daß die Nach— 
richten von dem Mißvergnügen, und dem Widerwillen 
bey der Armee übertrieben geweien; daß-der König, for 
bald ev den Mangel an guten Willen bey einigen Officer 
ven bemerkt, Habe bekannt machen laffen, daß Sjeder feinen 
Abſchied befommen koͤnnte, derihn verlangte, worauf ſich 
etwan 20 Dffisiere gemeldet haͤtten, aber keine Finnlan; 
der ; und daß man zu Stockholm und im ganzen Reiche 
Batuiber ehr unzufrieden, und zur Vertheidigung des Lan: 
des, und Unterſtuͤtzung der Abfichten des Königs, .eifrigft 
willig undbereit jey. Allein der König fahe ſich doch ge: 
noͤthigt, mit feiner Armee in Finnland bis an den Ryme⸗ 
nefluß zurück zu gehn, wo er eine- fichre Stellung 'nahm, 
and die Landarmee durd) die ihr folgende Baleeren,Efcadve 
decken lieh, Die Blokade von Nyſlott wurde auch aufs 
‚gehoben, und das dafige ſchwediſche Corps 309 ſich nach 
den ſchwediſchen Grenzen zuruͤck. 


Die Haupiflotte lag indeſſen in dem Haven zu Swea⸗ 
burg bey Helſingſors; als, am éten Auguſt die rußiſche 
Daupfflotte unter dem Abmiral Greigh, 18 Linienfchifs 
‚fe ftark, vor- Sweaburg erfihien. Bier ſchwediſche Kriegs: 
ſchiffe lagen vor Anker, auf.der Rhede, wovon eines, 
das Linienfhiff, Guſtav Adolph, von 64 Kanonen, war. 
Sobald der Commandeur, Oberſte von Chriſtiernin, die 
ganze Macht der Rußiſchen Flotte *— ſuchte er ſich zu 
Fetiriren. Die 3 Fregatten kamen gluͤcklich nach Swea⸗ 
burg. Das Linienſchiff aber ſtieß auf eine Sandbank, ſo daß 
der große Daft zerbrach, worauf ſich die Ruſſen des Schifs 
bemaͤchtigten: und da ſie es, weiles ſchon 20 Fuß Waſt 
her hatte, wicht ſortbringen konnten, fo nahmen-fie die 
Befagung, weldhe aus. 530 Mann- beftand, gefangen, 
Polit. Journ, Sept, 1728: 20 und 
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und ſteckten das. Schiff in Brand. Die rußiſche Flotte 
blieb noch, bis den Keen Auguft vor dem Hafen zu Swen 
Burg läegen, und jegelte dann nad) Neval. Indeſſen ließ fie 
‚einige Kriegefchiffe vor Sweaburg kreuzen, um die Zufuhre 
abzuſchneiden, und Prijen zu machen. Sie befamaud) einis 
ge Transportſchiffe. Aber mehrere Prifen machten die aub⸗ 
geſchickten Schiffe von der. Flotte des Admirals Deffin, 
der im Sunde lag, und nad) der Nordſee Detaſchements 
von Fregatten ausfandtee Die Anzahl dieier Prien, 
meiftens. Kauffahrer, belief ſich in der Mitte des! Auguſts 
fhon über 20. Die Schweden hatten auch 3 kreuzende 
Fregatten in der Mordfee, und diefe das Gluͤck, eine ruft 
fhe Fregatte wegzunehmen, die fie zu Maarſtrand aufı 
brachten, und in welcher fie eine ſehr wichtige. Beute, von 
122 Kanonen, 6 Mörfern, 24 Ankern Kleidung für 
400 Mann, und eine Menge Ammunition fanden. 
Der Koͤnig von Schweden reifete am 25ften Auguft 
von feinem Hauptguartiere zu Rymenegrod ab, über 
trug das Obercommando der Flotte, und der Armer-in 
Finnland, feinem Bruder, dem Herzöge von Suͤder 
‚manndand, und gieng über Abo nach Stockholm, mo 
er am zden September anfam. In den fölgenden Tagen 
‚hielt der Reichsrath öftere Berathichlagungen, denen der 
"König beywohnte, und bie, wieman verfichert, von wich 
tigen Erfolgen feyn werden. Die Rüftungen haben ſeitdem 
au Carlscrona,und in den füdlihen Provirigen des Reicht 
fehrzugenommen.- Zu Carlscrona lagen 5 Linienfchiffe gang 
fegelfertig, und 4 unter eifriger Ausrüftung. Die Wer 
bungen wurden in allen Provinzen lebhaft fortgeſetzt. In 
Schonen wurden längs dem ganzen Strande ftarfe Pis 
quets von Freywilligen mit Kanonen und Lärmftangen por 
fire. Biete Gutsbeſitzer ftellten zahlreiche Mannſchaften. 
Man hatte im Anfange des Septembers ſchon 50060 Mann 
regulirte Truppen, und Landmilig beyfammen, und erwats 
tete noch 16,000 Mann regulaire Truppen, welche dahin 
beordert waren. Der Graf von Tolle erichien dafeldfl, 
als commandirender General, und machte die vorläufigen 
Kriege : und Vertheidigungs » Anftalten Auch zur Ver⸗ 
thridigung der Seekäften in Pommern, Ruͤgen, und a 
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ber safe Inſein wurden die 'nöthigen Veranſtaltungen ge⸗ 


— ſetzte ſich Re Daͤnemark, gleich nach der 
obigen Erftärung,, wegen der an Rußland zu leiſtenden 
tractatenmaͤßigen Huͤlfe, auf alle Art und Weiſe in einen 
fihern, und guten Verrheidigungsftand, um auf alle Fälle 
gefaßt zu ſeyn. Der Kronprinz felbft veifere nad) Schles 
wig, und von da nach Juͤtland, in Begleitung des Feld: 
harfhallg, Prinzen Carls von Helfen, gab allenchalben 
‚die "erfo 55 — Ordres, und gieng, mit dem Feidmar⸗ 
ſchalle nach Aalborg, von woher man ihn am 160ten Sept. 
zu Kopenhagen wieder'erwartete. Aus Juͤtland giengen 
einige Negimentet nad) Seeland über ; das holſteiniſche 
Sjägercords wurde nad) Friedtichswärn in Norwegen Übers 
geſchift. In Seeland ſollte ein Corps von 20000 Mann, 
in Norwegen ein Coxps von 22,000 Mann zu fiehen foms 
men. Es wurde ein Kriegs⸗ ein Feld: Commiffariat ers 
mannt, und uͤberhauyt alles in einen folhen Stand und 
Verfaffung gefeht , daß ſowol die Grenzen gedeckt, als 
auch die Armee und die Flotte, nad) den Umfiänden zu 
agiren, bereit waren. Unterdeflen war ein Courier ans 
Stockholm am 13ten Sedt: zu Kopenhagen angefdmmen, 
deſſen Depeſchen ſich auf die daͤniſchen an Rußland zu ge⸗ 
ee baten bezogen. Vorher noch hatte der 
Ambaſſadeur eine Note übergeben, in welcher 
= Sn nterſuchung det Rechtmäßigkeit einiger, unter den 
Ranonen von Kronendurg,:von der Ruſſen gemachten Pri⸗ 

Ten, ‚anfucht. 


Die rußiſche Slotte, unter dem Admirale Deffin, 
weiche ſich meiftens auf der Rheede bey Kopenhagen und 
im Sunde aufgehalten.har, it durch 4 Linienfchiffe, und 
2 Fregatten, die von Archangel auf der Kopenhagener 
Rheede, am Bten September anfamen, verftärkt worden, 
und alſo 7 Linienſchiffe ſtark, womit ſich noch 3 daͤniſche 
Linienſchiffe, und einige Fregatten vereinigten. Am 15ten 
„September giengen 3 rußifche Linienfchiffe, 2 Fregatten, 
und ı Brigantine, nach der Dftfee unter Segel, und 
3 daͤniſche Kintenfchiffe , - einer Fregatte folgten ge 
2492 
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unter Commando des Vice⸗ Admirals Krieger · 


den uͤbrigen daͤniſchen Kriegsmerkwuͤrdigkeiten Tori der 


‚unten folgende Brief aus, Kopenhagen, die getreue Dar⸗ 
ſtellung. 


Lebhaftigkeit in eine ſtarke Kriegsrätung,. quf alle Akt 
und Weiſe feßte; fo war der Eifer in Rußland, bey der 
Marin ſolbſt, nicht weniger. ernfthaft und thaͤtig. Der 
"Adel bot, in mehrern Provinzen, eine groſſe Menge Frey⸗ 
willige zum Dienfte der Kaiferin an. Die Propinzen 
ſelbſt erboten ſich zu neuen Recrutenſtellungen, weldhe, nad) 
einem Ueberſchlage, zuſammen 40,000 Mann neue Trup⸗ 


‚pen formiren, die binnen 4 Monaten j I fertigen, dient⸗ 


Tähigen Stande, ſeyn werden, — 
Es waͤre anjetzt noch zu fruͤhzeitig, entfcheiden iu. wol: 


= en, ob alle. diefe ‚fürchterlichen Kriegsausfi ten, Bud | 
‚Die Vermittlung andrer Maͤchte, in frohere Friedens vper⸗ 
einigungen ſich vexaͤndern werden, rg bis jetzt — * | 


nei cht ſehr —— [2 
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— 
Einbeuch der Tuͤrken ins — deiſ⸗ 
tzzing ber Tuͤrkenkriegsgeſchichte. 


DIL man ſchon lange beforgte, „und mogegen man auch 
Öfterreichifcher Seits gute Anftalten ‚machte, das 
iſt in dem- verfloßnen Monate geſchehen. Die Haupt 
macht des tuͤrkiſchen Heeres iſt ins Dannat, und in Sie 
benbuͤrgen eingebrochen, der größte. Theil uͤber die Dona 
gegangen, und die Oeſterteicher haben allenthalben der 
Uebermacht weichen, uud fich von Poften zu Poften im: 
‚mer weiter zuruͤckziehn muͤſſeũ. j 

Drer ſchon im vorigen Stuͤcke S. 912 erwaͤhnte An⸗ 
grif auf den Poſten bey Schupaneck, am 7ten Auguſt, 
war der Anfang der Unternehmungen der Türken; welche 
Ahnen bis jege alle gegluͤckt find, Der General Dapiie 
| —— De fand 


\ 


Kenn man in Schweden und in. Dänemark, ſich mit | 
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fandfuͤr noͤthig, der auf ihn andringenden.tebermacht zır 
weichen. "Die Thpfen, die.über 12,000 Mann ftark wa⸗ 
ren, griffenähn auf dem Nückjuge mit folder Heftigkeit 
an, daß feine Truppen in-Imordnungfamen,"mobey 13 
Kanonen und alles Gepaͤcke, Zelter; und Ammunition, 


und ein Magazin von groffem Vorrathe aller Art, in die 


Haͤnde der Türken fielen. Der Verluſt iſt nachher in 
Privatbriefen auf 1374 Mann berechnet worden. Dies 
fer Vorfall noͤthigte den eommandirenden General, Gras 
fen: von Wartensleben, fih mit feinem Corps bis nach 


Lapmare zurüc zu ziehen, Die Türken bezogen ein Tas. 


ger bey Schupaneck, und am dem Koramneker Schlüffel, 
wo die Oeſterreicher geftänden-hatten. Altorſova wurde 
von den Tuͤrken eingelommen und beſetzt. Dieſer erſte 
gluͤckliche Streich, und die Beute, worunter die Kriegs⸗ 
faffe von 32,000 Bulden, viel Wein, und Victualien wa⸗ 
ren, machte die Türken muchiger, und heftiger. Sie 
fereiften umher, und pläriderten und verbrannten die Dörs 


—⸗ 


> 


fer, wo fie feine Einwohner fanden, "Shre Anzahl wurde - 


immer mehr verſtaͤrkt; ein Seraskier gieng mit. 40,000 
Mann über die Donau, und ihm folgte nachher der Groß⸗ 
vezier felbft, mit dem größten Theile feines Heeres. Die 


Avantgarde fand in Schuyanef, 3 Stunden von Meha⸗ 


dia am rechten Lifer des Fluffes Czerna, eine Viertelſtun⸗ 
de vom Einfluſſe der Donan in dieſen Fluß. Die Oeſter⸗ 


reĩicher aahmen eine vortheilhaſte Poſition auf Laßmare 


bey Michadia, einem mittelmaͤßigen Marktflecken von 
einer Gaſſe, die die Breite eines Thales Hat, zu welchem 


der Ort eigentlich der Schluͤſſel iſt. Ein andrer wichtiger 
Poſten an der Donau, wodurch die freye Fahrt bis Weis: 
kirchen, eben dem Orte, wo der Kaiſer mit feiner Armee 
hinruͤckte, auſ⸗der Donau behauptet werden konnte, die 


ſogenanute Vetraniſche Höhle, 4 Stunden von Alt⸗ 


srfova;,; wurde mit eincın Bataillon Defterreicher , unter 
dem Major Stein, defekt, Dieſe Höhle liegt in dem Ges 
birge, das füch unmittelbar an dem linken Ufer der Donau 


erhebt. An dem Berge iſt der Eingang der Höhle, eine 


faum 4 Schuh_tiefe und 2 Schuh breite Grube. Die 
Hoͤhle ſelbſt hat einen fo grofen Umfang , der dem des 
2 SEE Day Ber⸗ 


* 
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Berges gleich kommt. Es Können mehr als 1000 Mann 
darinnen ak haben, für welche, wie auf den Wachtſtu⸗ 
ben Pritſchen gemacht ſind. Die Hoͤhle hat Waſſer, ei⸗ 
nen Backofen, war mit einem groſſen Vorrathe an Lebens⸗ 
misteln, und an Ammunition verfehn, und hatte zu ihrer 
Sperrung cine eiferne Thuͤre. Die Defierreicher vertheis 
digten ſich Hier mit einem heroifchen Muthe, mußten: fih 
aber endlih am Zıflen Auguſt, wegen Mangel an Anis‘ 
munition, übler Dünfte, und vieler Kranke, an die Türs 


fen ergeben, welche ihnen, eine Sapitulation, und darin 


nen einen freyen Abzug geftatteten, 
So bald der Kaifer zu Semlin von dem Einbruche der 
Tuͤrken ing. Bannat Nachricht bekam, eilte er felbft yon 


da mit einem Corps von 42,000 Mann zu Huͤlfe, und 
ließ 38,000 Mann bey Semlin unter dem General von 


| Gemmingen. Die Truppen brachen den zoten Auguft 
von Semlin auf, marfchirsen längs der Donau, über weh 
he fie am 14ten giengen, und über, Rubin, und: Dubas 
vacz nach Weißkicchen zogen, wo fie bis den zaften Ans 


guft blieben, und dann nach Caranſebes herauf mar. 


fchirten. 


Unterdeſſen hatten bie Türken im Bannate ſich bie 


. $0,000, Mann verſtaͤrkt, wovon ein groſſer Theil ſich auf 
dem Berge Allion, und jenfeits, im Bachner Thale, aus 
breitete. Am 17ten Auguft griffen fie den Grafen von 
Wartengleben in feinem Lager bey Mehadia an. Ohnen; 
achtet ihrer Uebermacht, und der hitzigſten Angriffe vong 


Uhr Vormittags, bis 5 Uhr Abends, fahen fie ſich doch 


genoͤthigt, zuruͤck zu ziehn. Aber es famen immer mehs 
rere Truppen der Türken über die Donan, und man bes 
vechnete ihre Zahl am aoften Auguſt ſchon auf 130,000 
Mann, wovon 26,000 Mann bey Altorſova, 10,002 
beym Severinerthurme, 30,000 bey Krajova, eben fo vie⸗ 
te beym Terzburger Paſſe, ſtanden. Kenner der: Krieges 
kunſt, und feldft Oeſterreicher, ruͤhmten und bewunderten 
den Plan, die Maͤrſche, und die Stellungen des Großve⸗ 
viers, und ſeiner Heere, welche ſich ſo im Bannate poſtir⸗ 
ten, daß ſie nicht wohl mit Erfolge angegriffen werder 
fonnten. 

Deſto 





| 
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Deſto hitziger fuhren ſie in ihren Angriffen auf den 
Grafen von Wartensleben fort. Am 23ften Auguſt ruͤck⸗ 
te der Seraskier mit einer ſtarken Macht gegen das Lager 
bey Mehadia an. Am 2/5ſten fiengen die Türken an, das 
Lager zu beſchieſſen, und zugleich die Palanka, (oder das 
Blockhaus) Berfa, welche aufeinem Hügel wor Mehadia 
liegt, und mit Pallifaden umgeben war , zu beſtuͤrmen. 
Sie wurden zuruͤckgetrieben, wieberholten aber ihre Ans 
griffe an den beyden folgenden Tagen; und am 27ſten Aus 
guft überftiegen fie, alles Widerftades ungeachtet, die Pas 
lanfe, pflanzten dann auf der Anhöhe Kanonen und Mörs 
fer auf, womit fie das Lager heftig befchieflen konnten. 
Dieß gefhahe am 28ſten Auguft, indem fie fih von dem 
Orte Peſcheneska her immer weiter ausbreiteten. Der 
Graf von Wartensleben Eonnte feine Poſition nicht länger 
behaupten, und verließ fein Lager, und Mehadia, in der 
Nacht vom 28ſten bis 29ſten Auguft, und zog fi über 
Kornia nah Sehnifch, an die dafige Brücke zurüc, Die 
Türken beunruhigten diefen Nückmarfc ungemein, wels 
cher durch einen fharfen Regen und andere widrige Um⸗ 
fände noch befchwerlicher wurde, Die Defterreicher wurs 
den durch einen fechsmaligen Angrif der Feinde öfters zum 
Haltemachen genöthigt, bis der Graf von Wartensleben 
bey dem Paffe Kornia ein Quarre ſchloß, und fo die Türs 
Een abwehrte, und ruhig zu Schnifch ankam. Aber auch 
bier blieb er nicht, ſondern zog fih am iften September 
Hinter Armenefch, genen dieTemeih. Der Raifer fam 
am folgenden Tage mit feiner anrückenden Armse zu Kas 
ranfebes an, 309 aber den zten September nad) Illova, 
und am folgenden Tage follte die Vereinigung mit dem 
Strafen von. Wartensleben gefchehen, deilen Corps nur 
noch 14,000 Mann ſtark, nad) dem Schreiben eines 
Officiers davon, gewefen feyn fol. i | 


Die Türken hatten ein Lager von Mehadia her, ges 
gen Karanſebes zu, bis zum Zufammenfluffe des Belare⸗ 
ka: und Szernaer:Sluffes, bezogen. Man fchägte fie ſchon 
dort auf 80,000 Mann ftarf; denn der Sroßvezier hatte 
dem Seraskier 40,000 Mann zur Unterfiägung gefandt, 

| 2944 Und 
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und: fand mit dent übrigen Heere, auch über der. — 


ohnweit Kladova. Die Tuͤrken hatten in Mehadia · ein 


Magazin in ihre Hände befommen, und einige Ammunis - 
tion. - Da alles vor ihneh flüchtete, fo fteckten fie. hie und 
da die leeren Häufer an. Eine Hauptabficht ihrer Difpos 
fitionen ift, die Communication zwiſchen dem Bannate und 
Siebenbürgen abzufchneiden, wozu ihnen die ba liegenden. 
Gebirge ſehr dienlich find. Ein neues Mittel ihre Trup⸗ 
penzahl in jenen Gegenden zu vermehren, hat der Hoſpo⸗ 
dar der Wallachey, Maurojeni, bewerkſtelligt. Er- hat 
nämlich faſt alle fireitbare junge Mannſchaft. der Griechen 
in dieſem Fuͤrſtenthume zu Soldaten gemacht, und unter 
die tuͤrkiſchen Truppen geſteckt, welches bisher unerhoͤrt 
geweſen. Dadurch aber ſoll er das tuͤrkiſche Heer mit 
20,000 Mann vermehrt haben, welches zuſammen über. 
69,000 Mann ſtark war, als es am Ende des Auguſts in. 
Siebenbürgen einzubrechen. juchte. 

Die Angriffe der Türken auf die Paͤſſe nach. Sieben: 
— ſind, ſo weit die Nachrichten bis jetzt gehen, durch 


die oͤſterreichiſche Tapferkeit meiſtens abgeſchlagen worden. 


Sie fiengen aber an, ſich einen Weg über die Gebirge zu- 
bahnen. Und bey dem Bulcaner Paſſe fahe fih) der Ge⸗ 
neral Staader genöthigt, zurück zu ziehn, und feine Stel⸗ 
lung zwiihen Petroß und Arivadia zu nehmen. Er 
verlor in einer Action am 15ten Auguft 150 Mann, und 
309 fich zurück, indem er den Türken, die durch die Vers 
Hane gedrungen waren, jeden Schritt ſtreitig machte, wos - 
bey der tuͤrkiſche Verluſt auf 500 Mann geichägt wird., 
Die Türfen rädten nun in Siebenbürgen ein, und. 
follen fich auch da, nad) den neueften Nachrichten, täglich 
verffärfen. Am asften Auguft griffen fie den Terzburger 
Paß an, um nach Kronſtadt vorzudringen, Die Defters 
reicher wurden Üüberwaältiget, und verloren 7 Kanonen, 
von denen ihnen aber die Neuterey viere wieder wegnahm, . 


und die Türken zum Nückzuge zwangen; welche den Dre 
Mojefcht in Brand ſteckten, und einige Weiber und Kin⸗ 


der mitnahmen. Sie nahmen darauf ihre Pofition zu 
Aukur an dem en RB; und san neue BER. 
kungen an-fid, * 


| 
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In Slavonien iſt das daſige Corps, welches ſeit 
dem Igtefl Maͤrz zu Podwin, einem Grenzorte, ohnweit 
der Feſtung Brod, ſtand, am Isten Auguſt, alſo nad 
5 Monaten, von dort nach Neugradiſca marſchirt;, 
von da es ſich, wie man vermuthete, mit der Armee in 
Croatien vereinigen ſollte. 


In Croatien hatte der Feldmatſchall was. 
gleich nach feiner, am rsten Auguft erfolgten, ‚Ankunft 
bey der dafigen Armee, am 2often eine lebhafte Action mit: 
den Türken, welche die Vorpoften feines Lagers angriffen. 
Er trieb die Feinde ab, und rückte naher vor Dubiga,d 
und feßte diefem fo hartnaͤckigten Drte, der durch die Tax 
pferkeit feiner Befagung in der gegenwärtigen Kriegsgez 
ſchichte merkwürdig geworden iſt, fo heftig zu, daß die; 
Sarnifon, nachdem der Ort durch das fehrecklichite Feuer, 
am 23ften und 24ſten Auguft faft gaͤnzlich abgebrannt war, 
am 2öften früh gegen 9 Uhr fich zur Capitulation erbot;: 
die -ihe auch zugeftanden wurde. Die Befaßung ergab 
fi zu Kriegsgefangnen, die Officiere behielten ihr Sei— 
tengewehr, die Weiber ımd Kinder wurden nad) Kocza⸗ 
vacz abgeführt. Die Anzahl der Sarnifon beftand aus 
313 Gemeinen, 2 Beghs, 18 Aga, 24 Faͤhndrichs, 62. 
Unterofficiers. Man fand verfchiedne Waffen, und einie. 
ge Ammunition in dem Orte; das dabey geſtandne türfi: 
ſche Corps hatte fich, die Nacht vor der Kapitulation, bins’ 
weg, und etwas tiefer ind Land nad) Koczavacz gezogen. ' 
Der Feldmarſchall Laudon —— ſich zu einer andern Ex— 
pedition fertig. 


Unterdeſſen war Schabacz ganz von den Tuͤrken ums. 
ringe worden, und der dafige Kommandant ließ durch eiz 
nen Boten melden, daß die Bejakung, wegen Mangel an 
verſchiedenen Beduͤrfniſſen, ſich hoͤchſtens noch einige Tas 
ge halten koͤnnte, wenn ſie nicht Succurs bekaͤme. 

Der Einfall der Türken ins Bannat, und die Durchs 
brechung des Cordons machte eine gänzliche Veränderung 
des bisherigen Plans nochwendig. Da fih der Paſcha 
Drura Oglu, zu Choczim, ohnerachter der lebhaft 

nase Belagerung des Prinzen von Coburg, noch) 
| QQqq5 irma⸗ 
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J 
immer ſo tapfer hielt, daß man eine baldige Eroberung 
dieſes Platzes nicht mehr hoffen konnte, und zudem Sie⸗ 
benbuͤrgen, und die Moldau eine verſtaͤrkte Bede⸗ 
ckung, wegen der ſich taͤglich vermehrenden und vordrin⸗ 
genden Tuͤrken und Tatarn, noͤthig hatten, ſo hob der 
Prinz von Coburg die Belagerung von Choczim 
auf, und eilte mit ſeinem und dem mit ihm vereinigten 
rußiſchen Corps, welches nach neuern Nachrichten aus 
6000 Mann beſteht, von Choczim weg, um Siebenbuͤr⸗ 
gen und der Moldau zu Hülfe zu kommen. Bey Choczim 

blieben nur 4000 Mann, unter dem Geuerale Sauer, zur 
Beobachtung der Garnifon ſtehen. Der Feldmarfchall 
Romanzory hatte unterdeffen feine bisherige Poſition, 
dieſſeits des Dniefiers, bey Plock, und in den dafigen Ges 
genden, unverrüct behalten. Man will behaupten, et 
habe Drdre, fich nicht von den daflgen Gegenden zu euts. - 

fernen, fo lange die Belagerung von Oczakow dauere, 


Dafelbft find wiederum einige neuere Vorfälle gewe⸗ 
fen, von denen man big jetzt noch feine genaue Berichte ers 
Halten hat. Doch kommen alle darinnen überein, daß 
noch nicht einmal die förmliche Welagerung angefangen 
babe, fondeen vielmehr Oczakow nur blokirt werde, Es 
follen auch einige Scharmuͤtzel vorgefallen feyn, wobey auf 
beyden Seiten viel Bolf geblieben, und worauf die rußis 
fhe Armee fih von der Feflung weiter zuruͤck gezogen, 
Bon der Seejeite iſt Oczakow am Ende des Augufts wies 
der ganz frey geweien. Die rußifche Florte it nicht mehr 
da, man ſagt aber nicht, wo? Der Kapitain Paſcha ift 
wieder dajelbft erfhienen, hat die Feftung wieder mit als 
ken Beduͤrfniſſen von neuen verforgt, und ift darauf wies‘ 
der ins ſchwarze Meer, mit einer anfehnlichen Flotte, ges 
gangen, | } 

Eine andre Sffentliche Nachricht, aus Conftantinopel, 
vom ıften Auguſt, enthält, der Verluſt der tärkifchen 
Flotte im Liman, am agften Junius, fey daher gekom⸗ 
wen, daß es den rußifchen Kanonierbarfen von einer 
neuen Structur nelungen, fich zwifchen = türfifche Schifi 
fe zu poßieren, welche ſie gaͤnzlich zerſtoͤrten, weil die pe 


\ 


Tuͤrkenkrieg. 971 | 


den: Schiffe, wegen ihrer Stellung, felbft eines das ans 
dere mit ihren "Kanonen trafen, daher feinen Gebrauch 
- Davon machen fonnten, Der Eapitain: Palha war um 
diefe Zeit eben zu Oczakow, wo er fih mit dem Comman—⸗ 
danten befprah, Auf Bernehmen, was vorgieng, fam er 
eilends auf einem leichten Fahrzeuge, befreyete faft die 
ganze Flotte wieder, doch war es ihm unmöglich, alle 
Schiffe zu retten. Er ergrimmte fo fehr, bey der Erzäh: 
kung, die ihm der Biceadmiral machte, daß er ihn mit 
feiner eignen Piftole erfhoß, und 3 Kapitains erdroffeln 
ließ. Er gieng nahher ins ſchwarze Meer, traf einige 
Zeit baranf die zußifche Flotte, die von Sebaftopolis auss 
gelaufen war, werfenfte ein Kriegsſchiff, nahm 3 Fregats 
wen, und nöthigte den Weberreft, fich zerftreut zu vetten. 
Er gieng hierauf vor Sebaſtopolis, vor welchen Hafen er 
ſich ſetzte, und ihn blokirte. Kinen Theil feiner Flotte 
fehickte er aufdie Rhede von Oczakow, und machte diefe 
Feftung von der. Seefeite ganz frey, - Die türfifehe Slot: 
te ift auch, wirklich fo. ftarf, daß fie den Ruſſen fehe überles 
gen tft, und fie von allen erheblichen Internehmungen abs 
halten kann. Dieje Uebermacht hat fie. den. Schweden zu 
verdanfen, welche die rußifche Flotte in der Oftfee abger 
alten hat, wenigftens. in. diefem Jahre, nach dem Archis 
pelagus zu ſegeln. 


Indeſſen find ſchon im mittellaͤndiſchen Meere eine 
nd sußifcher Kaper ausgerüftet worden, die ſich cuf 
4 vermehrt haben, Sie find aber, ohne die Unterſtuͤ— 
Bung einer Kriegeflötte, von feinem Mußen, da die tus 
neſiſchen und algierifhen Kaper, die zahlreicher als fie 
find, und noch mit einer kleinen tuͤrkiſchen Kriegsflotte fob 
len unterflüßt werden, fie an allen Unternehmungen Hins 
. bern, und ihre Eriftenz felbft mißlic machen. Sie ſuch⸗ 
gen nun bey den Venetianern Schuß, da in Italien die 
ficherften Nachrichten von dem rußiſchen Hofe angekom⸗ 
men, daß in diefem Jahre Feine rußiiche Flotte ins mittel: 
kändifche Meer fommen wird, und alle deßfalſige Beſtel—⸗ 
lungen wieder abbeftellt worden find. 


Eine 


| riſch geſinnt iſt. 
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f Eine andere Diverfion, die man den Tuͤrlen zu Lanbe 


machen wollte, iſt auch mißgluͤckt. Der Paſcha von Scu⸗ 


tari hat bekanntlich die kaiſerlichen Officiere, welche mit 
ihm ein Buͤndniß im Namen des. Kaiſers geſchloſſen hat⸗ 
ten, auf ihren Ruͤckreiſe, heimtuͤckiſcher niedertraͤchtiger 
Weiſe, durch die. ihnen ſelbſt mitgegebne Begleitung, er⸗ 
morden laſſen, und ihre Koͤpfe nach Conſtantinopel, zum, 
Beweiſe ſeiner Treue und Ergebenheit, geſandt, wo man 
auch dieſe Beweiſe der Ergebenheit mit Lob und Freude 
angenommen hat, Der Paſcha von Scutari iſt dar⸗ 
auf gegen die Montenegruiner, weiche kaiſerliche Pars 
thie genommen hatten, und vom kaiſerl Major Vukaſſo⸗ 


vich angefuͤhrt wurden, gezogen, und hat, durch feine 
Uebermacht, die Montenegriner, die ſich dabey ſehr zwey⸗ 
deutig, und feig bewieſen, und bald in den Gefechten die 


Flucht ergriffen haben / überwunden, iſt in Montene⸗ 


gro eingedrungen, und Vukaſſovich und ſeine Oeſterreicher 


bey ihnen ſind mit unter den Schlachtopfern ſeiner Wuth 


geweſen. HR: { ya Palg IN-12 


In Conſtantinopel herrſcht über fo viele gluͤckliche 
Begebenheiten, und den guten Fortgang der tuͤrkiſchen 
Waffen, die lebhaſteſte Freude, und man aͤuſſert ſie auf 
vielfache Weiſe. Dod ſoll der Großherr ſich wiederum 
in mißlichen Geſundheitsumſtaͤnden befinden, deſſen Tod 
jedoch keine groſſe Veraͤnderung machen wuͤrde, da der 
Nachfolger, dor 17jaͤhrige Prinz Selim, feurig, und = 


Seit einiger Zeit hat man zu Conftantinepel bemerk * 
daß der ſchwediſche und engliſche Minifter öftere 
Conferenzen mit den Mitgliedern des Divans haben, Die‘ 


Vermuthung darüber ift fchon zur Behauptung geworden, 
daß eines der unerwarteflen politifchen Ereigniffe zu vers. 
nehmen ſeyn werde. 


RX ad N Dr 
Die Kaiſerhoͤfe haben hingegen auch ihre Manfregein 
‚nach den Umfländen genommen, Es wäre zu voreiligz 


jetzt ſchon davon öffentliche, Berichte geben zu wollen. — 


Indeſſen wird der Kaifer fein Heer auch durch teutſche 
Huͤlfstruppen verſtaͤrken. Es follen Würzburger, Wir⸗ 
rfd | eo 
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tembergiſche; Kölner, ‚Trierer, und anderer teutfchen Lan: 
ber Truppen diejem Monarchen in Sold gegeben werden. 
Aud) die ungerif®e Nation har id) erbeten, dem Kai— 
fer mit allen ihren Kräften beyzuftehen , verlangt aber, 
Bar der Kaiſer fich Heraebraditermaaften in diefem Win⸗ 
ter Frönen, die Krone wieder nach Pteßburg bringen, 
und Ungarn von der Conſeription freh machen laͤſſe. 


DSie ferhern Begebenheiten des Türkenfrieges wird | 
der 1 A Bericht enthalten, —* 


Are LETTER ENT BEA iA) 


— me A he NE 
an Fractat zwiſchen der Ottemanni 
Pooh Piotte, und, der‘ Krone, 


F Swan. 
Sr König v von n Sähweden bat. in fejr einer: neuern, m 
ten Erklärung, oder Rechtfertigung wegen des Krie⸗ 

ges gegen Rusland, ausdrücklich des noch fortdauern⸗ 
den Tractats mit der Osmanniſchen forte, und der 
Allianz mit derfelben, die Schweden. nicht aufgeben 
zönne, Erwähnung gethan. EMan fehe oben S. 939 
3. 20u. f.) Nach den uns von guter Hand gegebenen 
Nachrichten iſt dieſe Allianz im vorigen September 
1787, zu Eonſtantinopel erneuert worden. Die Artikel 
derſelben ſind zwar ein Geheimniß, doch hat man uns 
verſi ichern wollen, es ſey ſtipülirt worden, daß weder die 
Pforte, noch die Kroͤne Schweden, einen Frieden anders, 
als mit Befriedigung beyder contrahirenden Theile, ſchlieſe 
ſen wolle. Indeß wird es gewiß unſern Leſern angenehm 
ſeyn, den Inhalt des alten Allianztractats zwiſchen Schwe⸗ 
den und der Pforte, der noch fortdauert, naͤher kennen zu 
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lernen. Hier iſt der weſentliche Inhalt diefes Tea: 
ctats, det am: 17ten December 1739 zu Conſtantino⸗ 
pel unterzeichnet worden. 


Artikel J. Die alte ſubſi ſtirende Freundſchoft wiſchen 
beyden oͤfen wird aufs buͤndigſte erneuert. 

Arts II. Beyde Maͤchte verfprechen: fi wechſelſeitig 
mit ‚ihrem. Rathe beyzuſtehen, ſo oft Rußland irgend einen 
Hyunet, ——— Friedens; Tractaten verletzen wollte. 

Die Hohen contrahirenden Partheyen vet; 
— ſich die getreueſte Beobachtung aller Puncte die⸗ 
ſes Toactats. 

Art. IV. Wenn Rußland gegen eine von den beyden 
eohtrahirenden Partheyen einen Friedensbruch unterneh;: 
wien folte;) ſo wollen ſie vorerſt gemeinſchaftlich demſelben 
vorzubengen ſuchen; „wenn aber ihre Bemuͤhungen frucht⸗ 
los ſind, ſo wollen beyde Maͤchte ſich mit einander gegen 
Ausland zum gemeinfchaftlichen Angriffe verbinden, und 
alle ihre aͤuſſerſten Kräfte anwenden, um fg eine hintung 
the Genugthuung zu verſchaffen. 

Art. V. Wenn Rußland eine von Beben: mh 
dab Os manniſche, oder Schwediihe Reich, angreift, 9 
ſollen die Seindfeligfeiten fo angefeheit werden, als wenn 
fie allen beyden conträhirenden Mächten angethan wärem 

Art. VI. Im Falle Rußland das Osmanniſche Reich 
angreift, wird Schweden den Krieg an Rußland erflären:, 
dei Großhert wird daffelbige hun, wenn Rußland Schwer 
den angreift, und weder die eine, noch. die andere 
der hoben contrahivenden Partheyen wollen: 
fich in eine feparate Yıegotiation einlaffen, um 
einen Separatfrieden für fich zu fchlieffen. Und 
wenn ber Friede mit beyderfeitiger Einwilligung geſchloſ⸗ 
fen iſt: fo fol die Allianz zwiſchen beyden Mächten, weit 
ter, wie vorher, ſoridauern. } 

Art. VII. Dean wird andre Mächte — vorm | 
Alianztrastate beyniteeren. 


— 
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Nachrichten von verfchiedenen Ländern, 

Portugall et 
Hat das Stück, Jauſſer dem Kreife der groffen politiſchen 
und kriegeriſchen Neugierde zu liegen, Die jetzt mehs 
rentheils dutch fürchterlihe Scenen, durch Tod und Blut⸗ 
vergieſſen, in. den entgegengeſetzten Theilen von Europa 
‚unterhalten wird. In dieſer ſtillen und gleichfoͤrmigen 
Lage ſucht indeß hier die Regierung Verbeſſerungen und 
ruͤhmliche Einrichtungen zu machen, die ihre vermehrte 
Sorgfalt und Aufmerkſamkeit bezeichnen. Dem Com⸗ 
merz, der Hauptquelle des Erwerbs und: Wohlſtandes der 
Nation, gröflere Ausbreitungen und mehrere Aufnahme 
ga verſchaffen, iſt fortdauernd eine ihrer vornchniften Des 
muͤhungen. Düsd) felbige fteht nunmehr den Portugie⸗ 
‚fen ein neuer, oder doch bisher wenig benußter Handelds 
‚weg offen, namlich nach der Oftfee, zu den Ruſſen. Mir 
‚haben ſchon mehrmals den Commerztractat mit dieſe 
Nation, uͤber den laͤnger als 3 Jahre unterhandelt wor⸗ 
den, zu erwaͤhnen Gelegenheit gehabt, deſſen Iuhall nun⸗ 
mehr auch oͤffentlich bekannt geworden. Er wurde, wie 
vorlaͤngſt angeführt, noch im vorigen Jahre, am ⸗oſten 
December zu Petersburg durch den portugieſiſchen Mint 
ſter, Ritter von Horta Machado, und rußiſcher Seits durch 
die Grafen von Oſtermann, Worontzow, Bezborodko, 
ind durch den Staatsrath von Marcoff geſchloſſen und am 
18. Jun. d. Jahrs vatificirt. Nach demfelben foll zwi⸗ 
ſchen deyden Maͤchten ein beſtaͤndiger Friede und Freund⸗ 
ſchaft herrſchen, und beyderſeitigen Unterthanen freye 
Ausübung der Natienalveligion verſtattet feym Beyde 
Partheyen fttpuliren ſich allen Berftand in Handlung und 
Schiffahrt, und das Recht, Conſulnund Agenten in ben 
verjchiedenen Häfen anzufegen. Nach diefen generalen 
Dedingungen, folgen alödenn die fpeciellen Beguͤnſtigun⸗ 
gen und Freyheiten, Verminderung dev Zollabgaben, dae 
Praerogativ eigne Richter, wie die Engländer in Portu— 
gall, zu Haben, für bie Ruſſen, beſondre Vorſchriften für 
! | | bie 
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die Schiffer, u. ſ. w. So vortheilhaſt und etleichternd 
sdiefe mer iliſche Verbindung —— uͤr bey⸗ 
de Volker üt, Vo ſehr mag fie indeß "die & der 
Dritten erregt haben. Doch ifpielleicht * yo zwi⸗ 
ſchen dieſen und den Portugleſen eine engere und erneuerte 
Mandelsconvention, die ſchon fo blange betrieben worden 
xiſt, zu erwarten. : Wehigftens hat man ſich ſeit einiger 
Zeit aufferondentlich bemüht, fie zu Stande zu dringen. 
‚Um mit dem Handel zugleich die inlaͤndiſche Induſtrie und 
den Manufacturfleiß, der noch ſo ſehr zuruͤck iſt, mehr zu 
befoͤrdern hat die Koͤnigin die bisherige Direction der Fa⸗ 
briken und den unter der vorigen Regierungſerrichteten Ham 
delsrath aufheben: und:beyde in ein koͤnigl Obercom⸗ 
merz⸗ Collegium verwandeln laſſen/ welchem zugleich 
das geſammte Fabrikweſen und alle’ Angelegenheiten der 
Schiffahrt und des Landbaues untergeordnet find: .Der 
Praͤſident dieſes Tribunals ift der Minifter und Staats: 
ſecretair, Vicomte von Villa Nuova’ de Cerveria, und 


„der Mitglieder. und Aſſeſſoren find Io, wovon 7 Negoci⸗ 
‚anten und 3 Rechtsgelehrte find, Nebſt der Simpflificirung 
iſt es wahrſcheinlich, daß bey dieſer neuen Einrichtung die 

Geſchaͤfte beſſer und thaͤtiger werden betrieben werden. 


Zur Beſchuͤtzung der Handlung, beſonders gegen die afrika: 


niſchen Seeräuber, ift übrigen vor furzem eine zweyte Ess 


cadre von ı-Linienfchiffe, 2 Fregatten und I Eutter unter 


- ‚dem Contre: Admiral Raimires ausgelauſen, die die Flot⸗ 


‚tille des Ritters Brito abloͤſet, welche ſehr, beſonders 
durch Krankheiten, gelitten hat. + Tai 


Von den Unruhen und dem verraͤtheriſchen Compioke 
der GSeiftlichkeit zu Goa, dem Hauptorte der portugiefis 
‚ fihen Befigungen in Oftindien, haben wir ſchon im vorks 
gen Stüfe ©, go5 die Umftände angeführte. Die Vers 
ſchwoͤrung, welche auf Antrieb und zum Vortheil Tippo 


Saibs geſtiftet geweſen ſeyn ſoll, wurde noch zeitig in ihr” 


rem Entſtehen gedaͤmpſt. Indeſſen hat die Regierung 
die Vorſicht genommen, ſogleich einige Militair-Verſtaͤr⸗ 
kungen von — — m. zu late; URL E 
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So wenig fruchtbar jetzt diefes Heich an aroffen inter⸗ 
eßirenden Begebenheiten iſt, bey der friedlichen Rage, 
in der es ſich befindet, fo ſehr dürfte dielleicht dieſe ans 
ſcheinende Ruhe und politiſche Stille baldige unerwartete 
Erſcheinungen und. Ereigniſſe zur Folge Haben, Wenig— 
ftens ;find hier im Süden ähnliche Verwicklungen und 
Berhältniffe fo gut zu erwarten und möglih, als int 
Norden. Die Verbindungen mit der Pforte taffer 
Spanien bey aller Entfernung und der bisherigen 


Untheilnahme bey den jetzigen Kriegsumftänden unfehla 


bar nicht gleichgültig feyn. Dem zufolge hat das 
Madridter Cabinet auch jet Thon einen nähern oͤffentli⸗ 


» 


chen Schritt gethan, und fich zur Vermittlung des Fries 


dens zwifchen der Pforte und den Kaijerhöfen erboten. 
Es ift deshalb ein neuer Geſandter, der Nitter von Gal: 
vez nach ‘Petersburg gefchicke, der mit einem Mediationgr 
plane verjehen ift, vondem man behauptet, daß er ſchwer⸗ 
lich unwirkſam bleiben und verworfen werden könne. ‚Bey 
diejer unternommienen Verwendung verdienen zugleich die 
Ruͤſtungen und Anftalten bemerkt zu werden, die fortdauz 
end mit der auffallendften Anftrengung- in Spanien ger 
‚Macht werden, und deren Abficht mitten ‚im Frieden dody 
wichtig feyn muß, fo rachfelhaft fie auch fcheine. In ders 
Hafen wird ftark gearbeitet, verichiedne neue Kriegsfchiffe 


find vom Stapel gelaffen, und eine, zweyte Escadre ift wies 


der in See gegangen, und, 21 Kriegsſchiffe ſtark, wor 
von 9 Kinienfchiffe, und, 5 Fregatten, zu Barcellona 
eingelaufen. Sin den franzöichen Stuͤckgießereyen find 
große Artifterie : Beftellungen gemacht worden, und unter. 
dem Mititaire viele Avancements geſchehen. Nach deit 
Beſitzungen auf der africaniſchen Küfte find wiederholt Vers 
ſtaͤrkungen geſchickt. a 
Sm Reiche felbft find bisher Feine Einrichtungen und 
Veränderungen von Wichtigkeit gemacht worden: Das 
Commerz ift in einem wachſenden, vortheilhaften Zuſtan⸗ 
be, und aus ben americaniſchen Colonien und von den Ma⸗ 
hilifhen Inſeln haben mehrere Schiffe wieder viele Bd 
Holin Journ. Sehne 3 Mi bblhd⸗ 
' \ 
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ehümer zugeführt. Eimer Handelsverbindung mit Eng⸗ 
Aand: hat man auch Hofnung entgegen zu ſehen, da die def: 
falſigen Negociationen des Hrn. Eden mit gluͤcklichem Ei⸗ 
fer betrieben werden. Indeſſen haben die bisherigen Maas 
zegeln der Regierung zur Unterdrückung des Schleich: 
Handels noch wenigen Erfolggehabt, und die beträchtlichere 
Zollabgaben verleiten noch immer zu Defraudationen und 
vielen Unregelmäfligkeiten. Mit dem Handel iſt die Ems 
porbringung der Juduſtrie fortdauernd ein: KHauptgegen: 
ſtand der. thätigen, Aufmerkſamkeit der Regierung, und 
ihrer Ermunterung hat das Land. auch, die zunehinende 
Anlegung von Fabriken und Manufacturen zu verdanfen. 


Die diesjährige Erndte iſt, wie in Frankreich, nicht ganz gut | 


* 


ausgefallen, bey. der brennenden Hitze, die den Som: 


J 


hat. 


“es Italien. 
Zu Rom und zu Neapel beſchaͤftigt noch der weiſſe 


mer uͤber geherrſcht und Saaten und Fruͤchte verſengt 


Zelter die Miniſter und größten Rechtsgelehrten. Seit 
‚einem Bierteljadre ift ev nun der Segenftand eines lebhafı 
ten Federfriegs, in dem man mit Deductionen und Apo⸗ 
logien für fein beyderfeitiges Recht flreite. Am 28ten 


Julius übergab der Neapolitanifhe Charge d' Affaires 
Ricciardelli dem Pabfte eine umftändliche Antwort des Koͤ 
nigs auf das Ermahnungs-Breve wegen der Zelterübers 
reichung. In dieſem nachdrädlichen Schreiben, das 
auch an die fremden Geſandten zu Nom vertheilt worden 


if, werden unter andern die Negociationen in den fhon 


—— Streitigkeiten, und die uͤberſpannten 
Praͤtenſionen und Anmaaßungen des Pabſtes angeführt, 
die der neapolitaniſche Hof nie haͤtte zugeben koͤnnen, eben 


"fo wenig wie dad directe Dominium, was der Pabſt uͤber 


‚die Reiche beyder BSicilien zu. haben vermeynt. Anbei 


fen fey der König fernerhin zu der Abtragung des gewoͤhn⸗ 


lichen jaͤhrlichen Geſchenks fuͤr die Apoſtel Peter und Paul 
erboͤtig. Der Pabſt aber hat dieſen Vorſchlag wieder 
verworfen und eine Proteſtation gegen dieß Schreiben et: 
laſſen. Zu Rom ſucht man das als Recht zu behaupten, 
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was man zu Neapel nur für freywillige Obſervanz gehal 
ten wien will. Der Secretair des Collegiums de pro- 
paganda Fide, Sign. Borgia,.der auch durch andre ges 
lehrte Arbeiten bekannt iſt, hat dem Pabſte eine gedruckte 
Abhandlung von den Rechten des heiligen Stuhls auf 
das Königreich Neapel Überreicht, die ſich durch den, An; 
Schein der Gruͤndlichkelt auszeichnen fol, aber noch nicht 
befannt geworden, und vorerft, nebſt einer andern Necht⸗ 
fertisung , der angeftellten Kardinal: Commißion zur 
Pruͤfung übergeben worden if. Dagegen ſehlts auch zu 
Neapel nicht an öffentlichen Gegenſchriften und Verthei⸗ 
digungen, Unter andern find in einer Schrift unter dem ı 
Tirels Die Misbraͤuche der römischen Eurie in Anfehung 
des angeblichen Rechts der Ueberreichung des Zelters: 

ſehr bittere Wahrheiten gefagt, und wichtige Beweife und 
Ersrterungen in dieſer Streitfache angeführt, An einer 
ausführlihern Stautödeduction wird noch won den koͤnigl. 
Naͤrhen Palmieri und Pecheneda gearbeitet. Der Pabit 
kommt indeß immermehr in Verlegenheit, und in den df; 
fentlichen Blättern von Rom erlaubt man fich fogar auch 
ſchon Zweifel Über den gluͤcklichen Ausgang diefer Strei⸗ 
tigfeiten, Die Mediation und Verwendung der Höfe 
son Birfailles und Madridt, worauf man großes Zur 
trauen fegte, iſt von beyden fo gut wie abgelehnt worden. 
Der fpanifche Minifter, Graf von Florida Blanca, Hat die 
dermalige Unpaͤßlichkeit des Königs und die deßfalſige Un; 
möglichkeit, ihm jeßt diefe unangenehmen Zwiftigkeiten 
darzuftellen, vorgegeben, ‚und dem päbftlichen Nuntius 
30 Paris iſt die Erklärung ertheilt worden, daß man jetzt 
mit den innern Angelegenheiten zu befchäftigt ſey, um fich 
a diefen Differentien gehörig verwenden zu Eönnen. Sins 
deſſen verfährt der König von Neapel dagegen mit defto 
größerer Entfehlofienheits Da die bisher deponirten 
11,838 Seudi von der appftolifchen Kammer nicht find 
angenommen worden, ſo hat man fie ganz zuruͤckgenom⸗ 
mern Man ift noch weiter gegangen. Es follen zu den 
a varanten Bisthümern, deren Beſetzung bisher fireis 
war, vom Könige felbft Subjecte ernannt werden, 
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und im Fall fie der Pabſt zu beftätigen weigert „ follen.fie 


durch Landesprälaten conſecrirt werden; und überdem alle 
geiftliche Einrichtungen vom Pabfte unabhängig feyn. 


‚ Unten diefer ruhmwuͤrdigen Bemühungen zur Abwer: 
fung des Jochs [der römifchen Hierarchie fährt der König 
von Meapel auch mit feiner bekannten militairifchen Neis 
gung fort, den Kriegsftant feines Reichs. in immer beſſern 
und refpeefablern Stand zu fegen. Die Ausführung 
der Neforme: Plane des Barons von Salis ift bisher noch 
fortdauernd bey den Truppencorps Betrichen worden. 


Auch wird die Marine noch beftändig verbeflert und vers 


ftärkt, fo daß man ihren Beftand jeßt zufammen auf 50 


‚Kriegsichiffe berechnet. Zugleich Hat der König das Vers 


‚gnügen gehabt, feine ſchon zahlreiche Familie noch mit eis 
nem Prinzen vermehrt zu fehen, von dem feine Ge; 
mahlin am 26ften Auguft entbunden worden iſt. 

Die Republik Venedig befinder fich noch immer in 
‚ihrer neutralen, präcauten, und gerüfteten Lage. Die ent⸗ 
flandenen Mishelligkeiten und ferupulöfen Verhaͤltniſſe 
mit dem Kaiſer fcheinen gehoben zu feyn. In den inſula⸗ 
riſchen Beſitzungen, und von Albanien het, wird der Staat‘ 
nicht beunruhigt. Die Befünchtungen wegen unanges 
‚nehmer Eoflifionen bey Erſcheinung friegführender Flots 
sen im adriatifchen Meere Haben größtentheild aufgehört, 
Die Regierung der Republik ift daher gegenwärtig befons 
ders auf die Beförderung und Beihürung ihres Com⸗ 
merzes bedacht, Die Marine wird dabey vermehrt, und 
wegen der beftändigen Linficherheit für den Feindfeligkeis 
ten und Seeräubereyen der Tunefer, ift die Unterhand⸗ 
lung eines Sriedens mit denfelben fortgefeßt worden: Der 
Viceadmiral von Eondulmero ift deshalb mit einer Diviſion 
der Escadre von Malta nah Tunis abgefegelt und am 
Ioten Jul, dafeldft angekommen, worauf die Negociatio⸗ 
nen mit dem Dey ihren Anfang genommen, ‚aber wie mars 


\ 


-vernimt, fhlechten Fortgang haben. 


Bisher Hat der Türfenkrieg nur mittelbare Wirkuns 
genj'auf Italien gehabt; jetzt bekommen die Türken auch 
Staliener zu Gegnern. - Der Herzog von Modena — 


J 
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naͤmlich ein Corps von 3000 Mann dem Kaiſer zu Huͤlfe, 
wozu die Beurlaubten ſchon einberufen ſind, und das zu 
Trieſt übernommen werden fol. Genua hat einen anı 
dern Antheil an diefem Kriege genommen, und dem rußis 
hen Hofe ein Anlehn.von 5 Millionen Scudi vorgeſtreckt, 
nachdem die Mitunterfchrift des Großfürften dazu ange⸗ 
langt if. I 
Die Beſtellungen für die erwartete rußiſche Flotte 
‚im mittelländifhen Meere find wieder abbeftelle, und diefe 
Flotte komt, wegen des ausgebrochnen ſchwediſchen Kries 
ges, in diefem Sahre nicht ind mitteländifche Meer, wel 
ches voneiner Menge Kapern, und Kriegsfchiffen, faft aller 
Nation winmelt, 

Oeſterreich. | 
Der wichtige und gefahrvolle Krieg, ber diefen Staat 
gegenwärtig befchäftiget, und welcher vielleicht nun eben 
feiner Entſcheidung nahe ift, ſcheint jeßt aud) der einzige 
Gegenftand zu ſeyn, der die ganze Monarchie Befchäftiget: 
Die. ordentlichen innern Angelegenheiten gehen ihren ſtil⸗ 
ken Gang fort, und bieten im dem. vor uns zur Leber» 
ſicht liegenden Zeitraume eine Merkwuͤrdigkeit dar. Von 
allen Seiten ſieht man nichts als Recrutirungen, Bewe⸗ 
gungen der nad) Ungarn abziehenden Truppen, Zufuh⸗ 
ren an Ammunition und Lebensbedürfniffen u. d. gl. Von 
dem was wirklich im Felde vorgeht. Handeln die befondere . 
Kriegsgeſchichte in diefem Journale und die Briefe aus 
» Der Krieg fcheint gegenwärtig eine für Defterreich 
widrige Wendung erhalten zu haben. Das angenomme: 
ne Syftem, durch) den Cordon die Graͤnze gegen jeden feinds 
lichen Anfall zu ſchuͤtzen, mar entweder in ber Srundlage 
fehlerhaft, oder in der Handhabung. Der Feind ift wirk 
lich mit einer groffen Heeresmacht da eingebrochen, wo 
ihn die Hauptarmee nicht erwartete, und hat ſchon nahm⸗ 
haften Schaden in dem Öfterreichifchen Staaten angerichtet. 
Indeſſen kann ein einziger glücklicher Vorfall wieder alles 
Anden, und um nicht vordilig zu ſeyn iſt es gut — die 
Ereignungen abzumarten, | 
Ps, Mrz ohne 
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Ohne den Menſchenverluſt berechnen an wollen, muß 

man im allgemeinen anmerken, daß in dieſem Kriege in 
der Volksmenge eine empfindliche Luͤcke entſtanden iſt. 
Dem Ackerbaue, den Fabriken, den Gewerben entgehen 
viele gebildete Menſchen, und ſelbſt verhehrathete Buͤr⸗ 
ger werden bey den Recrutirungen mitzenommen. 


Das iſt das unvermeidliche Loos des Krieges! Indeſ⸗ 
en ſucht der Kaiſer ſo viel moͤglich deſſen Folgen vorzubeu⸗ 


gen, und ſeine Unterthanen zu ſchonen. Er hat verbothen 


Sturm zu laufen, und jede Unternehmung, wo viel Men— 


.. 


ſchenblut, ohne Gewißheit des Erfolge, gewagt wird. Er 
ſelbſt beſucht die Spitäler und ſorgt vaͤterlich für Kranke 


und Verwundete. Auch feine entfernte Unterthanen has 
ben Beweiſe von der nämlichen Sorgfalt erhalten. In 
Wien ift dem Mangel an Getreidevorräthen geftemert, 
und. in Inner⸗Oeſterreich ift befant gemacht worden, 
dag vonallen für arıme Leute nöthigen Arzeneyen der Staat 
einen Theil bezahlen würde, | 


Die unfeligen Gährungen in den Niederlanden find 


indeſſen noch nicht ganz vorüber, Wegen der Generklfer 


minarien und der Univerſitaͤt find vielmehr neue Gaͤhrun⸗ 


gen entitanden, weiche Militärgemalt nothwendig mach⸗ 


ten, und Todfchlägeveranlaßten, Da es ſich dadurch zeigte, 
daß die bisher angewandten Manßregeln der Nachgiebigkeit 
und Güte nichts fruchten, fo wird nun von dem Genr+al 
Gouvernement Ernft und Strenge ind Werf geſetzt. Ver⸗ 
fchiedene Perfonen, die am meiften als Unruhſtifter be 


kannt waren, find eingezogen, ber Bifchof von Antwer⸗ 


ven felbft ıft in Hausarreft gefebt, die widerfpenftigen 
woſeſſoren find ded Landes vertiefen worden, Es wird 


fih zeigen, oh dadurch endlich die Ruhe hergeftellt 


wird. - 


Im verwichenen Jahre find in Mähren und dem 


k. E, Antheile von Schleſien, aus dem Armeninſtitute 
13,027, in &pitälern und durch Stiftungen 2991, zus 


fammen 16,918 Arme verpflegt worden. Das eingegans 
gene Almofen betrug 227,424 Gulden. | 
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ir nn» Kentfehland. 
Wir halten und verpflichter, diefen Artikel mit — 
Berichtigung anzufangen. Die in dem vorigen Monatss _ 
ſtuͤcke gemeldeten großen Rüftungen in dem Churfürftens 
thume Sachen, wovon uns, auffer den Öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern, Privatbriefe von anter Hand Nachricht gaben, find, 
blos Vorbereitungen zu dem gewoͤhnlichen jaͤhrlichen Cam⸗ 
pement der Saͤchſiſchen Armee geweſen, welches am 12ten 
dieſes Monats ſeinen Anfang, ohnweit Pillnitz, genom⸗ 
men hat. So wenig das Publicum von den Projecten 
und Planen der Staatscabinetter unterrichtet ſeyn kann, 
fo hoͤchſt unſicher iſt die in oͤffentlichen Blaͤttern verbreite⸗ 
te Nachricht von Anlagen und Vorſchlaͤgen, wegen der 
Nachfolge auf dem polniſchen Throne, für den Ehurr \ 
fürften von Sachfen, 

Bey der politifchen Stille, die jeßtfonft in Teutſchland 
hen, find die Nuntiaturftreitigkeiten, die vornehmſte 

eichs-Merkwuͤrdigkeit. Die geiftlichen Ehurfürften haben, 
diefe Angelegenheit, wiefchon im vorigen Stücke erwahnt, 
aufs neue in chatige Anregung gebracht, und idre muthi—⸗ 
gen und nachdrüclichen Maaßregeln fcheinen nunmehr den 
Grund zur wuͤrkſamen Vornahme und gemeinſamen Ent: 
ſcheidung dieſer odioͤſen Hierarchie: Sache gelegt zu haben. 
Was die Praͤlaten am Reine bisher bezielt, wird nun⸗ 
mehr geſchehen. Die Beſtimmung wegen der Nun⸗ 
tiaturen, wird zu einer gemeinſchaftlichen Sache des 
Reichs gemacht werden. Auf die Vorſtellungen von Chur⸗ 
coͤlln hat der Kaiſer ein Decret erlaſſen, welches am 
22. Auguſt der Reichsverſamlung zu Regensburg bekannt 
gemacht wurde, nad) welchem hey den unbefugten Schrit: 
ten, die der römische Hof fi erlaubt, und bey den under 
ſtimmten Srundfäsen von den Nechtender Nuntiaturen, 
als das befte und dauerhaftefte Mittel dagegen, nad) dem 
Wunſche der teutfchen Erzbifchöfe, die Abfaſſung eines 
allgemeinen verbindlichen Reichsgeſetzes vorgefchlagen \ 
wird, wohin fich auch der Churfuͤrſt von der Pfalz auss 
draͤcklich berufen hat, und daß demnach dieſe wichtige Ange⸗ 
legenheit von den geſammten Staͤnden bey der Reichs⸗ 
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verſamlung moͤge in Berathſchlagung genommen und in 
ein vorgaͤngiges Gutachten abgefaßt werden. Bald nach 
dieſer wichtigen Erklaͤrung, uͤbergab der Churcoͤllniſche 
Geſandte, Baron von Karg, der Reichsverſamlung ein 
Promemoria, worin der Churfuͤrſt ſich über die Dis; 
ceſan Eingriffe der Nuntien zu Coͤlln und Muͤnchen be— 
ſchwert, und um die Abſtellung dieſer Misbraͤuche und 
rechtswidrigen Unternehmungen anſucht. Bey dieſer er⸗ 
neuerten Betreibung dieſer kirchlichen Streitigkeiten iſt 
auch ſchon wieder eine Schrift uͤber dieſen Gegenſtand er⸗ 
ſchienen, unter dem Titel: „Unpartheyiſche Gedanken eis 
nes teutichen Staatsrechtsgelehrten über die Nuntiatur— 
fireitigkeisen ‚** worin die Gruͤnde und Nechte beyder Theis 
te freymuͤthig dargeftelle und beurtheilt werden. Noch 
vor dem Decret wegen der Nuntiaturen hat auch der Kai⸗ 
fer , nach feiner gewohnten Thatigkeit, mitten im Kriegs⸗ 
getuͤmmel, die Verbefferungs + Angelegenheit des Kam—⸗ 
mergerichts beforger, und das im vorigen St. ©. 897 ans 
geführte Gutachten vom often Zulius unterm Das 
ed im Lager zu Weißkirchen den 23ſten Auguft, roti⸗ 
drt. | 


Schon feit kängrer Zeit ift befannslich der Herzog von _- 
Braunſchweig Willens gewefen, feinen Autheil am 
Lommunionbarze wegen des wenigen Ertrag und 
großen Koftenaufivandes ganzabzutreten. Bereits vor 
3 Jahren Fam. diefes Austaufchungsvorhaben in wuͤrkli⸗ 
hen Betrieb *), und Preuffen fowohl als Hannover bes 
warben fich um diefe Bergwerfe. Die Unterhandlung 
aber: und. Abtretung Fam nicht zu Stande, wie mehrere 
Schriftfteller auswärts faͤlſchlich gegtaubt Haben. Ger 
genwärtig iſt dieſe Sache von neuem im Werke; der Mi⸗ 
gifter und geheimp Rath von Hardenberg: Reventlow iſt 
deöhalb im, Anfange diefes Monats nach dem Harze ges 
geifet, und man erwartet ald gewiß, daß bie z des baum 
ſchweigſchen Antheils am Harze an Churhaunover nung - 
wiehr würflich werden abgetreten werden. *X 


. Jahrgang 2795, werten S ©. 828 uhaosa -' 
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Die teutſchen Fuͤrſtenlaͤnder werden nun auch an dem 
Tuͤrkenkriege Antheil nehmen. Der Kaiſer hat mit Wuͤrz⸗ 
burg, Wirtemberg, Trier, Coͤln, und andern Fuͤrſten 


Unterhandlungen gepflogen, weichen zufolge fie Truppen 
kaiſerlichen Sold gegen die Tuͤrken geben werden. 


Preuſſen. 

Die immer mehr ſich verwickelnden Staats angelegen⸗ 

heiten der europaͤiſchen Reiche haben nothwendig auch nun 
die beſondre Aufmerkſamkeit des preußiſchen Hofes auf ſich 
gezogen. Dasjenige, was davon bisher in den oͤffentli— 
‚Gen Blättern geleſen worden, beruht aber auf zu unfich 
ren Gründen, um bier angeführe zu werden, und bloße. 
Serächte oder Muthmaſſungen gehören nicht für unfre 
Geſchichte. So viel ift gewiß, daß theils der ausgebroch⸗ 
ne nordijche Krieg, wobey Preuffen fih zur Vermittlung, 
erboten, und theils, und noch weit mehr, der kritiſche 
Zuſtand der Republik Polen, den König von Preuffen 
veranlaßt haben, bey feiner Armee, befonders in Weſt⸗ 
und Oft Preuffen, folde Anftalten zu treffen, daß flelfich 
auf den erfien Befehl i in Bewegung feßen Eann. er 

Die Revuͤe, die der König über feine Truppen in Schtes 
ſien gehalten hat, und die am 31 Auguſt fich endigte, if 
im allgemeinen mit feiner vollkommen Zufriedenheit beehrt 
worden, welche er auch über die innern Einrichtungen den 
Landesangelegenheiten, dievon dem Staatsminifter, Gras ' 
fen von Hoym, zu Breslau, fo vortreflich Dirigire werden, 
auf das deutlichfte bezeigt hat. 

Während der Abweſenheit des Königs feyerte die Aca⸗ 
demie der Wiſſenſchaften zu Berlin, am 24ſten Auguſt, das 

Thronbeſteigungsfeſt des Koͤnigs durch eine oͤffentliche Ver⸗ 
ſammlung, die dadurch merkwuͤrdig wurde, daß der er— 
habene Curator der Academie, der Minifter Graf von 
Herzberg, eine Abhandlung darinnen vorlas, weiche das 
- wahre Ideal einer vollkomnen Hiſtorie fehilderte, und zu⸗ 
gleich die Unbefugtheit der neuern franzöfifchen Annaliſten 
von der preußifchen. vorjährigen Negierung zeigte, und _ 
hierauf die gewöhnlichen Nachrichten von den Wohltha: 
Kan beg BER zum u“ — Unterthanen, — 
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Noch iſt dieſe Schrift nicht im Drucke erfehienen, da bie 
wichtigften und mannichfaltigften-©elchäfte,. mitten ums | 
ter. welchen auch die Abhandlung aufgefeßt wurde, dem 
unermüdet thätigen Staatsmanne wohl Eeinen Augens 
blick Seit übrig gelaflen Haben, um durch den Druck diefer; 
Schrift in, einem Nebenfache, feine ruhmreichen Ver⸗ 
dienſte zu vermehren. 
In dem Hauptfache hatte Er eben vorher ein großes 
neues Staatswerk ‚durch den vefinitiv gefchloßnen Alltanze 
Tractat mie England zu Stande gebracht, welcher in 
dem ohigen VIL. Artikel in der originellen franzöfiichen 
Oi. in welcher er aufgeſetzt, m mitgetheilt wor⸗ 
den iſt. | 

In Abſicht der Übrigen Preußifhen Merkwuͤrdig⸗ 
keiten beziehen wir uns auf bie ı unten ed — 
aus Berlin. 


Pole n. 


Der Zeitpunet iſt nahe, in welchem Polen die, (dem 
fo vielfach gefpannte, öffentliche Neugierde, mit neuen 
Auftritten befchäftigen , und die Aufmerffamfeit eben fo 
ſtark, als die bieherigen Kriegstheater , auf ich sehen 
w — 

Die Landtage in den Provinzen zur Wahl der Landbo⸗ 
ten auf dem bevorſtehenden Reichstage, ſind, zu Warſchau 
fuͤr die Woywodſchaft Maſuren, in ujavien, in Debrzyns 
ſchen, in Lipno, und an verſchiednen Orten in Vollhy— 
nien, in Podolien, ruhig und in ſtiller Uebereinkunft, an 
mehrern Orten aber, beſonders in Großpolen, ſehr unrus 
hig, und blutig geweſen. Unter andern ſtreitigen Gegen⸗ 
ſtaͤnden, haben die Diſcußionen uͤber den zwiſchen dem 
kaiſerlichen und preußiſchen Hofe geſchloßnen Salzcontract, 
davon bereits im Journale mehrmalen Erwaͤhnung geſche⸗ 
hen, viel zu den unruhigſten Auftritten beygetragen. In⸗ 
beſſen hat man ſchon bey Slupee, in Großpolen, Salz— 
quellen entdeckt, deren Waſſer den gten Theil Salz ent 
hält. In den Tarnawskiſchen Gebirgen, und im Gens 
domirſchen ſoll man wirklich fhon Steinfalz gefunden has 
den. Die — bey Busk haben ſchon an 29 
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Tonnen gegeben. Allein das alles find nur noch geringe 
Huͤlfsmittel bey dem gegenwärtigen Mangel an Salze, 
und der Mothwendigkeit , dieſes unentbehrlihe Bedärf 
niß, woran man fonft Heberfluß harte, jet vom Ayslande 
Eaufen zu müffen. — Mehr aber haben ned) die ander: 
weitigen innern und auswärtigen Segenftände die Landta; 
ge beunruhigt, und fo jehr, daß an mehrern Orten Blut 
vergofien worden. Zu Szroda, in Großpolen, haben fi 
zwey Edelleute erjchoflen, andern. find Naſen und Finger 
abgehauen werden. Kin Landbote, ein Oberfter, ift som 
Scylage gerührt worden. — Ueberhaupt aber ift die 
Landboten⸗Wahl dießmal auf viele Weife merfwärdig ges 
worden. Sin 5 Landfchaften ift eine doppelte Wahl gewe— 
fen, deren Rechtmäßigkeit noch vor dem Reichstaͤge ent; 
fhieden werden muß. In vielen Woymwodichaften find. 
die Wahlen nicht durch Berabredungen, wie fonft, Yon: 
dern durch die ferupuldjefte Stimmenfammlung des Adels, 
geſchehen. An einigen Orten hat man fih lange geſtrit— 
ten, und-herumgehauen, che man zur Stimrienſamm— 
lung ſchritt. Zu den befonderften Merkwuͤrdigkeiten ges 
hoͤrt noch, daß auf dem Landtage zu Sroda ein Diffident 
zum Landboten erwaͤhlt worden, wovon feit Jahrhunder— 
ten kein Beyſpiel vorhanden, und daß man durchgehends 
darauf beſtanden, ſich in polniſche Nationaltracht zu klei— 
den, und diejenigen, die nie dergleichen getragen, ſich in 
polniſche Kleidung haben umkleiden muͤſſen. Selbſt der 
Koͤnig ſoll bewogen worden ſeyn, Nationalkleider zu tra— 
gen. | 


Die allgemeinfte vornehmfte Sinftruction für die Lands 
boten geht dahin, beym Reichstage darauf zu beftehen, 
daß die Armee auf einen refpectablen Fuß vermehrt wer: 
de, und die Geldmittel dazu ausfindig gemacht, und ans 
gewiefen werden, wozu die bifchöflichen, und andere geiſt⸗ 
lichen, auch die Reichsguͤter, Beytraͤge geben follen, wors 
über aber gewiß auf dem Reichstage groffe Debatten ent; 
ſtehen werden. Ein anderer hoͤchſtwichtiger Gegenſtand 
ift die_gegenwärtige Situation Polens bey dem Türkens 
friege. Es giebt unter den Groſſen fehr viele, ” fich 
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ſchon im voraus ganz — über bie beyden Kaiſerhoͤfe 
beſchweren, und ihre Abneigung gegen fie deutlich zu er⸗ 
kennen geben, Viele dei größten Magnaten haben unter 
ſich ſchon Verbindungen gefchloffen, und Verabredungen 
getroffen, die von deſto wichtigerm Erfolge feyn müffen, 
da der größte Theil der Landboten entfchlofne Männer 
find, die ihr Syſtem durchfeken wollen. : Viele confsdes 
riren fi ſchon, tragen zum Zeichen Confoͤderationsmuͤ⸗ 
gen von rothem Tuche, und diefe zahlreiche mächtige Bars 
they giebt Elar zu erkennen, wie geneigt fie fey, auf bie. 
Seite der Dsmannen gegen die Kaiferhöfe zu treten; und 
fogar follen viele von Ruͤckfoderungen wegen abgetretener 
Ränder laut reden. 

Dazu kommt noch der erhebliche Iimftand,, daß die 
Geſundheit des Königs von Polen in Aufferft mißlichen 
Umftänden ift, und man für einen Nachfolger auf dem 
Throne bedacht ift, wozu ſich zwey Fürften als Compe⸗ 
tenten zeigen, und der eine groſſe teutfche Fürft bereits ſich 
der meiften vornedmften Stimmen verfichert Haben ſoll, wel⸗ 
ches ihm, wegen alter Verbindlichfeiten gegen fein Haus, 
auch nicht fo fehr ſchwer geweſen feyn fo. Der andere 
Fuͤrſt hat indeffen das erhaltene Indigenatrecht auf feiner 
Seite, und mahtige auswärtige Unterſtuͤtzungen, die aber 
anjetzt durd) befannte Umſtaͤnde, wenn nicht gehindert, 
doch vermindert werben. . 

Die beyden Kaiferhöfe, die fich laͤngſt ſchon Äber manı 
he ſtarke Partheylickeitder Polen ‚zum Beten der Türken 


zu beſchwerenUrſache haben, koͤnnen bey den nunſeintretenden 


Umſtaͤnden nicht ferner gleichguͤltig bleiben, und man erwar⸗ 
tet eine oͤſterreichiſche und eine rußiſche Armee an den pol⸗ 
niſchen Grenzen. Man glaubt auch, nicht ohne Grund, 
daß eben deswegen der Feldmarſchall Romanzow noch 
nichts gegen die Tuͤrken unternommen habe, um auf Pos 
ten Acht zw geben, und, im nöthigen Talle, in der Nähe, 
und bereit ufyn. _. - 

Aber auch der preußische Hof macht nun ernftliche Ans 
falten, ein Corps Truppen an der polnifchen Grenze zu⸗ 
ſammen zu ziehen, und fih in Bereitſchaft zu ſetzen, nach 
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den uUmſtaͤnden, und ſeinem genommenen Syſteme zu 


agiren. 
Holland, 

Man glaubte, in dieſer Republik nicht fo bald wieder 
etwas groſſes und wichtiges Neues ſich ereignen zu ſehen. 
Ohnerachtet man wußte, daß dad Afterpatriotenfeuer noch 
hie und da unter der Afche glimmte, fo hofte man dod), 
daß bey der gegenwärtigen, innerlich und Aufferlich fo ges. 
fiherten Situation der Staatsverſaſſang, fo bald Fein 
neuer patriotifäher Verfuch gemacht werden würde, ber 
plößlich wurden am Gten September verfchiedene Perſo⸗ 
nen in Amſterdam arretirt, und 2 Staatsgefangne nad) 
dem Hang geliefert. Einer, ein Kerr von Bilatte, wur 
de nad) gefchehener Unterſuchung, in ein Criminalgefängs 
niß gebracht, und indem man die Unterſuchungen fortfeß: 
te, wurden zu Amfterdam]s, zum Theil angejehne, Pers 
‚foren, auf Lebenslang aus der Provinz Holland verbannt. 
Bis jet iſt nur fo viel bekannt geworden, daß ein Com: 

plott entdeckt worden, welches auf nichts geringere, als 
. eine Ummwerfung der erft befeftigten Tonftitution der Re⸗ 
publik, angelegt gewwefen, und mit den Patrioten gu St. 
"DOmet, und in andem angwärtigen Orten, in Verbindung 
geſtanden hat. Die fernern Umſtaͤnde dieſer Conſpita⸗ 
tion, deren Mitglieder in der Stille ſchon Waffen und 
Pferde angekauft, und Leute in Holland und auswärts 
ſchon angeworben hatten, werden zu ſeiner Brit 
und authentiſch befannt werden. 

Die Unterhandlungen über den neuen — Tra⸗ 
ttat mit England, und wegen der Ruͤckgabe von Negapat⸗ 
nam und deſſen Aequivalent, gehen nur langſam ſort, und 
ſcheinen N von de Beendigung entfernt zu ſeyn. Die 
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ſtatthalteriſche Familie hat eine Reiſe nach Amſterdam, und 
durch mehrere Staͤdte der Provinz Holland gemacht, und 
nach der Ruͤckkunſt im Haag, hat der Erbprinz von Ora⸗ 
nien eine Reiſe über Braunfchweig nach Merlin unter: 
nommen. | ni ER a 
Das ibrige von Holland enthält der Brief aus dem 
Haag, und die vorgefallenen hiſtoriſchen Merkwuͤrdigkei— 
‚ten der andern Länder melden die andern Briefe, und Ars 
rtikel, am den fehicklichen Orten, in ihrem Zufammen: 
hange. — — 
| | e . ! & | | ‘ 
Ze < 3 3 
Genealogifche Anzeigen. *) 
Na, Geſtorben: — er 
Hr aıfen Junius: zu Wien, Franz Wenzel, Fuͤrſt 
, von Elary und Aldringen, Herr der Fideicom⸗ 
mißherrſchaft Töplig, der Bergherrichaft Graupen, Fats 
ſerl. wärkticher geheimer Rath u.f.w, Er war am Brent 
März 1706 gebohren und im J. 1767 in den Reichsfuͤr⸗ 
. ftenftand erhoben. — — 
Aum ıgten Julius: zu Prag, der Reichsgraf von 
Wratislaw und Mitrowitz, kaiſerl. geheimer Rath) 
"und Känimerer, von einer uralten Familte in Böhmen, 
© Bie in diefem Rönigreiche das Erbküchenmeifteramt beſitzt. 
"Am arften Zulius: zu Micheiftadt, in der Graſſchaft 
Erbach, die verwittwete Bräfin, Joſephe Eberharbis 
ne, gebohrne Prinzeßin von ern eig rn 
fen. Sie wurde im Jahre 1737 gebohren, und 1752 
mit Georg — IIL, — zu Erbach-Fuͤrſtenau vers 
maͤhlt, der im 3.1798 ftarb. A 
Am zoften Julius: der Fuͤrſtbiſchof von Cops 
tau, Lajetan Soltif, im 73ften Jahre feines Alters. 


Fortseſetzt vom Junius, S. 635 u. f. 
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Er beſaß ſeit 1759 dieſe anſehnliche Stelle, und hat. fich | 


durch feine unruhige Denfungsart und feinen übertriebizr 
nen Eifer bey den Neligionsftreitigkeiten in Polen metk⸗ 
wuͤrdig gemacht. 

Am zten Auguſt: zu Paſſau, der Reichsfuͤrſt Vin: 
gil Maria von Firmian, Domprgöf und Erzprieſten, 
auch defi ignirter Biſchof von der Stadt Lavant in Unter: 

\Färnthen. 
Am 2ıften Auguſt; der Prinz Camillus von Lo: 
tbringen, Dedant der BAUR u N au 
Boulogne bey Paris, - E 


Gebohren: — 

Am gten Junius: auf dem Schloſſe zu Barten⸗ 
a. in Franken, von der Gemahlin des Erbprinzen von 
Hohentohe: Bartenftein ein Sohn, der die Namen Sarı 
Auguft Theodor erhalten hat 
Anm zıften Junius: dem Prinzen Marimilian von 
Zweybruͤcken zu Strasburg von feiner Gemahlin eine 
 prinzeßin, ber die Namen Augufia Amalia geges 
ben worden find. 

Am ten Julius: zu Baſel dem Prinzen Beorg von 
Maldeit, ff Benerale, ein Prinz von feiner Gemoh⸗ 
lin, einer gebohrnen Prinzegin von Schwarzburg: Som 
— der Carl Auguſt Sriedrich genannt wor⸗ 
den 

Am 22ften Julius: von der Gemahlin des regieren⸗ 
den Brafen zu Erbach: Sürftenau, ein Sohn, der 
u. Namen Willhelm Ludwig Sriedrich befommen 


— Sten Auguſt: eine Prinzeßin, von der Erb⸗ | 


prinzeßin von Sachſen Coburg, der die Namen Mar 
wine Charlotte gesehen worden find: 

‚Am ıödten Auguft: von der Gräfin Zu Yſenburg 
und Buͤdingen , einer gebohrnen Gräfin zu Bentheim⸗ 
"Steinfurt, ein Sohn, der Chriſtian Cudwig set; 
Vinand genannt werden iſt. 


Am 26ften Auguſt: von der Koͤnigin von Neapel 


Ai Prinz, der die Namen Carl Audewig _ 
m 


\ 


998 Genentogifdie Apeigen: 


Am toten September: von ber Erbprinzeßin Bon 
Baden, äiner gebohrnen Prinzebin von Heffen Darm 
ſtadt, eine Prinzeßin, die die Namen Willhelmine 
Louiſe erhaleen hat. Dieß ift nunmehr die 6ſte Prin⸗ 
zeßin dieſer fuͤrſtlichen Familie, der es dabey noch ganz an 
maͤnnlicher Nachkommenſchaft fehlt. 
EAN Vermaͤhlt:; | 

Am ziften Julius: der Erbprinz Sriedrich zu 
Yraffau: Weilburg mit der Burggeäfin Louiſe Jia: 
belle zu Kirchberg. Die Einfegnung biejer Vermaͤhl⸗ 
ten igefchah in dem Kirchbergfchen Reſidenzorte Hachen⸗ 
burg - Ä 2% 


Ngu den Vermählten, die mir in den genealogiſchen 
Anzeigen des vorigen Juniusſtuͤcks angeführt haben, iſt 
der chronvlogifchen Ordnung nach noch hinzuzäfligen: der 
Reichs und Erbgraf, Carl Chriftian Ernft Heinrich 
von tech, deflen eheliche Verbindung mit der Reichs— 
graͤſin Caroline Wilhelmine von Schönburg: 
Wechſelburg am rzten April zu Wechſelburg vollzogen 
worden ife Auch fügen wir noch als Berichtigung Hinz 
au, daß es dort, S. 636 3. 20 flatt 24ften, gaften, 
und ©, 637 3.7 fi, von Wallburg: Wallburg heiſſen 
muß. | | Su 
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Briefe 

| 1. N 
5 Berlin, den i6ten September 1768: | 
— (er Allianz Tractat, welchen unfer Staats Wink 
Maut fer, ber Graf von Herzberg, im Namen des 
| Königs, am 13ten Auguft, allhier mie England geſchloſſen 
hat, iſt eine Folge det vorhergehenden Tractate. Beyde 
Kronen haben nun eine General Defenfiv; Alltans 
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unter ſich geſchloſſen, um ſich gegen jeden feindlichen An⸗ 
fall erſt mit 20,000 Mann, dann nöthigen Falle mit allen 
Kräften, beyzuftchen. Diefes ift die Grundlage von 
einem Syſteme, welches dem teutſchen Fuͤrſtenbunde 
eine neue Kraft giebt, und die Ruhe von Teutſchland und 
von Norden ſichern kann. Es waͤre wohl zu voreilig 
von dem Syſteme und Betragen unſers Hofes in Anſe⸗ 
hung der Kriege in Oſten und Norden etwas ſchon jetzt 
ſagen zu wollen: der Erfolg wird aber allezeit zeigen, daß 
daſſelbe eben fo gruͤndlich, und zuſammenhaͤngend 
iſt, als es ſich in Anſehung von Suͤden gezeigt hat, wo 
die preußiſche Monarchie und Teutſchland nunmehro, durch 
die vereinigte Macht von Preuffen, England, und Hols 
land und die vorher unterbrochne, nunmehto aber wie⸗ 
der hergeſtellte Connexion zwiſchen England und Teutſch⸗ 
land, von der Suͤdſeite gedeckt und geſichert iſt. Man 
darf dieſe Lage nur auf der Landcharte anſehn, um ſich da⸗ 
dop zu uͤberzeugen. 
Sie werden ohne Zweifel Nachricht bekommen, von 
oroffen Zurüftungen in Oft: und Welt: Preuffen. Sie 
beftehen aber bishero noch in weiter nihts, als daß die 
Truppen zufammen, und bereit gehalten werden, welches 
fehr natuͤrlich ift, da bey dem bevorftehenden Reichstage 
in Polen ſich daſelbſt viele Unruhen zu Auffern anfangen, 
Eonföderationen entftehen, und ein grofles Heer aufges 
bracht werben foll, wobey der Nachbar * nicht gleich⸗ 
gaͤttig ſeyn kann. 


Aus einem — Schreiben aus Berlin, 
vom 2oſten September 1788. 
| Seitdem, am ten diefes Monats ſchon, allen Offi⸗ 
eieren der Hiefigen Sarnifon bey der. Parole aufgegeben 
. Polis, Journ, Sep zn  Os$ wor: 
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worden, ihre Feldequipage im fertisen Stande zur, halten, 
‘und, wie man verhimme, auch die. oft: und weſtpreußi— 
chen Regimenter den nämlichen Föniglichen Befehl befom: 
men haben, und ihre Beurlaubte einziehen müflen ; har. 
ben fich Hier allgemein: neue Kriegsgerüchte verbreitet 
Mit ivem wir Krieg führen follen, das muß die Zeit Ich; 
ren. Dis jebt Haben noch alle Mächte Preuſſens Freund: 
Tchaft gefucht, worauf unſre Station ſtolz jeyn Fann. Lit 
terdefien wollen kundige Perfonen behaupten, daß unfre 
Truppen vorerft einen Cordon an der. polnischen Grenze 
giehen werden, welches dadurch defio ‚wahrfcheinlicher 
wird, daß, nach fihern Berichten, die Gefundheitsun; 
„ fände des Königs von Polen fih in einer mißlichen Lage 
befinden, To daß man an feinem Aufkommen zweifelt. — 
Aus dem Benehmen des hiefigen Publicums bey dieſer Ge 
degenheit fieht man fehr deutlich, daß Preuſſen ein friegen 
riſcher Staat if. Man beſtimmt den hiefigen Gouverz 
neur, den General von Möllendorf, im Publico, zum 
Commandeur der Armee an den polnifchen Grenzen, 
Seit der Nachricht von der Kranfheit drs Koͤnigs von 
Polen fpricht man viel von feinem Nachfolger... Man 
fagt, ein groffer Hof wende alles an, um dem befannten 
Prinzen von Naffau die Koͤnigswuͤrde zu verfchaffen. Das 
‚gegen follen aber andere Competenten andere mächtige Un— 
terftügungen haben, befonders der Churfürft von Sachſen. 
Noch andere nennen andere Prinzen, mit weniger Wahr: 
ſcheinlichkeit. J — 
Die expedirenden Secretaire des austpärtigen Depar⸗ 
tements haben noch nie ſo anhaltend arbeiten muͤſſen, wie 
ſeit einigen Wochen: hauptſaͤchlich diejenigen, welche ſich 
mit Chiffern befchäftigen. Neulichft verlieffen fie ihr Ar: 
beitözimmer nicht innerhalb no Stunden, wobey der Chez 
der ausipärtigen Angelegenheiten immer gegenwaͤrtig War. 
u den Herbſtmandeuvren bey Potsdam treffen viele 
auswärtige, befonders engliſche Officiere, ein, auch. viele 
unfrer hohen Officiere find. dahin abgegangen. Die in 
Schleſten haben Drdre erhalten, bey ihren Regimentern- 
zu bleiben, . Der Herzog von Braunſchweig, und der Erh⸗ 
en: wo a ABA 
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Hinz von Oratꝛien ſi ind geftern auch zu Potsdam eingetrof⸗ 
J. wo 58 und andre Feſtivitaͤten ſeyn ſollen. 
a Briefen aus Schlefien ift der König mit der daz, 
figen. Nevüe, im Ganzen fehr zufrieden geiweſen. Als. 
ei ne Anecdote melbet man, der König. fey einmal.nad) den: 
afel recognoſciren geritten, habe den Officier von der. 
— einen Major, vermißt, und auf die Frage dass, 
uͤ er zur Antwort bekommen, daß der Officier, nebſt dem 
———— wo zum Eſſen gebeten fey., Worauf: der König 
Major auf 6 Monate in Arreſt, und den deutenaut 
auf EN Sefung SER hat. 
Das ni tete Commerz Collegium Hat dem Kon⸗ 
den Con) * gethan, ihm einen Fonds von.200,000, 
Eine zu bewilligen; welches Geld; dazu angewandt. 
wre Ir die kleinen Sabricanten, welche von den grof⸗ 
fen bisher niebergedtückt wurden, mit geringen Vorfchüfe 
J— en, damit ſie mit den groſſen Fabricanten 





js halten fönnen. Dieſen Bo chlag hat der 
Fir hmigt, und will das. Geld nach und nach zu 
9 anweiſen. 









Sn ‚3 un Be beehrren der Kroͤnprinz und der. _ 
Ludewig den Cabinets Minifter, Grafen von Herze 
auf feinem eine Stunde von hier gelegnen, fchönen, 
| A im Deconomie:Fache. eben jo groffen Mans, 
6, 6 in’andern Fächern ift, fo [hin gemachten Our 
Ba Briz, mit einem Befuche, und fahen bafelbft, bey der 
Tafel, (eb nf andern hohen Herrſchaften einen. fehr kuͤnſtli⸗ 
hen Ballon von Blanchard in die Ale ſteigen. Diefer. 
inftler vird im Thiergarten am a7ſten Septeinber eine: 
Auffarth hatten, wozu .er die Erlaubniß durch vielfältige, 
ohe Fuͤn ſprache erhalten hat. 
ur y gr 3r. . 
u Wien, ben 6ten September 1788. | 
Gleich beym Anfange des Kriegs hatte der Kaifer bas 
Suftem gefaßt, einen Cordon längft den Grenzen zu zie⸗ 
ben, in der Abfiht, von allen Seiten den Feind zu beuns‘ 
ruhigen, deffen Macht zu zertheilen, und doch ihn zu Hins 
dein, daß er nirgends in Ar k. Grenzen ginfalle, damit; 
— J un⸗ 
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unſere Staaten gegen die Verheerungen des Krieges. geſi⸗ 
chert wären. Niemand verkannte die wohlgemeinten, vi 
terlichen Adfichten diefes Syſtems; aber manche" Fundige, 
Perfonen wandten von je her dagegen ein, wenn es wirk⸗ 
tich möglich wäre, einen 120 Meilen langen Cordon, 
zu fouteniren, fo feße derfelbe uns in einen bloffen Defens, 
fivzuſtand, hindere uns irgendwo mit Nachdruck zu agi⸗ 
ven, und würde durch kleine Scharniüßel ohne Erfolg un⸗ 4 
fere Mannſchaft aufreiben, und das‘hat ſich bisher Beftätis 
ger; — Aber, fuhr man fort einzuwenden , es läßt ſich 
kaum denken, den Cordon zu-fouteniren; der Feind wird 
ſich nicht in gleicher Lange ertendiren, fondern auf irgend 
einer Seite ſich fammeln, und dort auf einmal einbrechen 
— und auch das ift wahr" geworden. 85 
Daer Kaiſer zog gleich nach der erhaltenen Nachricht 
von dem Einfalle der Tuͤrken mit einem groſſen Theile ſeie 
nes Heeres gegen dad Bannat, und nahm feinen Weg, 
- nach) Caranfebes; aber er brauchte bis dahin, ungeach⸗ 
tet er forcirte Märkt he thun ließ, 19 volle Tage, und traf, 
nachdem. er den I2ten aufgebrochen war, erft den Zoften 
Auguft ein. Mittlerweile gewannen die Türfen Zeit Biss 
auf 60,000 Mann ſich zu verftärfen, und nöthigten endz, 
Lich mit diefer Mebermacht am 28ſten Auguft den General, 
Wartensleben, fih von Mehadia zurüc zu. ziehen,, 
welches nicht ohne vielen Verluft gefchehen feyn ſoll. Es 
war die-Einficht diefes Anführers, und der Muth unſerer 
Truppen nöthig, daß er fich fo lange halten, und ihre, 
Angriffe zurückichlagen Fonnte. Nun muß eheftens im, 
diefer Gegend etwas Entfcheidendes vorfallen, wenn. die 
Türken den Winter über micht in Ungarn bleiben follen, 
und man fieht täglich diefer wichtigen Neuigkeit entgegen. | 
‚ Etwas befier ftehen unfere Angelegenheiten inden übrig 
gen Gegenden. Wenigſtens haben wir bisher durch dem 
Cordon den Feind zurückgehalten, wenn wir ihn auch nich 
allen den Schaden zufügten, dazu wir bey einem ander) 
Plane wären im Stande geweſennn. 
Sin der Moldau haͤlt uns das hungernde Choczim 
noch immer auf. Die nämliche Urſache, die dem Prinzen 
a re — von 


- 
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von Eoburg , als er allein davor ſtand, ‚die Einnahme 
unmöglich machte, der Mangel an Belagerungsgeichüße, 
wirkte noch immer. Kaum war ed möglich, mit blofjen 
Feldftücken diefe Feftung zu befchieffen; man that es doch 
mit einem groſſen Aufwande von Ammunition, und nicht 
ohne Erfolg, da man damit ſo glücklich war, die Magazi: 
ne. in Brand zu flecfen: es fchien auch, die Feftung wolle 
fid) ergeben; aber während daß man capitulirte, fhlichen 
verfleidete Armenier, durch Lift, zwifchen unfern Vorpos 
fien in den Dniefter , entkamen in die Feftung , verfpras 
hen ihr Succurs, und nun brach die Befaßung die Unter⸗ 
Handlungen ab, und wir fonnten fie nicht zwingen , weil 
wir verjchoffen waren, und fein ſchweres Geſchuͤtz hatten. 
Die Ruſſen hatten zwar folches ‚mit fich zu bringen vers 
ſplochen, aber — bradıten feines; man fuchte welchesaus 
Kaminieck zu erhalten, und — erhielt nichts; endlich 
mußte man es gar aus Olmuͤtz verſchreiben, von wo es 
erſt den ıften Auguft abgieng, und vielleicht jeßt einger 
troffen iſt. Es war ſehr zu beforgen, die Feinde möchten 
die Delagerer angreifen. - Unfere bey Strojeftie gela; 
gerte Truppen hatten bisher genug zu thun, es zu hins 
dern; nun.ift ed etwas leichter, weil der rußifche General 
Elmpt mit uns in jener Gegend verbunden iſt; aber von 
dem General Romanzow, , der auch in der Moldan 
ſeyn foll, hört man feit langer Zeit wieder garnichts. 


Sn der Walladyey haben wir alle vorwärts erobers 
ten Poften wieder aufgeben, und uns an die Paͤſſe zurück 
ziehen müffen, vor welchen ein groffer Theil der. tärfifchen 
Hauptarmee gelagert ift, und alles mögliche verfucht um 
einzudringen,, auch bey Bozzaun fihon im Lande war, 
doc) aber noch glücklich zurückgetrieben wurde. Man bes. 
forget ſehr zu vernehmen, daß der Feind endlich auch dort 
feine Abfiche erreiche, indem unfer Cordon fehr ſchwach if. 
Bey Semlin ift ein ziemlich) beträchtliches Corps fie; 
hen geblieben, doch immer nicht ftark genug, die Baa— 
gung in Belgrad im Zaum zu halten, von der man ir; 
gend einen Verſuch, Über die Sau zu feßen, erwartet. 


©s8 3 Um 
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Unſere meiſte Hofnung iſt auf das vereinigte &lä6d; 
uiſch⸗Kroatiſche Corps d'Armee unter dem Commando’ deß 
Baron Laudon gerichtet. Am 18ten Auguſt ift derſel⸗ 
be unter lautem Jubel im Lager bey TuͤrkiſchDubicza 
eingefroffen, -den ıgten hat er dad Commando übernom: 
. men, fhon am folgenden Morgen wurde er'von dem Fein: 
de angegriffen; aber er fehlug ihn fo mächtig zurüd, daß 
derſelbe feit dem nichts mehr verfucht hat. Dennoch hins 
derte deffelben Gegenwart die &innahme von Dubicza. 
Um ihn zu entfernen ließ Laudon den größten Theil feis 
nes Heeres gegen Novi ruͤcken; die thrfifche Armee folg: 


te am 25ſten Auguft dahin nah, und am 26ften war 


Tuͤrkiſch⸗Dubicza erobert. Die vorhergegangene wirk 
ſame Beſchieſſung, und diedaraufmit vieler Einficht ange: 
legten Werfe, machten es der Befakung, welche bisher 
einen. unüberwindlichen, in der Sefchichte des gegenwaͤrti⸗ 
gen Krieges merkwürdigen, Widerftand geleiftet hatte, un⸗ 
möglich, länger zu widerftehen. Sie ergab fich gegen Cds 
pitulation zu Kriegsgefangnen. Die weitern Umſtaͤnde 
finden Sie in dem heutigen Hofberichte. Seitdem ift 
Laudon wirklich auf Novi losgegangen. Er hat den 
Cordon in feinen Commandobezirke gleich aufgehoben, 
und ganz andere Difpofitionen gemacht. 2. 
— | 7 
Wien, den ızten September 1788. 
Die Nachrichten, die wir von unferer Armee erhalten, 


‘ find noch immer für die Wuͤnſche der oͤſterreichiſchen Pa: 


trioten nicht befriedigend. Die Türken, Yo zahlreich fle 
im Banate ſtehen, machen zwar nicht fehr groffen Fortgang, 
haben aber doch das dortige Torps}des Genexals Wars 
tenslcben, fich immer weiter zurück zu ziehen, und ih— 
nen Mehadia zu überlaffen, genöthiget. Es ift indej: 
ven, wern man die groffe Anzahl der Tuͤrken mit der ge: 
xrringeren Stärke unfers Torpepergleicht, und dabey die ges 
dirgige unwegfame Gegend, das ’eingefallene üble Wetter, 
and andere Umſtaͤnde in Erwägung: zieht, immer noch 
ein geofier Vortheil, und gereicht dem Anführer zue groͤ⸗— 


ſten Ehre, daß er fo lange Zeit den Feind zurückhielt, Non | 


I’, 
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das Corps des Kaiſers eintraf, und ſich at demſelben 309° 
Gegenwärtig iſt zuverläflig das Martensledifche Corps 
mit der, aus etwas über 40,000 Mann, theils Neiteren 
theils Infanterie beitehenden Abtheilung det Hauptarmee 
in Verbindung. Die ganze Macht war am ten dieſes 
Monats zu Caranſebes, foll fih aber am 4ten dieles in Be⸗ 
wegung geſetzt Haben, Daher. es aller Wahrſcheinlichkeit 
nad, nun zu einem Treffen Eorminen wird. 

Der Plan der Türken war offenbar zu gleicher Zeit in 
das Banat und in Siebenbürgen einzufallen; aber 
hier wurden fie länger aufgejalten, doc find fie auch da, 
am iten September, bey dem Paffe Oitos durchgedrun: 
gen, und haben in Siebenbürgen auch Pofto gefaßt. Nun 
foll der Prinz von Koburg! mit einem graffen Theile 
Ka Heeres nad) Siebenbürgen beotdert feyn. Die 

uffen haben, wie es heißt, die weitere Blofade von 
Eboczim, und die Bedecfung der Moldau auf ſich ges 
nommen; auch fihon ein Corys Tatarn geſchlagen, und 
darauf Jaſſh in Beſitz genommen. 
Auf gleiche Weiſe ſoll Laudon bloß einen Theil ſei⸗ 
nes Heeres, unter dem General de Vins mit dem Auftra⸗ 
gein Kroatien zuruͤckgelaſſen haben, die dort an de Unna 
liegenden Schloͤſſer zu zerſtoͤren, Er ſelbſt aber wird mit. 
der anderen gröfferen Hälfte der Mannfchaft gegen Zwor⸗ 
nid vorruͤcken, und in Servien sunbeingen, um dem 
Semliner Lager naher zu ſeyn. 
er Kaiſer genießt ſeit einiger Zeit einer mislichen 
eit, die unſere Unruhe vermehret. Die auſſeror⸗ 
Ddencuichen Fatiguen, denen ſich dieſer Monarch unterzieht, 
ſind wirklich kaum zu glauben, — Er wollte neuerdings 
den Cordon oder doch einen Theil deffelben, bereifen, wurs 
‚be. aber durch den. Einfall. dee Türken daran gehindert. 
An feiner Stelle unternahm. der Erzherzog Sranz dieſe 
Reiſe, kam bis Chocsim und Kaminieck, und kehr⸗ 
te dann nach dein Lager des Kaiſers zuruͤck. 
Auſſer dieſen wenigen Nachrichten, und denjenigen, 
welche unfere Hofberichte und-einige Provinzialzeitungen 
enthalten, weiß man jet hier nichts Zuverläfliges von 
unſeren — und doch find es Bere, | 
welche 


u 
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welche allein zu beftehen fcheinen. Von inländifchen De 
gebenheiten und politifchen Ruͤckſichten ift alles. ftille, 
An der fo jah aufgeloderten Kriegsflamme im Nors. 
den, die. aber durd) die Schwierigkeit, die die Schwedi— 
fhe Nation felbft macht, dem Könige in einem ſolchen 
Kriege beyzuftehen, wohl bald verloͤſchen moͤchte, haben 
wir bisher noch wenig thaͤtigen Theil genommen, und es 
ift ein falfches Gerücht, daß unfer Sefandter zu Stocks 
holm abgeruffen worden , und der ſchwediſche Geſandte 
von bier ebenfallg abgegangen ifey. Vielmehr zeigte fich- 
berfelbe noch immer in den Gefellfchaften und an der Tas 
ſel des Fürften Staatskanzlers. Der preußische Hof hat 
bey unferem, dem Bernehmen nach, vor einiger Zeit die 
Anfrage machen laffen, wie wir den Bruch zwifchen den 
beyden Mächten anfähen ; aber nicht große warme Ans 

-theilnehmung gezeigt. Der Englifhe hat ſich nod) ruhi⸗ 
ger gehalten, ob ſchon viele Briefe aus Genua verſich⸗ 
ern, der englifhe Hof habe die dort für Schweden ges 
machte Anleihe garantiret. Von andern Vorträgen des 
preußiſchen Hofes bey dem unfrigen läßt fi) * — 
mit beſtimmter Zuverlaͤßigkeit ſagen. 


5. | 
Stanffurt am Mayn, den Igten Sept. 1788.. * 


Es iſt Ihnen fhon aus öffentlichen Blättern befannf, 
daß das Faiferliche Ratifications-Decret des Reichsgutach⸗ 
tens über die kammergerichtliche Juſtiz ⸗Verbeſſerung bes 
reits angelangt, und diefe Sache alfo zu Stande gebracht 
worden ift. Die Vota der Chur: und Fürften: Collegien 
find nun im Drucke erfchienen. Das Bambergifche Vo- 
tum, welches der Sürftbifchof felbft ſoll aufgefegt 
baben, (gewiß ein merfwürdiges und feltnes Beyſpiel! 
zeichnet ſich ganz vorzuͤglich aus. 


Die Vermaͤhlung des Grafen von Brezenheim mit 
der Prinzeßin Wallburg von Oettingen, ſoll an einem ge⸗ 
wiſſen Hofe unangenehme Senſationen erregt haben. Zu 

Mannheim hat der Graf ſein Haus mit einer fuͤrſtlichen 
Pracht, aber auch mit dem hoͤchſten Geſchmacke eingerich⸗ 

tet. 
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tet. Man fpricht von neuem wieder.von feiner Erhebung 
in den Reichsfürftenftand. 

Die Pfälziichen Truppen find nun größtentheils in ih: 
ver netien weillen Montirung. WBerfchiedene neue Einrich: _ 
tungen werden noch bey, den Pfalzbayerfchen Truppen ge; 
macht. Im Civil; Etat ift eine groffe Neforme gemacht 
‚worden. Das Commerz:-Collegium ift aufgehoben. Bon 
der Hofkammer iſt kaum ein Dritcheil des Perfonale ge: 
blieben, und überhaupt find über 100 Beheimeräthe, Hof: 
räthe, und Kanzleybeamten entlaffen worden. 

Die aus den Zeitungen bekannte groſſe Jagd des Chur: 
fürften bey Fridelberg, und Necargemünd, war eines der 
feltenften Fefte, und man fönnte davon eine prächtige Be: 
‚fchreibung machen. Dieſe Jagd foll den Unterthanen 
50,000 Bulden gefoftet haden. 


Einigen Briefen zufolge, wünfchet ein groffer Theil 
der Magnaten und der angefehenften und mächtigen Pers 
fonen in Polen, den Churfürften von Sachſen zum Nach— 
folger ihres Königs zu haben, deflen Gefundheitsumftän: 
de die Vorbereitungen zu der Wahl wegen der Thronfolge 
nöthig zu machen ſcheinen. | 


Sm vorigen Juliusmonate ift feit Jahrhunderten zum 
erftenmale wieder im Sränfifhen Kreife ein feyerliches 
Mannengericht, nach alter teutfcher Lehnsfitte gehalten 
worden, Der Hohenlohfche. Lehnhof lich zu Ingelfingen, 
deſſen Fürft, als Altefter de. Haufes, dermalen Lehre: Ad: 
miniſtrator ift, 12’Vafallen verfammeln,, um in einer 
Lehnsſache des elften Bafallen, Freyherrn von Holz, zu 
Amtlishagen, zu fprehen. Das Urtheil des Mannenge— 
richts fiel gegen den Bafallen aus. Diefe Ereigniß ift ge: 
wiß für jeden intereffant, bet teutfches Syſtem liebt. 


Am 2a2ften September verfammelt fid) einftweilen der 
‚engere Ausfhuß. des Fränkischen Kreifes wieder. Man 
hat Hofnung, daß die befannten Irrungen wegen der 90: 
henlohe: Waldenburgifchen Fatholiihen Stimmbeſetzungs— 
face, die eine gänzliche Spaltung des Kreiſes drohten, 
noch) vermittelt werden. 


6, 


— 


Ve 
| 6. ee 
Paris, den. ı5ten September 1788. 
Ich will Sie nicht mit Erzehlung der Dinge unterhal⸗ 
ten, die Ihnen laͤngſt bekannt ſeyn werden. Ich will 
nur siniges von. den neueſtem Gange unirer Angelegenheis 
‚ten, das vielleicht intereſſant genug ift, Ihnen dießmal 
"meiden, Unfer neuer Finanz: und Staats Minifter, Herr 
Necker, hat ben allen den Vortheilen, die er genießt, bey 
allem dem Beyfalle, bey aller Unterfiüßung die ihm fei: 
nen Poften zu fihern fheinen, dennoch viele Klugheit und 
Gluͤck nöthig, wenn er fich lange erhalten will. Der Ans 
‚fang fchon wurde ihm fchwer gemacht, und vor acht Tas 
‚gen war er auf dem Puncte, ſich wieder zu entfernen. Er 
hatte im Conſeil fehr lebhafte Diſcußionen, fiegte,aber 


| ‚endlich, und feste fein Syſtem durch, nal welchem die 


verhaßlen Edicte vom gten May von dem Könige ‚Sollen 
aufgehoben, und die Wünfche der Parlamenter befriediget 
werden. Man machte noch einige Verſuche, die Parla: 


menter unter gewiffen Meftrictionen einzuſetzen. Aber das 


hieſige hielt feſt bey feinen Grundſaͤtzen, bezog fih flets 


‚ auf fein Arrete vom zten Man, and verlangte, entweder 


‚alles, oder nichts. Der Herr von Lamoignon verjuchte 
es, ob nicht wenigftens bie, 5 Dberamtsgerichte, die ſchon 
"esiflieten, bleiben koͤnnten. Allein, man fchlug nicht al⸗ 
lein dieſes ab, fondern gab auch.deutlich zu verfiehen, daß, 
ſo lange Herr von Lamoignon Graßſiegelbewahrer ſey, mar 
kein Zutrauen habe, und daß alle Verhaftete auf ſreyen 
Fuß müßten gejegt werden. Der Ton der Parlamenter 


ſchien beleidigend für die Autorität des Königs. Es wurde 


beſchloſſen, heute ein Lit de Juftice zu halten, Die 
Mitglieder des Parlaments wurden durch Lettres de cg- 
chet dazu berufen. Sie hielten eine Verſammlung und 
proteſtirten im Voraus gegen alles, was in dem Lit de 
:Juftice, den Gefegen und Rechten zuwider, wuͤrde vor— 
genommen werden. Schon ſchien alles fo ſehr wir jemals, 
verwirrt, und beunruhigt zu ſeyn, als ein Cabinets / Courier 
von Herrn Necker, geſtern Nachmittags, an den erſten 
Praͤſidenten des hieſigen Parlaments, anlangte, und man 
er⸗ 
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‘erfuhr, daß das Lit de Juftice abbeſtellt; und Herr von 
Lamdignon von feinem Amte, ald Großfiegeldewahrer, 


abgeſetzt ſey. Man fett hinzu, daß nun die Edicte vom 


gten Diay fiherlic aufgehoben, und alles auf den alten 
Fuß im Reiche wieder werde hergeftellt werden. Der 
‚Sturz des Großſiegelbewahrers ift die Epoche der Reſtau— 
ration der vorigen conftitutionsmäßigen Verfaflung. Er 
Toll ſchon exilirt feyn, ſo wie dev vorige Principal: Mints 
ſter, der’ durch) eine Lettre de cachet, durch welches 
‚Mittel er fo viele unglücklich machte, nach dem Schloffe 
Drienne verwiefen ift. 2 Fe 
Es war die höchfte Zeit, die Sachen wieder in Orb: 
fung zu beingen, wenn Frankreich nicht in das aͤuſſerſte 
Unglück geftürze werden follee. Zu Grenoble Fam bie 
Nachricht von der Verabiihiedung des Principal: Mini: 
ſters eben in der Stunde an, als der Marſchall von Vaux, 


der erhaltenen Ordre gemäß, eine ganze Menge Edelleute 


‘wollte gefangen nehmen laffen, und die Bürgerfchaft und 
Der Adel fich bereiteten, dem feindlichen Angriffe der Soh⸗ 
‘Daten, Gewalt entgegen zu ſetzen. | 
Becey ſolchen Umſtaͤnden kann es nicht fehlen, daß Herr 
‚Decker allgemein gefchäßt und geliebt wird, obgleich nicht 
zu leugnen, daß nunnehro die Parlamenter ſich eine neue 
Art von Autorität erworben haben , die der des Königs 
Schranken ſetzen kann; und daß das geofle Schauſpiel 
noch nicht den legten Act fpielt. — ee 
In ganzʒ Paris ift die Nachricht alfenthalben verbreis 

ter, daß zufolge einer Convention mit dem Wiener Hofe, 
unſere Truppen die oͤſterreichiſchen Niederlande beſetzen 
werden, und daß dazu das im Campement bey St. Omer 
verſammelte Corps beſtimmt iſt. Was die Nachbarn der 
oͤſterreichiſchen Niederlande dazu ſagen werden, wird man 
bald ſehen. USE: J 


U 7. | | 
aag, den ıgten September 1788. 
Eine erzwungne Anleihe, mit welcher wir ſeit mehr 
rern Wochen bedroht geweſen find, iſt endlich am vorigen 
Sonnabende, den 13ton dieſes, bey den Staaten non 
| . | > Hol; 
| | 9* 
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Holland, durch eihe Reſolution, beſchloſſen werben, ' Und 
wer hätte es glauben-follen-, daß diejenigen , die im vori: 

‚gen Jahre bereit fchienen, ihr ganzes Vermögen zum Be: - 
ſten des Staats, oder. eigentlicher, zum Beſten der Par⸗ 
‚they, der fie mehr aus Intereſſe, ald aus Liebe fr das all 
gemeine Wohl ergeben waren, aufzuopfern, anjekt miß⸗ 
müthig find, daß fie dem Staateden 25ften Theil ihres 
Eigenthums leihen follen, Und doch wifien fie, daß dieß 
das einzige Mittel ift, die zerrütteten Finanzen wieder in 
‚einige Drdnung zu bringen. Mer hätte glauben follen, 
daß nicht bloß einzelne Unterthanen, fondern fogar felbft 
Regenten, die beiler aldi irgend Sjenand das Beduͤrfniß 
des Staats kennen, denen die Regierung bey der vorigen 
Anarchie aus den Handen gewunden wurde, die zu einer 
freywilligen Entfermung-aus dem Baterlande ſich anſchick⸗ 
ten, Schwierigkeiten Dagegen erheben würden? Das ift 
-jedoch geſchehen, ale der ‘Plan diefer Anleihe durd) dem 
Großpenſionair vorgefehlagen wurde. Die. Deputirten 
‚der Städte Rotterdam , und Amfterdam, und mehrere, 
widerfeßten fih, und ihre Oppofition war defto beunruhi⸗ 
gender, da, nach der Conſtitution, bey, Auflagen eine Un⸗ 
animitaͤt der 19 Stimmen, welche der Ritterſtand, und 
18 Städte, von den 30, welche in der Provinz Holland 
find, ausmachen, erfoderlich iſt. Man kam endlich durch 
Vorſtellungen fo weit, alle Stimmen bis auf Eine zu er; 
halten, welches dieavon der Stadt Gorcum war, Um 
Diele auch zu gewinnen, mußte man Mittel brauchen, die 
noch) im Publico nicht bekannt find. Und fo Fam, bey der 
dritten Berathfchlagung, die Sache zu Stande. Noch 
ift man über die Art und Weife der Publication diefer Auf: - 
‚ lage nicht völlig einig, und es werden darüber wohl noch . 
. 14 Tage hingehen. \ u 


Man hat indeffen Feine Urfache, ſich über diefe Verfüs 
gung zu beklagen. Jeder Unterthan der Staaten von Hols 


land foll-dem Staate den 25ften Theil feines- Vermögens, 


Capitale, liegende Gruͤnde, Meublen, Bijoux, Einfünf: 
te, Befoldungen, alles gerechnet, darleihen. Das macht 
4000 Sulden von 100,000. Und die Summe des gr 

| | | \ moͤ⸗ 
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moͤgens ſoll Jedermann durch einen Eibſchwur angeben, 
ohne weitere Unterſuchung, damit man allen Juconvenien⸗ 
zen ausweiche. Und für diefen 25ſten Theil feines Vers 
mögens, den er dem Staate leiht, erhält er Staatsobli⸗ 
gationen, und 24 Procent Zinfen. Das Kapital wird 
nach und nach, vermuchlich durch Totterieziehungen, wies 
der bezahlt. "Man glaubt auch, daß die im Cours befinds 
lichen Waaren von diefer Schaͤtzung ausgenommen feyn 
werden, um das Commerz mit feiner Auflage zu beſchwe⸗ 
7 FERNE 
Da die Finanzen in allen andern Provinzen der Repu⸗ 
blik, fo wie in Holland, erfhöpft find, fo zweifele man 
nicht, daß auch dafeldft ähnliche Mittel werden angewandt 
werden, um die Sachen auf einen ordentlichen Fuß wies 
der zu jeßen. DALE — 
NHeute wird der Jahrstag der glücklichen Revolution, 
durch welche der Erbſtatthalter in alle ſeine Wuͤrden und 
Rechte wieder eingeſetzt wurde, durch eine groſſe Muſik 
von Cantaten, die ausdruͤcklich fuͤr die Gegenſtaͤnde dieſes 
Feſtes aufgeſetzt ſind, und wozu man ſchon ſeit mehrern 
Monaten Zubereitungen gemacht hat, und durch eine groſſe 
Tafel beym Erbſtatthalter, gefeyert. a ri 
. Kondon, den 12ten September 1788... 
Hey dem’ fortdauernden Mangel an wichtigen einläns 
diſchen Vorfällen, iſt die Aufmerkſamkeit des Publicums 
gegenwärtig. mehr als jemals auf die großen Begebenheis 
ten gerichtet, welche. im nahen und. entfernten Auslande 
fo merkwuͤrdigeVeraͤnderungen und Auftritte darbieten. 
Graͤnzenlos ift die bis zur höchften Frechheit geftiegene 
Freymuͤthigkeit, mit welcher die Hiefigen Öffentlichen Bläts 
ter, mit Verlegung aller der hoͤchſten Characteren fehuldis 
gen Achtung, uͤber die Kriegsbegebenheiten raiſonniren 
und deraiſonniren. Sie bekennen? ſich laut zur Parthey 
der Osmannen, frohlocken über deren erhaltene Vor⸗ 
teile, und bey Aeufferung ihrer desſalſigen Partheyfucht, 
iſt nichts, was ihnen heilig wäre. Leber die in Frankreich 
erfolgte wichtige Veränderung ſprechen ſie indeffen noch mit. 
re der: 


! 


\« 
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der meiften Mäftgung.:- „Die. Revolution im Fran zoͤſiſchen 
Cabinet, ſagen fie, tzziehlt mehr dahin ab, die Ruhe, 
von Europa zu flöhren als fie zu fihern, . weil Frankreich, 
fo lange es innerlich zerrütter war, in feinen auswaͤrtigen 
Linterhandlungen nicht mit dem Gewicht und Zutrauen 
fprechen Eonte, als bey der innern Beruhigung, wozu, 
duch Ahdanfung des Priscipalminifters der Grund gez. 
legt worden iſt. Diefe evolution ift alfe dem engliſchen 
Intereſſe keinesweges zutraͤglich, doch muͤſſen wir als 
Freunde der Freyheit des menſchlichen Geſchlechts über, 
den Sieg frolocken, den die Freyheit über den Deſpotis⸗ 
mus. erfochten hat, indem Adel, Geiſtlichkeit und Ges, 
richtshoͤſe mit ihren Reclamationen dev Rechte und Privis, 
tegien jest Über diejenigen geſiegt Haben, welche diefe Pris, 


vilegien unter dem dunfeln — der willkuͤhrlichen Ge⸗ 
walt begraben wollten.““ „Ueber Die Lage der Angelegen⸗ 


heiten, in den kaiſerlichen Niederlanden, woſelbſt von den 
daſigen beyden Partheven Royaliſten und Patrioten, 
die erſtern jetzt die Oberhand. haben, und letztere voͤllig er⸗ 
niedrigt ſind, las man kuͤrzlich, bey der Ankunft des hier⸗ 
hergeftüchreten Brabantiſcher Parrioten van der Roodt/ 
folgeüdes Avertiſſement in den hieſigen Blätternz, 
„Wohlfeil zu verkaufen, aller aͤhte Patriotis mus inñ 
Brabant, Hennegau, Namiit, Flandern und der Mark⸗ 
srafichaft Antwerpen, mit allen militairiſchen Kentniſſen, | 
and Grenadiermühen von undurchdringlicher Dicke, den ver⸗ 
ſchiedenen Volontair⸗Corps. gehoͤrig, ihre Uniformen, 
Musqueten, Artillerie + Train und Medaillen, welche 
eben fo ſinnreich entworfen, als bewunderungswuͤrdig exe⸗ 
cutirt find; zugleich mit einer Samlung von Embryo: 


Allianzen mit fremden Fuͤrſten, und einer Addreſſe an 


den Amerikaniſchen Congreß, geſchrieben von Monſieur 
Linguet, und verbeſſert von Mynheer van der 
Nocdt. Der Kaͤufer erhält, den ganzen und unbefleck⸗ 
ten Much der Flamaͤnder oben in den Kauf.“ 
En I re 2:3 ne HK E 
‚Die Nordamerifaner,, bey weichen der Sci des Pat 
triotismus durch die ueue Regierungsform wieder rege ges; 
macht worden iſt, Haben, den zwölften Jahrestag ihrer, 
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Unabhaͤngigkeits Erklaͤrung am verfloſſenen 4ten Julius 
zu Philadelphia durch eine Proceßion gefeyert, welche 
wohl die einzige in ihrer Arc iſt, "die man je geſehn hat. 
Sie beftand aus mehr ald 6000 Perfonen und auf dem 
Platze Union Green zu Philadelphia; wohin fie.ihren 
Zug richtete, war die Anzahl bis auſ 19000 angefchwollerr. 
Auſſer den angefehenften Sivil:und Militairbeamten, be— 
fanden ſich alle Handwerker und Kuͤnſtler mit beweglichen 
von Pferden gezogenen Werkſtaͤtten, in welchen gearbei⸗ 
tet wurde, in dieſer Proceßion, in welcher auch ein mit 

25 Mann beſetztes, 35 Fuß langes Schiff, auf einem 
Wagen von 10 Pferben gezogen wurde... Bey. dev 
großen Bundesmahlzeit, welche nac)-der Mrocefion ge⸗ 
halten wurde, trank man weder Wein noch ein ander ſtar⸗ 
kes Getraͤnk des Auslandes, ‚Jondern blos Amerikanifchen 
Porter, Bier und Cyder. Dieg Directeurs, welche bey 
der Progekion commandirten, und an deren Spiße fich 
General Miflin befand, brauchten Sprachroͤhre. 
Die Garantie des Erbftatthalterats des Hauſes Ora⸗ 
nien und der ganzen gegenwärtigen Konftitution der Ne; 
pubiif der vereinigten Niederlande, welche der König in 
‘den neuen Alfianztrastaten mit Preuffen-und den General; 
ſtaaten übernommen hat, iſt eine weiſe und der gegenwaͤr— 
tigen Umftänden — ja nothwendige Maaßre⸗ 
ih F 


Noch iſt ncucherweie aller Anſchein, daß Großbtit 
—* — an dem Kriege keinen Antheil nehmen werde, und 
daß das Schwerdt bey uns nur in dem aͤuſſerſten Fall dei 
Nothwehre gezogen warden dürfte, Eben, dieſes verſpricht 
man ſich von Frankreich, weit das Intereſſe beyder Laͤn⸗ 
der ſo laut ſuͤr den Frieden ſpricht, der auch, ſo lange 
wahre Patrioten am Staatsruder ſitzen, gewiß erhalten 
werden wird, weil auch durch den glücflichften"Strieg kein 
Land und fein Vortheil errungen ‚werden kann, welcher 
England oder Frankreich für den Verluft von 100000 
Mann uud für. die Vermehrung ihrer Staatsſchulden 
mit neuen Millionen Pfunden fchadlos halten koͤnte. Be⸗ 
mertentwerth iſt es, daß in dieſem wichtigen Zeitpunch 
'zis Wu x‘ un): 
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unfre Ambaffadeurs in Holland und Frankreich nicht auf 
ihren Poften, fondern hier in England find, und daß die 
Gelandtenpoften zu Petersburg .und Stockholm immer - 
noch unbefeßt find : wenigftens hat die Hofzeitung die Er⸗ 
nennung der dahin beftimten Herren Whitford und Sie 
Robert Kiftön noch nicht befant gemacht. Won den 
neuen Pairs, welhe der König creirt hat, hatten die 
Generals Norf und Amberft, welche fih des genauen 
perſoͤhnlichen Umgangs des Königs zurerfreuen haben, ſchon 
lange: dad Verfprechen dazu; der Gefandte Harris er: 
hätt die Pairswuͤrde zur Belohnung feiner Mitwirkung 
bey der in Holland zu Stande gebrachten evolution, der 
vierte neue Pair Lord Howard of Walden, hat ſich den 
neuen Pairstitel blos darum geben laffen, um ihn nach 
feinem Tode einem Neffen hinterlaffen zu koͤnnen, welches 
mit dem alten Lordtitel, der nur durch eine weibliche Linie 
auf ihn gefommen war, nicht angieng. So groß und 
ſchmeichelhaft die Ehre der Pairsmürde indefien für dieje: 
nigen ift, welche fieerhalten, fo ſchwer hält es dem weni; 
ger aufmerkſamen Theil des Publicums, alte berühmte 
Namen mit neuen unbefanten zu verwechſeln, wie feit vers 
fchiedenen Jahren bey mehreren Gelegenheiten der Fall 
geweſen, da der berühmte Elliot zum Lord Heathfield, 
General Carleton, zum Grafen Dorchefter, Lord Shels 
burne zum Marquis von Landsdown, Graf Temple 
zum Marquis von Buckingham u. ſ. w. ernannt wur⸗ 
den. Auch durch dieſe neue Creirung gehen 2 allgemein 
befante Namen Joſeph Nork und James Harris, vers 
lohren und 2 neue unbefante, Lord Dover und Lord 
Halmesbury treten an deren Stelle. | 


| 9. | 
Kopenhagen, den 13ten September 1788. 


Vorerſt muß ich mich wegen des &. 806 in dem 
vorigen Städte Ihres Journals mir Schuld gegebnen 
Irthums rechtfertigen. . Die vielen falichen, grundlofen, 
und fchiefen Raifonnements ‚welche zu derfelben Zeit, als 
ich am 19ten Julius meinen Brief ee 
i viels 
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vielfach gehört wurden, machten, daß ich mit Rochden 
k-- den Ausdruck wählte: „Nicht Abhängigkeit BoR 
or bindungen, ſondern das Gebot der Vorficht 

afnete den befantten Fleinen Theil von Dänemarks 
— — Dieſes war jo richtig, daß ſelbſt die vom Igten 
Auguſt de atirte aber erſt am aıftendem Schwediſchen Am, 
baffadent mit theilte Note, des Staatsminiftere, Strafen 
von Bernftoff, es dutch die Worte beftätigt, .S. M, declas 
* en meme tems, qu’ Elle cede des a prefent 
ER Here find es nur 3 dänifche Linien ſchiffe und 
atte, die ſich an die ohnehin zu 7 Anienſchiffen 
gatten vermehrte rußiſche Efcadre, auf der Kos 
ner Rhede anſchioſſen und als Auxiliairen die rußt; 
pa Er vom Bogiprier wehen laffen.  Märe ic 
— ein richtiger Referent beſtanden, wann id) am 
Zulius von unſern 6 Lienſchiffen auf „der 
5 den Gerüchten und Zeitungen nachgefagt hätte, 
Sri age fie für die Kaiferimrüften laſſen? Geſetzt 
iefe 6 Lirtienfchiffe wären. damals wirtlich le⸗ 
— ih Rußlands armirt worden, jo ‚hätte ich 
ur 5— wenn ich gefagt, es 
Jh) ängigfeit von ae geihehen, | 
& ngigkeit und, Gleichfeitigfeit. einander 


























aͤ 
yet *). Frehlich verfte efü ch), daß aus Buͤnd⸗ 
r ala rainer Mächte g ichſeitige 
Raute Reciprocitaͤt erzuleiten find, Und ‚die groß 
darin n: „die zu weile ift, um übermiithig zur Teyn, hat 
—* nd ihr 8 23aͤhrigen Bündniffes. mit, ‚Dane. 
a br R: anerkannt, daß fie, um nit eins zu nennen 
if en Kriensihiffen, wenn fie e nach Peterspurg 
abſt die Cadetten vor ſich gelaſſen hat. Allein 
e Neid über die gluͤcklichen Früchte dieſer Verbin: 
‚oder der Verdruß uͤber Hinderniſſe, welche 5 
darinnen finden, die Sache werdtehte, und Bas 
igang gewann; fo, wat es ein Wort zu feiner sh 
ei * en ich ſagte daR nicht Arhangigkeit vo 
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Verbindungen Dänemarks Zuruͤſtungen :verurfachte, 
Was den dabey angeführten. geheimen Tractat von 1781 
betrift; fo exiſtirt derſelbe gar nicht 2 

Was unſere Ruͤſtungen betrift, ſo ift es ſicher, dag 
nicht nur in Norwegen Kriegsbeduͤrfniſſe für 20,000 Mann 
zufammengebracht, und daß die Truppen daſelbſt ſchon im 
Lager find, fondern daß auch in Dänemark, wo die Re⸗ 
gementer ieß in vollem Marſche nad) Seeland. begriffen 
find, ein gleiches für 22,000 Mann gefchieht, Daß die 
Huſaren und Jaͤgercorps verſtaͤrkt werden, daß die Galee⸗ 
ren Flotte von Friedrichsvaͤrn, und von Kopenhagen Kü- 
fen: Bewahrer und Deſen ſions ſchiſfe, auslaufen, hat eben⸗ 
falls ſeine Richtigkeit. Ob das Detail, „welches die aus: 
wärtigen Zeitungen davon angegeben, fie auch hat, dafuͤr 
mögen fie zufehen. 4 danifche Linienſchiffe zu viel 
Haben fie als ansgerüfter angegeben, denn es find deven in 
allen nur 8. Die Jahrszeit der See⸗ Operationen ver⸗ 
ſtreicht auch allgemach 
Es geſchehen hier ſonſt Wetten, daß mit dem often 
September, oder früher noch, dänifche Truppen den Schwe⸗ 
diſchen Boden betreten haben werden, ‚Gewinne fie. wer 
da will. Daß das, was befchloffen iſt, rafch und mit Nach 
druck zur Ausführung fommeh werde, daran ziveifelt nies 
mand. Unſer Kronprinz hatte hier kaum 20 Tage, nicht 
zur Ruhe, ſondern nur zum fiittern Arbeitskreife Nach 
feiner ſchweren Norwegifchen Reife, J— un? 
vermuthet die, ganze Stadt fichs fagee: Ach 
der von uns geteift! Aber wohin? Wenige zu Sonde er⸗ 
reichbare Oetter die wegen ſchoͤner Prinzeſſinnen n 
wuͤrdig ſind, blieben aus der Neiferoute, die man hier i 
Mublikum vorzeichete. Allein gefehlt! Mit nichten die 
Töchter der Fürften!- Es waren die Söhne des Mars, die 
er zu befehen reifte. . In den Ebenen, vom Sunde bis 
an die Schley und von da bis Fladftrand,, hat er ihte 
wegung belebt, . Sekt thut er daffelbige in den No 
ſchen Gebirgen. Da ſte et ſich Landgraf Earl, ku 
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a ra foll 1773 eben. uf Die 
Tractat begieht‘ ja die Note des Grafen von Sern⸗ 
ſtoff ſelbſt. ©, oben iS; 94, 0 
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gleiten, den ein lächerliches Gerücht fäljchlich zum Kaiſerl. 
Rußiſchen Feldmarſchall creirt hat, an die Spitze der Nor: 

‚ männer. ‚, Unterbeffen wird auf Kronbürg (wo bie Bela: 
— 9 wird und ein alter verſuchter Kriegsmann 
Commandant ſeyn wird,) der Empfang des Kronprinzen 
vorbereitet. Da man nun-fo wohl auf dieſem Schloſſe, 
als bey Charlottenlund Pferdes Stallungen einrichten fieht, 
fo macht das Berücht bald das cine, bald das andere zum 
kuͤnſtigen Hauptquartiee.. 
Ueber die Motiven und Abſichten unſers Kriegs, oder 
beſtimmter zu reden, unſrer Kriegsrüftungen, haben die in 
‚ Zeitungen überfeßten, Note und Communication, uu⸗ 
ſers Hofes vom Igten Auguft den Schluß gegeben. Die 
Abſchrift, welche ich Ihnen davon, überfandt habe, iſt 
nach der Urſchrift, fo wie fie aus der eignen Jeder 
‚St. Excellenz, des Brafen von Bernſtorf gefloſſen, 
» forgfältig genommen. Daraus weiß nun die ganze Welt, 
daß die daniſchen Waffen, nicht um vergaͤnglicher Lorbeern 
willen, fondern um die gewaltfam umgerißene Palme 
des Friedens in Norden wieder aufzurichten, ergriffen 
nd. Und ſolchen Waffen wird. der Gluͤckwuͤnſchende Bei; 
 falliderer, die in Curopa den Frieden und die Gerechtigkeit 
«lieb haben, gewiß zur Seite gehen, 4 * 
Nicht anders als mit Leidweſen koͤnnen gute Männer, 
in Schweden und in Danemark}, Verſuche anjehen, die 
ur Anfachung des veralteten National : Srolles zwiſchen 
men gemacht werden. Sch alaube , nicht zu irren, wenn 
ich dafuͤr halte, daß ſolche Ideen nicht für den aufge⸗ 
geklaͤrten Theil beyder Nationen gehören. 
7 Doch) ‚Halte ich mich durch die nothwendige Beob⸗ 
achtung des Reciprocums in öffentlichen Dingen verans 
age und im voraus gerechtfertigt, wenn ich in Hinſicht 
"einiger Stellen in den Briefen, die in Ihrem vorigen Mer 
natöftüce fanden, für etwas weniges Althiftorifchesaud 
Seinen Platz in Ihren Journale erbitte. Ban dat nemlich 
"die Bemerkung gemacht, daß die Familie der Grafen von 
Wa - seine. Art von Prädeftination zur Gefangen: 
fd). ur eekriege zu haben ſcheine, indem unter den 
Sefangenen,, welche die Dänen einſt machten , auch ein 
Graf von Wachtmeiſter, — der Admiral war, geweſen — 
Ali: xt 2 | 
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und einige finden es anmerkungswerth, daß unfer Linien 
fhif, Nordſtiernen, nur nod) durd) feinen Namen, 
das Andenfen jo mancher eroberter ſchwediſcher Kriegs; 
fchiffe, bey unfrer Flotte erhält. Webrigens bezeugen hies 
fige Kenner‘, daß Herr Chapmann , im Bau der Kriegs: 
ſchiffe, zum leichten Manoͤvre, diejenige Stärke zeigt, die 
unſer verewigter Gerner in der Feftigkeit und treflichen in 
nern Einrichtung ded Schiffs beſaß, und Daß befonders 
die ſchwediſchen Fregatten zu 40 Kanonen ftolje Fahrzeuge - 
und werth find, von fo braven Maͤnnern beſtiegen zu werden, 
als die, welche fie führen. Auch leben wir Hier noch immer 
‚ der Hofnung, daß ein naher Friede ein weiteres Erkalten 
der Einigkeit, Freundfchaft und Vertraulichkeit, zwifhen 

uns und unfern Nachbarn, verhindern werde - 

z Me ' 10, 4 
Reaopenhagen, den 2often Sept. 1788: - 

Weoenn Kriegsgewälf die Gefilde des Friedens um! 
zieht, fo gebricht den Arbeiten‘, die darauf gefihehen, das 
Intereſſe für die Zuſchauer. Sie fehen mehr nach dem 
Wetter, ald nad) der Gegend, worüber es auſzieht. Das 
cum will ichadie neuen Verordnungen, deren eine einen 
Vorſchritt zur Regulirung unfers fo berüchtigten Penſſonswe⸗ 
ſens enthält, und durch eine andere der König einen Theil 
der Laft von der Münzveränderung feinem Bolte abnimmt, 
nur nennen. Daß an den mit dieſer Veränderung beabt _ 
fihteten Wirkungen, weder Krieg, noch nachbarlidye 
Vorkehrungen, am wenigften Verbote, die, was Grenzs 
provinzen betrift, zur Abwehrung der Münzvermifchung; 
nur verſchwendete Miühe find, Eurz nichts, ſo lange Si 
bei Silber bleibt, ettwasalteriren kann, das gehört zu 
. meinen Ölaubehsfäßen, denen ich eine weite Verbreitung 
Noch iſt unfer Kronprinz nicht wieder gutüf. Mir 
fehnen uns nad) ihn, und haben darüber wieder recht 
x drückende Langeweilet eine Stimmung, die uns für Ber; 
breitung aller Art, welche noch iminer das ih meinem letz⸗ 
ten Schreiben bemetfte Vehikel haben, empfänglich acht: 
Beſonders fcheint eine neue Maͤhre mache Gemuͤther zu 
beunruhigen: daß nehmlich der kriegeriſche & tif, mitdemi’ 
der reinen Politik, bey uns Nicht gleichen Schrit Halte, = 
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wir darüber Gefahr laufen, einen in.ganz Europa, wie 
in. Dänemark, hochgeachteten und verehrten Staats; 
mann zu verlieren. Dies ift nun eine Sache, derem Ers 
finder, er jey boshaft, oder einfältig, Mitleid gebührt. 


Das meinige bezeuge ich, indem ich ihm im, Namen alfer 


Wohlunterrichteten unbedingt widerſpreche. Nie 
waren wohl die ‚vorhandenen Krafte eines Staats, fo cons 
centrirt, jo mit und in einander würfend, als fi fie es jeßt 
im danifchen Reiche find. 

Wahr iſt es, die Kriegsvorkehrungen haben ſo viel Ge⸗ 
präge.des Ernſies daß ſolchen Leuten, die ihr Alter hoch 
gebracht haben, ohne je, wie das dänifche Sprichwokt ſagt, 
einen recht zornigen Mann zu ſehen, daruͤber wohl ein 
Herzpochen anwandeln mag. Kine Landats: Forswars 
Soranftaltings: oder General :Commiffariats: Commiffion 
iſt ſeit dem 14ten Auguſt in Thätigkeit gefeßt. Die Dans 
net, welche den Bauern bie Freyheit der Perſon, und dem 
Lande Freyheit feines wichtigften Handels verfchafften, find 
diefer Commiſſion beygetreten. Ihr erſter iſt der nun 
zum Staatsminifter ernannte, und ins Conſeil einge⸗ 
tretne, Grafvon Schimmelmann. Nad) einer vor 
8 Tagen gedruckten Lifte, waren damals ſchon 50 Kriegs: 

fahrzeuge i in Nüftung, Anfangs diefer Woche legten 3 


rußiſche mit. 3 daͤniſchen Linienfchiffen nach Kidge Bucht 


aus, wohin naͤchſtens die übrigen Ruſſen nachfolgen. Zur 
Sicherheit der Signale find daͤniſche Dfficiere am Bord 
der Ruſſen, und bey unferm Admirale Krüger ein rußi⸗ 

fcher Officier übergetreten. Der Generallieutenant der 
£ St erie, Baron von Gersdorf, ift von feinem Regimente 
in Rendsburg hierher, und der Öeneralmajor von Duͤring 
einer Garniſon in Hadersleben, nah Norwegen zur 
rung der Cavallerie, die da gebraucht wird, ger 
fen. Beyde find verfuchteKriegsmänner, Alle marſchie⸗ 
—— haben ihre Nationalen bey ſich. Die 














eich er die Nachrichten gehen, find nur vom Holfteinifchen 
teuter. * gegimente 200 Mann aufgebrochen. Den Of: 
en wird 3 monatliche Gage zur Einrichtung für den 
d M —— Bey der Kopenhagener Beſatzung 
‚Krieg ssübungen, fo fehr man, daran Er 
aufs 


in den teutſchen Staaten ftehen zwar marfchfertig: Aber, fo . 


f 
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auffallend; befonders im Scharfichieffen. Sie ift jetzt in 
3 größere Brigaden eingetheilt: die Fußgarde und 12 
Somp. Grenadiers befehligt der Prinz von Wirtem— 
berg; 6.Bataillons Musquetiers, der General Lieures 
nant von „artbaufen; und 6 Bataillons der General: 
Major von Höpsdorf. u 
Die Gegenerklaͤrung Sr. ſchwediſchen Majeftät auf 
die daͤniſche vom 19ten Auguſt, circulirt fchon in Abſchrif⸗ 
ten. Sie iſt hier fogleich Heantwortet. Wenn darauf 
num etwas poſitives, oder ein Ultimatum erfolgt, dann 
erſt ſcheint mir dieſer Staatsſchriftwechſel reif fuͤrs Publi⸗ 
cum. Die diesſeitigen, mit unſern Alliirten verabrede— 


ten Operationen, werden wohl nur durch den Frieden 


fiftive werden koͤnnen. 

‚Sin den Zeitungen werden Sie die Note des Herrn 
Ambaffadeurs, Baron von Sprengporten, wegen der hier 
her von den Ruſſen aufgebrachten Prifen, geleien haben. 
Man zweifelt Hier an der Aechtheit dieſer Piece, und hält 
ſich überzeugt, daß fie ohne Vorwiſſen des Herren Ambaf: 
fadeurs publicire worden. Denn die Vorderſaͤtze darin 
find ganz irrig, wie dies der Eönigl. ſchwediſchen Gefands 


ſchaft fogleich dargethan worden. : Und die heftigen Ans 


züglichkeiten gegen Rußland Helfen ja in der Welt nichts. 
Sin danifchen Gerichten kann auch blos über die Statthafr 
tigkeit des Orts, wo erweislich die Priſen gemacht find, 
in Nückfiht auf die Hoheits⸗Rechte unſers Königs, erkannt 
werden. Dieß gehörtzur Competenzdes@iäfte:Aet, wels 
ches indiefem Stücke mit den bekannten Cours deprifes in. 
Frankreich und Engelland Aehnlichkeit hat, und die Appell: 
tion andie Admiralität offenläßt. Wieich vonguter Erkun⸗ 
digung weiß, haben 11 vondengenommenen Schweden eine 
fo qualificirte Klage angebracht, aber nur 20der 3 etwas für 
fich anzuführen gehabt. Andem vonder ſchwediſchen Nation 
nicht verfehuldeten Iinglügke-hat hier gewiß Niemand Gefal⸗ 
len. Bon den vielen thätigen Proben des Gegentheils, tft Dies 
eine, daß der genommene ſchwediſche Weft; Indienfahrer, 
in der Nordfee von einem Dänen treulich gewarnet wurs 
de. Ein undanfbarer vermefener Schwur, daß er auch 


Kanonen habe, war die Antwortdes Schweden. Und noch 


am felbigen Tage war er Priſe des vaßiſchen Kutters. 
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Zu den 10omal ausgeſprengten und. nie wahr geword⸗ 
nen Geruͤchten gehoͤrt es, daß Herr Elliot ſich von hier zu 
Str. Majeſtaͤt, dem K. v. Schweden begeben habe. Matt 
weiß recht gut, daß dies eher aus perfönlichen als politi- 
fchen Beweggründen gefchehen fönte. "Aber als ein un: 
‚gemein mittheilfamer Diinifter, nimmt ein Theil das Pubs 
likums ungemeinen Antheil an ihm. Ueber ben in Ihrem 
ZJournale angezognen Sieg des ſchwediſchen Admirals 
Wrangel am 13ten October 1644 wäre anzumerken: 
daß die Schlacht nicht bey Fehmern (denn hier mufte der 
Schw. Admiral Slemming unferm großen KönigeChris 
ftian 1V. weichen,) fondern unter Laland vorfiel, wo der 
danifche Admiral Munthe mit 17 Schiffen, die einen 
atägigen Sturm ausgehalten hatten, gegen den Admiral 
Wrangel, der ihn mit 36 Schwediſchen und 22 fone:; 
nannten de Geerſchen Schiffen angriff, Schlacht und Les 
ben verlor. Waren aud) in den See ; Kriegsannalen un: 
fers Vaterlands folche Vorfälle zu finden, jo würde man 
fie am weniaften unter feine Heldenthaten aufftellen. Bey 
den fpatern VBorfällen andrer Art, denf id) immer, in- 
fandum noli renovare dolorem. ber gern verweile 
ich dabey, daß Ehriftian IV. und Guſtav Adolf einander 
2mahl fprachen, fih hochſchaͤtzten, und Bund mit einans 
der hielten, daß die Königin Ehriftine, im Stande ihrer 
Berleugnung, unfern guten König Friedrich den III. in 
feiner Souveränität, feit welcher es mit Brömfebroer 
Sriedensfchlüffen feine Noch mehr hat, zu Kopenhagen ſah 
u. d. gl. 
Der Hof kommt den 25ſten vom Lande herein, in die 
Reſidenz. Gegen dieſe Zeit erwartet man den Kronprin⸗ 
zen mit Sicherheit, aus Norwegen zuruͤck. Die Koͤni⸗ 
ein kommt wohl erſt den 11ten October herein. | 
Die Preiſe der Bedürfniffe find hier, wider Erwar⸗ 
tung, wenig gefliegen, Die Flensburger und Apenrader 
. ner haben fi) verabredet, im Falle des Kriegsausbruchs 5 
Schiffe zur Beſchuͤtzung ihrer Seefahrt felhft zu rüften. 
Bor dem Flensburger Hafen Ereugt eine rußiſche Pinfe, 
don 12 Kanonen, und mehrere der Art follen in der Oftfee 
auf die Schweden lauern. 
 Berfchiedene Negimenter in Zütland haben an. 


Ä 
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nach Norwegen zu kommen. Das Cavallerie ⸗Regiment 
in Randers foll den asften abſegeln. Es kommen Officie⸗ 
re aus Heſſen. Eine Nachricht aus der See verſichert, 
daß noch vor 8 Tagen die Ruſſen mit 16 Linienſchiffen vor 
Helſingfors, und mit 12 im Hafen zu Neval, lagen. Ein 
anderer Bericht meldet, - die Kaiſerin habe ihten Truppen 
befohlen, weiter vor, und bis ing Herz von Schweden zit 
dringen; und daß fie ſchon auf 10 Meilen weit in Sqhwe⸗ 
| diſch⸗ Finnland, vorgedrungen ſi nd, 

II. * 

Wien, den 15ten September 1788. 

Den Nachrichten von der Hauptarmee zufolge, ſtand der Kai⸗ 
fer, mit dem Wartenslebenfchen Corps ſo gut wie vereinigt, 
zwiſchen Caranſebes und Almeneſch in einer ſehr guten 
Stellung, die man fuͤr unangreifbar Hält. Die Tuͤrken 
ſtanden weiter unterwaͤrts bey Kornia bis Teregog im 
Kliſſiwagebirge, und waren ihrer Seits ebenfalls von Wal⸗ 
dungen, Fluͤſſen und Bergen fo gedeckt, daß man fie nicht 
angteiffen konnte. Da fie aber nur fehr hart die Lebenss 
mittel herbeyſchaffen koͤnnen, ſo glaubt man, ſie werden 
gezwungen feyn, gegen ung etwag zu unternehmen, und, 

hier. iftes, wo man fie erwartet. Inzwiſchen wird Tes 

meswar in den Stand, gefeßt eine Belagerung auszuhals 
ten. Alle überflüßigen Einwohner ziehen weg, und für 
die Zurückbleibenden find auf 3 Sahre !ebensmittel zuſam⸗ 
mengetragen. 

Unfere übrigen Nachrichten find. theils gut, theils 
ſchlimm. Die Hauptſtadt der Moldau iſt ſeit dem zten 
d. Monats wieder von uns beſetzt, und der ‚Hofpodar, 
der. Tatarchan, und alle Türken und Tatarn haben ſich vor 
F vereinigten Macht der Generale Spleny, und Elmpt, 

gt a he — aber auf der andern 


2— 


wirklich feftaef, tzt. 

In —* — — bedacht, Schritt 
vor Schritt, und immer gläcklich,. weiter. Die Bofnias 
Ä Een bat fein Name mit Furcht und Schrecken erfüllt, und 
he nennen ‚ihn, nicht ander, alß, den teutſchen Teufel. 

eis 


Briefe, Wien. 1017 


Seine Unternedmungen werden immer, bid zum Ausbru: . 
“ _ gehalten „ and find dann deſto — R 
‘ 12, j 
Berlin, den 23. September 1788. 

Der Prinz Heinrich. ift vorgeftern von Rheinsberg zu 
Bellevüe, dem Sommerpallafte des Prinzen Ferdinand 
eingetroffen, und wird, wie man vernimt, den Geburts: 
tag des Königs durch” feine Gegenwart mit glänzend mar 
hen. Er wird bis zum roten October in Berlin verwei— 
ten, und dann feine. große Reiſe antreten. Won hier geht 
er erfi nad) Deflau, wo er dem Kanzler und Kammerdi: 
a. von Hoffmann noch einige Anweiſungen ertheilen 

wird. 

Es iſt merkwuͤrdig, daß alle Söhne unſers Monar⸗ 
chen, vom Kronpringen bis zum jüngften, eine fo ausges 
zeichnete Liebe zum Kriegsſtande zeigen. Dieß fahe man 
mit Exftaunen bey dem Feſtungswerke, welches der Oberſt⸗ 
Lieutenant von Tempelhof, auf königlichen Befehl, erbauen 
ließ, um die Belagerungsfunft dabey den Prinzen prac: 
tiſch zu lehren. Der Kronprinz und Prin; Ludewig gien⸗ 
gen die Mienengänge duch, worinnen man nur ganz 
krumgebuͤckt fortfommen kann. jeder von ihnen hatte 
Babey einen der kleinen Prinzen an der Hand, der Kron: 
prinz den Prinzen. Wilhelm, und. Prinz Ludewig den 
Prinzen Heinrich. Bey den Manoͤuvre felbft hatte der’ 
Sonverneur des Prinzen Ludewig, den jünaften Prinzen 
Willhelm wor fih anf dem Pferde. — So martialiſch 
find, von Jugend an, Preuſſens Prinzen. 

Das d orps de Genie hat einen neuen wuͤrdigen Die 
rector befommen, den Generalmajor von Neaeler zu Bres⸗ 
lau. Er hat den Ruf, einer der groͤßten Ingenieurs zu 
ſeyn, von deſſen tiefen Kentniſſen man feine geringe Er⸗ 
wartungen hat. 

Es ſind zeither viele außerordentliche Couriere von vie⸗ 
len Orten, hier angekommen, und weggegangen. Uns’ 
In Hof intereßirt ſich ſehr fuͤr die Wiederherſtellung der 

Ruhe in Morden, und] kann dabey nicht ohne Theil⸗ 
nehmung bleiben. Eben fo wenig werden die polnifhen 
Angelegenheiten auſſer Acht gelafien, und auch indiefer 
Hinſicht ſ ſind ſchon Shritte geſchehen. In kurzem — 


idig — ⸗ 


ur + Zr 757 
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das Publicum ſicherlich manche wichtige Neuigkeiten er⸗ 
fahren, die jetzt noch nicht die Geſchichte des Tages ſind. 


allgemeiner Bericht von den Kriegsbegeben⸗ 
heiten, und andern politiſchen Merk: 


rs er ſchon fo'ausgebreitete Krieg in Eutopamird , aller 
Wahrfcheinlichkeit nad), —— allge⸗ 
meiner, werden. So gewiß es iſt/ daß die Hoͤfe zu Ber⸗ 
lin und London ſich als Vermittler des nordiſchen Kriegs 
angeboten, und bereits deshalb den nordiſchen Maͤchten 
Eroͤfnungen gethan haben; fo ſchwer', wenn nicht un: 
moͤglich, wird es ſeyn, die Friedensbedingungen ausfindig 
zu machen, welche die verſchiedenen Gegenſtaͤnde, des ſo 
mannigfaltig verſchiedenen gegenſeitigen Intereſſe, zu ei; 
nem Vereinigungspuncte bringen koͤnnten. Indeſſen has 
ben die Ruͤſtungen in den nordiſchen Laͤndern ſich verdop⸗ 
pelt. Der König von Schweden, der, wie oben ſchon ans 
geführt worden, aus Finnland am Lten September in 
Stockholm anfam, und dort einigen Berathichlagungen 
des Reichsraths beywohnte, iſt am I2ten September von 
da nad) Dalecarlien abgegangen. Gleich drauf gieng al⸗ 
les noch zu Stockholm zurückgebliebene Militait theils 
nach Schonen, theild nach den Gegenden von Gothem⸗ 
burg. Dort wurden die Vertheidigungsanftalten mit vers 
doppelten Eifer Betrieben, und 5 Oftindienfahrer in Kriegs— 
fchiffe vefwandelt. Zu Carlöcrona waren im 6 September 
wieder 3 Linienfchiffe und 2 Fregatten fegelfertig, und 4 neue 
Kriegsichiffewareninder Ausruͤſtung. In den ander Öftfee 
kiegenden Städten, Nyköping, Nordkoͤping, und Calmar, 
fetste ſich auch alles in Vertheidigungsitand, Die Inſel 
Gothiand allein bewafnete 6000 Mann. Von den Defenfls 
onsanftalten inPommern, Rügen undandern Orten, iſt ſchon 
oben Erwähnunggefhehen. In Sinland ftand an 2. Sept. 
zwar noch die ſchwediſche Avantgarde zu Hogſors, im ru Bis - 
= ſchen 


* 
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ſchen Finnlande, hat ſich aber nachher zuruͤckgezogen. Das , 
ſchwediſche Hauptquartier war zu Lowiſa, dem ſchwediſchen 
Grenzorte an dem rußiſchen Finnlande; das ganze Heer un⸗ 
ter dem Commando des Herzogs von Suͤdermannland. Die 
Avantgarde unter dem Generale Platen, hatte am Iten Sept. 
ein Scharmuͤtzel mit den Ruſſen, wobey auf beyden Seiten ei⸗ 
mige Mann geblieben find, Das ſchwediſche Corps, ſo bey Nys⸗ 
lott ſtand, hat ſich von da bis an die ſchwediſche Grenze, und 
weiter zuruͤck gezogen, indem die Ruſſen ins ſchwediſche Ge⸗ 

biet weiter hineindrangen. So iſt dann in Norden, (wie vor⸗ 

Her in Süden) ein ſchnelles Vorruͤcken in das Land des Gegs 
ners, bald wieder in ein defenfives Verhalten verwandelt 
worden. Zurvornehmften Urſache diefes ſchwediſchen Rück: 
gangs, Wird, auſſer dem Mangelan Lebensmitteln, die Weis 
‚gerung vieler Officiere, und Soldaten, und namentlich der 
finnischen Regimenter, welchein diefem Kriege nicht offenfiy 
agiren wollten, angeführt. Dieß wird durch ein oͤffentlich 
bekanntgemachtes Schreiben der rußiſchen Kaiſerin ſelbſt, 

an den Gouverneur von Wrangel, zu Reval, beſtaͤtigt, in 
welchem die Monarchin ſagt: „daß die finniſchen Regimenter 

in dieſem treuloſen Kriege nicht offenſiv agirenwollen, daran 

iſt nicht mehr zu zweifeln. Der General Graf Puſchkin 
bis ‚eben diefes an mich, mit dem Zufate, daß auch die 
Schweden nicht gar zu willig Sr. Maj. folgen. In dieſen 
Zagen Wird der König die Nachrichterhalten, daß die Dis 

‘ nen, der Allianz zufolge , ſich eutſchloſſen haben, zu 
Waſſer und zu Lande , zu unferm Vortheife, wider ihn 
‚zwagiven. Die mit der unfiigen vereinigte bänifche Flotte 
wird eine Eſcadre von 18 Linienfchiffen ausmachen. Alle 
dieſe Nachrichten, vermuthe ich, wird man in Ihrer Gegend 


mit Bergnägenerfahten. „Dieſes Schreiben der Kaiferin 
 warvomısten Auguft datirt. | 
Die Umſtaͤnde bewogen den König, bald nad) dem Aus; 


bruchedes Kriegesdie Höfe zu Verſailles, London und Bers 


j 









‚ Min, um eine Bermittlung mir der rußiſchen Kaijerin zu erſu⸗ 
hen, odersielmehrihnen zu erkcunen zugeben, daß er nicht 
abgeneigt fen, die Waffen zor=ter nieder zu legen, wenn man 


ihm anftändige Frisornsbedingungen verwilligen wollte, 
Der Hofvon Berfiiles ſoll ſich nicht beſtimmt erklärt at 
* a 8 | | * 
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ob er die Vermittlung uͤbernehmen wollte; nach einigen Be⸗ 
richten hat er ſie ſo gar declinirt. Aber die mit einander erſt 
kuͤrzlich aufs neue wieder alliirten Höfe zu Kotidon, und Ber⸗ 
lin, Haben fogleich, mit einer regen Thätigfeit dad Vermit⸗ 
telungsgefchaft zur Wiederherftellung der Ruhe in Norden, 
übernommen, und zu Petersburg und Kopenhagen , und 
Stockholm, darüber Eräfnungen thun laffen, deren Inhalt 
noch) dem Publico nicht befantfeynfann. Indeſſen foll der 
König von Schweden fein Sintereffe ganz dem preußifchen 
Monarchen übergeben haben, und dieſer Monarch fich deſſel—⸗ 
ben auch mitgewiffen Mobdiftcationen annehmen, und den 
Heren von Bork mit darauf beziehenden Anträgen nah Ro: 
penhagen und Steckholm bereits abgejandt haben. In 
Abſicht der danifhen Situation gegen Schweden'enthält der 


obige Brief aus Kopenhagen die bewährteflen Nachrichten, 


und wir moͤgen uͤbrigens dasjenige alles nicht ald Geſchichts⸗ 
mäßig anführen, was man fonft in Öffentlichen Blaͤttern 
darüberliefet. Aufdie Anfrage des Königs von Schweden,“ 
ob es Huͤlfstruppen und Auxiliair Schiffe find, welche der 
König von Danemarf an Rußland zu Üüberlaffen gedenft, 
in welchen Falle, nad) demvon jeder Zeit hergebvachten Ge⸗ 
brauche diefe Truppen und Schiffe blog in den zu Rußland 
zugehörigen Provinzen und Meerengegen&chweten agiren, 
und daher blos an jene Derter gebracht werden fönnten, wo 
das Kriegätheater gegenwärtig. fey,t— hat der Graf von 
Hernftorffim Namen des Königs geantwortet — „daß Se 
Majeftät noch immer bereit wären, mit aller Aufmerkiams 
keit, mit allem möglichen Eifer, zu den Abfihten, und Schrits 
ten freundfchaftlicher Mächte zur Beförderung des Friedens 
mit zu wirken: daß. es aber nicht von Sr. Maj. abhänge, 
Ihrem Auxiliair-Succurſe eine andre Direction zu geben, 
als diejenige, welche in ihrer erften Erklärung bereits ges 
meldet worden , und welche in den darin angezognen Des 
fenfiv : Trastaten ftipulirt werden. Diefe Auriliair: Trupz 
pen find bereits, heißt es weiter, der freyen Difpefition 
Rußlands überlaffen worden, und da der Schauplaß des 
Krieges nicht auf das einzige Finnland eingefchränft iſt, 
und es auch nicht ſeyn kann, fo finden ih Se. Maj. nicht 
| * ber. 
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berechrigt,”eine neue, dem Sinne und dem Worte ihrer ein⸗ 
gegangtien Engagements zumiderlaufende Erklärung anzur 
nehmen.“ u. ſew. — Unterdeffen ſind von Warde huus his 
Altona alle erforderliche Anftalten getroffen; um auf alle 
Faͤlle gefaßt zufeyn. Der nordiſcheKrieg iſt nun zu dem kriti⸗ 
ſchen Augenblicke der Entſcheidung, ſeiner Aufhoͤrung, oder 
vie weiteren, mannichfaltigerer Verbreitung, gekommen: 


Eine Entſcheidung von anderer. Art läßt nun der Türz 


| rent rieg ertvarten, Entweder eine Deciſiv Bataille, oder 















eine weitere Einnahme der oͤſterreichiſchen Laͤnder durch die 
Türken, und eine feſte Poſition derjelben.in Siebenbürgen 
ud im Tenteswarer Bannate. Die neneften, feit den, oben; 
©.964-973 befhriebnen, Begebenheiten, eingetroſnen 
Nachrichten enthalten folgendes. Die Tuͤrken hatten fi). 
— ſo verſtaͤrkt, daß man ſie auf r00o000 Mann 
ſchaͤzte. Ihr Hauptlager ſtand noch am goten Sept, zwi⸗ 
fhen Y f I: dia und Kornia, in einer ſo vortheilhaſten 
ch Gebirge, Wälder, und Defilden gedeckt 
man £aiferl. Seits es für gefährlich hielt, -fie ann 
zeine Detaſchements von den Türken ſchwaͤrm⸗ 
— aber die Hauptarmee ſchien auch nicht Luft zu ha⸗ 
ben, die aiferl. Truppen anzugreifen. Die Türken wurden 
| ite von dem Großvezier ſelbſt eommandirt, weis 
Heer bis Orſova ruͤckwaͤrts ausgebreitet, und ei⸗ 
er. mit einem Corps nach Siebenbuͤrgen geſchickt 
90 bereits ein ſtarkes Corps Türken durch den Oitoſſer 
aß — eingedrungen war, und in Siebenbuͤrgen ſe⸗ 
eſaßt Hatte, Der Kaiſer ſtand am 10ten Sept. 
7) Uova gegen Katanfebes ju, und der Graf von 
neleben bey Atmeneſch fo nahe, daß er fo gut wie 
ri — der kaiſerlichen Armee war. — Das Corps, 
Lager be) Semlin, .30,000 Main ſtark, ſte⸗ 
blieben war, mußte faft oflänbie unter den Waffen | 
jeil man einen Ueberfall von den zahlreich verme 


ü * rken bei Belgrad beſorgte. ES war indeſſen 2 


F en n Sept: nichts merkwuͤrdiges vorgefallen — | 
Kre hatte der Feld marſchall Laudon ſich gegen die ek 
u ing2 Bi — um fie einzunehmen, und der 
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v. Mitrowsky hatte indeflen mit dem flavonif, Truppencorps 
. eine Diverfion. gemacht, und ein Detajchement Türfen von 
6 bis 700 Mann, die bey Bradifca fTanden, überfallen laffen, ; 
fie geichlagen, ‚und vertrieben. — Einen; noch. gluͤcklichern 
Coup hatte der Öeneralv. Spleny in der Moldau auss 
geführt, Er hatte das Corps vom 4000. Tatarn und 3000 
Türken, welche mit 4,Kanonen, bey Belezeftie flanden, ans. 
greifen laffen, welcye nach einem hartnäckigen Widerftande 
die Flucht ergriffen, und die türkische Befagung zu Jaſſy 
durch ihre Flucht in ſolches Schrecken festen, daß der dafige 
neue Hoſpodar, und die dortbefindlichen Pafchen, mir ihren 
Völkern Jaſſy eilends werlieffen, welche Stadt darauf wies 
der von den Kaiſerl. in Befig genommen wurde, Der rußiſ 
General v. Elmpt, welcher von der andern Seite her im Anz 
zuge gegen Jaſſy war, fand unterivegens nur Todte, und . 
Bleßirte, undvereinigte fich darauf mit dem General Spies 
m) bey Zsvora:' Die Feftung Choezim, welche ſich bis da⸗ 
Hin noch tapfer vereheidigt hatte, wurde vonnenen aufgeſo⸗ 
dert, und man hoftefie nun bald zur Ergebung zu zwingen. 
Die sben ©, 970 angeführte Aufhebung der Belagerung hat 
alſo doch nicht ftatt gehabt, und der unermuͤdete Prinz v. Eos’ 
burg hoftenoch fich Meifter vondem Plage zu machen. Eben⸗ 
falls wurde noch, nach denneueften bisherigen Berichten, die 
Seftung Oczakow belagert, eb man gleich wegen der Mi⸗ 
ten, und andrer Umftände viele Schwierigkeiten dabey fand,’ 
Der Capitains Pafıha hatte von Eonftantinopel neue Ber⸗ 
ſtaͤrkung an ſich lgezogen, und war mie dem größten Theile 
feiner Flotte wieder nach der Muͤndung des Driepers, ges 
gen Oczakow zu, gefegelt. AU) 


- Die Türken brauchen nicht allein die Waffen, fondern “ — 
andere Kuͤnſte, gegen ihre Feinde. In Ungarn ſind tuͤrkiſche 
Manifefteausgeftreut worden, worinnengrofle Verſprechun⸗ 
gen ftehen, wenn.die Einwohner ihrem Herrn treulos werden, 
und fich auf die Seite der Osmannen ſchlagen wollten, ° | 
6 muͤſſen daruͤher entruͤſtet ſeyn, und dadurch 
deſto mehr zum Eifer fuͤr den Kaiſer ‚angetrieben, werden, ’ 
Dazu Hatten fie die beite Gelegenheit, da im Anfange des, 
Sept, der Viceſtatthalter, Graf. — AR DBePIaBRG EM. 
Y ” 
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fand, ummit der Landes-Commißion wegen der Lieferungen 
aufden Winter, und anderer Einrichtungen, Berabtedun; 
gen zu treſſen. In Siebenbürgen fuchten die Türfen, auf 
Anlie Weiſe, wiein Ungarn, Unruhen zu ftiften, und. ein 
Theil der Wallahen fol wirklich ſchon unruhig geworden 
ſeyn. — Andere Unruhen Herrfchen in Dolen, deren ſchon 
- oben Erwähnung geſchehen. Sie find, nach den neuefien BE 
zichten, aufs hoͤchſte geſtiegen. Die Nahe des Reichstages, 
auf welchen gewißdie wichtigften Angelegenheiten fuͤr dieſes 
Reich vorkommen werden, vermehrt die Gegenſtaͤnde dieſer 
Unruhen. Unter dieſen Umſtaͤnden ſoll Rußland ein Projeet 
wegen einer Defenſiv⸗Allianz mit Polen, oder ältere Tracta⸗ 
ten zu erneuern, vorgeſchlagen haben. Der preuß. Hof hat 
dagegen dem Conſeil zu Warſchau eine Note uͤbergeben laſſen, 
in welcher, den oͤffentlichen Blaͤttern zufolge, der Koͤnig von 
Preuſſen erklärt, daßer die Vermehrung der poln. Armee, die 
manvorhabe,alsein Nachbar, um folieber fehen werde,wenn 
fie zur Sicherheit des Landes: gefchehe, daß er aber alle Ans 
endung dieſer Armee gegen die Türken mir Macht verhin⸗ 
en wuͤrde Der rußiſ. Geſandte hat ſogleich einen Courier 
mit der Nachricht von dieſer preuß. Erklärung nad) Peters⸗ 
‚Burg geſchickt· Indeſſen vermehrt fi), die Anzahl und die 
Macht ber Patrioten in Polen, welche ebenfalls einer Par⸗ 
theynehmung'gegen die Tuͤrken zuwider find, täglich, und 
man muß groffen nahen Auftritten, auch in Polen, entgegen 
N — Srroiß it es auch, daf der preuß. Hof zu Wien eine 
irung hat geben laffen, tweldhefich auf diegegenwärfigen 

















he bezieht, deren näherer Inhalt aber noch 
uverläßig gemeldet werden Fan. — Ehe diefeäunfer 
natsſtuͤck noch in die Hande aller unfer Lefer, an allen 
en, kommen kann, werden fich, in vielen Gegenden, 


a | 
Sa, ann kn, = ereignet haben. . 


Ein neuer, aber nicht fo wichtiger Krieg, als bie andern ſchon 
exiſtirenden, und vielleicht noch zu erwartenden, if derienige, 
welchen der Kaifer von Marvero den Engländern erklärt hat. Er 
Tann ſich aufnichte meiter als Kapereyen erſtrecken, und Dagegen 
iſt fchon von England durchein Schif von so Kanonen, und eini⸗ 
nige Sregatten; die nachden -barbarifchen Küfter seichägtt find, 
geforgt. — Die neueften Berichte aus Indien enthalten, daß 
 Alenshalben dort driede und Ruhe gehẽrrſcht bat, — 
SURFEN en 
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ſcher Tippo⸗Saib und den Maratten die noch ihren Scharmü- 


gel Krien, ohne wichtige Ereisniffe, fortführen. Inden Lande 
des Tibpo Saibs ſelbſt war eine Empörung gegen ihn ausgebro⸗ 
chen. Goa marpölliginSicherheitigeießt ;.der Handel und Das 
Anfehu det Engländer in Oftindien biuhend. 
-.. Ya Anısrien.ifenichtä neues erhebliches su melden. In Tas 
maiea hatte die Machricht von- ben Vorschlägen im brittiſchen 
Narlaniente, zur beffern Hehandiung der Mohrenfelaven, die 
Selaben faſt aule aufruhriſch geniächt. Ein Theil von ihnen hat⸗ 
#6 ihre Hertfchaften etmordet, und die Truppen mußten alle 
Mittel brauchen, um einen allgemeinen Aufſtand zu hindern; 
and-die Ruhe au Ächern: Ä 





Pa — * XVI. 
3Vermiſchte Nachrichten. 

Wit haben ein Schreiben mit einer Vorſtellung, welche die 
RO vereinigten Geſpannſchaften Peſth, Piliſch, und Schollh 
in ungarn an ben Kaifer-haben ergehen Jaffen , und melde ges 
wiſſe Beichwerden in Anfehung der Recruten, der Cönfeription, 
und anderer Dinge entbält, mohl erhalten, tönnen aber keinem 
Gebrauch davon machen, wenn wir auch an der Aechtheit, nach 
der uns genebnen Berficherung durch Namen, und Siegel; nicht 
zweifeln wollten. a 2 — 
Der Capitain⸗Paſcha ſoll felhkt eine Zeichnung von den nach 
einer neuen Art gebauten ruß. Kanonierboten, die ſeiner Flotte 
am 28: Jun. fo vielen Schaden thaten, nad) Conſtantinopel ge⸗ 
{ande Baben, wo auch dergleichen für Die Türken gebaut wor⸗ 
den find, I us 
Vor Liniger Zeit kamen Derutirte aus Unter-Inthal nach 
Inſpruͤck, und baten um die Erlaußnik des Werterläntens 
ben Gewittern, weiches unterfagt mörben ſey. Man anft 
Wwöortese ihnen: dab. der Kaiſer Feinen jochen Uberglauben im 
feinen Staaten dulden molle Sie, replieirten aber darauf: 
Vermoͤge des Toleranz⸗ Ediete maͤßten ale Glauben in den 
Faiferlichen Staaten geduldet werden, alſo auch ja wohl der 


J 


Aberglauben. 

“Hoch muͤſſen wir einen wichtigen Diucfehler berichtigen; 

S. 898 3. 5 [ol ſtatt zo Millionen, 2 ſtehen. „3 
Zamburg / den aöfen Gehtehlbet, 1788 
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gelehrten und andern Sachen. 
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Zehntes Stuͤck. October 1788. 
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Wahre Darſtellung des Betragens der Kai⸗ 
ſerin von Rußland in Hinſicht der Krimm, 
und der bisher daher gezognen 
Folgen. 


xy) ie nachftehende, in fo manchem Detrachte Tun 
| fante, Schrift; welche eine fait allgemein ausges 
breitete Meynung berichtiget, und verfehiedene bisher wer 
nig, oder nicht vecht bekannte Begebenheiten enthält, iſt 
ung erft am gten October eingehändiget worden, und 
konnte alfo nicht, dem gedufferten Verlangen- gemäß, ‚im 
vorigen Monatsſtuͤcke dent: Publico vorgelegt merden. 
Ueberhaupt muͤſſen wir nochmals wiederholen, daß alles 

dasjenige, was nicht vor dem 20ſten jedes Monats bey 
dem Herausgeber diefes Journals eintrift, nicht in dem⸗ 

felbigen Monate noch mitgetheilt werden kann: es fey 
denn eine Nachricht oder ein Schreiben, welches nur wer 
| Delir. Journ. Oct. 1788. Uum nigen 
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nigen Raum einnimmt, und alsdenn ſpaͤteſtens den 2aften 
des Monats eintrift. | 





„Ihr politifches $ournal beftärkt das Publicum in 
der einmal falſch angenommenen Meynung, als wenn die 
Beſitznehmung der Krimm eine Erweiterungsbegierde der 

Beſitzungen bey der groſſen Nordiſchen Monarchin zum. 
Stunde gehabt hätte, und aus dieſer Quelle der Krieg in 
Suͤd Oſten, und fogar in Norden, entfprungen ſey. Sch 
bin überzeugt, daß Sie zur Belehrung des hiervon nicht. 
genug und recht unterrichteten Publisums_ nachftehendes 
anivenden werden. : j 

Nie war Rußland feit langen Zeiten vor den Einfäl; 
len der raͤuberiſchen Tatarn fiher. Kein Friede, nicht 
der feyerlichft gefchloßne, ſchuͤtzte die Elein:rußifchen Be: 
wohner fuͤr ihre Streifereyen. Faſt alle Jahr brachen ſie 
hie oder da, durch die wider ſie gezogene Cordons, ſeng⸗ 
ten und brennten, mordeten und ſchlepten Weiber, Mägs 
de und Kinder, Hausgeraͤth und Vieh mit ſich als Beute 
fort. Oft ward dieſes Raubgeſindel eingeholt, und dann 
befreyte man viele Ungluͤckliche: mehreremale waren fie 
aber das Opfer diefer barharifchen Unmenfchen. Berge: 
bens bemühete fih Rußland auf allerhand Art und Weife, 
fi) davon zu befreyen, theild durch Verwäftung ihrer Lan: 
der, wenn ein ausgebrochener Türfenfricg die HAnd both 
— fo, war ed unter der Minderjährigkeit jenes Umfchaf: 
fers feines Volks, Peters des Sroffen, unter Anführung 
des Feldherrn, Fürften Galitzin, unter der Kaiferin Anna 
durch den Feldmarſchall Muͤnich, und ebenfalls wiewohl 

nur mit der größten Maͤßigung unter der jetzigen glor— 
reicht regierenden Kailerin, die aus befonderer Menſchen⸗ 
liebe 
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tiebe firenge.anbefohlen hatte, zu fhonen, und lieber fah, 
daß 100 Schuldige ihrer verdienten Strafe entfchlüpften, 
als daß hierbey ein Unſchuldiger mit umkaͤme — durch ih: 
zen dortigen Keeröführer, den. Fuͤrſten Dolgorukoi, dem 
ſie zur Belohnung ſeines Muthes und Gehorſams den 
Mamen des Krimmiſchen hinzuſuͤgte. Im jedesmaligen 
Friedensſchluſſe mit den Tuͤrken war es ein Beding mit, 
daß die ottomanniſche Pforte ſich anheiſchig ‚machte, jes 


⸗ 


nen Streifereyen gaͤnzlich Einhalt zu thun. Nie erfuͤllte 


die Pforte dieſe Verpflichtung: ſie ſchob vielmehr die 

Schuld auf die Saporoger, die unter dem Namen der 
Derdamacen bekannter ſind, und wußte ſich auf die Weiſe 
jedesmal von der Verbindlichkeit loszumachen, die Tatarn, 


welche die ſchoͤnſten ihrer Beute oftmal ſelbſt aus Serail 


verhandelten, im Zaume zu halten, da doch die Krimmer 


‚entweder die Saporoger angereizt, unterſtuͤtzt, oder ſich 


gar mit ihnen vergeſellſchaftet hatten, oder aber alleine, 


ohne jene, dieſen verwuͤſtenden räuberifchen Zug ins rußis _. 


[che Gebiet. vornahmen, Bey den jedgsmaligen vergeblis 
hen dringendften Borftellungen nahm Rußland fo gute 
Manfregeln, wie ed nur immer vermochte, Es errichtete 
gewiſſe bloß dazu beſtimmte Örenzregimenter, welche, die 
zerftöhrenden Einbrüche verwehren follten, umzog die 


Grenze mit einem Wall, und wies der Mannfchaft gewiffe 


Berfchanzungen zu Zufluchts: und Einquartitungs ; Plär 


tzen an, welche Befeſtigungen unter dem Namen der Ki: 


nie bekannt, und von vielen untichtig für eben fo viele 
Seftungen angegeben werden, da fie nur geringe mit Gras 


‚ben und Pallifaden umgebene Schangen, einige nur bloſſe | 


Pallifadirungen find. Dieſes war aber nicht im Stande, 
die Einfälle abzuhalten, oder gänzlich zu veriwehren. Die 
 Nuu3 | Raͤu⸗ 
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Raͤuber kamen, und mehreremale mußten, vorher che fie 
ihre Plünderung vornehmen Eonnten, ganze Regimenter 
über die Klinge fpringen. Dieſe entwölfernde Beſuche fies 
len Rußland auf die Länge zu ſchwer, die Unterhaltung 

immer fertiger zum Streit geruͤſteter Krieger zu koſtbar, 
die Wegſchleppung fo vieler Armen mit ihren KHabfeligker 
ten zu Eränfend, die Einaͤſcherung vielet Dörfer zu belei⸗ 
digend , und die immer geftöhrte Ruhe felbft mitten im 
Srieden zu druͤckend, als daß es nicht auf Mittel, diefes 
Uebel vom Halſe zu ſchaffen, mit Ernſt Hätte ‘denken ſok⸗ 
len. Vergeblich waren die in dieſer Ruͤckſicht getroffenen 
Bemuͤhungen aller Vorfahren der jetzigen Monarchin. 
Nur Katharinen, der weiſen und guͤtigen Landesmutter, 
war es aufgehoben, das groſſe Werk zu Stande zu brin: 
‚gen, was felhft ein Peter und die immer mit ihrem Heere 
fiegende Anna nicht vermochten. ie wollte nicht nur 
das innere Glück ihrer Unterthanen, ald weiſe Geſetzgebe⸗ 
tin and Verbreiterin aller Künfte, Gewerbe, Handthie— 
rungen und Wiffenfchaften, durch vorttefliche Gefege, 
-beffere Verwaltung derſelben, Anlegung von Manufactit: 
zen, Errichtung. von Städten, Schulen und Univerfitäs 
ten u. |. w. befördern, fondern Sie wollte ihre Untertha⸗ 
nen fräftig für allen Gefahren und Stöprungen von auf 
fen. daurend fichern.. Sie vollführte diefen der Menfchs 
heit) zum Gluͤcke abzweckenden Vorſatz. Cine fo groffe 
Veraͤnderung jählich vorzunehmen, war unmöglich: ſie 
konnte nur durch verfchiedene Stuffenfolge geſchehen. Der 
Tuͤrkenkrieg, welcher durch Einmiſchung und Antheilneh⸗ 
‚mung der hohen Pforte an der Koͤnigswahl i in Polen und 
‚Unterftügung der Conföderivten entfiand, gab Anlaß, daß 
fich die Kaiferin ihrer durch die Tatarn bedrängten Unter— 
| | thar 
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thanen kraͤftigſt annehmen konnte. Sie drang im Frie: 
densfchluffe zu Kainardgi auf die Unabhängig: Erklärung 
der Tatarn von den Türken. est glaubte die Kaiferin 
ihren Unterthanen Ruhe und Sicherheit verfchaft zu ha—⸗ 
benz Sie verficherte fich zum wenigften, durch die Feftun: 
gen Kertich, Jenikale und Kinburn dem zügellofen Geſin⸗ 

del Gebiß in den Mund gelegt zu haben. Doc kaum hat: 
ten fich die Ruſſen ausder Krimm gezogen, fo ftreiften ſchon 

die unruhigen Horden wieder.in rußifche Grenzen. Bers 

- gebens wandte fi ich der ‘Petersburger Hof an die ottomans 
nifche Pforte, um durch ihre Bermittelung es bey ihrem 

Glaubensgenoffen, dem Tatar Than, dahin zu bringen, 

daß. er feine Unterthanen anhalten möchte, ferner vom raus 

beriſchen Eindrange ins rußiſche Gebiet abzuftehen. Die 

Antwort war: „der Großſultan habe nichts über den Tas 

tar Chan zu befehlen, und ſtatt fich für Rußland mit Gür 

be zu verwenden, wurden die Tatarn vielmehr aus Con? 

flantinopel mit Kriegsbedürfniffen und Gelde von Zeit zu 

Zeit verſehen. Lauge ſah mit vieler Maͤßigung die Kaiſe⸗ 

tin dieſem bundbruͤchigen Betragen, aus Liebe zum Fries 
den, mit Nachficht zu, in der Hofnung, die hohe Pforte 
würde endlich einmal ihrer gerechtiamen Foderung Gehör _ - 
geben. Da fie aber fortfuhr , jede Mitwirkung zur Ruhe 
von-fich abzuweiſen, die Tatarn mit ihren Streifereyen 
nie einhielten, zule&t gar fo weit giengen, daß fie die ruſ⸗ 
füchen Befigungen förmlich. angriffen: jo blieb auch end: 
lich der Kaijerin nichts weiter übrig, als ſich im Beſitz des 
Landes zu ſehen, und ed auf immer mit Rußland zu vers 
einigen, um dadurch ihre Unterthanen von.einem groffen 
Elende zu befreyen. Diefes war den Türken im gering: 
en nicht unvermuthet; eö ward ihnen. vielmehr als eine 
Mau 3 Fol⸗ 
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Folge der — ſich ins Mittel zu legen, ſchon 
lange vorher und zu verſchiedenen malen angedeutet. Sie 
hoften aber, Rußland werde mir den Tatarn nicht zu 
‘ Stande kommen; und um diefes defto gewiſſer zu mas 
chen, fo ſchickte man ihnen von Ackiermann, Otſchakow, 


Conſtantinopel, und aus Aſien, Mannfchaft, Aınmunition, 


Mundvorrath und Geld. Aftein fie betrogen fih. Der 
Fuͤrſt Stegor Alexandrowitſch Potemkin bezwang und 
uͤberwand dieſes kriegeriſche Volk trotz ihrer Menge, Wuth 
und Halsſtarrigkeit, nicht ohne Einbuſſe mancher braven 
Ruſſen, und erwarb ſich dadurch den Beynamen des Taus 
rifhen. Man darf es nicht verfhweigen, daß diefe Un— 
ternehmung nicht wenig durch eine Entzweyung unter den 
Tatarn felbft erleichtert ward; davon eine Parthey es mit 
den Ruffen hielt, hernach aber faft eben fo viel zu ſchaffen 
verurſachto, als die ſchon überwundene. Man darf fi 
hierüber eben nicht verwundern ; denn bey von jugend 
auf zum Raube erzogenen Minfchen find nie bürgerlis 
che Tugenden, gefchweige Treue und Glauben zu erwars 
ten. — Dieß find die Beweggründe, und die Veranlaf 
fung der Einnahme der Krimm, Die Mäßigung, welde 
die Kaijerin ſeit ihrer Thronbeſteigung jo vielfach bewieſen, 
zeigte fie auch in dem legten Kriege mit den Türken, da fie 
willkuͤhrlich dem eingefchloffenen Feinde nach Wohlgefat: 
len jede Bedingung vorlegen fonnte, welche fie nur immer 
gewollt, fie aber Faum den zehnten Iheil des Erſatzes von 
den aufgewandten Kuiegsunfoften foderte, und fo alle Er, 
oberungen zuruͤckgab. — Mean wird einichen, daß es nicht 
Eroberungsſucht, fondern traurige Merhivendigfeit war, 
ſich eines Landes zu vergewiffern, welches von einer Motte 


Räuber bewohnt wurde, die wider alle Voͤlkerrechte Raͤu⸗ e 
bercyen | 


| 
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berehen und Mordthaten in der Nachbaren Band zu trei⸗ 
ben für Pflicht hielten, Die wirfenden Urfachen aber des 
gegenwärtigen Krieges liegen in Umſtaͤnden, die den Gegs 
nern Rußlands groffe Hofnung machten, viel zu gemwins 
nen, undrdiefem Neiche die heftigften Stoͤſſe zu geben. 
Alles ſchien Rußlands Mißgeſchick und der Gegner Vor: 


theil vorher. zu.verfündigen. Die Kriege mit den Tatarn 
am Kaufafus, diefer, menfchenfrefiende Frebsartige Krieg 


Hatte die Zürfen träumen laſſen, Rußland laͤge in Ohn; | 
macht; und nie war ein gröfferer Unſtern über dieſes groffe 
Deich, Als ebenda, da die befte, und weiſeſte Monarchin 
ſich ihren neuen Unterthanen zeigte, um durch Güte fie fe— 


ſter an Rußland zu knuͤpfen, ein über das ganze Reich vers 
breiteter Kronmangel. Hm dieje Zeit, unter folhen As 


pecten beſchloß die obmanniſche Pforte den nun noch waͤh⸗ 
| renden Krieg. I 








* 


II. 


Gegenwaͤrtiger Zuſtand von —— 
tannien. 


Se wie Brittannien vor 1800 Jahren, mitten in einer 
von den Roͤmern eroberten Welt in ſolitairer 
Majeſtaͤt unbeſiegt ſtand, als Julius Caͤſar von dies 
ſer Inſel flohe, und ſie, nach der vortreflichen Schilde⸗ 
rung eines engliſchen Dichters in folgender Verfaſſung 
ließ: 

and left the abborn Isle to ftand elate 


amidft a conquered World, in lone majeftick 
State 

fo kann man jetzt von Großbritannien fagen, daß es mit⸗ 

ten unter den in andern Laͤndern herrſchenden Kriegstu⸗ 

Uuu 4 muB 
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multen, mitten unter den innern Unruhen und Zertuͤttun⸗ 
gen, welche in Frankreich, den Kaiſerlichen Niederlanden, 
und zum hei auch noch in olland herrſchen, einer voll; 


— 


t, im geringſten geftöhre jumers 
den, Befanntlich tief Die Regierung , bald nach Aus⸗ 


uͤbrigens nicht des geringſten Vorzugs von Seiten der eng⸗ 
fi | 'e ſogar 
SE ‚verschiedene Schiffe, die von Privatperfonen für tuͤrkiſche 

echnung in England gekauft und bemannt waren, anhals 
en ließ, und deren Abfeglung verhinderte, Won aͤhnli⸗ 


der bewafneten Neutralitaͤt genau beobachten wuͤrden, na 

Weichen alle neutrale Schiffe, die Feine Contrebande füh, 

ven, frey und ungehindert folfen fahren Eönnen,« __ Alg 4 
eine noch groͤſſere Befeſtigung der ſichern Lage, in welcher 


gland jetzt ſteht ſieht man den Defenfiv :Aliianz: 
m - 


genauen Verbindung betrachtet dag koͤnigliche Minifte; > 
rium die Auswärtigen Angelegenheiten mit fo vieler Theil⸗ 
nahme). daß dem ausländifchen Staats ſecretait Carmar⸗ 
then blog dum dabey vorfallenden geheimen Dienſt eine 





Oſt⸗ 


\ 
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Oſtindien auf einen ſichern Fuß zu bringen, und alle des— 
halb noͤthige Verabredungen zu nehmen, ſind noch nicht 
zur voͤlligen Reife gediehen, und das engliſche Paketboot, 
welches über vier Wochen fegelfertig darauf wartete, um 

die darauf fich gründenden neuen Verhaltungsbefehle mit 
nah Bengalen zu nehmen, hat endlich ohne folche neue 
Ordres abreifen müffen, | 


Die englifch:oftindifche Compagnie, welche fich 
„durch üble Adminiftration und verderbliche Kriege mit den 
Landesfürften in Aflen am Rande ihres Verderbeng fahe, 
ſieht fih durch die vortreflihe Adminiſtration des Grafen 
- Kornmallis und durch den ungeftöhrten glücklichen Lauf 
der Handlung in einem blühenden Zuſtande, von dem: ihre 
vornehmſte Nebenbuhlerin in Holland noch fehr weit ents 
ferne iſt. Sie bezahlt deshalb, ihr. Dividend mit 4 Pros 
cent halbjährig, oder 8 Procent jährig, noch immer fort, 
Die 41. Schiffe, „welche fie dicfen Sommer aus Indien 
‚und China erwartete, hat fie ſaͤmmtlich veichheladen ans 
kommen ſehn, ohne daß auch nur ein einziges Schaden ges 
‚litten hätte, Zwey darunter, Ring Georg und Queen 


\ „Ebarlotte, haben vorzüglic) eintragliche Reiſen gemacht, 


indem fie zu Ramtſchatka geweien, dort Pelzwerk eins 
getaufcht, es darauf ſehr theuer in Cha gegen Thee und . 
‚Seide umgeſetzt haben, und mir ihren chinefiühen Ladun⸗ 
‚gen glücklich angekommen find, Hierdurch kann die Coms 
pagnie alle ihre Verbindlichfeiten für das laufende Jahr 
gur machen, Sie verdient bloß am There jährlich 
‚400,000 Pfund Sterling, wenn man von den 17 Millig: 
‚nen Pfunden TIhee, die fie jährlich verkauft, nur 6 Pence 
Profit aufjedes Pfund rechnet. Dadurch, daß die Com 
pagnie ihr Hauptenpital mit ı Million 200,000 Pfund 
Sterling vermehrt hat, iſt fie nicht nur im Stande, die 
der Regierung ſchuidige halbe Million Pfund abzutragen, 
fondern dat auch hinreichende Baarſchaften zur Fortſetzung 
des Handels nad) China, Boreits im vorigen Monat hat 
‚fie wieder 32 groffe Schiffe gemiethet, die zur Handlung 
‚nad, Afien gehen follen, weil fir ſelbſt nicht fo viel eigens. 
thuͤmliche Schiffe har, als fie brauche, und deshalb von 
— | — Muums .\ Par⸗ 


1034 Gegenwaͤrtiger Zuftand 


Particulier⸗Rhedern miethen muß. Die Compagnie Hat, 
zur Beförderung ihres chinefiicheh Handels, jeßt auch ein 
Project in Erwägung, um vermittelt einer Caravane, 
eine Landrommunication zwiichen Bengalen und Chi⸗ 
na zu eröfnen, wozu den Chineſern auch ſchon der VBorz 
ſchlag geſchehen ſeyn ſoll. Die Noute würde alsdenn von 
Ealeutta bis an die. Muͤndung deo Sanges bey 
Dyczabad, von dort nah Ebittingbam, Leigech, 
Tonfin und Canton gehn, welches den Lauf der Briefe - 
von Kanton nad) Europa ſehr beichleunigen würde. Wie 
groß überhaupt ber Briefiwechiel von Oftindien nach Engs 
land ſey, kann man daraus abnehmen, daß das einzige 
daͤniſche Schif Tuliane Maria im Sunius: Monat 
zehntaufend Briefe aus Dengalen, Batavia u. |. w. 
an das Generalpoftamt in London ablieferte. Ein neues 
Etabliſſement, welches die Compagnie auf der Prinz 
von Wallis Inſel in Indien angelegt hat, nimmt. uns 
gemeiti zu, indem die Bevoͤlkerung ſchon über 3000 See⸗ 
len Berrägt, und in Zeit von 15 Monaten fidy eine Eleine 
Stadt auf dem vorher unbebauten Boden“ erhoben hat. 
Wehrigens find alle Beforaniffe, als ob die franzöfifche Er: 
pedition von Pondichery nach Trinconomale die Ruhe in 
Alien ſtoͤren würde, ganz verjchwanden. Schon der franz 
aöfiiche Hof harte die feſte Verfiherung gegeben, daß, im 
Fall Trinionomale, in Folge der vorigen Herbſt bey der 
MWahricheinlichkeit eines Bruchs abgefandten Ordres, eins 
genomimen wäre, diefe Beſitzung doch unmittelbar mit völs 
tiger Vergütung des. angerichteten Schadens zuruͤckgege⸗ 
ben werden follte. Diefe Wegnahme iſt aber nicht ger 
fchehn. Nach den neueſten Nachrichten gieng der franzoͤ⸗ 
ſche General Conway zwar mit einem Truppencorps 
von Pondichery unter Segel, zeigte fih vor Trincono: 
male und verlangte eingelaffen zu werden; weilder prinz: 
lichgefinnte Gouverneur, Herr de Graf, aber fih dazu 
nicht verfichen wollte , jo Eehrte er mir feinen Truppen 
nach Pondichery zurück, und alles blieb ruhig und in Fries 
den, worauf auch bald friediichere Depefchen aus Europa 
dieſen Frieden beftätisten. Bon dera Einfluffe, den die 
Sefandichaft des Tippo Saib am franzöfifchen Hoſe und 
Ä | nu die 


— 


J 
I) 
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die daraus zu folgernde Verbindungen, auf die Ruhe in 
Indien haben werden, ift jetzt mit Sicherheit noch nichts 
zu melden, und alles, was davon gefagt wird, find Bis 
jeßt nur Muthmaſſungen, ob man gleich in England Nach: 
riht haben will, die beyden franzöfiichen Kriegsfchiffe 
Hippopotame von 64 und Celebre von 50 Kanonen, 
waͤren dazu beſtimmt, eine Ladung Schifs : und Krieges 
munitionen, Feldſtuͤcke u. ſ. w. als Gefchenfe an den Tips 
po Saib nach Aſien zu bringen, deshalb dieſe Schiffe ſelbſt 
ſtatt des Ballaſtes im Raum Kanonen geladen haͤtten. 
Von den wichtigen Finanzangelegenheiten des 
Reichs, welche durch des unermuͤdeten Miniſters, Herrn 
William Pitt, Sorgfalt und Anſtrengung, zugleich 
durch mehrere Ordnung und Sparjamfeit fo eingeleitet 
find , daß eine Berminderung der fehr groflen National: 
ſchuld, die zu 240 Millionen, a 10 Millionen jährliche 
Zinſen, berechnet wird, ſtuffenweiſe ſtatt Haben muß, wenn 
ein unvermutheter Krieg nicht alles tiber den Haufen wirft, 
verdienen folgende glaubwürdige Angaben angeführt zu 
werden. Der Belauf aller Taren vom 5ten Januar 1787 
bis dahin 1788 belief fh, nad) dem Etat, den der Minis 
ſter felbft dem Unterhauſe vorgelegt har, auf 12 Millionen 
923,154 Pfund Sterling, nemlich: 2 
| — Pf. Sch. 


Die geſammten Zölle s '3,914477 
Ace : 0.049 6,235,627 LE 3 


Stempelamt 1,182,060 16 = 
unbeftimmte vermifchte Ein; | 
nahmen s : 1,800,969 8 51 


— —— 





zuſammen 12,923,154 1 4. 
Da nun dieſe nemlichen Taxen im vorhergehenden 
1786ſten Jahre nur 12 Millionen 389,555 Pfund betru⸗ 
gen , jo hat der Finanz : Minifter, hier einen erwuͤnſchten 
Leberfchuß von 533,574 Pfunden. . Einige Taren, befons 
ders die auf den Luxus, find im Sjahre 1787 ergiebiger 
als fonft gewefen. Die Zölle, betrugen im Jahr 1786 
vier Millionen 63,314 Pfund, und im Jahr 1787 nur 
drey Millionen 714,477 Pfund. Dagegen flieg bie Taxe 
| auf 
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anf Wagenrader im Jahre 1787 von 94.943 auf164,558- 
Pfund. Die Tare auf Pferde betrug ini Jahr 1786, 
2,518 Pfunt, und im vergangenen Sahre 210,885 Pfr 
Bey dem diefjährigen Budget, welches der Minifter | 
nit einem feyerlichen Gluͤckwunſch an die Nation eröfner - 
te, weil Feine neue Tare und Fein neues Anleihen nörhig, 
fey, berechnete er die ganze Summe aller Staatsausga— 
ben fir fammtliche 12 Monate des Jahrs auf 15 Millio⸗ 
nen 765,000 Pfund Sterling, wobey die Million zur . 
jährlichen Abtragung der Nationalſchuld mit einbegriffen.. 
iſt. Die Einfünfte des ebengedachten Zeitraums zur Be: 
ftreitung Aller Ausgaben berechnet er folgendermaflen: 13 
tillionen 100,000 Pfund. Sterling hat der confolidiree 
Fonts eingebracht, und 2 Millionen 250,000 Pfund Sters 
Ling die Land: und Malztare, Hierzu ſetzte er noch 
500,000 Pfund Sterling, welche die oſtindiſche Compag⸗ 
nie, als einen Theil ihrer groffen Schuld an das Publi— 
cum, der Eöniglichen Schotzkammer zur Bezahlung der 
Truppen einzuliefern, hat. Diefes ‚mit dem Vorherger 
henden zufammen genommen, erhöhte die ganze Summe 
der Einkünfte bis Auf 15 Millionen 792,000 Pfund, fo, 
dagß alfo ein reiner Leberichuß von 27,000, Pfund blieb, 
— Die Commillarien zur Verminderung der Na— 
tionalfchuld haben nun ſchon ein Capital von beynahe 
drey Millionen Pfund aus den Öffentlichen Fonds aufge - 
fauft, deren jährliche Zinſen, fo ſich Aber 10,000 Pfund 
belaufen, ebenfalls mit zum Sapital geichlagen werden, — 
Die Actien ber Banf felbft, welche jegt, fo wie alle öffent: 
liche Fonds, einen ſehr hohen Stand haben ,.. erhielten 
ſchon in der erften Hälfte dieſes Jahrs dadurch einen has. - 
bern Werth, daß die Directeurs der Bank den Dividend 
ihres Capitals von 6 zu 7 Procent erhoͤheten; eine Maaß—⸗ 
regel, wodurch die Actien der Dane in einem Tage um 11 
Procent, nemlich von 165 bis 176 in die Hoͤhe getrieben 
wurden. — Wie ſehr die engliſche Schiffarth jet bluͤ⸗ 
he, ſieht man aus einer in dem General-Avertifer gelie 
ferten ‘Parallele, nad) welcher der Tonnengehale der enge ‘ 
liſchen zur Kauffarthey gebrauchten Schiffe im Jahr 1518 - 
nur 80,000 Tonnen beirug. - Im Jahr 1778 betrug gr 
| ſer 
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 - fer Zonnengehalt die erflaunende Summe von ı Million 
68,000 Tonnen, und durch diejen unermeßlichen Handel 
Hat England ſich unter den commercivenden Nationen den 
erften Rang erworben, "feine Macht und feinen Einfluß 
von auſſen befeſtigt, und eine innere Stärke und Kraft 
‘erlangt, von welcher die Gefchichte des Alterthums Fein 
Beyſpiel aufzumeiien hat. - Seit 1778 hat fid) nod) eine 
“Bermehrung von 100,000 Tonnen zu dem Tonnengehaft 
‚der engliſchen Kauffarthey gefinden, welche noch täglich, 
theils durch) Vergroͤſſerung der Handlung, theils- der Fi; 
fchereyen, zunimmt. Selbſt der zwifchen Rußland und 
‘der Pforte obwattende Krieg hat viele Privat. Erpeditios 
nen an Berfendungen von Kriegsmunitionen und andern 
"Artikeln in England veranlaßt, und man rechnet, daß 
rußiſche Agenten in England und Irland bloß für 
80,000 Pfund Sterling an Lebensmitteln aufgefauft ha: 
ben, ohne die andern Contracte auf Kriegsgetäthichafte 
“zu vehnen, | ee 


Nach der neueften Admiralitaͤtsliſte beftand die groß: 
britanniiche Seemacht aus 129 Rinienfchiffen, 12 von 50 
‚Kanonen, 101 Fregatten, 45 Schaluppen und Kuttern, 
zuſammen aus 287 Kriegsſchiffen. Die 5 neuen Linien⸗ 
ſchiffe, deren Kiel erſt dieſes Jahr gelegt wird, heiſſen 
Donnerkeil von 100, Bedford von 90, Herzog 
von Nork von 86, und Prinzeßin und Foudropant 
von 74 Kanonen. — Noch verdient zu den obigen Nach—⸗ 
richten von. der englifhen Kauffarthen angeführt zu wer⸗ 
den, daß in dem fehotländifchen Hafen Keitb vom ıften 
Sunius 1787 bis dahin 1788 überhaupt 1864 Schiffe 
angefommen find. Die Anzahl der Schiffe, welche in 
eben diefem Zeitraum aus dem Hafen Newcaſtle groͤß⸗ 
tentheils mit Steinkohlen Keladen, theils nach den benachs 
barten Küften ausgelaufen find, theild die Neife über die 
See gemacht Heben, beläuft fih an 5000, — Die Epos 
che der vielen Bankerotts ift nun auch wieder vorifber. - 
Vom ıften Januar bis lehten Junius diefes Jahrs was 
ven in. der Hofzeitung 360 Bankrotts aufgeführt, welches 
gerade 130 mehr find, als man in eben den ſechs Monas 
— | RE ten 
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ten des Jahres 1772 zaͤhlte, welches Jahr der commer: 
cirenden Welt durch den groſſen Fordyceſchen Bankrott 
und deßſalſige Folgen ſo merkwuͤrdig war. Unter dieſen 
Bankrotts waren verſchiedene ſehr anſehnlich, und auf ei⸗ 
nes der gebrochenen Haͤuſer liefen für eine Million Pfund 
Wechſel. Diefe ſpeculativiſchen Bankrottirer in England 
trieben die Ausfuhre der Mancheſter Fabrik-Waaren jo uns 
ermeßlich und wohlfeil nach allen franzöfifhen Hafen, daB 
man in Franfreic) die Dianchefterwaaren um 30 Procent 
wohlfeiler, als in England Haben konnte. Das Unglück, 
fo diefe Speculanten verurfachten , traf aber nicht Eng: / 
land allein, fondern auch ein grofler Theil der franzöfts 
ſchen Fabriken wurde durch die Ueberſchwemmung von 
engliſchen Waaren faſt gaͤnzlich ruinirt. Dabey verdient 
bemerkt zu werden, daß die Baummollen : Manufacturen 
in England feit 20 Jahren drenfach im Werthe gefitegen 
find. Im Sabre 1768 war ihr Werth 600,000 Pf. 
St. Im Jahre 1778 war er zu einer Million geftiegen, 
und im vorigen Suhre 1787, wurde er zu einer Million, 
800,000 Pf. St. angefihlagen. 
WVon dem Antheile, den England an den auswärtigen, 
befonders den Mordifchen Angelegenheiten, nimmt, wird 
an andern Orten in diefem Journale Nachricht gegeben, 








III. 
Berichtungen falfcherN? usrhtenusgran 
m. Fortſetzung. S. voriges Stück 
©. 920 :928. | 
(Eric find ungedruckte Documente und Urkunden 
2 als Quellen glaubhafter Nachrichten zu beurtheilen 
übrig, wovon ich gern geftehe, daß ich Feine einzige in 
meinem Buche anzuführen gewußt habe. Der Herr A— 
ſcheint darin ein fehr geofles Lebergewicht im Elfas zu das 
ben, nnd man fagt, daß er an den reinften Quellen derfeks 
ben fine, Wie gern hätte ich nicht als Niederfachfe vonx 
einer» 
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einem Franzoſen aus franzoͤſiſcher Staatsfunde etwas ler⸗ 
nen moͤgen! wie vielen Dank würde ih ihm nicht mit ans 
dern Lejern dafür ſchuldig jenn! Wo aber? in welchem 


Hefte Schl. St. A., auf welcher Seite ſteht auch nur | 


eine einzige Stelle aus ungedruckten Documens 


ten? Ich ditte den Herrn A. hoͤchlich, zeine er fie doch zu 


feiner Bertheidigung an, aus welchem Archive? ans wels 
hen Arten hat er irgend eine Stelle angeführt, die Herr 
HR. Schloͤzer im H 37©. 101 erwarten ließ? Bisher 
muß man vergeblich darnach juchen, und deswegen ſtehn 
ihm folgende beyde Saͤtze unumftöslich entgegen. 


TI. Ueber die in Streit gezogene Sachen verdienen 
bloſſe Erzählungen und Behauptungen ohne an» 
geführte Documente niemals einigen Glauben. Mit 
dem Herrn A. iſt in gegenmwärtigem Salle defto weniger 
"Ausnahme zu machen, weil er dieſen Streit zuerft aus 
Rechthaberey angefangen hat. 


TI. Ungedruckte Documente, : worauf der Herr 
A. ſich etwa beziehn will, jedoch entweder ihr Datum, Lie: 
Heber, Verfaſſer, und den Ort ihrer Publication nicht ber 
nennt oder ihre Worte nicht anfuͤhrt, verdienen wider die 
von mir beygebrachten Weweiſe, und vorzüglich wider 
Die Elaren Worte der von mir angeführten föniglich: frans 
zoͤſiſchen Reſcripte nicht die mindeſte Aufmertſamtet des 

Leſers. 

Zur Probe davon, wie dreiſte der Herr Auſtraſi er 
das Vertrauen teutſcher Leſer zu ihm misbraucht, will ich 
noch einmal die von ihm auf goo Millionen angegebene 
Summe der im Jahre 1786 bis Ende 1787 ausgeprägt 
feyn follender neuen Schild Louisd'or erwehnen, ohnge⸗ 
achter ich ihre Unrichtigkeit jchen im Polit. Journal d. 
S. Stüd 2, und 3 bemerflidd gemacht habe. Er 
ſchreibt in Schl. S. A. Heft 38 ©. 247. | 


„, Die Eönigliche Regierung habe fih in ihren 
„Ueberſchlage der in Sranfreich vorhandenen 
3, Geldmünzen ſehr geirrt, und der König habe 

- 9, felbige irrig auf 600 Millionen angegeben. 
| | | Da 


3040 aus Frankreich. 
Dawider will. er ©. 251 behaupten 


„, die Hanptfumme der ganzen Umpraͤgung habe 


„wenigſtens 780 Millionen, betragen — die 

„jeder Sachverſtaͤndiger gewis Über 800 
„Millionen angeben werde. ** | 

Weil der Herr A. auf ſolche Weiſe dem Könige und 


der föniglihen Regierung widerfpricht, und ihnen eine uns 
gichtige Anzeige beymißt, fo mußte der Lefer billig einen 


vollkommen klaren Beweis feines Gegenjabes von ihm 


wider mich erwarten. Allein anftatt eines Beweiſes vers 
fihert er den Leſer zuverläßig ©.250. 


Dieſe Thatſache fey auffer allen Widerſpruch 
„und ©. 251 fie bliebe immer unftreitig. “* 


F Anſtatt die Regiſter des oberſten Hofes vom Jahr 

1787 anzufuͤhren, beruft er ſich auf diejenigen ſeit dem 
jahren 1726 bid 1789, welche Herr Necker in ſeinen 
Schriften von den im damaligen. Zeiträume ausgeprägt 
fenn follenden 957 Millionen angeführt hat, und benennt 
ſechs aus den Zeitungen bekannte Declarations, -Lettres 


Patentes und Arrêts vom Jahre 1785 bis Februar 


1787, wovon Feine einzige ein Wort von ber 
Summe der ausgepraͤgten neuen Schild: Louisd’or ers 
wehnt, fondern andere Nebendinge betreffen... Nunmehr 
hat Herr von Lalonne in feiner Requette au Roi 
Beylane Mr. II. Developp. fur Poperat. de la.refonte 
des monnoyes aus den Negiftern des oberiten 
Muͤnzhofes angezeige, „daß bis zur Epoche des 
„iften Jenners 1787 nicht mehr als 557 Millio⸗ 
„nen umgeprägt find, und weil die Operation zu 
„, Ende gegangen, man die ganze Summe der alten ums 
„geprägten Louisdor auf 657 Millionen fchägen könne, 
„worunter die von den Ausländern eingefandten, und die 


„im Lande. etwa annoch vorhandenen alten Touisdor mit - 


„, begriffen waͤren.“ Das iftein groffer Unterſchied von 
den 750 Millionen, welche der Herr A. ©. 251 davon 
angieht. Aus fo unlautern Quellen verunreinigt der 
Herr A, die franzöfifche Staatsfunde, und Pe 


* 
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ſich alödenn S. 248 wahrhafte Thatſachen aus untruͤg⸗ 
lichen Quellen angefuͤhrt zu haben. 

Mehrere und faſt unzählige Proben davon finden ſich 


auf allen Blättern feiner Auͤff he in den Schi. St. Any. 


wovon ich jeßt nur einige aus dem 39ſten Hefte bemerklich 
‘machen will. Nachdem ich in.meiner Hiſtor. Palit. Un— 
terfuchung €, X. von der Handlung der Sranzofen 
nach Oftindien mit den deutlichfien. Worten ans der 
-Hittoire de la Comp, ‚des Indes.par Mr. .de Franche- 


“ "ville, aus Du Tot Reflex, Polit. und Savary Diction. 


.de Commerce T. I. P. II. p. 750 bewiejen habe, daß ſie 
feit den 9.1715. bis 1720 mit nicht geringen Vortheil ges 


foͤhrt fep, and Daß bie Compagnie zu Ausyange des Jahrs 


- 1719 und Anfange des Jahrs 1720 nad) Oftindien 15 
groſſe Schiffe geſchickt Habe, fo behauptet der Here. A. dens 


« 


noch ohne den mindeften Gegenbeweis aus einem gleichzers 


„rigen Schriftfteller beyzubringen, fehlechthin, ihde Hands 


« 


- 


— 


. 
J 


= 


\. 


Nung fey damals ein Nichte, ein Unding geweſen; und ob 


- 


ich gleich ebendafelbft p. 155 unwiderleglich bewieſen 
habe, daß die franzöfifch: oflindifche Compagnie hernach 
feit 1720 bis auf gegenwärtige Zeit von ihrer Handlung 
nicht geringen Schaden gelitten, und p. 165, daß übers 
Haupt die Nation dabey über 1000 Millionen eingebüßt 
habe, fo ſchreibt der Herr A. doch noch im H. 39. S. 276, 
die oſtindiſche Handlung ſey nach dem Pariſer Frieden fuͤr 
‚einen Gewinſt gegen Die vor dem Jahre 1720 zu halten, 
und rechnet noch immer blos ihre Einnahme für ihre vers 


kauften Waaren, und nicht ihre Schulden und Ausgaben 


* 


fuͤr den Ankauf der Waaren und Ausruͤſtung der Schiffe. 
Auf eben derſelben 276ten Seite giebt der Herr A. 


eine abermalige Probe von dem ehrenvollen Ver: 
‚grauen, welches er zu feinen Leſern hat, daß fie alles, 


Was er drucken läßt, ohne Beweis glauben merden: Nachs 


„denn ich die Menge der in Svanfreich wüfte liegen: 


« 


> 
“ 
* 


Dden CLaͤndereyen in meiner Hiſtoriſch Politiſchen Un⸗ 


terſuchung c. 23, $: 4 mit Atteſtaten aller Parlamenter 
bewieſen habe, ſo will Herr A. die wuͤſten Laͤndereyen ver⸗ 
xingern, und ſchreibt ohne daruͤber zu erroͤthen 
©.276 ji, in Ä | 

Polis, Journ, Sept, 1738. Krk „es 


4 


| ’ 
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— „es laufe aller Notoritaͤt zuwider. Necker ber 
3 zeugt T. III. p. 233, daß allein zwiſchen dem 
„J. 1776 und 1780 die ſogenannten Declara- 
„tions de defrichemens 950,000 arpents. 
3, oder. 1,800,000 Rheinſche Morgen betra: 
„gen, welche man feit J. 1766 auf 6 Millios 

„nen Arpents rechnen koͤnne.““ | 


Barum nun abermals ein falfches Allegat, da 
Herr U. ſich über die vielen vorhergehenden unri.htigen 
Allegate rechtfertigen will? warum ein unrichtiges Allegat 
‚aus einem Privat: Schriftfiellee wider die Zeugnifle der 
höchften Dicafterien im Lande? Nothwendig muß ich diefe 
Stelle anjetzt aus Necker felbft berichtigen. Diefer erin: 
nert dafelbft de I’ Adminiitr. des Financ. T. Ill. p. 
231 und 232, „daß denjenigen Landwirthen, welche wuͤ⸗ 


- "site liegende Ländereyen urbar machen würden, vermöge 


„ landesherrlicher Verordnungen bie Befreyung von den 


9, and: Conteibutionen auf 20 Jahre verfprochen fer. 
„Um dieſe Befreyung zu genieflen, folle ein jeder anmels 
„den, wie viel Länderey er urbar zu machen, gewillee 


„ſey. Weil diefe Anmeldung vor der wärklichen Unter⸗ 
„nehmung vorhergehn müffen, fo fey leicht begreiflich, 
daß veränderte Entichlieffung, und entflandene Hinders 
«3, Niffe wider das Vorhaben einen fehr großen Unterfchied 
„habe herworbringen müffen — ont du introduire de 
-„grandes differences — zwifchen der Anzahl der anges 


„, meldeten Länderey, und derjenigen, welche wuͤrklich urs 


„bar gemacht fey. Hierauf fchreibt Herr Necker ferner 


»P.233. Die Anmeldungen feit 1766 — nicht 1776 


9, wie Herr X. unrichtig anführt — bis J. 1780 Fündis 


„gen das Vorhaben an, ohngefähr 950,000 Arpents 
„urbar zu machen; aber id) kann nicht melden, wiefern 


9 biefes Vorhaben ausgeführt ſey.“ eine Worte im 
- - Sranzöfifchen lauten, wie folget: „, Les declarations de 


3, defriehement, qui ont été faites depuis 1766 jus- 


„„qu'a la finde 1780, annoncent le deffein de mettre, 


„en valeur, environ 950 mille arpents; mais, je ne 

„pourrois indiquer, jusqu' à quel degré cette inten- 
„tion 
4 


J 
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tion a eté realifee.“* Fährt nun der Herr X. diefe Wor⸗ 
te im Sch. H. 39. S. 276. obangezeigter maaffen nicht ofr 
fenbar unrichtig an, daß die Anmeldung. von-der Beacke⸗ 
rung oder Defrichement feit S$. 1776 bis 1780 geſchehn 
feyn folle, da Herd Necker die Jahre 1766 bis 1780 
nennt? Woher weiß dep Herr A., daß die Beackerun 
wuͤſter Ländereyen feit J. 1765 bis 1780 auf 6 Millios 
nen Arpents ſich erſtrecke? Geſetzt, daB indem Neckerz 
fchen Werke die Jahrzahl 1766 verdruckt jey, und 1776 
heifien folle, — welches jedoch der Herr A. nicht einmal 
behaupten wollen, auch nicht glanblic HE, . weil es im 
übrigen jehr correct gedruckt iſt — geſetzt, die Jahrzahl 
ſey verdruckt, ſo haͤtte der Herr A. dieſe Stelle, weil ſie 
zweifelhaft iſt, gar nicht anführen ſollen. Ohne dem hat 
der Herr U. ifie in anderer Betrachtung unrichtig, und 
verſtuͤmmelt angeführt, indem er die Worte des Herrn 
Necker vorſetzlich weggelaſſen hat: 


„er könne nicht anzeigen, wie viel Laͤnderey in 
„dieſer Zeit wirklich urbar gemacht jey, weil ein 
„, groffer Unterfchied zwifchen diefer und der am 
„, gemeldeten Laͤnderey fey. | 


Statt deſſen Überfegt und allegirt der Herr A. diefe Worte 
alfo, daß man darunter verftehen muß, ed waren 950,000 
wirklich urbar gemachte Arpents feit 9. 1776 bis 1780 
angezeigt, die man feit 1765 auf 6 Millionen vechnen 
könnte, Heißt das nicht, Stellen aus andern Schriften 
mit Vorſatz unrichtig. anführen, weıl man glaubt, 
unter 100 Leſern werde fie Fein einziger nach: 
Schlagen? Können teutfche Journal: Lefer wohl ärger 
dupirt werden , ald im diefen Auftrafiichen. Aufjägen? 

Gewis, ein dicker Foltant würde nicht zureichen, wenn 
man alle Unrichtigkeiten, die auf jeden Blatte und Seite 
darin vorkommen, bemerklich machen wollte, . 


EXxx2 VUIUIV. 


10444 — 
IV. 
na, im vorigen Zahre. Ä 
Nch haffe, daß beygelegtes Verzeichniß faͤmmtlicher, 


= im vorigen Jahre zu Canton, in China, befindlich 
gewejenen Europäifhen Schiffe kein uninterefjanter Bey: 


Europäifche Schiffahrt nach Canton in Chir 


trag für das politijche Sjournal feyn wird, und wohl vers . 


dient, zum beftändigen Andenken darinnen aufgehoben zu 
werden, da die Begierde aller Europäifchen Nationen, aus 
dem Ehinefiihen Handel Vortheile zu ziehen, ‘eine fo aufs 
ferordentlich groſſe Zahl Schiffe auf jenen Pla& geführt 
Hat. Im Jahre 1756 war ich felbft in Kanton, und es 
befanden fich damald nur 15 Schiffe der Europäre da; 
nemlich 6 Holländer , wovon 2 nad) Batavia zurück bes 
fimmt waren, 5 Engländer, ı Franzofe, 1 Däne, 1 
. Schwede, und ı Preußifches Schif. Seitdem ift die Fahrt 
dorthin zwar fuccefive flärker geworden, zu einer ſolchen 
Anzahl aber, wie nun, zum groſſen Vortheil der Chine⸗ 
fer, auf Whampou geankert hat, ift es bisher nie gefom; 
men. Wie nachtheilig diefe Koncurrenz einer fo unges 
wöhnlichen Menge Schiffe dem Handel gewefen, iſt unter 
andern daraus zu ermeffen, daß der Three, welcher vor 2 
Jahren noch zu 244 Tael per Picul gekauft wurde, nun 
mit 33 bi8 36 Tael bezahle werden mußte. Die ausEus 
ropa und Indien dahin geführten couranten Waaren find 
dagegen im äufferfi niedrigen Preiſe geweſen. | 
Die Engländer, welche für fo viele, nach Europa beſtim⸗ 
te Schiffe, auch bey gewöhnlichen Preifen bey weitem nicht 
— hatten, wurden bey den erhoͤheten Prei⸗ 
en zu Operationen genoͤthigt, die ſehr nachtheilig waren, in⸗ 
dem fie die Waaren aufCredit nahmen, und zwar gegenWech⸗ 
ſel auf die Compagnie. Da nun die Chineſer dieſe Wechſel 
ſofort mit 15 bis 16 Procent Verluſt wiederum verfilbers 
ten, fo kann man daraus fchlieffen, um wie viel dieſe Nas 
tion thenrer als andere hat bezahlen muͤſſen. Die Eng: 
‚ länder haben alfo zu ihrem eignen Schaden auch allen ans 
dern in Kant gewefenen Schiffen, wegen der überhaups 


u 
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erhoͤheten Preiſe der Chineſiſchen Waaren, einen betraͤcht⸗ 


lichen Nachtheil zugeſuͤgt. 


Und ſo iſt der Chineſiſche Han⸗ 


del fir Europa noch ——— geworden, als er es ſchon 


bis jest war, ** 


Folgendes ift eine accurate Ye der in Canton geweſe⸗ 


nen Europäifchen Schiffe. 


Engliſche Compagnie Schiffe. Ä 


Schiffs Namen. 


Worceſter— 
Graf Wycombe 
Nottingham = 
Admiral en 
Besborough 

Marquis —*8 
Dover 

Lafeelles n 
Walpole | 
King George J 





Roſe 4 
Matvelle Caſtle 
Housdeen - 
HoyalYdmiral . 5 
Lands down 
Houke — 
Queen ——— 
Earl Fig William 2 
Foulis ” | 
Slisborough. Br J 
Osterlay RR 
Be m 
Belvedere 
Lord Walfigham⸗ 
Queen Charlotte Schnow 
King George 3 
Woodnot 2 
SGlatton s 


28 Schiffe. 





bitto 28 
October 1 
ding 


gekommen Auf die 
Rhede Whampou. 


abgefegelt. - 
December 20 
Jditto 20 
Januar 4 
ditto 4 
ditto 4 
ditto 6 
ditto 6. 


m — 


Junius 16 
Auguſt 2 
dito. 17 
ditto 21 
ditto 27 
ditto 27 
ditto 31 5 
September I 
ditto 3 

ditto 9 

ditto 19 
ditto 19 
ditto 19 
ditto 22 
ditto 28 


ditto 5 

ditto 10 
ditto 10 
ditto 23 
November 6 
ditto 12 
ditto 17 
ditto 26 
December 11 
ditto 14 
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Schiffs-Namen. | Don Nach 
Sangavar 3 » ! Durare und 
Br Bombar | Bombay 
> Qoddam 93 s [Bombay ditto 
Nonfuh 3 ⸗ Madras Bengalen 
Le Nedar 2 ⸗1Bombay Bombay 
Prime : ⸗ ditto ditto 
Biram Som 5 ditto ditto 
Harriot 5 ⸗ ditto ditto 
- Eorniwall + s | DBengalen u. 
Homban 
Mrinceh Royal 5 Bombay Pegu und 
Prince of Wald s | Surcte und 
a Bombay Bombay 
Arias hore Grab ditto ditto | Surate 
Noyal Charlotte Bombay Bomban 
Minerva s ditto ditto 
True Briten 3 Bengalen u. ' 
DBatavia Bengalen 
Favorite ⸗ Bengalen u. 
Homban | Bombay 
Jarmouth ⸗ Madras und 
Bombay | Madras 
Hastinge s 3 Bombay Bombay 
Nancy : s ditto Peau und 
‚Salomon Grab; »  ;dirto Bombay 
Dodaloy Snow &rab | Surate ımd | Gombaı 
Bombay | Surate 
Mefolution ss. s | Bombay Bengalen 
Surpricee s | Mal. Küfte | ditto 
Prince Henn 5 tal. Küfte | Pinang 
Milford— Bombay Homban 
Earl Cornwallis ditto DBengal 
Gendean Traderd ditto ditto 
Indus 5; ⸗ ditto Morff und 
Nancı) Grab . 3 Bengalen u. Bombay 
Mal.Kuͤſte Bengalen 
Enterprice ⸗ ditto ditto 
Honey = 9 Bombay Bombay 
- Dronleöhece ⸗ Bengalen u. | Bengalen m: 
ı Bombay Bombay 











— — — 


Summe 23 Schiffe 


— 





| 


angef. auf 


Wampou 


— — 


Man 3 
Junius30 


ulius 6 

itto 3 
ditto 19 
ditto 27 
ditto 28 


Beng.Küfte | ditto 28 


Auguſt3 
ditto 3 
ditto 12 
ditto 16 


ditto 22 
ditto 24 


ditto 26 
©ept.3 


ditto 19 
ditte 19 
ditte 20 
ditto 22 
ditto 23 
ditto 28 


October 4 


ditto 4 
ditto 8 


ditto 10 
ditto 10 
ditto 10 
ditto 14 


ditto 22 


Bengalen | Julius 30 


J 


abgeſegelt. | 





Nov. 29 
Dee. 22 


Nov. I6 








De. ı7 
ditto 12 
San.5 
Nov. 6 


Oct. 26 


Nov. iq4 
ditto 14 — 
ditto 20 
Dec. 12 
ditto 17 


Nov. 29 
ditto Ss 


ditto 10 
Dec. a7 


Nov. 29 
Dec. 16, 


Nov. 14 * 
ditto 30 
Dec. I. 
ditte 17 ° 
dittog . 
ditte I@. , 


ditto 17 ’ 
ditto 1 
ditte 7 
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Schiffe von verfchtedenen Nationen. 
2: nach N 
SHiffd: Namen. Nationen. | Wampou. abgefegelt.. 
Guſtaphus Adolphus Schwediſch Julius 29 | Januar ı? 
Sophie Magdalena ditto ditto 29 ditto 17 
S. Charles talienif$ ditto 30 Decemb. 9 
‚Suliane Marie 5 aͤniſch Auguſt 123Januatr 26 
KronPrinz ⸗ ditto ‚| bitto 16 ditto 16 
Columba Brig 5 Americanifch' | Zulius 31:] Dec. 28 
Alliance ditto ece. 30 
Meertans Deloasren Hollaͤndiſch rent 3 Januar 22 
Canton ditto ept. 23 ditto zu 
Admiral Sufftein s Bitte Detober 4 
Barbeftein 5 ditto ditto 14 
Voorſchoͤten = ditto ditto 25 
Prinz Friedrich Wilhelm 
von Preufen + — dittol 10 ditte 26 
La Reine⸗ ranzoͤſiſch | dito 11 
Dauphin | dirto “| dirto 11 
Royal Elifaberh ⸗ ditto ditto 11 
St. Philippe 3 Spaniſch März 23 Mayıs 
Slorentine ⸗ | Ditto | ditto 25 ditto 11 
Summe ıg Schiffe | 
| I aef. zu | (abges 
CSdhiffs: Name Nation Bon Nah | Mlacae. | gangew. 
! Sn Dris, Engliſch Whampou Bengalen Apr. 22Nov. 22 
Lauvel ⸗ ditto Bengalen Batavia | May ıy | Jun. 26 
ditto ditto DBatavia DBengalen | Dct. 4 Sct. 27 
Supply Brig ditto Bengalen N.W. B. | Aus. 5 
Notta nem s ditto DBengalen von Ama | Det. 19 
Bom Jefus de Atem Perzugiefifeh Siffabon Eiffabon | Zuly 23 
invencivel 5; ditt d.u. Madras ditto ditto 29 
Indiano s Bitte . Mu. — Küfte| ditto dditto 31 
Marquis de Ansne| ein ditto | Aus. 3 
Eabalypſe ranzoͤſiſch — — — OSct. 3 
Le Marſchall de C —* —— 
ſtries ⸗ itt Mauritius — — dittos 
Imperial Eagle —*— Dftende und | _ — IN. 5 
t. Omer 1 
12 Schiffe 


24 


* 





Das ſind alſo 69 Europaͤiſche Schiffe, die auf der Rheede 
bey Canton allein im vorigen Jahre angekommen ſind, 
worunter 51 Engliſche, und 12 Schiffe zu Macao — zu⸗ 
ſammen 81 Schiffe, die blo —— chineſiſchen Handel 
Eutopas betreben Haben. Rechnet man im Durchſchnit⸗ 
te ein Schif nur zu 500,000 Rthir. Ch die meiften weit 
EIrh hö⸗ 
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höher zu rechten find ;) fo macht das ein Object von 401 
Million Thaler. Und da meiſtens Silber nach China 
für diedafigen Waaren geſandt wird, fo fann man daraus 
ſchlieſſen, wie nachtheilig dieſer Handel für Europa in An⸗ 
fehung des Geldes feyn muß. Das iſt nur der einsige 
Chineſiſche Handel der Enropaͤer. Wenn man auch 
den Oftindifchen, weit groͤſſern, (doch nicht in Abſicht 

De Geldes fo nachtheitigen‘) Europaͤiſchen Handel berech⸗ 


nen koͤnnte, und wollte, welche Summen, welche Mit 
lionen würden herauskommen! a ee er 


Neueſte und andere geographifch - flatiftifche 
Nerkwuͤrdigkeiten von Curland,. f 
(Ein Schreiben daher.) 


\ — 
+ Ir Toten September ift der Landtag in Mitau geens 
-Diget, aber nicht geſchloſſen, ſondern bis aufs kuͤnf⸗ 
tige Jahr cum toto ſus eſfectu et robore limitirt wor⸗ 
den. Die Curiſchen Landtage haben mit den engliſchen 
Parlamentsfigungen, ſo wie die Freyheit des Landes mit 
England, einige Aehnlichkeit. Auch bier find die Landbo⸗ 
ten nicht immer einig, Gin Theil Hänge dem Sürften an, 
ein anderer mache die Dppofitionsparthey. Viele fuchen, _ 
um ihre Parthey zu verftärken, oder ihre Plane durchaus 
ſetzen, bey dein rußifhen Minifter Protection, — 
Durch die, auch in Ihrem Journale erwähnte, im 
%. 1783 gefihloßne, Convention zwiſchen Rußland und 
Eurland, hat Curland nur die Freyheit, aus den Haͤſen Li⸗ 
bau und Windau Getreide verſchiffen zu koͤnnen, und zu 
Libau und Windau halten ſich ruhßiſche Conſuls auf; die 
ein groſſes Anſehn Haben, Vermoͤge dieſer Convention 
muͤſſen alle rußiſche Unterthanen, fie. mögen fi im Lande 
; .J0 lange als fie wollen aufgehalten Haben , dem rußiſchen 
Miniſter oder Conſul angezeigt, und ausgelieſert werden, 
bey Strafe von 200 Rihlt. im erſten Falle der Nicht; * 
FE GE: | zei⸗ 


—⸗ 


\ 
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zeigung, und im andern Falle muß fuͤr einen entflohenen 
Hein eigner Unterthan gegeben werden. Ein Sjude hat ſich 
bisher mir Auffuchung der Hier befindlich geweſenen rußi⸗ 
ſchen Unterthanen befchäftiget, und führt den Titel eines 
rußifshen Agenten. Der Herzog und die Stände müffen 
‚die Wege aus Polen, SGamogitien, und Litthauen, die 
Brücken und Ueberfahrten allezeit in gutem Stande er: 
Halten, und der Herzog hat auf alle Abgaben, als Brüs 
cken⸗ Damm⸗ und Fahrgeld, und alle Tranfito Zölle, von 
. den Waaren, die von Riga kommen, oder nach Riga ger 
ben, Berziht gethan. Dierufiichen Kaufleute, -die fich 
- in den Eurländifchen Städten niederlaffen, «können mit als 
len Arten von rußifhen- rohen Produsten, oder Manufas 
cturwaaren, im Öanzen oder einzeln, handeln, ohne its 
“ gend eine Abgabe geben zu dürfen. Der größte Theil von 
Eurland ift verbunden, und verpflichtet, feine Producten 
nach Riga zu bringen. . 


Unſer Herzog hat bereits. vor einem Jahre ein Ahnlis 
ches Edict, wie Kaifer Joſeph, und Friedrich der. Sroffe, 
in Abfiht der Kniebeugung, aus Achtung für die Rechte 
der Mienfchheit, ergehen laffen, und alle Fußfälle, als De: 

- müthigungen, die zwiſchen Menfchen und Menſchen, wenn 
diefe gleich Fürften, und jene Iinterthanen, unfüglich find, 
da fie einzig und allein der Gottheit gebühren, verboten. 
Dieß ift bey uns deſto merfwirdiger , da der Edelmann 
und die Seiftlichkeit hier zu Lande gewohnt find, daß der 
Bauer ihnen den Fuß, oder den Zipfel des Mockeg küßt, - 
und diejenigen, die auffer ihrer Geburt, oder Stelle eis 
aren andern Vorzug haben, nehmen dieſe Chrenbezeigung 
gern. an. | Ä | Ä 


> Da aus Beranlaffung des Kriegs zwifchen Rußland 
und Schweden, in Niga und Liefland ſich alle Schweden 
haben entfernen müffen, und der größte Theil davon arm 
ift, fo muͤſſen fie fich Hier durchs Sand betteln. Dieß bes 
nutzen eine Menge Landftreicher, und betteln, unter der 
Qualitaͤt: Ein Schwede, der aus Rußland vertrieben wor _ 
den. 


Er Cur, 


f 
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Curland, welches im äufferften Bedrängniffe, von den 
Ruſſen, unter Swan Baſilowitz heimgefucht, am Rande 
feines Verderbens ftand, und auf feine auswärtige Huͤlfe 
rechnen Eonnte, fand bey der Republik Polen, in deren 
Arme es fih warf, Schuß und Hälfe Der großmuͤthi⸗ 
ge König Sigismund, und feine Nachfolger, ficherten und 
und beftätigten dem Lande, und dem Adel feine Freyheis 
ten, und Rechte, und machten es gluͤcklich. Uneingedenk 
aller diefer Wohlthaten, uneingedenf aller der heiligen . 
Verbindungen zwifchen Curland , und dem Könige, und 
der Republif Polen, trug ein Curlaͤnder in der Landes⸗ 
verfammiung vor, fi) von Polen unabhängig zu machen, 
und das Kand unter rußiſchen Schug zu geben. 
— Sein Antrag-wird von jedem treuen Vaſallen, und 
Patrioten, gemißbilligt. | Zu 

Curland und Semgallen ift in 27 Kicchipiele einge 
theilt, die in Hen. Buͤſchings Geographie auch angegeben 
find. Diefe machen, niit Inbegrif der Städte 20735 
Haaken aus. Nach der Groͤſſe der Ländereyen, in wie 
fern fie fih nach Haaken verhalten, werden die Abgaben, 
und im Falle Polen die laut dem Tractate beftimmte 
Mannſchaft verlangt, die Roßdienſte beſtimmt. Die Kirchs 
ſpiele des K. polnifchen, Piltenfchen Kreifes, der von Eurs 
land ganz unabhängig tft, und feine eigne Regierung hat, 
find 7, an der Zahl, und machen 57142 Haaken aus. 
Städte find in Curland nur 9, im Piltenfchen2. Und 
ſelbſt diefe wenigen Städte find klein, fchlecht gebaut, ohne 
Mauern. Mitau und Libau ausgenommen, Finnen. die 
Übrigen zwar Stadt: Privilegia aufweiien, aber auch nur 
bloß deswegen, und nicht wegen ihrer Bauart , Groͤſſe, 
Gewerbe, und Handlung, auf den Namen Anfpruch mas 
hen. Die Hauptftade ift fehlechter, als Itzehde in Hol⸗ 
fein bey Shnen. Die Städte. mit der Groͤſſe ihrer Laͤn⸗ 
bereyen find: Mitau 3, Goldingen 3, Windau 1}, Li— 
bau 23, Bausfe ı$, Grobien +, Friedrichsftadt 4, Ja⸗ 
cobsſtadt 1 Haafen. Im Piltenſchen find die bepden klei⸗ 

nen Städte Pilten, und Hafenpoth, und der Flecken Don: 
dangen, | | | 


/ 


WG 
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Am 1Hten’ September fierig fich der Landtag im K. 
Piltenfhen Kreife an, wozu 7 Kirchfpiele ihre Deputirs 
ten fenden. Ihre Berhandlimgen find immer minder 
wichtig, ald im Drdenfchen (io nennt man Curland und 
Semgallen für ſich, ohne den Piltenfchen Kreis.) Eine, 
ihrer erften Berathichlagungen wird die Einführung einer’ 
‚neuen Landichafts Uniform ſeyn. Esift Brauch, daf der - 
Ordenſche, und Piltenſche Adel, jeder eine beſondre Uni— 
form traͤgt. Die Einfuͤhrung einer neuen Uniſorm hat 
viel Gutes, wenn darinnen der Arme eben ſo, wie der 
Reiche, ſeinem Stande gemaͤß gehen kann, und dadurch 
die Kleiderpracht und unnuͤtzer Aufwand verhindert wird. 
Hier aber iſt die Uniform ein Zweig des Luxus geworden. 
Sie iſt nicht fo wohlfeil, daß jeder Edelmann fie ſich ans 
fhaffen kann, und dann ift er auch nicht für die lange 
Dauer derfelben, und der Einführung einer neuen Unis 
form fiher. Sie wird daher, auſſer von den Landboten,- 
immer fehr felten getragen. Die Damen tragen die Uni: 
form, als Amazonenhabit. Wenn eine andere Farbe, eine 
andere Mode (die jebige ift Frak ala Wafhington) aufs: 
kommt, fo wird dann wieder eine andre Uniform BAWADiE: 
Diefer Fall ift jet im Piltenfchen. 


In dem fonft fo gaſtfreyen Curlande wurde auf einem 
Landtage, wenn ich nicht irre, 1777, beſchloſſen, daß kein 
Edelmann einen Juden in ſeinem Gebiete als Einwohner 
dulden ſolle, und die Juden wurden exilirt. Indeſſen 
wohnen doch) hier und da Juden, und zahlen ihrem Edel⸗ 
manme Schußgeld, oder thun andere Dienfte dafür. Der 
Adel im Piltenfchen Kreife hat bisher die Juden immer 
geduldet, jeßt aber ift auf dem Landtage auch der Vortrag 
geichehen, fie aus diefem Diftricte zu verweifen. 

In Abſicht unferer firtlichen Berhältniffe, find, mies 
wohl anderwaͤrts ebenfalld, auch hier, Aufklärung und. 
Dummpeit, feine Sitten und Barbarey, Duldung und 


Intoleranz, Freyheit und Sclaverey, unter — ver⸗ 


In Polen fangen wieder dieſelbigen unruhen an, die 
die | der Jahre 1770 bis 1773 tn 
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. machten. Bey der Wahl der Pandboten ſinb manche groſ 


fe Unordnungen vorgefallen. Es iſt zu befürchten, daß et 
beym Reichstage ſehr heftig zugehen wird. Der groſſe 
gute Koͤnig, det gern ganz Vater ſeines Volks ſeyn woll⸗ 
te, inuß es mit vielen ſeiner Plane beym Wollen bewen⸗ 
den lafien. * | 


— 








a Ä VI. | 
Tuͤrkiſche Angriffe auf das Kaiferliche Lager. 
Action.bey Slatina. Ruͤckzug der Kaiferli: 
hen Armee. Einnahme der Feftung Choc- 

zim.  Andermweitige Begebenheiten 
| des Tuͤrkenkriegs. 


Lr: ie Osmannen haben nur zu ſehr die Richtigkeit der 


u Schilderung, die wir von ihnen gleich beym Anfange 

bes Krieges machten, gevechtfertigt. Diejenigen, welche 
von ihrem Kriegsweſen, von ihrer Tapferkeit, und milis: - 
tairiſchen Eigenfchaften damals fo verächtlich fprachen, als 
wenn man fie nur fo gerade wegjagen Fönnte, wie Raͤu⸗ 


"berbanden, und die von Eroberungen bis Conftantinopel 


- Hin träumten, unter denen ſich fogar einige franzöfifche 


Schriftfteller von Eredit befanden, und von denen Voll; 
ney durch) feine Brochüre über den Tuͤrkenktieg, und feinen 
herrlichen Folgen der Einnahme Conftantinopels neuers 
lichft noch, ſich lächerlich gemacht hat: — Diefe machen 
jegt ganz andre Schilderungen von den Türken, und man 
kann jagen, daß fie es nun auf der andern Seite uͤbertrei⸗ 
ben, und die Türken wieder gar zu fürchterlich machen. 


Das es doch in allen Dingen fofchwerift, die Mittelfttaffe 


der. Wahrheit zu halten ! _ — 
In der Ofener Zeitung ſchrieb man am 24ſten Sep⸗ 


tember. „Waͤren auf den Gebirgen 100,000 Preuſſen, : 
fo wuͤßte man doch mit groffer Wahrfcheinlichfeit zu fagen, 


wo fie herabEomımen Fönnten: aber bey den Türken weiß 
a - Mar 


ei 
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man es nicht. Wo man heute denkt, auf dieſen ſteilen 
Berg kann fein Menſch kommen, und über dieſe aufjes 
thuͤrmte Felfen kann Niemand herabfteigen, da fißen den 
folgenden Tag die Tärfen ſchon haufenweiſe, und Elertern 
daran wie Gemſen. Das Scharmuzieren und Angreifen 
geht alle Tage fort, und da die Türken immer durd) friiche 
Haufen abge äft werden, fo entkräftet fie. das nicht fo fehr 
als die kaiferlichen Truppen, die, im Lager, immer unter 
dem Gewehr ftehen müflen.“ Die Tapferkeit der Türs 
ken geht fo weit, und ift fo wild, unbandig und Eühn, daß 
man ihr den Namen der Wuth giebt. Die leichten vorrens 
nenden Truppen find araufam und gewaltthätig, wie der; 
gleichen Soldaten auch wohl bey hriftlichen Armeen find. 
Und find die Türfen ungläcklich, fo üben fie ihre grimmige 
Rache auch wohl an Unfchuldigen aus. Aber wenn fie fies 
gen, To find fie fogar oft großmüthig, und da mo fie die 
- Dörfer im Bannate nur nicht leer von Menfchen fanden, 
bezeigten fie fich gegen die wehrlofen Ungluͤcklichen ſehr 
menſchlich. In Weißkirchen halfen fie loͤſchen, als fie in die: 
. fen von den Defterreichern felbft in Brand gefteckten Ort 
einruͤckten, tröfteten die Einwohner, und thaten freund» 
lich mic ihnen, Sie lieflen bekannt machen, daß fie den 
Einwohnern nichts zu Leide thun würden, wenn fiefichru: 
big verhielten; und man hat auch geſehen, daß fie dasje⸗ 
nige in vielen Orten unverleßt gelaffen haben, was Pri: 
vateigenthum war, und nur. das zerftärten, und nahmen, 
was Fameraliftiich und Eaiferlich war. Die in der Vete— 
ranifchen Höle gefangenen (S. vor. St. ©. 966) wur: 
den mit einer ungemeinen Menfchenfreundlichfeit behan⸗ 
deit, wegen ihrer tapfern Standhaftigkeit fehr geruͤhmt, 
und von einem Detafchement Tärfen bis an einen fichern 
Dre gebracht, die Kranfen und die Dfficiere mit Pferden 
und Wagen verfehen, und ein Türke, der einen ermattes 
ten Defterreicher langſam fchleichen fah, flieg vom Pferde, 
feßte den Kranken auf fein Pferd, und gieng zu Fufle ne 
- ben her. Der Großvezier ließ dem Kaifer durd) diefe auf 
freyen Fuß geftellte Gefangne zu wiflen thun, daß er. nur 
gezwungen gegen den Kaifer Krieg führe, und den Frieden 
2 a gern 
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gern befördern würde, wenn der Kaifer von Rußlands 
Allianz abgehen, und für fich Friede machen wollte. 
Inzwiſchen ruͤckte der Sroßvezier bis den 10ten Sep⸗ 
tember weiter vor, nahm fein Hauptquartier zu Meha—⸗ 
dia, und dehnte fein Heer fo aus, daß fein rechter Flügel 
an Siebenbürgen fließ, und das dort.ginbrechende Korps 
unterftüßen Eonnte, fein linker Slügel aber längs, der Dos 
nau im Bannate ſich augbreitete. Die Donau war nun 
ganz bis Belgrad hin von Orfowa an, auf beyden Ufern, 
von den Türfen in Befig genommen, und die Defterreis 
cher wurden vertrieben. Unzählige Wagen und Maul: 
ehiere führten Proviant und Kriegsbedürfniffe der Donan 
zu, und auf diefem Strome giengen 180 Tſchaiken oder 
" bewafnete kleine Kriegsichiffe auf und niederwärtd von Or⸗ 
fowa bis Belgrad, und am öfterreichifchen Lfer der Do 
nau gegen 10,000 Spahi zur Bedeckung. 


# 


Die Hauptabficht der Türken gieng auf die Faiferlis 
che Hauptarmee, ‚welche in ihrem Lager zwiſchen Illova 
und Slatina fand. Perſonen, die Kenner feyn wol 
- den, behaupten, daß diefe Pofition nicht wohl gewählt, 
und eine der fihlechteften geweſen fey, die jemals eine öfter: 
- reichifche Armee gehabt, weil das Lager mit Anhoͤhen und 
"Bergen umgeben geweſen, von welchen es mit fihern Bat⸗ 
terien beſtrichen werden konnte, wie auch nachher geſchah. 
An diefem Lager ſtand die kaiſerliche Armee noch am Toten 
September. So weit giengen unſre Berichte im vorigen 
Monatsſtuͤcke (S. 1021). An eben dieſem Tageunter⸗ 
nahmen die Tuͤrken eine gewaltſame, mit einem Schar⸗ 
muͤtzel begleitete Recognoſcirung. Ihre Cavallerie ruͤckte 
von den Anhoͤhen nahe an den linken Fluͤgel, und ein an⸗ 
drer Angrif geſchahe auf eine vom Grafen von Wartensle⸗ 
ben befeßte Anhöhe. Die dabey erfolgte Kanonade der 
Kaiſerlichen dauerte doch nur 10 Minuten, da fich die 
Tuͤrken Schon wieder zurückzogen. Am folgenden Tage 
mußte die ganze Exiferliche Armee in Schlachtordnung auss 
rücken. Es gefchah aber nichts erhebliches. Die beyden 
Tage drauf am I2ten und 13ten September wurden die 
Katferlichen immerfore beunruhigt. Sechstauſend Tür: 
2 ken 


1 


se Tuͤrkenkrieg. 7095 


ken ſtreifteu immer vor dem Lager herum, ſcharmuzirten 
mit den Vorpoſten, und ein Haufe Janitſcharen, 18,000 
Mann ſtark, ruͤckte über hohe Berge heran, Die Wallas 
chen waren die graufamfteu Helfer der Türken, und zeig 
ten ihnen alle Wege, die fie genau wiffen, über die Gebir—⸗ 
ge, und begiengen vielerley Verraͤtherey. 

- &o famen die Türken. in der Nacht vom 13ten bis 
‚14ten September den Defterreichern in den Rücken, und 
hatten währender Nacht, auf einer Anhöhe dem rechten 
Flügel, welchen Graf von Wartensleben commanditte, ge: 
gen.über, eine Batterie errichtef, die die Oeſterreicher fruͤh 
Morgens gewahr wurden, und fo gleich beſchoſſen. Aber 
die Türken hatten auch auf einer andern Anhöhe gegen die; 
fen Flügel, Haubigen aufgeführt, womit fie das öfterrei: 
chifche Lager bewarfen. Indem dieſes auf dem rechten 
Flügel vorgieng, und von beyden Seiten heftig gefeuert 
wurde, zog ſich ein Theil der tuͤrkiſchen Cavallerie durch 
das Defilde von Armeneſch, erſtieg die hoͤchſten Anhoͤhen, 
und umgieng ſo den linken Fluͤgel der Oeſterreicher. Zur 
naͤmlichen Zeit grif ein Corps tuͤrkiſcher Infanterie eine 
vor dem rechten Fluͤgel beſetzte Fleſche an, und bemaͤchtigte 
ſich derſelben, und beſchoß nun das Lager der Oeſterreicher 
auch aus ee Nun wurde diefe Action all: 
‘gemein, und das Eaiferliche Lager bey Slatina befonders 
heftig angegriffen, fo daß, wenn diefes Treffen auch feine 
förmliche Feldſchlacht, doch gewiß eine wefentliche Bar 
taille war. | 


“ 


MNach dem Hofberichte wurde die auf das sfterreichts 
fche Magazin, und auf den Rücken der Armee gerichtete 
Abſicht der Türken durch das mohlangebrachte Feuer aus | 
‘den an der Temeſch befindlichen Batterien, vereitelt, und 
da die Artillerie überhaupt allenthalben eine befondre Wirs 
‘tung that, war der Verluft der Türken aufferordentlic) bes 
traͤchtlich. 

MNach Privatberichten hatten die Türken in dieſem 
Treffen, am 14ten September zwifchen Illova und Sla⸗ 
ting, ihr Hauptaugenmerk auf die öfterreichifche Artilles 
rie gerichtet, und-ohnerachtet fie eine groſſe Menge Teute 


1056 Tuͤrkenkrieg. 


in 


verloren, fo fetten fie doch ihren Augrif auf die Artilleri⸗ 


ſten fort, hauten und ſchoſſen ſie zuſammen, wie ſie konn⸗ 
ten, und toͤdteten oder perwundeten faſt alle Artilleriſten, 
die bey dem Regimente Terzy ſtanden, ſo daß die Stuͤcke 
zuruͤckgefuͤhrt werden mußten. Man behauptet, daß 60 
Deſerteurs, weiche zu den Tuͤrken den Tag vorher uͤberge⸗ 
laufen, ihnen den ganzen Stand ,der- Faiferlichen Armee, 
befonders der MefervesZirtillerie, verrathen haben, auf 
welches das Ranonenfeuer der Türken hauptfächlich gerich⸗ 
tet war. Der linke Flügel der Defterreicher ſoll befonders 
viel gelixten, und fich nach einem heftigen Widerftande ha: _ 
ben zurückziehen muͤſſen. Wir haben einen Rupfers 
ftich von dieſer Action bey Slatina am 14ten Seps 
tember, vor uns, nebft dem Berichte eines Augenzeuge. 
Nach diefem Berichte, der übrigens, fo wie die Zeichnung 


auf dem Küpferftiche, mit dem obigen aus dem Hofberichs 


te-angeführten ganz übereinfommt, rückten die Türken _ 


Hinter dem Faiferlichen Lager, an dem Temefchfluffe, mit | 
einer Divifion Sanitfcharen und Spahis, durch die.gebirs 


gigten Waldungen, zum allgemeinen Erftaunen, mit eins 


pfuͤndigen Kanonen, die von Menfchen getragen wurben, 


troß des heftigften Feuers der Kaiferlihen ‚mit Kugeln, 
Kartätichen und Haubigen, dennoch fo hartnädig eifrigft 
vor, daß fie. die Brentanifche Divifion, die im Rücken des 
Lagers, an der Temefh fand, zum Weichen brachten, 
nad) einem einftändigen Feuer , und eine Kanone erober: 
ten. Darauf ruͤckten aber die Graͤvenſchen Huſaren, mit 
2 Kanonen, und 2 Naubigen, und ſchlugen dorten gluͤck⸗ 
lic) die Türken weg, nahmen ihnen auch die eroberte -KRa; 


‚none wieder ab, und richteten eine grofle Niederlage uns 
ter ihnen an. Bald darauf wurden auch die von der ans 
dern Seite, der Temeſch gegenüber angreifenden Türken 


durch das wohldirigirte Kanonenfeuer zum Weichen: ge: 
bracht. Indeſſen hatten die failerlichen Artilleriften auf 
dem linfen Fluͤgel befonders auf einem Plage ſehr viel ges 


litten, fo daß die Kanonen zum Theil unbrauchbar wur⸗ 
den, und zuchefgeführt werden mußten. Und auf dem 
rechten Flügel, im Wartenslebenſchen Lager dauerte der 


Kampf noch eine Weile forte Dis ganze Artion währte 
| | | | von 
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von 9 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags. Der Kai— 
ſer befand fich im Wartenslebenfchen Lager, und ritt mit 
fehr zufriedner Miene nachher längs der Fronte nach dem 
Hauptquartier, gegenüber von &latina, an dem angehens 
den Temeſchfluſſe. J 


Die Folgen dieſer Action waren mannichfaltig, und 
ausgebreitet. — Die Tuͤrken hatten ſich ſo nahe an das 
kaiſerliche Lager zwiſchen Illova und Slatina, poſtirt, und 
Batterien errichtet, von welchen fie, laut dem Hofberichte, 
mit Ranonen und Bomben die Kaiferlichen beunruhigten, 
und auf diefe Art zum Rüdzuge bewogen. Nach einem 

sivatbriefe ftand das Faiferliche Heer unter beftändigent 
Allarme, und Tag und Nacht wurde mit Kanonen und 
Eleinem Gewehre gefeuert. Den ganzen Tag hindurch 
wurde das Lager, wie in einer Belagerung, beſchoſſen, 
und ein Paar Bomben und Sranaten fprengten einige 
Pulverkarren in die Luft. Zudem lief Nachricht ein, dag 
die VBortruppen des Eorps des Grafen von Brechainville, 
dire der General, Graf von Afpremont commandirte, den 
Alibey bey Moldowa, aus einem unglücklichen Mißver⸗ 
ftande verlaffen hätten, worauf der General von Brechain: 
ville ſich genoͤthigt gefehen, feine Stellung zu verlaffen, 
und über dre Allmafch : Gebirge bis nach Weiskirchen fich 
zurüd zu ziehen. Auch von hier z0g fid) der ©eneral von 
Brechainville, da er der auf ihn andringenden türfiichen 
Macht nicht gewachſen war, bis nach Werſchetz, und von 
da weiter bis Denta, gegen Temeswar zu nach und nach 
zurück. Da nun dadurch die Eingänge des flachen Landes 
fowohl aus dem Gebirge, als von der Donau her, völlig 
den Türken geöfnes waren, die fchon bis Moldawa, 
und dann weiter bis Weißkirchen und Werjches bin, 
vorruͤckten; ſo nöthigten alle diefe Umftände den Kaifer 
noch mehr, fih von Illova, über Karanſebes, nach Kuss 
goſch, und bis gegen Temeswar zurück zu ziehen. 
Dieſer Ruͤckzug wurde in der Nacht vom zoften 
September angetreten. Er war mit üblen Folgen des 
gleitet. Die Türken verfolgten und harcelirten die faifers 
lichen Truppen unaufhörlich, Nach dem Hofberichte er⸗ 
Polit. Journ. Ost, 1788. Yyy grif 
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grif den gegen Karanſebes vorausgeſchickten Troß der Ar⸗ 
mee eine ſolche Beſtuͤrzung, daß Fuhr: Pack- und Reit: 
Knechte eilends ſich flüchteten, die Stränge der Zugpferde . 
abhieben, Ladung und Gepaͤcke von ſich warfen, und meh; 
tere Unordnungen begiengen. Die Arriere: Garde hatte 
indeffen die nachrückenden Türken aufgehalten; bey Karans - 
febes aber machten die Türken einen heftigen Anfall, tries 
ben ein vorgerücktes Hufaren-Regiment zuruͤck, unddrans 
gen in Karanfebes ein, wo fie viele Häufer in Brand ſteck⸗ 
ten. Die Eatjerliche Armee ftellte fih bey Karanfebes in 
Schlachtordnung, und die nachgeeilten Türken wichen 
nun zuruͤck. In der folgenden Nacht 309 die Eaiferliche 
Armee weiter, und nachher fo fort bis nah Lugoſch, und 
bis unter die Kanonen von Temeswar. 


Bon diefem Ruͤckzuge hat man viele Privatberichte in 
den Öfterreichifchen Zeitungen gelefen, nach welchen allen 
derfelbe mit vielem Nachtheile, und Verlufte bey der kais 
ferlihen Armee begleitet geweſen if. Beſonders mach— 
ten bie vaubgierigen Wallachen, die herumffreiften, und 
mehr Schaden thaten, als die Türken feibft; am 21ſten 
Sept. zu Lugoſch, 100 der Voftrapp und die Bagage 
der Armee eben waren, eine groife Verwirrung, und Uns : 
gluͤck. Sie verbreiteten nod) vor Tages Anbruch das Ges 
ichrey, die Türken waren da. Alles was in Lugoſch war, 
dachte in des Beftürzung auf nichts, als auf Rettung, die 
Straffen wurden von mehrern 1000 Wagen, Reitern, 
und Fußgaͤngern angefülle, jeder ftieß den andern, um 
fortzufommen, und die Verwirrung wurde fo groß, daß 
viele Menfchen ihr Leben verloren. In diefer Verwirs 
sung und der Dunfelheit ſtieſſen zwey Eaiferliche Regimen⸗ 
ter felbft auf einander, hielten fich für Türfen, und feuers 
ten eine Zeitlang auf einander, fo daß von beyden Theis 
len viele getödtet und verwundet wurden. Unterdeſſen 
famen die Türken wirflich an, zogen fich aber mit der ges 
machten vielen Beute, die in der Verwirrung verloren ges 
gangen war, zufrieden, zuruͤck. Ueberhaupt gieng bey 
dieſem Ruͤckzuge viel verloren, Wovon man feine ganz zu⸗ 
verläßige Nachrichten hat. Man giebt unter andern Rt; 
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Kanonen, und 64 Munitionswagen, nebſt einem groffen’ 
Theile der Bagage, der Kriegs Negiments:Kaffen u. ſ. w. 
an. Mac) der Feftung Arad wurden tin ’jenen Tagen 
1200 bleßirte Soldaten gebracht. Die Faiferliche Armee 

- hatte am 25ſten September ihre Steliuna von Lugoſch 
hin bis Temeswar. Der zum Feldmarichall-erhobne Ge: 

neral Pellegrini übernahm die Vertheidigung diefer Fee 
ftung, und fie wurde mit allem Noͤthigen auf 8 Monate 
verfehen. Der Kaifer fehickte, unter diefen Umftänden 2 
Eouriere nad) Petersburg; am arften und 23ften Sep⸗ 
teniber. — Die Enge Kaifers Joſeph, diefes für feine 

Neiche fo wohlgefinnten, fo väterlich forgfamen Monars 

hen, war ſehr widrig und uͤbek Der Feldzug hatte ihm. 
ſchon über so Millionen Gulden gefoftet, ein ſchoͤner weis 

ter Strich feines Landes, und vortreflihe Bergwerke was 

ren verwuͤſtet, und fein furchtbares Heer mar durch allges 

mein einreiflende Krankheiten, unaufhörliche faft tägliche 
Angriffe und Scharmügel, um die Hälfte vermindert, und 

ermattet. rn or — 


Indem die eben angeführten Auftritte bey der Haupt / 
armee vorgiengen, drangen De Türken auch bey Uipalan⸗ 
fa über die Donau weiter vor, und die Faiferlichen Trup— 
pen in jenen Gegenden fahen fh, bey ihrem Ruͤckzuge 
nach Temeswar zu, gensthigt, felbft verfchiedene Derter 
und Flecken in Brand zu ſtecken, und die Magözine zu, 
ruiniren. So wurde auch das fchöne Pancfowa, am 20, 
September, Abends um 8 Uhr in Brand gefteckt,, und. 
ebenfalls Weißkirchen. Die gleich nachrückenden Türken 
befeßten dieſe Oerter, und halfen felbft den Einwohnern 
loͤſchen. — Nun ftand der ganze Bannat bis Temeswar, 
hin, den Türkeg offen. Sie waren Meifter der Donay,. 
Beherrſcher dev Gebirge, und eines groffen Theils des 
platten Landes. Die öfterreichiihen Zeitungen felbft far 
gen, das krautige Schickſal der von allen Seiten flüchtens 
den Unterthanen, die zur Nettung ihres Lebens, alleg ver: 
laffen mußten, gehe über alle Befchreibung. Man ficht, 
‚ beißt es, eine firömende Menge armer Ungluͤcklicher, eis 
ternloſe Waiſen, muͤhſelige und halbnackte Menfchen von 

Yyya aller 
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aller Unterſtuͤtzung entbloͤßt der annahenden rauhen Wit⸗ 
terung, und dem Hunger Preis gegeben, indem man für - 
fo viele Menichen, aus fo vielen Gegenden, nicht fogleih 
Math und Hülfe Schaffen kann. Eine Menge fchöner Fle⸗ 
«Een, und. die in.der teutfch bannatifchen Militair : Erenze 
vor etlichen Jahren erfi neu und regulair gebaute Dorf; 
fchaften find auch niht mehr. Die herrlichen Bergwerke 
im Bannate find ruinirt, verfhättet, die Mafchinen zer; 
ſtoͤrt. Man. zahle 42 groffe und Eleine Drtfchaften, und 
Sieden, die von den Defterreichern, Hey ihrem Ruͤckzuge 
verbrannt ‚und verwüftet tworden. An einigen- Orten 
war für die fi fammelnden taufenden von Flüchtlingen 
weder Brodt, noch Unterfommen. Die Furcht, die als. 
les vergröffert, verbreitete fih fhon bis Ofen; und zu 
Titul horn erwartete man den Feind. Man fchäßte die 
Armee des Großveziers auf 140,000 Mann, wovon 
160,000 Mann Eavallerie waren. Se 


Uber der erfte Tag des Detobers brachte den Eaiferlir 
hen Unterthanen wieder einigen Trofl. Die Türfen zo: 
gen fi) von Karanfebes, wohin. fie ſchon vorgerüct war 

‚ven, wieder bis Illova, und Slatina zurück, die Arriere⸗ 
garde näher an die Donau, und die Vorpoften der kaiſer⸗ 
lichen Hanptarmee rückten dann wieder etwas vorwärts, 

über Lugoſch, wo das Hauptguartier war. 

Zu dem Ruͤckzuge der Türken hatte unter andern Ur⸗ 
ſachen die Einnahme Choczims. des meifte beygetragen. 
Diefe Feſtung hatte am Igten September capitulirt, und 
zwar bloß aus Hunger. Die Defterreicher und Ruſſen was 
ven fo glücklich gewefen , durch das Feuer ihrer Batterien 
die Magazine in Brand zu ſtecken, worinnen der geſamm⸗ 
te Vorrath für die Einwohner und der Sarnifon ſich ber 
fand. Gleichwol dauerten die Belagerten mit einer bes 
wundernswärdigen Standhaftigfeit fo lange aus, bis fie 
alle Hofnung zu einem Entfage, der ihnen vom Anfanr 
ge her, und wiederholt verfprochen worden, verloren hats 
ten, indem fie überzeugt wurden, daß die Defterreicher ' 
und Nuffen das bis Jaſſy vorgerückte Corps des Tatars 
hans vertrieben, und Jaſſy wieder beſetzt hatten. * 
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doch, da fie ſich endlich entſchloſſen, zu capituliren, mach⸗ 
ten fie folhe Bedingungen, die bey einer fo lange belager⸗ 
ten Feftung ohne Beyſpiel waren, und die ihnen doch. bes 
willige wurden. Mämlih: Won dem Tage der Schliefr 
fung der Kapitulation au blieben die Belagerten noch Io 
Tage, (d. i. vom Igten bis 29ſten Sept.) im Beſitze des 
Schloffes, der Feftung, und der Stadt Choczim, waͤh—⸗ 
send welcher Zeit fie für baas Geld mit den noͤthigen Ler 
bensmitteln ſich auf.einer ziwwifchen den Netranchements ans 
gerviefenen Strecke verfehen Eonnten. Alsdenn follten der 
Commandant, und fein Gefolge, mit allen gebührenden 
Ehrenzeichen, mit Mufif, fliegenden Fahnen, und ihren 
Handpferden, den Abzug machen. Ebenfalls folkten die 
Cadi, Ulemas, und andere türkifche Standesperfonen, 
und alle Truppen mit allen ihnen gehörigen beweglichen. 
Gütern, mit Gewehr, Pferden, fliegenden Fahnen, und 
allen ihrem Stande gemäffen- und den militairiichen Eh⸗ 
vendezeigungen ausziehen. Ebenfalls follten die Einwoh— 
ner insgefamme mit ihren Meibern, Kindern, Waffen, 
Pferden, und allen Habfeligkeiten freyen Abzug haben. 
Zur Transportirung der Meiber, Kranfen, und der Sa— 
chen follten 2700 Wagen gefchaft werden. Auf. ihrem 
Marfche ſollten fie von den Eaiferlichen Truppen begleitet, 
und gefichert werden. Beym Abzuge follten fiefur 16857 
Mann das Brodt auf 4 Tage, auf 4 andere Tage das 
Mehl, und für ihre Pferde auf 8 Tage Hafer und Fuͤtte— 
rung erhalten. Mad) dem Adlauf von dem gelekten To 
Tagen, follten die Belagerten abziehen, und die kaiſerli⸗ 
hen Truppen das Schloß, die Keftung und die Stadt 
-Ehoczim in Befiß nehmen. Zur Sicherheit wurden vor 
den Belagerten 7 Geiſſein gegeben, welche nah geichehe: 
nem Auszugezurüczegeben wurden. Alle Gefangne und 
Deferteurs der kaiſerlichen Truppen wurden ausgeliefert, 
ausgenommen die, welche die mahometaniſche Lehre an: 
genommen haben. ** — Diefe Eapitulation wurde ar 
dem beffimmten Tage, am zoften Sept. völlig vollzogen, 
und die Türken 16,350 Seelen, worunter wenigſtens 
6000 ſtreitbare Mannſchaft fich befand, verlieiien Choe⸗ 
zim, und die Kaiferlichen rückten ein. Dasjenige, was _ 
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fe an Kriegsbedürfnifien in der Feſtung fanden, beftand in 
178 metallenen, 4 eifernen Kanonen, 2000 Centn. Pulver, 


‘über 80,000 Stuͤckkugeln, 10,000 Oka (23Pfund) Eifen 


in Stangen, 15,000 Oka Bley, 9000 eiſerne Krampen, 


. 10,000 hölzernen Schaufeln, 1100 Buch Papier zu Pa⸗ 


fronen, 2000 Oka Runten, und andern Fleinen Artikeln. 
Ein Proviant: Magazin, auf 2 Sahre gefüllt, war in 
Brand gerathen, und eben dieß war die Urſache, die die 


Tuͤrken zur Hebergabe der Feftung nöchigte, die auſſerdem 


noch fo bald nicht wäre übergegangen. - So hatte doch hier 
das Glück etwas für die Oeſterreicher gethan, welches ih— 
nen fonft in dieſem Feldzuge nicht günflig gewefen ift, 
Der Prinz von Coburg aber hatte dieß Gluͤck durch feis 
ne Behatrlichfeit, Tapferkeit, und Klugheit auch verdient, 


indem er. dieje ganze Belagerung ohne eigentliches Bela—⸗ 


gerungssefhüß von dem ſchweren Calibre, ausgeführt 
hatte. — Der Kaifer ernannte ihn, nach der Einnahme 
der Feftung, zu feinem würdigen Seldmarfchalle. Die 
mit den Defterreichern vereinigten Ruſſen unter dem Ges 
usrale, Grafen von Soltikow, hatten jene mit Thaͤtig— 


. keit unterftüßt. 


Die guten Capitulätiong » Bedingungen, welche die 


- Türken in Choczim erhielten, wurden durch anderweitige 


Umſtaͤnde nothwendig, da man die Truppen vor Choczim 
an andern Orten brauchte, und dieje Feftung eben zu rech— 
ter Zeit. noch uͤbergieng. 


Siebenbürgen war in Gefahr von den Türken ganz 
eingenommen zu werden. &ie wurden zwar, in vielen 
Attafın an den verfchiedenen bejeßten Paͤſſen aus diejem 
Lande zurückgetrieben, aber ein Corps war doch durch den 
Oitoſſer Paß aus der Moldau her, durchgedrungen, 
wie fchon im vorigen Stücke angeführt worden, und vom 
ı3ten bis 16ten September waren fie fchon bis zu 20000 
Mann in Siebenbürgen angewachſen, und drangen weider 
vorwaͤrts. Zugleich ſtuͤrmte ein amderes Corps Türken 
den Vulcaner Pa, und die dafigen Eaiferlihen Trup: 
pen mußten fich zuruͤckziehen, und der Uebermacht weis 
hen, Su der Folge ſah fi) der tommandirende General 
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in Siebenbürgen, Feldmarſchall⸗Lieutenant von Fabris, 
genoͤthiget, von Talmatich], wo er lange Zeit geftanden, 
mit feiner Armee ſich bis Muͤhlenbach, oder Millen⸗ 
bady zu ziehen, wo er am 29ſten Sept. fein Hauptquars 
. tier poftirt, und den General Stader mit einem Korps bis 
in das Thal bey dem Marktflecken, Hatzegg, hatte vorrüs 
cken laſſen, der auch ſchon mit einem Detaſchement Tür; 
ken von 6050 Mann ein Scharmüßel gehabt hatte. Un: 
terdeffen ruͤckte der General Spleny mit feinem Corps aus 
der Moldau in: vollem Anzuge dem Corps in Siebenbürs 
gen zu Hälfe, und der Bortrab war ſchon am 22ften Sept. 
bis Okna gekommen, wo er fih mic einem Detafhement 
der Siebenbiirgifchen Truppen vereinigte. Und da zogen 
ſich die Türken, wie bey Karanfebes, alfo auch aus Gier’ 
benbärgen zurück, und im Anfange des Octobers war Sie⸗ 
benbürgen, mit feinen Paͤſſen wieder fiey von den Türfen. 


Diejenige Paiferliche Armee, welche unter dem Ge⸗ 
nerale von Bemmingen bey Semlin fand, hatte 
nicht weniger Ruhe, als die andern Heere, in den bisher. 
erwähnten andern Gegenden. Am gten September uns. 
ternahmen die Türken einen|heftigen Angrif auf Semlin, 
und die dafigen Verfehanzungen. Sie hatten in der Nacht 
. vorher die jogenannte Kriegsinſel beſetzt, und 2 Kanonen. 
hingebracht, mit welchen ſie fruͤh um 6 Uhr anfiengen, auf 
die kaiſerlichen Truppen, und auf Semlin ſelbſt zu feuern. 
Zugleich griffen die tuͤrkiſchen Schiffe im Kanale von der 
Bannater Seite her die jenſeitigen oͤſterreichiſchen Schiffe 
an, und aus der Feſtung Belgrad wurde auch ſtark ge⸗ 

£ feuert. Die türfiihen Schiffe, die Verftärfung erhtels 
ten, kamen bis an die fogenannte Saufpige, und einige 
gar bis an den Einfchnitt in dem Kanale, auf 600 Schrit— 
te von der Redeute von Semlin, Nun rückte die ganze 
Beſatzung von Semlin unter dem Generale von Gemmin— 
gen felbft ind Semliner Feld vor, die Cavallerie von Sei⸗ 
‚ten bes Dammes, und das beyderfeitige Kanoniren wurde 
fehr heftig. Die Türken fohiften immer mehr Volk herz 
über, und feuerten entſetzlich Doch bewirkte die Tapfer: 
keit der Kavallerie, und das Feuern der Redoute vor Sem⸗ 
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lin endlich den Ruͤckzug der Tuͤrken, die mit vielem Ver⸗ 
luſte, in groſſer Unordnung zuruͤckgiengen. Seitdem ſind 
zwar einzelne Scharmuͤtzel vorgefallen, und die Bewegun⸗ 
gen der Tuͤrken bey Belgrad, und ihre Anſtalten haben 
die Armee bey Semlin in faſt beſtaͤndiger Unruhe erhal⸗ 
ten; aber fo weit die bisherigen zuverlaͤßigen Nachrichten 
gehen, war noch bey Semlin nichts wichtiges vorgefallen, 
ob man gleich tägiich deshalb beforgt war, da die Garni⸗ 
fon in Belgrad beträchtliche Verftärfungen an Manns 
ſchaft, und häufige neue Zuführungen an allen Kriegöbes 
dürfniffen erhielt. Die Gegenden hinter Semlin, auf den 
bannatifchen Ufern der Donau, Pancjowa, und die ans 
dern dafigen Dexter find, wie oben erzehlt worden, von 
den Defterreichern verlaffen, viele in Brand geftecft, und 
alle diefe Gegenden von den Türken in Beflg genommen 
worden, welche bis an die Theis hinauf flreiften. | 


In Croatien gieng der Feldmarfhall Laudon nach 
der Einnahme von Dubicza, die fhon im vorigen Stüce 
angeführt fteht, vor die Feſtung Novi. Er unternahm 
die Belagerung dieſes Platzes auf eine ganz regelmäßige 
Art und Weife. Die Befagung verfuchte verfchiedene 
Ausfälle, die aber alle zurückgeichlagen wurden. In der. 
Macht auf den 2often Sept. wurden einige Minen gefüllt, 
. und früh um 4 Uhr mit fo gutem Erfolge geiprengt, daß 
man dadurch eine Defnung it: den Hauptgraben gewann, 
dureh welche 20 Rotten en Fronte gehen fonnten. An 
eben dem Tage rückte ein Corps Türken zum Entfaße, und 
Angriffe dev Belagerer an, Es entftand ein hartnaͤckiges 
Gefecht, die Türken liefen dreymalan, aber fie wurden 
durch) das Kanonen : und Miuskerenfeuer aus den Redou⸗ 
ten indie Flucht getrieben, nachdem der. Streit über 2. 
Stunden gedauert hatte. Am folgenden Tage beichloß 
ber Feldmarfchall, die Feftung beftürnsen zu laffen, da die 
an der Feftung gemachten Brefchen jo weit geöfner waren, 
daß man gleichfam ohne Leiter überfteigen Fonnte Acht 
Oſſiciere nebſt einer Anzahl freywilliger Soldaten wurden 
zum Sturme beordert, und 42 Sturmleitern in Bereits 
(haft geſetzt. Als aber eben die Dfficiere mit ihren Zeus 
| ten, 
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ten‘, voll unerſchrockenen Muthes bis in den Hauptgra⸗ 
ben vorgedrungen waren , und die Belagerten zu feuern 
anfiengen ‚' warfen die zu Leiterträgern beſtimmten Eroas 
ten: die Leitern von ſich, und weigerten fih Dienfte zu 
thun; und da man fie zwingen wollte, feuerten fie auf 
an eigne Mitſtreiter. Laudon loͤſete 2 Piftolen auf diefe 
un Feigen, aber die Belagerten feßten indeſſen 
den Stürmenden mit Eleinem Feuer, Steinen und Balken 
fo zu, daß fie zurückweichen, und dann fich bis in die Pas 
rallele retiriren mußten. Es blieben 7I Defterteicher auf 
dem Plage, und 212 wurden verwundet. Laudon ließ die 
Belagerung nun weiter regelmäßig fortfegen, und mehrere 
Brefhen machen; und endlich, nad) ben neueften eben ein: 
gehenden Berichten, am Zten Det. durch teutfche Truppen 
Sturm laufen, und fo wurde Novi erobert. Die Bes 
faßung, weiche aus 591 waffenfaͤhigen Leuten beftand, wur; 
de zu Kriegögefangnen gemacht, und die Weiber und Kins 
der, zufammen 1490, unter Begleitung abgeführt. Der 
oͤſterreichiſche Berluft dabey belief fi) auf 157 Todte, 366 

Verwundete und Lo Vermißte, aljo in beyden Stürmen, 
an Getoͤdteten und Bleßirten auf 816 Mann, 


Die lebten Tage des Septembers und die erſten des 
Octobers hatte es fo flark und anhaltend geregnet, daß al: . 
Tenthalben, befonders-in Syrmien und im Bannate, die 
Wege äufferft verdorken waren, und da deshalb das fchwe: 
re Geſchuͤtz nicht wohl fortgebracht werden konnte, jo hofte 
man, daß dadurch die fernern Operationen der Türken 
wohl zu fehr erſchwert werben würden, um etwas wichti⸗ 
ges unternehmen zu Eönnen. Darzu Fam die Unzufrier 
denheit der Afiaten bey der Armee des Großveziersl, wel⸗ 
‚he, vermöge ihrer Kapitulation, in der rauhen Jahrszeit 
wieder nach) Haufe zu gehen verlangten; worüber e8- fo: 
gar zu einem Gefechte zwiſchen den Türken felbft gekom⸗ 
‚men feyn fol. Auch follen fiih bey der Armee des Groß: 
vezierd über 30,000 Kranfe befinden, und viele Pfegbe 
umgefallen feyn. _. Diefen Umſtaͤnden fchrieb man es "Fu, 
daß in den erften Tagen des Dctobers die Türfen wieder 
von Karanfebes zurück bis Slatina gegangen waren, und 
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auchjvon der Seite von Weißficchen fich näher- gegen. die 
Donau zu zogen. Die faijerliche Hauptarmee fand noch 
zwifchen Temeswar und Lugoſch. Unterdeſſen war bie 
Gaͤhrung in Ungarn felbf, befonders unter dem Adel fehr 
weir gekommen. Faſt alle Comitate Ungarns hatten dem 
Kaifer folhe Borftellungen .gethan , wie die im vorigen 
Stuͤcke ©. 1024 erwähnten von Peſih Piliſch, und 
Scholth, und verlangten die Wiederherſtellung ihrer ehe⸗ 
maligen Einrichtungen und Berfaffungen, mit. Beſchwer⸗ 
den über faft alles, was der Kaifer bisher in Ungarn vers 
ändere und verbefiere hat. Diele fingen auch an, fich zu. 
bewafnen, um, wie fie ſich ausdruͤckten, fiir ihre eigne 
Sicherheit zu ſorgen! da die regulirten Truppen dazu 
nicht mehr hinreichend zu ſeyn ſchienen. Wie ſehr aber 
in dergleichen Klagen, bey den bisherigen zwar nicht ges 
ringen, aber doc) nicht irreparabeln Unfallen die Lirtheile 
und VBoritellungen übertrieben werden, und wie man eis 
gentlich davon urtheilen muͤſſe, zeigt der erfte dev unten 
folgenden Briefe aus Wien, 


zu den Unfällen, die feine menfchlihe Klugheit vor⸗ 
herſehen Eann, gehört auch der Mangel des. Erfolges, wel⸗ 
hen man von den Verfprichungen des Pafcha von Scu— 
tari , und den Montenegrinern erwarten fonnte. Die 
| Treuloſigkei des Paſcha von Scutari iſt aus den vorigen. 
DHerichten befannt. Der Major von Bukaffovich hatte 
aber noch das Glück, mit feiner sroatiihen Mannſchaft zu 
entkommen, und fih zu Schiffe nad) Zeng zu retiriren. 


Die Begebenheiten, welche zwifchen den Ruffen und 
Türken vorgefallen, find nicht jo mannichfaltig geweien, 
ais zwifchen den Truppen des Kaifert, und des Großves 
ziers. Ein Theil Rufen unter Commando des Grafen 
von Soltifow hat bekanntlich Choczim belagern helfen, und 
die Ehre der Eroberung mit den Defterreichern getheilt. 
= anderes Corps Ruſſen, unter dom. Generale Elmpt, 
der Moldau den dafigen Türfen und Tatarn entge: 
gegangen, mit welchen am 16ten Aunuft ein Schar⸗ 
* vorfiel, in welchen die Tatarn bald davon liefen. 
Darauf beſetzte General ag die Stadt Jaſſy. Die 

' da; 
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daſigen ‚Öfterreichtichen Truppen unter bem Generale Sple⸗ 


ny zogen ſich nach Siebenbuͤrgen. 


Der Feldmarſchall Romanzow blieb indeſſen immer 
in der Gegend von Mohilom ſtehen. Ev hatte, nach der 
Detaſchirung der Truppen unter den Generalen Soltikow, 
und Eimpt, faum noch 30,000 Mann bey ſich. Mit dies 
ſem Keere mußte er die rußifchen Grenzen decken, dem 
Fuͤrſten von Potemkin den Ruͤcken fi hen, und auf dag 
Heer des Tatarchans, welcher eine Zeitlang bey Bender 
ſtand, und Truppen nach der Moldau detajihirte, ein 
voachfames Auge haben. Bey dem heftigen Andringen 
der Armee des Broßveziers ins Bannat, und nad) Sie— 
benbuͤrgen, rückte er am 2often September mehr am lin: 
fen Ufer des Pruth herab, gegen die Wallachey zu. Die 
Tatarn und Tuͤrken hatten ſich aber inzwiſchen ſtark bey 
Fokſani zuſammen gezogen. Ein anderes Corps Tatarn, 
weiches ſchon eine Zeitlang bey Bender ſtand, und dort 
eine Brücke über den Dniefter hatte fchlagen laffen, zog 
fid) von da nach Balta herauf, und unternahm von das 
her, aus der weftlichen Nogaj, einen Einfallin Neu⸗ 
Rußland oder Neu:Zervien, und richtete da weit und 
breit groffe Berwüftungen an. Diefer Einfall zeigt einen 
mir Verftand angelegten Operationen! n. Choczim Ing 
den Türken und Tatarn zu weit herauf, und entfernt. Sie 
mußten befürchten , indem fie diefe Feftung zu entſetzen 
trachteten, daß ihnen der Graf von Romanzow in den Ruͤ— 
cken gekommen, und ihnen die Communication mit den 
andern tuͤrkiſchen Heeren abgeſchnitten haͤtte. Sie gaben 
alſo Choczim Preis, zogen ſich zuruͤck, bis nach Fokſani, 
und machten auf einer andern Seite, durch den Einfall in 
Men: Rußland eine Diverfion, Da fie dadurch auch der 
Armee des Fi Fuͤrſten Dotemkfin in den Mücken kamen, und 
die Gegenden verwüfteten, in denen er bisher die Winters 
quartiere gehabt hatte: fo mußte der Sraf von Roman— 
zow feinen Marich am Pruch ändern, und 309 fih nad) 
Rebiee, oder Ribnice, wie es auf der neueften Charta 
von der Moldau, von Güffefeld heißt, durch welche Bewer 
sung er die Taiarn wohl bald zum Ruͤckzuge wird * 
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thigt, und dadurch der Armee des Fuͤrſten von potem⸗ 
Fin freyen Platz im Ruͤcken gemacht haben. 


Diefe Armee hat Oczakow mit dem lebhaften &i 
fer, und dem tapferfien Muthe, ohnerachtet der vielen- 
Schivierigfeiten, die fie da fand, belagert. Die Dejas. 
Kung hat mehrere ſtarke Angriffe, und Ausfälle gerhan, 
am sten, 7ten, und einen fehr heftigen am 29ſten Aus 
guft. Ohnerachtet die Ruſſen dabey einige Mannſchaft vers 
Ioren, am 7ten 150 Todte, und 200 Dlefirte, am 29ſten 
32.t0dte, und 110 Sjäger blefirte, nad) den Petersburs 
giihen Hofberichten; fo behaupteten fie doch immer ihre 
Abſicht der. Fortſetzung der Belagerung, rückten mit vers 
mehrten neuen Batterien der Feftung immer naher, und 
beſchoſſen fie mit der zahlveichften, ſchoͤnſten ſchweren Artils 
Lerie, die je vor einer Feftung geweſen, fo lebhaft, daß in 
der Feſtung öfters Brand entſtand, und alle nöthige Vor— 
bereitungen zu einem Sturme gemadyt wurden, der je: 
doch, fo weit die bisherigen rußifchen Nachrichten lauten, 
noch nicht.erfolgt iſt. Nach den türkischen Berichten über 
Warfchau hätte der Fuͤrſt von Potemkin am 2ten Sep— 
tember wirklich einen Sturm gewagt, wäre aber mit ans 
ſehnlichem Verluſte zuruͤckgetrieben worden. Bermuths 
lich ift dieß eine Verwechslung mit der oben erwaͤhnten 
Action am 29ften Auguſt, in welcher es, nach den rußi⸗ 
ſchen Berichten felbft, fehr fcharf zugegangen, und gefährs 
lich ausgefehen hat. Die rußifihe Armee bey Oczakow 
rechnete man auf 70,000 Mann, ſie ſtand in Form eines 
halben Mondes un die Feſtung herum, und hatte am 2ten 
Sept. 6 Batterien. Daß die Belagerung noch bis gegen 
Ende des Septembers fortgedauert habe, verfichern die 
neueften Berichte, und. ob der. Einfall der Tatarn in Neu: 
Rußland, deſſen wir oben erwahnt, eine Aenderung bey 
Oczakow und dafige neue Vorfälle verurfacht haben, wird 
die Zeit lehren. 

Der Capitain-Paſcha, welcher, nach feinen an den 
Hof zu Conftantinopel gefandten Berichten, die von Sa 
waftopol ausgelaufene rußifche Flotte, in dem im Zten 


Stuͤcke (S. 908 u. fe) bereits angeführten —— ge⸗ 
ſchla⸗ 
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ſchlagen, und nach Sewaſtopol zuruͤckgetrieben hat, ob⸗ 

gleich nur 5 Linienſchiffe zum Treffen gekommen, indem 
die andern burch Ungeſchicklichkeit dev Schifscapitaine uns 
ter den Wind gefallen waren, ſegelte, nachdem er an den 
Kuͤſten von Rumelien neue Proviſionen eingenommen hat⸗ 
te, wieder nach der Muͤndung des Dniepers gegen Ocza⸗ 
kow zu), und erſchien daſelbſt am 11ten Auguſt mit ſei⸗ 
ner Flotte, die, nach den rußiſchen Berichten ſelbſt, aus 
15 Linienſchiffen, 10 Fregatten, 10 Schebecken, 12 Kir⸗ 
langitſchen, 4 Bombardiers, und 15 Kanonier: Schiffen 
beſtand. Er ſtellte ſich gegen drittehalb Meilen weit vom 
Ufer, und nahm eine ſolche Poſition, in welcher er ſicher 
bleiben konnte. Den ızten Auguft feßte er ungefähr 400 
Mann auf Berejan ans Land. Am ten September fes 
gelte er an Berefan heran, und am sten Sept: ließ er die 
rußiſche Flortille bey Oczakow mit 15 kleinen Schiffen an⸗ 
greifen, mußten fich aber bald wieder zurückziehen. Bald 
drauf hat er einen neuen Angrif gemacht, der ihm geluns 
gen ſeyn fol. Nach mehrern-einflimmigen Nachrichten, 
fowol in zweyen italiemmfchen Zeitungen, als auch ſelbſt in 


der Triefter Zeitung, und einer gleichlautenden Nachricht 


— 


zufolge, die aus dem mittellaͤndiſchen Meere in Holland 
angekommen, hat der Kapitain: Pafcha die rußifche aus 
20 Schiffen beftehende Slotte vor Oczakow, angreis 
fen laſſen, und fie jo zu Grunde gerichtet, daß nur 5 
Schiffe mit der Flucht enfommen, die andern alle vernichs 
get, genommen, oder verſenkt find. Oczakow wurde das 
durch von der Seefeite wieder ganz frey, und die türkifche 
Flotte konnte die Feftung unterflügen. 


Ebenfalls Hat nach mehreren Nachrichten von verſchie⸗ 
denen Orten, der Eapifain: Pafcha die Seftung Kin: 
burn beſchieſſen laſſen, und dadurch einen groffen Pulvers 
vorrath in Brand geſteckt, wodurch ein groffer Theil der 
Seftung, und der Garnifon in die Luft geſprengt worden. 


In den Gegenden der Kuban find ebenfalls Heftige 
Gefechte vorgefallen. Der General Tefelly hat mit eis 


“nen Corps der rußifchen Eaufafifchen Truppen, nad) der 


Seite von Sudſchuk/ Kale am. zzten Auguft eins Erpedis 
. tion 


100 Tuurkenkrieg. 


tion unternommen/ und einem Haufen Abaſiner und Tſcher⸗ 
keſſen, die ſich ſehr wehrten, in die Gebirge getrieben, und 
fuͤnf Doͤrfer mit allem darinnen befindlichen, verwuͤſtet. 
Diefe Unternehmungen ſollten fortgeſetzt werden. Der 
Paſcha von AgisFa aber hat nach Conſtantinopel den 
Bericht geſandt, daß er über die Ruſſen, an der Au: 
banſchen Seite, einen vollſtaͤndigen Sieg erfochten, und 
an.der Spitze von 20,000 Mann bis in ihr Lager gedruns 
gen, viel Bagage, Kanonen u. f. w. erobert, und ſie ger 
noͤthiget habe, über den Kuban ſich bis in das Innere ib: 
res Landes zuruͤck zu ziehn. Vermuthlich hat der Paſcha 
feinen Sieg wohl in feinem Berichte an die Pforte über; 
trieben, eur | Be | 
Obgleich Eeine-rußifche Flotte ins mittellündifche Meer 
gekommen ift, fo hat doch ein rußiiher Major dajeldft eine 
aus 22 Fleinern Kriegeichiffen beftehende Flottille zuſam⸗ 
men zu bringen gewußt, und mit derjelben, am 4ten Aus 
guſt, „eine zwilchen Rhodus und Cypern, nahe ander Kuͤ— 
fte von Natolien gelegne Eleine Inſel, Namens Caſtell⸗ 
Roſſo, überrunipelt, und eingenoimmen, und dadurd) we: 
nigftend dem rußiſchen Namen im dafigen Striche eine 
neue Erinnrung gegeben, — # 
Die noch vor dem Schluffe des Monatsſtuͤcks einge: 
henden neuen Nachrichten von den Begebenheiten des Tür: 
kenkriegs, werden unten, indem allgemeinen Bericy: 
te mitgecheilt werden. er 








VII. 
Koͤniglich-⸗Preußiſche Declaration, ar bie 
Republik Polen, auf dem Neichstagezulßar: 

ſchau, am 1 zten October uͤbergeben. Die 

auswaͤrtigen Staatsverhaͤltniſſe jenes 
Reichs betreffend. 

je hier folgende Declaration des Königs von Preuſ⸗ 

fen, welche der Föniglich:prengifche Gefandte, Herr 

von 
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von Buchholz, auf dem Reichstage zu Warſchau, am 
ı3ten October übergeben hat, und die bis anjetzt, und in: 
dem wir fie erhalten, und in die Druckerey fenden, noch 
nirgends Öffentlich im Drucke befannt ift, Elärt die Lage 
der polniſchen Staats; Angelegenheiten mit einmal auf, 
und ihr energiicher gemefiner Ausdruck, an welchem man 
den groflen Staats: Minifter, den Europa fchon in fo vielen 
Staatsfhriften betwundert, nicht verfennen wird, hat, 
‚wie wie. mit Sicherheit wiffen, zu Warſchau ſchon eine 
groffe Wirkung gethan. . 

Sie lautet, in der originellen franzöfiichen Sprache, 
‚in welcher fie abgefaße ift, wörtlich folgendermaffen:; 


„ Ce fut ä la fin d’Aoür, que Monfieur le Comte de 
Stackelberg, Ambafladeur de Ruſſie, declara officiel- 
lement au Soufign&, que Sa Majeite I’ Impefazrice avoit 
sefolu, de faire avec le Roi d Ja Republigue de la Po- 
logne dans la prochaine diette une alliance, dont le bur 
6 unique objet feroit la fürere do’ l integrire.de la Po- 
logne, ainfı que fa défenſe contre l’ennemi commun, 
Le Soufigne en ayant. fait le rapport au Roi Son 
Maitre, il declara &Monfieur le Comte de Stackelberg 
en confequence de fes ordres, que quelque fenfible que 
Sa Magjefte fur à cette ouverture confidentielle, elle ne 
pouvoit pourtant pas difimuler, qu’elle ne voyoit au- 
cune neceflite d’une pareille alliance, vu fur tour les 
traites fubliftans de tous cötes; que fi on jugeoit cepen- 
dant une nouvelle alliance neceflaire pour la Pologne, 
Sa Majeſté feroit aufli propofer le renouyellement {des 
traites qui fubfiltoient de Jongue main entre la Pruffe & 
la Pologne, comme elle ne prenoit pas moins de part 
au bien-Etre de cet Etat voifin, qu’ aucune autre puil- 
ſance. u | EZ — 
Le Sousſigné a accompagne& cette réponſe de la re- 
prefentation de plufieurs. autres motifs, qui pouveient 
faire fentir l’inutilite, & en meme tems les fuites dan- 
gereufes d’une alliance pareille entre la Rule & la Po- 
logne d’aprös le double but &nonce, I 
| on Le 
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a adıe charge, de faire immediarament les memes decla- 
rations & repr&fentations & la Cour Imperiale de Ruflie. 


Comme le Roi a cependant apptis avec furprife, 
que le projet de cette, alliance a deja étéẽ precedemment 
communique & agité en Pologne , & quil eft poſſible 

qu'il ſoit repris & la prefente diette, Sa Majefte croit 
deyoir annoncer fes fentimens fur un,objer auſſi interef- 
fant pour Elle & pour la Pologne par la Declaration 
fuivante. * J | — 

Si Yalliance projettee entre la Ruſſie & la Pologne 
doit avoir pour premier büt, la confervation de l’inte- 
grite de la Pologne, le Roi n’en voit aucune utilite ni 
neceflite, ‚cette integrite fe trouvant deja fufifamment 
garantie par les derniers traites. 


On ne fauroit fuppofer, que Leurs Majeftes I’ Impe- 
ratrice de Ruſſie, ni Son Allie l’Empereur des Romaias, 
veuil'ent enfreindre les Leurs,. J 

.. U faudroit donc ſuppoſer au Roi un pareil-defleig; 
c diriger en confequence contre Lui cette alliance. 

Sa Majeft€ n’ignore pas, qu'on a pris ätache depuis 

guelque tems d’imprimer une opinion fur Ses vues re- 

Jativement ä l’inregrite des Etats de la Republique, auſſi 

| peu’convenable à 5a droiture, qu’& la dignite de [a po- 
tique. | 

‚“ * Le Roi peut plutör provoquer au temoignage de la 

partie faine & Eclairee de la nation Polonojfe; sil n'a 
pas pris tous les ſoins poflibles, pendant la; duree de 
fon r&gne, de maintenir une bonne amitie & le meil- 
leur voifinage avec Elle, & s’il eft arrive la moindre 
chofe, qui puiffe faire juger ou foupgonner du contraire. 

Le Roi ne peut donc pas fe difpenfer, de reclamer 
& de protefter (olemnellement contre le but de la füs- 
dite alliance, fi elle doit etre dirigte contre Sa Majeſté, 
& Elle ne pourroit la regarder dans ce cas, que comme 
tendant & interompre la bonne harmonie, & le bon 
voifinage etabli entre la Pruffe & la Pologne: par les 
traites les plas folemnels, — 


\ 
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Si en-fecond lieu cette alliance doit être dirigee 
eontre l’ennemi commun, fi.l’on entend fous cette qua- 
lification la Porte Ottomanne, le Roi ne peut pas fe 
difpenfer par amiti& pour la Republique de Pologne, de 
‚ Lui reprefenter, que la Porte Ottomanne ayant tau- 
jours religieufement obferv& la päix de Carlowirz, & 

ayant aufli (oigneufement ménagèé les états de 12 Repub- 
lique, ‚pendanr tout le cours de la prefente guerre,/les_ 
fuires les plus dangereufes ne manqueroient pas, de 
‚s’enfuivre, tant pout les erars de la Republique, gue 
pour ceux de Sa Majefte Pruflienne qui y avoilinent, fi. 
la Pologne veneit à contradter des liaiſons, qui autori- 
feroient la Porte, ä voir dans la Pologne un ennemi & 
ä l’innonder de fes troupes peu accoutumees ä la diſci- 
pline militaire. . GE — 
Tout bon & éclairé citoyen de la Pologue fentira 
aifement combien il feroit dificile, fi nen impoflible, 
de defendre fa patrie contre un ennemi aufli proche, 
aufli formidable & auflı heureux. 2 u 

Il comprendra en meme tems, que par une de- 
marche de cette nature les moteurs du projet 'd’une al- 
Jiance contre la Porte, feroient auflı ceux, qui felon le 
difpofitif de.l’article 6 du Traite conclu en 1773 entre 
la Pruffe & la Republique, difpenferoient le Roi, de 
garantirya la Republique l’integrit€ de fes Etats, les 
guertes entre la Pologne & la Pörte Ottomanne Erant | 
expreflement exceptees dans le fusdir Traite. 0 

L’Alliance projettee ainfi entre la Ruflie & la Po- 
logne, entraineroit donc la Republique inimanquable- 
ment, & fans aucun but, ni neceflire, dans une Guerre 
oüverre avec un de Ses meilleurs voilins, mais en meme, 
tems le plus dängereux ennemi, | | 
‘ Elle priveroit la Republique de !’Afliltunce & de la 
Garantie du Roi, fans Eui en prefenter une meilleure & 
plus fufhifante. en ee 

Le Roi ne fauroit donc Etre indifferene au projet 
d’une Alliance aufli extraordinaire, qui menageroit, 
non feulement la Republique de Polegne,. mais aufli 
Ses propres Etats auſſi voifins de la Pologne, du plus, 


Poit. Jonen, ©ct.ı738, Bi grand 
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grand danger, & ne manqueroit ‘pas d'étendre le feu 
de laGuerre, & de caufer un embrafement plus general. 


"  LeRoi ne trouve pas ä dire, quela Republique de 
Pologne augmente fon armee, & mette fes forces mili- 


taires dans un Etat plus refpeetable; mais il donne & 
confiderer aux bons Citoyens de la Pologne, fi l’on.ne. 


pourroit pas dans les circonftances' prefentes abufer 
d’une auginentation quelconque de l’armee Polonoife, 
à entrainer la Repüblique contre Son gré dans une 
Guerre, qui Lui eft abfolument etrangere, & par con- 
fequent amener des ſuites defagreables, 
. Re Roi fe flatte, que Sa Majefte le Roi de Pologne, 
& les-Etats de la Sereniflime Republique aſſemblés dans 
la prefenre diette, voudront prendre en mure conſidé- 
ration tout ce que Sa Maiefte viert de Leür faire repre- 
fenter, dans les vues & par les principes de la plus fin- 
e&re amitie, & pour le veritable bien & interet commun 
des deux Etats fi Etroitement lies par des liens in- 
diffolubles d’alliance permanente & eternelle. 

Sa Majeſté efpere de meme, que Sa Majefte I’Impe- 


zatrice de Ruflie ne refufera pas fon fuffrage & des mo- ' 


rifs auſſi juſtes & auffi'conformes au véritable bien être 
de la Nätion Polonoife, & Elle s’attend par confequenr 


avec confiance, qu'on fera abftra@tion de part & d'autte 


du projet d’une alliance aufli peu neceflaire,' mais tou- 
jours tres dangereufe pour la Pologne. 
Si contre toute attente on vouloit, proseder outre 


à la Conclufion de Palliance fouvent mentionnee, le 


Rei offre egalemeat ä la Serenifime Republique Son 
alliance, & le renouvellement des Traites qui ſubſiſtent 
entre la Pruffe & la Pologne. | 

Sa Majefte croit pouvoir Lui garantir Son integrite 


auſſi bien que toure autre Puiflance, & Eile fera tour 


ce qui dependra d’Elle, pour preferver l'Illuſtre Nation 
Polonoife de toute oppreflion étrangére, & particulie- 
rement d’une attaque hoftile de la Porte Ottomanne, 
fi elle veut fuivre fon Confeil. 


Si contre route attente on ne vouloir pas faire at- 


tention à toutes ces conliderations & offres amicales, le 
1 | . Roi 


d 
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Roi ne voyant plus dans le projet de l’alliance fusdie, 
.qu’un projet forme contre Sa Majefte & celui d’entrainer 
" la Republigue dans une Guerre ouverte .avec les Turcs', 
& d’expofer par une fuite inevitable à leurs incuclions 
& hoftilites, non feulement les Etats de la Republique, 
mais -aufli ceux de Sa Majeft€ Pruflienne, Elle ne pour- 
roit pas fe difpenfer, de prendre les mefures, que la 
prudence & Sa propre Confervation Lui didteroient, . 
pour pr&venir des defleins auf Ei pour l’un & 
pour l’autre Etat, 

Dans ce cas non efpere Sa Majefte i invite les veritab- 
les Patriotes & les bons citoyens de la Pologne, de fe 
joindre ä Elle, pour detourner par des melures fages & 
communes, les grandes calamites dont Leur Patrie eft 
menacee. 

Ils peuvent s’attendre fermement,. que Sa Majefte 
Leur accordera tout l’appui neceflaire & l’aflittence la 
plus eflicace, pour maintenir l’ independance, la liberrg 
& la füret€ de la Pologne. 

Faite a Varfovie, le ı2 O&tobre 1788. 

Signé LOVIS de BUCHHOLTZ, 


Envoy& Extraordinaire de Sa Mayeite Prufienne. 








F VIII « 
Geſchichte des Nordiſchen Kriegs. 


.  Fortfegung. 

F er ſchwediſche Krieg gegen Rußland hat ſich durch ein 

Unglück ausgezeichnet, das unter die groͤßten ges 
rechnet werden muß, die je in diefer Melt einen Groflen 
der Erde treffen koͤnnen. Der Monarch geht mit dem 
größten Theile feiner gefammten Kriegsmacht zu Felde, 
mit 36,000 Wann, den ſchoͤnſten, bravſten, mit allem 
wohlverſehenen Truppen, und in dem Augenblicke, da ge⸗ 
ſtritten werden ſoll, weigert ſich ein groſſer Theil dieſer 
Truppen zu fechten, behauptet, daß der Koͤnig nicht mit 
Rußland Krieg fuͤhren ſolle, und noͤthigt ihn dadurch, ſei⸗ 
ne Unternehmungen fahren zu laſſen. Es iſt hier nicht 
N | 3352 der 


! 
/ 


1676 Geſchichte Des nerdifhen Kriegs, 


der Ort, und ed erlaußt ed auch nicht der Raum, darüber 
Reflexionen anzuftellen, die unfere Leſer ſelbſt dabey mas. 
chen fönnen, aber ale eine Thatfache muß es in der Ges 
schichte angeführt werden, daß der ſchon im vorigen Stuͤ⸗ 
cke (S. 961 und S. 1019) angefuͤhrte Mangel an guten 
Willen bey einem Theile der ſchwediſchen Truppen, nur 
gar zu gegruͤndet geweſen. Man giebt dieZahl der ſchwe— 
diſchen Offieiere auf 20 an, welche einen Schritt bey der 
- Raiferin von Rußland felbft thaten, der ohne Beyſpiel ift, 
indem fie die Kaiferin benachrichtigen ‚liefen, daß. fie den 
Krieg, den der König, ohne Bewilligung der Stände des 
Reichs angefangen habe, für ungültig erklärten, und der 
Regierungs form zuwider, daß fie deswegen nicht über die 
Grenzen gehen würden, und daß fie die Kaiferin baten, 

ihre Truppen aud) von ihrer Seite nicht über ihre ðren⸗ 
zen gehen zu laſſen.“ Eben dieſe Officiere ſchickten eine 
ſogenannte Remonſtranz, die aus 12 Puncten beſtand, an 
den Reichsrath nach Stockholm, welche deſſen ganze Auf: 
merkſamkeit erregte. 


Dieſe Widerſetzlichkeit bey der Hrmiee, nöthigte den 
König, ſich felbft nad) Stockholm, zu den Keichsräthen zu 
begeben, wie ſchon im vorigen Monatsſtuͤcke angefuͤhrt iſt, 
und von da eine Meije durch die nördlichen Provinzen von 
Schweden zu machen. Den Oberbefehl üder die Kriegs; 
macht in Finnland, zu Waſſer und zu Lande, übergab er 
feinem würdigen groffen Bruder, dem Herzoge von Suͤ— 
dermannland , den man aus der Schlacht bey Hoeland 
kennt. Dieſer behauptete noch eine Weile mit der Land⸗ 
armee die Poſition, welche fie an beyden Seiten des 
. "Zymenefluffes genommen hatte, welcher in dieſer Ge: 
gend bey feinem Ausfluffe in den finnischen Meerbufen fünf 
Arme madıt. Diefe Stellung, durch welche das Haupt: 
corps im ſchwediſchen, ein Theil der Avantgarde aber im 
rußiſchen Finnlande, auf der Grenze, bey Högfors und‘ 
Pyttis fand, und das Hauptquartier zu Lowiſa fich be; 
fand, war fo vortheilhaft, und durch Natur und Kunft fo 
befeſtigt, daß das ſchwediſche Lager, nach den rußiſchen 
Derichten, — war, auf hohen Bergen, bey ei⸗ 
nem 
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dem Stufe, wovon die Brücke abgebrochen, und auf bey: 
den Seiten Batterien errichtet waren. Aber der Wiangel 
“on Lebensmitteln und die Unbequemlichkeit, fich ſolche zu 
verſchaffen, bewogen den Herzog von Südermannland, die 
MPoſten bey Hoͤgfors und Pyttis, und das rußiſche Sinn: 
land gänzlich zu verlaffen, und feine Truppen völlig in 
das fihwedifche Sinnland zurück zu ziehen. Der 
Großfuͤrſt gieng darauf von der finnlaͤndiſchen Armee wie⸗ 
der nach "Petersburg zurück, wo er am 25ften Sept. nad) 
einer, drepmonatlichen Abwefenheit, anfam. Noch ehebie 
Schweden das rußiſche Finnland gänzlich verlieſſen, fien: 
gen. fih-Unterhandlungen an, um eine ‚Konvention zu 
fchlieffen, welche aber nicht zu Stande Fam, weil eine dev 
Bedingungen von fehmedifcher Seite war, daß die rußis 
fche Flotte des Admirals Sreigh, welche den Hafen zu 
Helſingfors noch immer blokirte, ſich von da zurückziehen 
follte. Die Ruſſen verlangten, daß füh die Schweden zus 
erft aus Rußifchs Finland zurückziehen ſollten. Da dies 
ſes gefhehen, ſo wurden die Unterhandlungen wegen Dev 
Flotte von neuen angetragen. Indeſſen machten fi die 
Ruſſen fihon bereit, die Cantonnirungs: Quartiere zu bes 
ziehen, So endigte ſich der Feldzug in Finnland zwifchen _ 
zweyen nahe an einander fiehenden Armeen faft ohne Blut⸗ 
vergieſſen. — | 


Der König von Schweden hielt ih. vom ıften dis 
zıten September in Stocholm auf, und unternahm 
Dann eine Keife durch die nördlichen Provinzen, die die 
erſte in ihrer Art ift. Er erfuchte perfönlid;, von Kirch— 
fpiel zu Kirchſpiel, von Ort zu Ort, feine Unterthanen, 
um Hülfe, um Beyſtand gegen die Feinde, um Vertheis 
digung des Landes! Er gieng über Hedemora, der eis 
fien Stadt in Dalecarlien, nach Mora, dem anſehnlich⸗ 
ften Kirchfpiele des Landes, allenthaiben von der Geiſtlich⸗ 
keit, und dem Volke mit einer Waͤrme bewillkommt, und 
begieitet, die ihn, und jeden Zuſchauer ruͤhren mußte. 
Der Monarch beſtieg, nach geendigtem Gottesdienſte, wel⸗ 
chem er beywohnte, am Sonntage, den 14ten September, 
in Mora, eine Anhöhe, = vedete zu dem Volke. L 
| 35 u 
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begehrte Huͤlſe gegen die Feinde, und wuͤnſchte, daß das 
Volk, nach dem Beyſpiele feiner Vaͤter, Männer zur Ver; 
theidigung des Vaterlandes erwählen möchte. Alles rief, 
zu den Waffen, und zur Vertheidigung des Königs! Er 
hatte feine Rede auf eben der Stelle gehalten‘, wo Guſtav 
der Erfte die Mannfchaft verfammelte und ermahnte, ‚die 
ihm den Thron erfiegen und befteigen half. Zu Cera, 
wo die Einwohner des ganzen Diftricts verfammelt waren; 
hielt der König ein Gebet vor dem Altare in der Kirche, 
und darauf eine Nede zu dem verfammelten Volke, auf 
gleiche Weife wie zu Mora. Alles ſchrie Hier, ftärfer 
noch ald zu Mora: Waffen! und Vertbeidigung - 
des Könige! Von da gieng der Koͤnig nah) Tuna, 
and Fahlun, wo er vom Töten bis 2uſten Sept. blieb. 
Hier kamen fhon von allen Orten Dalecarliens Deputirs 
te, welche für ihre Derter alles was der König verlangen 
würde, anboten. Er hätte fogleih 20,000 Mann ins 
Feld fiellen £önnen, aber er gab nur zur Errichtung eines 
Corps von 6000 Mann Befehl, zu deren Bewafnungund 
Diſciplinirung aber wohl 2 Monate noͤthig ſeyn werden. 
— Den 2uſten Sept. gieng der König nad) Waͤrmeland, 
und kam den 23ſten zu Carlftadt an, dem Hauptorte der 
Provinz. : :Auch hier ermahnte er, wie.in Dalecarlien, 
das Volk zur Vertheidigung. Auch hier fand er gleichen 
Eifer und Treue. Zu Carlſtadt errichtete er eine beſon⸗ 
dere Direction zur Vertheidigung des Landes, und als er 
eben damit beſchaͤftigt war, erhielt er durch Souriere ' von 
- Berlin und London Nachrichten, daß die Höfe beyder 
Staaten, nebft Holland, ihr Anfehn und ihre Kräfte zur 
‚Miederherftellung des Friedens in Norden anwenden woll: 
Bär und ihre Vermittlung bereits in — eit geſetzt 
aͤtten. 


Von Carlſtadt aus wurde auch eine, unterm — 
September erſchienene, Publication. und KErmabs 
nung des Rönigs. an feine getreue Unterthanen, 
wegen der Anftiftungen von den Seinden des 
Seihs, um die Schweden unter einander zu 
verumeinigen, und fie von der Treue, " fie 
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‚sem Könige, und dem Reiche fihuldig find, abs 
geneigt: 3u machen, in alle Derter des ganzem 
Reichs geſchickt, und von den Ranzeln abaele; 
fen. Der König ermahnt in diefer Publication feine Un⸗ 
terthanen, gleich ihren tapfern Vorfahren, mit Muth, 
Standhaftigkeit und Eintracht die Waffen zu ergreifen, 
um die Verſuche des Feindes zu Bintertreiben], und die 
Unabhaͤngigkeit des uralten ſchwediſchen Reichs zu ‚ver: 
theidigen. „Der Feind, heißt es in diefer Schrift, ſucht 
durch Nänfe, und Anhetzungen Zwietracht, fowol unter 
euch ſelbſt, als zwifchen Uns und euch anzuftiften; übers 
zeugt, daß ein ſchwediſcher König, in Verbihdung mis 
dem ſchwediſchen Volke, nicht leicht unter das. Joch ger 
bracht werden kann. Wir erimahnen euch daher im Das 
‚men des allerhoͤchſten Gottes, als einzigen wahren Ber 
ſchuͤtzers der Könige und Reiche, daß ihr folhen Zumus 
thungen fein Gehoͤr gebt, fondern in der Treue beharret, 
‚welche wir von euch zu fodern berechtigt find. Wir Ein: 
nen euch auch die erfreuliche Nachricht mittheilen, daß uns 
ter den vornehmften europäifchen Mächten, welche nun 
aufammentreten, und einen nahen Antheil an der Unabt 
haͤngigkeit des ſchwediſchen Reichs nehmen, mit allen Krafs 
ten daran gearbeitet: wird, um unjern Wunfch, den Fries 
den bald wieder hergeftellt zu ſehen, zu befördern. *“ 


An eben dem Tage, da der. König von Schweden zu 
Carlſtaot ankam, am, 23ften September, rückten die Däs 
nifchen Auxiliaͤr⸗ Truppen, unter dem Befehle des Feld: 
marfchalle, Prinzen Carl von Heſſen, aus Norwe⸗ 
gen, nad) dem Schwedischen. Nach dem eignen Berichte 
dieſes Prinzen an den König von Dänemarf, theilte fich 
das Corps der Dänifchen Aupiliäv: Truppen, welches zwis 
ſchen Friedrichsſtadt und Friedrichshald verfammelt war; 
am 23ften September in 2 Colonnen, als es fich dev 
Shwedifhen Grenze näherte. Die erſte beftand. aus 9 

Bataillons, und 1 Compagnie Jaͤger, unter den Genera— 
len Düring, Marinsbach, Heffelberg: Die-andre Colonne 
‚ aus ı Corps Säger, 4 Eſcadrons Dragoner, und 6 Bas 
taillons. Dieje Colonne, welche nach dem Swineſund 
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marfchirte, führte der Graf Schmettau. Der Prinz ſelbſt 
führte die andre. : Der Rronprinz von Daͤnemark 

—3* — ſich als Volontair bey dem Prinzen Feldmar⸗ 
ſchall. Noch am 23ſten September kamen ſie nach Ide, 
an den Ideſtrom. Die Truppen kamen des Nachts da⸗ 
hin, und marſchirten nach Orebakke uͤber Krogſtrand. Der 
General von Mansbach ſchifte ſich zur Mitternacht auf 29 
Fahrzeugen Ein, langte des Morgens um 6 Uhr in Krogs 
firand, und bejeßte die Anhöhen, ohne den mindeften Wie 
deritand zu finden. Der Landgang. in Krogfirand idarden - 


Schweden um, fo unerivarteter, daniemals jemand mit - 


einem Truppe, vielmeniger mit einen Korps d’Armee diefe 
Seite, des fürchterlichen Wegs halber pafirt war. Der 
Prinz nahm nur 2 Bataillons mit, und.ließ den Oberften 
Stricker mit 3 Batailleng bey Krogftrand zurück, um ihm 
mit wenigen von der Equipage det Colonnezufolgen. In⸗ 
deffen Hatte fih der Schwedifche Oberfte Tranefetd, der 
. mit 400 Mann und 4 Kanonen im Anmarfche nach dem 
Swineſunde war, in aller Eile zuruͤck gezogen, .undaufder 
Seite von Strömftädt, dicht an einer Brücke, hinter ei: 
nen Fluß poſtirt. Der Feldmarſchall marſchirte ſogleich 
nach dieſem Orte; ſobald er aber avancirte, kam ein Schwe⸗ 
diſcher Offieier mit einem Tambour, und fragte von Sei⸗ 
ten des Oberſten Tranefeld, was dieſes Corps wollte? Der 
Prinz antwortete, daß das Manifeſt, welches er ihm ges 
ſendet, alles enthielt, was man ihm fagen Eönnte; und. 
defilirte über die abgebrochen geweſene, und wiederherge⸗ 
ſtellte Brücke bi auf 24 bis 1500 Schritt vonden Schwes 
den. Sideffen’fam wieder ein Officier vom Oberſten Tras 
nefeld, welcher eine Erklärung des Manifeftes verlangte, 
worauf der Prinz zur Antwort gab: „Daß der Koͤnig 
von Dänemark nit dem Rönige von Schweden 
feinen Krieg babe, da Er filb aber verbunden 
fäbe, kraft feiner Mlianz mit der Raiferin von 
Außland, fie mit einem’ Corps Aupiliar Trup: 
pen zu. verfeben, fo wäre der Prinz genötbigt, 
ſehr wider feinen Willen, die Schwedifchen 
Truppen, wo er fie auch antreffen möchte, ans 
zugreifen, daß es annoch von dem Oberſten —— 
| | abs 
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abhienge, fich zu retiriven, daß der Prinz aber fogleich wi: 
der ihn marfchiren würde. ** Darauf wurden alle Anftal: 
ten zum Angriffe: gemacht, aber indem die Truppen zu 
fchieffen anfiengen, wurden der Attaque durch eine Artmit 
Hagel vermifchten Orcans, worauf ein entfeßlicher Negen 
erfolgte, Einhalt gethan. „Alle Waffen waren naf, die 
Truppen müßten zu einem- andern Angriffe Zeit haben. 
Der Prinz ‚bediente fich diefes Augenblick, um den rech— 
ten Flügel der Schtweden zu recognofeiren. Indeſſen Fam, 
der Oberſte Tranefeld felbft zam Prinzen, und bat ihn, 
- nähere Ordre abwarten zu dinfen. Die ſchlug ihm der 
Prinz gänzlich ab, worauf er fich des Nachts durch den 
groſſen Landiveg, der vor Quiſtrum nach ddewalla gedt, | 
retirirte. &leich darauf begab ſich der Prinz auf den wei⸗ 
teen Marfch, fandte 2 Bataillons oͤſtlich, um die Paſſage 
des Grafen von Schmettau zu unterfiüßen, und die Bruͤ— 
cken zu repariten, und mit einem Bataillon ließ er die 
Stadt: Strömftadt, die offen, und ohne Befakung war, 
in Beſitz nehmen. Er 309 fic indeffen, durch) ſchreckliche 
| Defileen nach Quiſtrum hin. 


Das Manifeſt, welches oben erwaͤhnt iſt, enthält, 
„der Prinz Carl, Landgraf und Prinz zu Heffen, Feld: 
marſchall ind commandirender General der Königl. Danis 
ſchen Armee, ehue fund, daß, nachdem Se. König. Dias 
jeftat zu Danemarf und Norwegen, um Seine mit Ruß: 
tand eingegangene Verbindungen und Trectaten zu erfüls 
ten, auf deshalb gefchehene Nequifition fich genöthiget ges 
fehen,, der Kaiferin von Rußland, als Huͤlfstruppen gegen 
Schweden, einen Theil feiner Kriegsmacht zu Waffer und 
zu Lande zu uͤberlaſſen; ſo ſey es Allerhöchftdeffelben Wille, 
daß diefe Zuifstruppen die genaueſte Ordnung und Diſci⸗ 
plin wahrnehmen, und keinem, welcher ſich nicht feindlich 
zur Gegenwehr ſtelle, einigen Schaden zufuͤgen ſollen, daß 
vielmehr das Eigenthum eines jeden Schwediſchen Unter 
thans beſchuͤtzt, und in Sicherheit geſetzt werden ſolle, da 
Se. Majeſtaͤt nichts mehr wuͤnſchen, als fo viel die ms 
fände e8 erlauben wollen, die Dürden des Kriegs zu er⸗ 
leichten, und zugleich dazu beyzutragen zu koͤnnen, aufei⸗ 
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nen fihern und dauerhaften Fuß. den Frieden. wieder herzu⸗ 
ſtellen.“ Der Innhalt dieſes Manifeftes ift aud) mit: eis 
ner folchen Genauigkeit, und-fo gutem Betragen der Daͤ⸗ 
nifihen Truppen befolgt worden, daß die Berichte der 
Schweden.vom. Lobe der Michfchenliebe, und der freund; 
lichten Behandlung, die fie genoſſen, voll ſind. So Dax 
ben der Kronprinz von Dänemark, und der Prinz Carl 
von Heſſen auf vielfache Weife zu dem £riegrifchen Ruhme 
den noch fchönern der Großmuth und der Menfchenfreunds 
lichkeit Hinzugefügt. Ans. Uddewalle fehrieb man: „Die 
hier befindlichen. Dänifchen Truppen behandeln ung ‚fehr 
freundſchaftlich. Sie bezalen alles, unfere Schiffe find 
frey gegeben, unfere Heringsfifcherey u. |. m. haben Sal⸗ 
vegarden erhalten. Eben ſo betrugen fich die Danen 
allenthalben, und der Kronprinz gab fogar hier. und da Ge⸗ 
ſchenke, und Wohlthaten. | R | 


- . Die danifchen Truppen rückten im Bahuslehn, ohne 
Widerſtand anzutreffen, weiterfort, bis nach Quiſtrum, 
wo ſich, an der daſigen Bruͤcke, ein Detaſchement Schwe⸗ 
den von 800 Mann, poſtirt hatte, und den Uebergang 
ſtreitig machen wollte. Der Feldmarſchall ließ daſſelbe 
durch 3 Bataillons, 4 Eſcadrons, und 1. Compagnie as 
ger, die der General von Mansbach commandirte, angrei⸗ 
fen. Die Schweden wurden gezwungen, ſich zu ergeben; 
die Officier nachher auf Parole entlaſſen, und die gemei— 
nen National: Soldaten, ohne Gewehr, nach ihrer Hei⸗ 
match geſchickt. Bey dem Angriffe wurden 6 Normänner 
getoͤdtet, und 18 verwundet. Der Berluftder Schweden 
foll auch unerheblich gewefen feyn, wiewohl ihn einige Bes 
richte zu 40 Mann angeben. Dieß geihah am zogften 
‚September, und die Dänen rückten darauf. am Iften Dctos 
ber in Uddewalla ein, ohne den geringften Widerftand 
au finden, von da wurde das Hauptquartier am Aten Dctos 
ber nach Ström, an den Gothafluß verlegt. Die Stadt 
Wennersburg wurde von dem General Mansbach mit 
2 Bataillons,. und Bohus von dem General Düring 
beſetzt. Die übrigen Dänifchen Truppen zogen naher ges 
sen Gothemburg bis auf 2 Dieilen von diejer m. 
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’ Feſtung. Sie lieſſen ſie am 6ten October auffodern, aber . 
man antwortete, daß man fich vertheidigen molle. Der . 
König von Schweden war indeffen felbft zu Gothemburg 
von ſeiner Reiſe durch Dalecarlien und Waͤrmeland ange⸗ 
kommen, und ſeine Truppen vermehrten ſich, und kamen 
von mehrern Orten zuſammen, ſo daß fie ſchon auf 6000 
Mann, und am Izten October, auf 10,000 Mann ſtark 
geweſen feyn follen. — Aber es war ein Waffenſtill⸗ 
ſtand zu Stande gekommen, welchen mehrere zuſammen⸗ 
treffende Umſtaͤnde bewirkt hatten. Fa 


Der Schwedifche Ambaffadenr zu Kopenbagen hatte 
am sten October dafelbft eine Antwort‘ aufdie im vorigen 
Stuͤcke &. 1020 angeführten Noten übergeben, welche 
dahin lautete: „Der König von Schweden fönne nicht 
‚ohne Verwunderung die Grundfäge fehen, die in der Note 
vom 13ten September enthalten wären, daß nämlich dei 
‚König von Schweden feinen Grund habe ſich zu beſchwe⸗ 
ren, fo lange die Hülfstruppen oder Schiffe, die gegen 
"Schweden agiren follen, nicht die feftgefetste Anzahl über: 
fliegen, und der Reft der Danifchen Macht keine Feindfe: 
iigkeiten ausübe, ein Grundfaß den Ge. Majeſtaͤt nicht für 
übereinftimmend mit dem Völfervechte erkennen koͤnnten, 
und dagegen fräftigft proteſtirten. Indeſſen aus Siehe 
zum Frieden, da ben die Interhandlungen zur Wiederhers 
ſtellung des Friedens in Norden mit den beften Ausfichten 
anfiengen, wolle der König alle Unterfuchung der Grund: 
fäge bey Seite feßen, und fich nur an die Verficherung hal: 
ten, daß Se. Dänifche Majeftät-Eeine feindliche und Vers 
gröfferungsanftalten hätten, willige orein, den Frieden un: 
ter ihren als ununterbrocyen anzujehen, big er den Fort: 
"gang dev Unterhandlungen erfahre, und fchränfe fich alfo 
darauf ein, die in feinen Staat eingeruͤckten Huͤlſstruppen 
‚mit Gewalt zurück zu treiben, 


Inzwiſchen hatten fchon die Höfe zu London und 
Berlin, inVereinigung mitden Generalftaaten, Bor: 
fHläge zur Friedensmittlung gethan. Der Englifche Minis 
fter, Herr von Elliot Hatte, nachdem er zu Kopenhagen bie 
Vorträge feines Hofes gemacht, a ich ser zu dein Könige 

von 
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* Baron von Bork mit Aufträgen, die’ denen-von England 


gleihftimmig waren, nach Kopenhagen gefandt, von da 
er, nach) einigen Konferenzeit mir dem Strafen von Bern⸗ 
forff, ebenfalls zum Könige von Schmeden fih begab. 
Bald darauf erhielt der Preußiſche Geſandte zu Kopenha⸗ 
gen einen Courier von feinem Hofe, und eriuchte darauf, 
im Namen des Königs "von Preuffen und feiner Bundes⸗ 
genoſſen, den König von Daͤnemark, inſtaͤndigſt, die Nor⸗ 
wegiſchen Truppen aus Schweden zurück zu ziehen, und 
einen Waffenftillftand zu ſchlieſſen, weil die Kaiterin von 
Rußland, die ihr von Preuſſen vorgeichlaanen Friedensbe⸗ 
dingungen nicht angenommen habe, und die Beriwittlung 
nun wirkſamer zu machen fey. Bon diefem Antrage gienz 

‚gen -fogleich die Nachrichten mit Courieren, an den Petergs 
burger. Hof, an den. Baron von Borfe bey dein Könige 
von Schweden, und an den Kronpringen von Dänemark, 
in das dänifhe Hauptquartier. Hier aber war bereits 
‚zwifchen dem Könige von Schweden, der mit 6000 Mann 
auf den Anhöhen. vor Gothemburg fich feſtgeſetzt, und die 
Feſtung mit verftärkter Befakung veriehen hatte, und zwi⸗ 
ſchen dem Feldmarfchalle, Prinzen Karl von Heſſen, deis 
fen Truppen am Gorha Elf, 2 Meilen von Gothemburg 
fanden, am.gten October ein "wa nſtillſtand auf g 
Tage, und hernach am 1I6ten October nod) auf 4 
Wochen, verabredet und gefchloffen worden. Es wurs 
‚den auch fchon viele Beftellungen in Dänemark von Artils 
lerie, Truppen, und Kriegsbebürfniffen, die zur Armee 
nad) Schweden jollten, wieder abbeitelit, und man erwar— 
tete den Kronprinzen in Kopenhagen. So groß die Hof⸗ 
nung zur Erhaltung des Friedens von diefer Seite ift, fo 
ungewiß ift die Hofnung von Nußifher Seite, da viele 

Umftände anzeigen, daß die Kaiferin noch nicht geneigt iſt, 
‚anf die bisher ihr vorgelegten Bedingungen, mit Schweden 
Friede au machen. 


Einige weitere Umftände, und den Verfolg geben die 


| nacehenden Briefe und der allgemeine Bericht. - 


Regen 
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a oß 
Nachrichten von verfchiebenen Ländern. 
| Portugall. | 


Du rIten September find auf einmahl viele ſchoͤne 
Hofnungen für Portugall verblüht. An diefem 
Tage ſtarb der Prinz von Brafilien, Sofeph Franz 
Xaver, mitten auf der rühmlichen Laufbahn, die er mit 
muthigem Eifer und Thätigfeit betreten, in einem Alter 
von nur 27 Jahren. Mehrmals haben wir Gelegenheit 
gehabt, die guten Eigenfchaften diejes Prinzen und befons 
ders feine aufgeklärtere Denkungsart zu rühmen, die viele 
glückliche Veränderungen für Portugali verſprach. Unter 
andern find auch vornemlich ihm die angefangenen Schul 
verbefferungen und geiftiichen Reformen zuzufchreiben, des 
ven fernere Betreibung nun vielleicht fehr verfchoben wer: 
den dürfte. Bey diefen wohlthätigen Bemühungen wur: 
de der Prinz allgemein geliebt, nur nicht von der Seiftlichs 
keit. Beine Sefinnungen und Anſtalten, die immer mehr 

Einſchraͤnkungen für fie befürchten liefen, erregten natürs 
lich ihr Misvergnüägen, das bis sum giftigen, tödtlichen 
Haſſe ging. Nac) öffentlichen Angaben, folfen die Blat⸗ 
tern die Urjache feines fchleunigen Todes gewefen feyn. 
- Der Prinz iſt feit 1777 mit feiner Mutter Schwefter, der _ 
Prinzeßin Maria Francisca Benedictina verheyrathet ges 
weſen; hinterlaͤßt aber aus dieſer eilßaͤhrigen Ehe keine 
Nachkommen. Sein einziger Bruder, Prinz Johann 
Maria Joſeph, gebohren am 13ten May 1767 und ver: 
maͤhlt mit der ſpaniſchen Infantin Charlotte Joachime am 
9ten Junius 1785, iſt alſo durch ſein Abſterben nunmehr 
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— tige Königin eine fpanifche Prinzepin if. 


Zu Liſſabon hat der Tod des Prinzen eine aligemeine 
Traurigkeit und oͤde Stille verbreitet. Der Poͤbel aber 
gerieth in einen ſo wilden Schmerz, daß er das Haus des 
Arztes ftürmte, und in, wenn er nicht entflohen wäre, in 
Stücken haden wollte. Die Gemahlin des Verftorbenen 
amd die Königin feine Mutter find in bie aufferfte Betrüb: 
niß verſetzt. Kurz vor dieſem traurigen Falle, verrichtete 
die andaͤchtige Koͤnigin noch öffentlich in der Reſidenz die 
feomme Handlung, der Einweihung einer-neuen Kirche 


ſelbſt mit beyzuwohnen. Und Tags vorher hatte ſie, was 


gewiß eine merkwuͤrdige Seltenheit iſt, uͤber die Garniſon 
von Loſabon, die der Herzog von Braganze commandirte, 
ſelbſt Revuͤe gehalten. Militair und Polizey beduͤrften 
auch wohl in Portugall einer neuen Einrichtung, da die 

oͤffentliche Sicherheit zum oͤftern durch Vagabonden und 
Straſſenraͤuber geſtoͤhrt wird, und die Klagen daruͤber im⸗ 


F mer noch zunehmen. 


Zur Beſchuͤtzung der Handlung iſt noch — 
eine Escadre im Eingange des Mittelländifchen Meere. 
- Einige Kriegsfchiffe, die befchädigt worden, find indeß vor 
kurzem davon zurücdgefommen. Von dem neuen Com; 
merz : Collegium verfpricht man fich viele neue Verfüguns 
ger zur Vermehrung der Handlung. 


Spanien, 


Dat politiſche Problem von den groſſen Raͤſtungen, 

die ſeit laͤngrer Zeit in Spanien gemacht worden ſind, hat 
ſich auch im vorigen Monate noch nicht beſtimmt entwi— 
fell. GEnglifche Blätter geben die Abficht vor, daß diefe 
briegriſchen Anſtalten gegen Algier gerichtet wären. 2 
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Räifer von: Drärocco habe naͤmlich den Krieg ‚gegen diefe 
Republik beſchloſſen, worin ihm Frankreich ſowol als 
Spanien nahdrrflichen Beyftand lesften würden. Dieſe 
Nachricht feheint aber hoͤchſt unwahricheinlich zu ſeyn. Der 
Kaiſer von Marocco iſt genug mit feinen rebelliſchen Soͤh⸗ 
nen befhäftigt, Spanien ſteht in Freundſchaſt und Friede 
mit det Pforte und mit Aigier, die Flotte unter Cordova 
hat ſich bisher nur am Eingange ins mittellaͤndiſche Meer 
aufgehalten, u. ſ. w., lauter Gründe, die dagegen ftre.ten. 
Allerdings find die Friodenstractaten von Algier mehrrnals 
gebrochen worden, und die Sicherung der Handlung auf 
dem mittellänbifchen Meer wäre der Endzweck diefes‘Bors 
Are deſſen Gewisheit aber fehr zu bezweifeln ift. 


Inzwiſchen läßt ſich fortdauernd die fpanifche Sitegies 
— die Aufnahme und Verbeſſerung aller Theile des 
Commerzes ſehr angelegen ſeyn. Die Negotiationen we— 
gen eines Handlungstractats mit England werden bi kannt: 
fich ſchon feit längrer Zeit betrieben, obgleich freylich nur 
mit fehr langfamen Fortſchritten. "Auf die beffere Benu— 
tzung der americanifchen Kolonien wendet man auch zu: 
nehmende Aufmerkfamkeit. Zur Belebung der inläandis 
ſchen Induftrie ift vor kurzem verboten, fremde Tücher 
aus fpanifchen Hafen dahin zu verführen, Die vornehm: 
ſten Fabriken im Lande felbft, zu Brihuega, Guadalarar 
ta, Alcoy, Segovien und Eſcaray haben fich erboten, mit 
dieſem Waaren:Artifel die Americaner zu verforgen, wor; 
| über fie auch Privilegien erhalten haben. 


Die ſchon im vorigen Jahre angeordnete — * — 
Bolkeconfcription hat noch bisher in verfchiedenen Gegen⸗ 
den des Reichs fortgedauert, und fie zeugt von der anfehne 
lichen Zunahme der Bevölferung des Landes in den neuern 
Zeiten. . ©o enthält die Provinz Galizien auf 640 
Duadrat: Meilen gegenwärtig 1,345,803 Menfchen, alfo 
auf jeder Quadr. Meile 2103 M., da es im jahre 1768 
uur 1,088,435 Einwohner jählte 


Nach verfchiedenen Nachrichten aus Madrid ſoll der 
König wegen der zunehmenden Beſchwerlichkeiten feines 
a Willens geweſen feyn, die aiegherung niederzufes 
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gen, und fie voͤltig — Sohne, dem Prinzen von Aſtu⸗ 
rien zu uͤbertragen. Durch die Vorſtellungen des Grafen 


von Florida Blanca ſey er aber bewogen worden, vorerſt 


dieſem Plane wieder zu entſagen. Der ehemalige Pre⸗ 
mier-Miniſter, Graf von Arandg, der ſich bisher in der 
Reſidenz aufhielt, iſt auf feine Güter exilirt worden, und 
man wollte ihm und einigen andern Groſſen das Project 
der Abdankung des Königs zuſchreiben, aber neuere Brie⸗ 
ſe aus Spanien ſchreiben das Exil des Grafen von Aran⸗ 
da gewiſſen Foderungen von Praͤrogativen zu, die er als 
General-Capitain verlangte, und worüber Debatten am 
Hofe entfianden. Der alte König ift auch fo ſchwaͤchlich 
ſchon, daß ihn die Natur bald von dem Throne abrufen 
möchte, und der Prinz. von Afturien iſt bereitd an die 
Spitze aller Hohen Departements, und hat noch kuͤrzlich 
‘ mit den Gejandten von Frankreich und England Conferen; 
zen gehalten, welche von erheblicher Befchaffenheit war - 
ren, und das Intereſſe der eviegführenden Mächte, und 
die gegenwärtige Situation von Europa zum Gegenſtand 
hatten. = 


Sranfreich. 


Die drohende Epoche der allgemeinen Sährungen in 
dieſem Reiche hat nunmehr glückiich angefangen, in eine 
innere Frisdensrevolution verwandelt zu werden. Mit 
weiſer Guͤte und Nachgiebigkeit bietet der König der Mas. 
tion die Hand, indem er ihre Abfihten und Wuͤnſche zu 
erfüllen fucht. Beſonders ift dich am Ende bes vorigen 
Monats durch mehrere beruhigende Verfügungen und 
Maaßregeln gefchehen. . Ein Hauptgegenftand des Miiße 
vergnügens der Nation und vieler Ausländer, war befannt; 
lich das Edict vom 160ten Auguft, wegen Verfürzung 
und Suspendirung eines Theils der, dffentlichen Zahlun⸗ 
. gen. Die erfte Verfügung, die deshalb der neue-Finanzs 
' director, Here Necker, zur Erhaltung und Wiederherftel 
lung des Erebits nothwendig fand, war die Aufhebung 
jener Verordnung. Dieſe erfolgte durch ein Arret des 
Staatsraths vom 14ten September. Alle Bezahlungen 
wurden dadurch in ihrer Totalität und in banrem Gelbe, 
wie 
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wie vorher, wieder bewilligt. - Zugleich verfprach der Koͤ⸗ 
nig darin, den Zeitpunct der Gerfammlung der.allgemeis 
nen Stände zu befchleunigen, Vey diefer angenehmen 
Verfügung, die das Publicum längft mit Sehnſucht er; 
‚wartete, hatten auch an chen diefem Tage: die Parlamen: 
ter und andere Unzufriedene den Triumph, den Stegels 
bewabrer, Herrn de Lamdignon entlafjen zu fehen. So 
wie bey dem Erprincipal: Mirifter, bezeigte auch. hier über 
“feine Entfernung der Poͤbel die ausgelafienfte Sreude, die 
mit mannichfaltigen Exceffen und, tummltuarifchen Thaͤt⸗ 
Uchkeiten begleitet war. Am rgten September ernannte 
Ber König den bisherigen erfien Präfidenten der Steuer: 
kaminer zu Paris, Herrn von Barentin, zu feinem 
Machfolger. — Wer EURE 


Auf bie Entlaffung des Siegelbeiwahrers folgte bald 
ein andrer Schritt der Negierung zur Meconciliation, der 
Buch ihn vorher noch immer War verhindert worden, 

Das Harlament zu Paris und nachher alle Parlamente 

Bes Reichs wurden wieder eingefegt, und mit denfelben 

Zugleich die Steuer: und Rechenkammer. Am 2a4ſten 

Sept. hielt das Parlament zu. Paris wieder. feine erfte 

Verſanimlung unter dem Srohloden einer unzahlich. ve 
ſawmmelten Menge, Das vornehmite, worüber berath— 

ſchlagt wurde, waren die unruhigen Vorgänge und Inte 

gelmäßigfeiten , die in dem bisherigen Zeitraume in’ der 

Hauprftadt vorgefallen waren. Man foderte den Coms 

mandatten der Stadtwache, Ritter duͤ Bois, und fogar 
- dern Marfchall von Biron, Pair des Reichs, im Parlas 

ment vor, weil fie bey den Tumulten auf die Bürger hats 
ten fchieffen laſſen. Beyde aber kamen unter dem Vor— 
ande der Unpäßlichfeit nicht. Was wir alfo im vorigen 

Stuͤcke vorhergefagt haben, daß die Parlamenter bey ihs 

ter Wiederherftellung fich einer Autorität, die der koͤnig⸗ 

lichen felbft nachtheilig werden müßte, anmaaſſen würden, 
ift fehr bald erfolge. Denn beyde Officiers, die vorgelas 
den wurden, befahlen.nicht willkuͤhrlich den Soldaten Ser 
Walt zu gebrauchen, fondern auf Föniglichen Befebl. 
Der König fahe fich daher auch genoͤthiget, durch ein Ar⸗ 

Polit. Journ. Ort, ze, Kan no 
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tet des Staatsraths dieſe Unterſuchung des Parlaments 
aufzuheben, und das ganze Verfahren dabey, als dem 
ihm ſchuldigen Reſpect zuwiderlaufend, zu annulliren. 
Die beyden dimittirten koͤniglichen Miniſter ſelbſt aber 
‚werden vom Patlamente als Verbrecher angeſehen, die 
ſich der ftrafbarften Bergehungen ſchuldig gemacht haben. 
Der Herr von Fisgerald, jüngfter Parlamentsrath, hat 
eine Denuneiation gegen fie übergeben, worin fie wegen 
"16 Verbrechen angeklagt werden, die fie ſich während ih⸗ 
res kurzen Minifteriums haben zu Schulden kommen lafz 
fen: Die vornehmften darunter find der Angabe nach, 
ihr Vorſatz, die Rechte der Nation zu vernichten, die 

Mißbrauchung der Autorität, wozu fie den König bewo⸗ 
gen, die Bergieffung des Bluts der Bürger, die Hem⸗ 
mung der Syuftizpflege, die Erilirung fo vieler Magiſtrats⸗ 
perſonen u. ſ. w. Wie nun das Parlament diefe Crimi⸗ 
nalpuncte unterfuchen und dabey verfahren werde, muß 
man erwarten. ein entfchloffenes, freyes Syftem bes 
wies es uͤbrigens felbft bey der £önigl. Declaration, wos 
durch es wieder in feine Functionen eingefeßt wurde, Sie 
wurde in der zweyten Sitzung des Parlaments, am 25ſten 
Sept. in Gegenwart der Pairs einregifttirt , doc) nicht 
ohne Neftrictionen. Mean erklärte nämlich, daß das 
Parlament Fein Retablifjement nöthig gehabt 
hätte, um die Gefchäfte wieder anzufangen, die bloß mit 
Gewalt unterbrochen wären, daß das Parlament bey 
den Grundfägen feines Arrete vom sten May) 
und bay den nachgefolgten Proteftationen verbliebe, daß 
die allgemeinen Stände nad) der im Jahre 1614 varfügs 
ten Ordnung und Weile follten zufammenbderufen werden, 
mit noch andern nachdräcklichen Klaufeln und Bedingun⸗ 
gen. Die Declaration felbft, wodurd das Parlament 
wieder eingefeßt und die Edicte vom Sten May aufe 
gehoben wurden, ift vom 23ften Sept. und beſteht 
aus 7 Artikeln. ‚Der König erklärt in dem Eingange ders 
felben, daß er felbft mehrere Unbequemlichkeiten und Ins 
sonvenienzen eingejehen habe, die bie Gefeße vom -. 
L. 9) O1 she May 1733, Saga 
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May. zur neuen Einrichtung der Juſtizverwaltung verur⸗ 

t harten, daß er alſo ſeinen gehabten Plan vorerft. bis 
Fit erfammlung der allgemeinen Stände wie: 
aufbebe. Die Zufammenkunft derfelben ift als; 

rt 4 diefer Erklärung auf den Januar des fommendeir 
Pa beftimmt. Zur vorgängigen Derathichlagung aber 
über die Einvichtung diejes Nationalcongreffes , der ſeit 
i7 Sahren in Frankreich nicht gehalten worden if, find 
Durch ein Staatsrathsarret vom zten October die LTo- 
tablen auf den zten November nach Verfailles zu: 
fat nenberufen worden, diefelben, welche im Anfange des 
voric en Jahrs daſelbſt verſammelt waren. Die vielen 
Veranderungen, die Frankreich in dem vorigen und jetzi⸗ 
en ee erlitten, die felbft in den Altern Zeiten 
der iednen Formen der Haltung diefer ftandifchen Zuſam⸗ 
enkünfte, die ſchwierige Negulirung der Repraͤſentanten 

dei ve Ken Provinzen und andre ftreitige, Gegenſtaͤn⸗ 
dr, die die Fönigl. Declaration angiebr, machen allerdings 
Has entſcheidenden Mirkfamkeic. biefes vorhabenden 


‚diefe vorhergehenden Berathfälagungen und 
gen der Notablen fehr nothwendig. 


—— faͤngt nunmehr ſchon an, dieſem wichtigen Zeie⸗ 
acte begierig und voll’ Hofnung entgegen zu ſehen; und 
ünfcht nicht gern, daß er alle die: Staatsüßel endi⸗ 
möge, deren Abhelfung man von ihm erwartet; In⸗ 
iſt zu befürchten , daß! die Folgen und. Eindrücke der 
33 höhere des Mißtrauend, und dee 
— nicht ſo bald verſchwinden werden. Bey 
derweitigen Abnahme der Unruhen haben die —* 
En Bolfsausihweifungen in der Hauptſtadt ohna 
tet des parlamentarifchen Verbots bisher noch forts 
gedauert. Die Wachen ſelbſt ſind mehrmals inſultirt und 
Base worden, Das Zufammenlaufen / Feuerwer⸗ 
—* und andere dergleichen Unordnungen Haben nur mit 
und nad) ſtrengerer — — Be u: 
i Hindert werden können 1.1 F ‚cr 
* err Recker hat eben, wie er ————— — 
den we * „ die verſpro — ſeiner def —* 
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Fnanzrechnung herausgegeben, die eine Widerlegung der 
Schrift des Hrn. v. Calonne gegen ihn und feine Finanz⸗ 
rechnung ifl. Die Menge Freunde, die Herr Necker ſchon 
als Protecteur der ſchoͤnen Geifter, und als reicher Ban⸗ 
quier hatte, und die durch feine Erhebung natärlicher Weis 
‚ fe noch. gar fehr vermehrt wurde, hat diefe. neue Scyhrift 
des Herrn Neckers in allen Öffentlichen Blättern und Bros 
chuͤren als gründlich überzeugend, daß er Necht habe, ger 
priefen,, und erhoben; aber Herr von Salonne, der im 
London Frankreich nicht vergißt, denft anders, und has 
bereits eine Schrift herausgegeben: Motif de M. de 
Calonne pour differer jusqu’ ä l’Affemblee des Etats 
Generaux la refutation du nouvel Ecrit, que Mr, 
Necker vient de publier für l’objet de leur contro- 
verfe: in welcher Schrift er behauptet, daß die Finanz; 
berechnungen des Hrn. Neckers ganz falſch, und vielfältig 
unrichtig find. . Wie haben auch über dieſen Gegenſtand 
von einem kundigen Maͤnne Anmerkungen mitgetheilt bes 
kommen, welche. die Untichtigfeiten der Neckerſchen Fi⸗ 
nanzberechnungen jehr deutlich machen, .. So bald es der 
Raum verftättet, werden wir ſie unfern Leſern mittheilen. 


Die-sffentlichen Fonds, und fogenannten königlichen 
Effecten, und Staatspapiere, find auch, feitdem Hr. Mes 
der Finanz ı Minifter iſt, und aller ſeiner Bemuͤhunge 
ohnerachtet, noch nicht geſtiegen. Sie find vielme — 
tiefer gefallen. Unterdeſſen hat Hr. Necker den koͤnigl 
chen Schatz doch ſehr vermehrt. Freylich durch ganz ge⸗ 
woͤhnliche Wege, durch Anleihen, neue er 
WVorſchuͤſſe. Die einkommenden Gelder aus den Povims 
zen, die in ber vorigen Verwirrung: zuruͤckgeblieben ha 
ben ſchoͤne Summen gebracht. Die: Provinz: Fanguebog 
allein will, unter der Garantie des Landes, ı2 Millio⸗ 
nen aufborgen. . Zu Genua ift ein anderes groſſes Ans 
lehn für die Krone Frankreich eröfner worden. Die Ges 
neralpächter, General: Einnehmer, und Regifieurs fol 
len verfehiebnen ihrer Emolumenten, die fie jonft geniefs 
fen, für.diefes Jahr entfagen. Die reiche Klafie der No⸗ 
tarien zu Paris follen dem Staats 6 Millionen anplen, I 
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dem man ihre Privilegia fo weit erhoͤhet hat. Bey dem 
—— ſollen noch mehr Reductionen vorgenommen wer⸗ 
den, u. ſ. w. | | | 

Unter Tolchen innerlichen Umftänden kann Franfreich 
nicht fehr ernftlic) an auswärtige denken. Gleichwol wers 
den fie nicht ganz aus der Acht gelaffen. Die Truppen, 
die im Campement bey St. Omer fianden, waren, vermds . 
ge einer Convention mit dem Hofe zu Wien, zur Beſe⸗ 
tzung der Ifterreichifchen Niederlande beftimmt; “aber die 
Nachbarn, England, und Preuffen verhinderten bie Sas 
che durch nachdrückliche Vorftellungen in Wien, und Vers 
failles. Die Truppen bey St, Omer und hey Meß giens 
gen wieder in ihre Staridquartiere zuruͤck. Doch find 
noch 10,000 Wann in und bey Nyffel ftehen geblieben. 

Italie n. | 
Je langer Pius regiert, defto unglücklicher wird feine 

Regierung für die römifche Hierarchie. Beyde benachbars 
te Regenten des Pabftes haben im vorigen Monate wies 
der durch nachdrüdliche Verfügungen feine Macht fehr be: 
fchyänft und vermindert: : Die Trennung mit Neapel 
wird immer gröffer, und die Zelterftveitigkeit ift noch nicht 
weiter entfchieden, wird auch nie zum Vortheile des’ heil. 
Stuhls entfchieden. werden. Die Antwort des Könige 
auf das Ermahnungsbreve des Pabftes vom zen Zul. bes 
weifet die entichloflenen Maaßregeln und die vorgeſetzten Abs 
fichten des neapolitanischen Hofes fehr nahdrädlih. Wir 
haben dieſes merkwuͤrdige Schreiben ſchon im vori⸗ 
gen Stuͤcke S. 978 erwaͤhnt, und da es nachher in italie⸗ 
niſchen Blaͤttern woͤrtlich bekannt gemacht worden iſt, und 
intereſſante Aufklaͤrungen und die wahre Darſtellung der 
Lage beyder Höfe. enthält, fo wollen wir hier den weſent⸗ 
tichen Inhalt deffelben mittheilen.. Es: ift unterm often 
Sul. ausgefertigt, und enthält die Nechrfertigungen we; 
‚gen der unentfchiedbenen vorhergehenden Streitigfeiten, 
and der unterlaffenen Zelterüberfchiefungs  :.,, Mit Un: 
recht ‚ ſagt der König, fchreiben Ew. Heiligkeit mir die 
Hinderniſſe zu, die die Abichlieffung eines Vergleichs bis 
er gefunden hat. Bekanntlich Habe Sich zuerſt zur freuds 
— aaa 3 ſchaft⸗ 
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ſchaftlichen Beylegung der Streitigkeiten die Hand gebos. 
ten. Ew. Heiligkeit.fchienen gleichfalls dazu geneigt zw 
ſeyn, und fchickten deshalb den Hrn. Saleppi ald Negotia— 
teur an meinen. Dof. ‚Man fieng die Unterhandlungen 
‚on, und machte die unveränderte Erhaltung der Mer 
galien, und die Ernennung zu Bisthüntern durd) 
Mich, die auch die andern katholiſchen Souveraine befis 
- gen, zu den Präliminarien. Allein, die Foderungen und 
Schwierigkeiten von Ihrer Seite hauften fih. Ew. Hels 
ligkeit beehrten Mich darauf im Auguft 1786 mit einem 

. Schreiben, worin Sie fid, über ein Decret des tribunale 
degli abufi befchwerten. Ich fuspendirte fogleich dieſes 
Decret, gab auch in mehrern andern Fällen nach, vielleicht 
mehr als ich gejollt Hätte. Alles dieſes war aber wenig 
wirkſam. Ew. Heil. ſchickten darauf jelbft Ihren Staates 
fesretair. Ich glaubte in ihm einen Engel des Friedens 

‚ zu fehen; allein vergebend. Er drang mehr, wie je vor 
» ber, auf die Abtretung des Rechts, 3u den Praͤla— 
turen und Abteyen des "Königreichs zu ernen:- 
nen. Und das konnte ich nicht bewilligen, und fo wurde 
die Abfchlieffung des Vergleichs verhindert. Aus groffer 
Neigung zum Frieden ließ Sch ſogar eine anfehnlihe Ent⸗ 
Schädigung für diefe Foderung bewilligen. Aber auch 
die wurde ftolz verworfen. Indeſſen erfuhte ih Ew. H. 
die Subjecte zu 30 unbefeßten Kirchen, wodurch beynahe 
2 Millionen Menfchen ohne Seelenhirten waren, zu bes 
ftätigen. Aber E. H. antworteten Mir auf eine Weile, 
die mit Ihrer fonfligen Sanftmuth und Güte wenig übers 
einftimmte, und bewilligten nur mein Erfuchen, im Falle 
ich dem obigen unveraufferlichen Nechte meiner Souverais 
‚nität entfagen würde. So konnte denn unmöglich ein 
Vergleich zu Stande gebracht werben, wovon aber bie 
Hinderniffe nach) fo vieler angewandten Bemühung. nur 
fehr unbilfig Mir zugefchrieben werden Finnen. — Wat 
den zweyten Punct des Breve Ew. H. betrift, fo willich 
mich bier auf die Unterfuchung des Urfprungs und des 
Rechts der Zelterföderung nicht eintaffen. Jeder⸗ 
— mann weiß indeß , wie die Pähfte vor Alters fih Rechte 
angemaaßt, die ihren nicht zukamen, wie a vr 
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haben, die Koͤnige von Neapel mit einem Reiche zu 
belehnen, das fie nie befefier, und worauf fie nie 
irgend einige Anfprüche hatten, wie fie es fogar dahin. 
zu bringen gewußt haben , daß ihnen ein jährliches Ge⸗ 
ſchenk bewilligt wurde. Auch. auf andre Reiche, auf Si⸗ 
cilien, England, Schottland, Arragonien u. ſ. w. mad: 
ten fie ähnliche Lehns-Praͤtenſionen, die aber von felbft 
“ weggefallen find. Welche Verſprechungen und Bewilli⸗ 
gungen alfo auch meine Vorfahren eingegangen find, fo iſt 
doch leicht einzuſehen, daß dieſe willkuͤhrlichen Verſtattun⸗ 
gen nicht die geringſte Verbindlichkeit fuͤr einen Nachfol⸗ 
ger, für einen Fuͤrſten haben, dem nur bie Srundfäße des 
Dölfer: und Vaturrechts heilig, und verbindend 
find. Um indeß den Gebrauch meiner Vorfahren zu bes. 
obachten , fo habe ich auch dieß Jahr das Geſchenk von 
7175 Goldducaten für die Apoftel bewilligt, und uͤberdem 
175 Dur. als Erſatz für den weiſſen Zelter beyfügen laſ⸗ 
ſen. Die ſolenne uͤeberreichung deſſelben Habe ich zu un: 
terlaffen fir gut befunden, weil diefer Gebrauch Feineswes 
ges nothwendig und durch die Bullen Julius II. und Leo 
X, worauf man ſich beruft, nichtim geringften vorgeſchrie⸗ 
den, fondern wahrfcheinlic) bloß aus Liebe zur Ceremonie 
und Pracht, im vor, Jahrhunderte eingeführt worden iſt. 
Die paar Worte, die von Ohngafähr in die Bullen an 
&oifer Carl VI. und an Sr. Majeftär meinen. Vater ein⸗ 
gefloſſen find, Fönnen zu einen Solgerungen und 
VerbindlichFeiten Anlaß geben, «ld wozu nur eine, 
eigne Convention bevechtigen kann. Ueberzeugt von dies 
fen Gründen, hoffe ich, daß die Nechtmäßigfeit meines 
Unternehmens einleuchtend-feyn wird, und bitte Gott, daß 
er Ew. Heiligkeit in feinen Schuß nehmen wolle, deren 
Fuͤſſe ich kuͤſſe, und deren apoftolifchen- Segen Sch über 
Mich, weine Fönigl. Familie und meine Staaten erbitte.‘* 
— Bekanntlich hat der Pabſt gegen dieß Schreiben pro—⸗ 
teſtirt, aber in der Folge nad) feine weitere Maaßregeln 
zur guͤtlichen Entſcheidung. diefen ihm. fo wichtigen Domis 
sial: Streitigkeit ind Werk. fegen koͤnnen. Der Termin 
zur Lehngleiftung iſt indeflen nohwals für den König vor 
Neapel auf 2 Monate verlängert worden. Die nieder 
er, TI Aaac 0% 


— 


1096 | Jialien. 
eſt ge Cardinals⸗Commißion arbeitet noch immertin die 
KR ache, die aber beym römifchen Publicum fel6ft ſchon 
in Vergeffenheit Fommt, und feine Neugierde mehr erregt. 
Das Confiforium, welches der Pabſt am 17ten Sept. ges 
halten, hat auch nicht dem öffentlichen Erwartungen ent 

‚fprochen, Es find Feine Cardinalpromotionen darin vors 
gefallen, und bloß einige erledigte Prälaturen wieder bes 
fest. Der König von Neapel fährt inzwiichen fort, die 
geiftlichen Aemter jeines Landes ſelbſt zu befegen, und. fic) 
immer unabhängiger von dem Einfluffe und der Eirchlichen 
Autorität des roͤmiſchen Hofes zu machen. Die Moͤnchs— 
eonftirution hat bejonders eine groffe Reſorme erfahren, 
Am zten Sept. wurde in der Hauptſtadt unter militairis 
ſcher Muſik, ein Ediet bekannt gemacht, wodurch alle 
Moͤnchs und Nonnen: Brden von den fremden 
Superioren und Generalen völlig unabhängig / ge⸗ 
macht, und den inländifchen Bifchäfen und den Landes; 
tribunalen, im Fall weltlicher Angelegenheiten, mit Stvas 
fe der Verbannung bey irgend einem Recurs an römische 
oder andere ausländisheDhern, unterworfen wurden. Sm 
Eingange zu diefer Verordnung werden die bisherigen 
mannichfaltigen Unordnuugen, Streitigkeiten und der zus 
nehmende Verfall der Klofterdifeiplin bei) der bisherigen 
fremden Surisdictiof, als die Veranlaffung zu diefer 
-Beuen Einrichtung angegeben, mit derrähmlichen Vorftets 
lung, daß auswärtige Herrſchaft mehrentheils nachtheilig 
und fremdes Intereſſe nicht das Sintereffe des Landes zu 
feyn'pflege. Uebrigens dauern die Neformen und VBerbef 
ferungen des Kriegsſtaats und der Marine nöd immer im 
‚Meapolitanifchen fort. Am 15ten Sept, wurde zu Caſtel⸗ 
amare in Gegenwart des Königs und des Krieggminifters 
Aston wieder ein neues Linienfhif von 74 Kanonen, il 
Nuggiero, vom Stapel gelafien, und an 3 neuen Kriegs 
ſchiffen wird noch ftark gearbeitet. Nach den neueſten Be⸗ 
richten hat der Auditor der Nuntiatuß zu Neapel, wegen 
einer angemaaßten Jurisdiction, am 28ſten September, 
die Stadt und das Reich verlaſſen muͤſſen. ER 
Mach einem längern Stillftande der Eirchlihen Ver⸗ 
befferungen, Hat auch der Großherzog von Tofcana uns 
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erwartet wieder eine twichtige Reforme für die geiftl. Con; 
ftitution feines Landes gemacht. Nach dem Beyſpiele ſeines 
erhabenen Bruders, hat er durch ein Ediet vom 2oſten 
- Sept. die paͤbſtliche Nuntiatur mit Anfange dieſes Mo— 
nats abgeſchaft. Das Edict befteht aus 12 Artikeln, 
und im Eingange heißt es, daß dieſer vömifche Gerichts; 
Hof bey den geiftlichen Einrichtungen im Lande und durch 
das Edict vom Zoften Det. 1784, ganz unmuͤtz geworden 
fey, und daß demnach, wie es in den Artikeln fpeciell ans 
geführt wird, die Privilegien, Vorzüge und befonders alle 
geiftiiche Jurisdiction des paͤbſtl. Nuntius aufhören, und 
ihm bloß die Freyheiten eines Ambaffadeurs des roͤmi— 
fchen Hofes zufommen ſollten. Durch eine andere_vor 
kurzem zu Slovenz erfchienene Verordnung ift den fchwär; 
merifchen Ausmanderungen vorgebeugt worden, die bis: 
her mehrere Mädchen im die Klöfter auffer Landes unter: 
nahnten. Auch Bat der verdienftvolle Bifhof von Di: 
ſtoja die ſchmeichelhaſte Genugthuung gehabt, die vielen 
Beſchuldigungen, welche neitifche Bosheit ihm aufbür: 
dete, von dem Großherzoge felbft widerlegt zu jehen. Un— 
term 13ten September wurde ein öffentliches Belobi— 
gungsſchreiben an ihn ausgefertigt, worin der edels 
denfende Regent alle die Berlaumdungen wegen untreuer 
Berwaltung der Kirchengelder und andre üble Verbreitun: 
ger, für grundfalſch erklärt, das Verhalten des Bijchofs 
in allen Umſtaͤnden lobt, und feine danfbare Zufriedenheit 
mit demjelben zu erkennen giebt. . Konnte der -würdige 
Praͤlat beſſer geracht und von einem Fürften fhöner ge 
handelt werden ? ZTeutfchland hat nun das Gluͤck, die: 
jen Fuͤrſten vorjeßt zu befigen. Er reiſete am stem 
October von Florenz zu dem Kaiſer, und nad) Wien, 
‚wie Schon vor einiger Zeit in unferm Journale vorherver: 
£ündigt worden. 


Die Denetianifehen Friedensunterhandlungen mit 
Tunis find bey den übermäßigen Foderungen des Deys 
nicht zu Stande gefommen, und der Viceadmiral Condul: 
mero ift deshalb mit feiner Efcadre ſchon wicder won da 
abgeſegelt. Indeſſen ift auch dießmal das jährliche Ser 
ee Aaaa5 ſchenk 
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ſchenk von 8500 Zechinen der barbariſchen Regierung, von 
Venedig gegeben worden. Die Hauptaufmerkſamkeit dies 
fer Republik if Übrigens fortdauernd auf die Beſchuͤtzung 
ihrer Handlung im mittelländifchen Meer gerichtet, das 


jetzt von Kapern hriftlicher und unchriftliher Nationen 


durchkreuzt wird. 

Mit andern Mächten ift auch England jetzt darauf 
bedacht, ſeine Handlung und Schiffahr auf dieſem Meere 
zu erweitern und zu erleichtern. Dag Londoner Miniſte⸗ 
rium ſteht jetzt in geheimen Negotiationen wegen eines 
Commerztractats mit Sardinien, der auch beſonders die 
Ausfuhr der Seide zum ©egenftande haben duͤrſte. 

Bey der Unterſtuͤtzung, die Rußland jetzt im Norden 
hat, wird nunmehr doch wohl eine rußifche Flotte im mit: 
tellaͤndiſchen Meere, und wohl noch in diefem Jahre, er: 
fheinen. Ein Theil der Hauptflotte in den finnischen Ges 
waͤſſern foll ſchon dazu beſtimmt und ausgefertigt werden. 
Die Anſtalten zum Empfange derſelben werden deßhalb eis 
frigft, befonders im Neapolitanifchen betrieben. Mit dem 
Admiral Gibs find daſelbſt mehrere rußiſche und 
Commiſſaire angekommen. 


Teutſchland. 
Oeffentliche neue Merkwuͤrdigkeiten, die das ganze 


| Reich betreffen, ſind bisher nicht vorgefallen, und auch 


die ſchon in Berathſchlagung gebrachten geiſtlichen und all⸗ 


gemeinen Angelegenheiten bey den gegenwaͤrtigen Ferien 


der Reichsverſammlung noch nicht weiter betrieben worden. 


Beh dieſer herrſchenden Stille ſcheint indeß nun wirklich 


eine andre wichtige ſchon länger erwartete Sache in Unter⸗ 
Handlung zu feyn, nämlich die Wahl eines roͤmiſchen 
Rönigs. Mehrere Umſtaͤnde und Gründe veranlaſſen 
dieß zu ſchlieſſen. Der erſte fünftige Churfuͤrſt, der Kos 
adjutor von Maynz hat noch im vorigen Monate eine Rei⸗ 
fe nad) Dresden gemacht, von mo er nad) Berlin gegans 
gen ift und nach einigem Aufenthalte, nach Dresden wies 
der zurückgekehrt ift, und in Wien erwartet wird. Drins 
gende Urſachen follen auch den Kaifer bewegen, die Armee 
zu verlaffen, und nad, Wien zu fommen, wo man ihr 
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erwartete. Er beſand ſich noch nicht von ſeinen Unpäßtich 
keiten völlig wieder hergeftellt, und der Großherzog von 
Toſcana war bereits am zten Ostober von Florenz nad) 
Wien abgereifer. Man erivartete auch in Wien cinen 
Spaniſchen Ambaſſadeur. Ob der Großherzog, oderjein 
Sohn Noͤmiſcher König werden, und dieje Angelegenheit 
bald. beendigt werden wird, kann nicht lange zweifelhaft 
bleiben. 


Ein anderes Vorhaben, da8 länger betrieben werden, 
ift unterdeffen nunmehr würflich zu Stande gekommen. 
Der Graf von Brezenheim ıft vom Kaifer in den 
Reichsfürftenftand erhoben worden. Teutſchland be: 
ſitzt alfo nun einen Fürften mehr, Die Vermehrung und 
Reformen der Truppen find bisher in Bayern befpnders 
betrieben, und der Sold durchgängig vermehrt worden, 
Eine förmliche Veränderung mit den Truppen hat in Anz 
fehung ihrer Local: Vertheilung flat gehabt, Die Kavals 
lerie, unter ihrem Chef, dem GeneralsLieutenant, Für: 
ften von Yſenburg, ift zu Anfange dieſes Monats an die 
Gränze verlegt, um einen beitandigen förmlichen Cordon 
zu bilden. Noch vorher wurde an fie eine Verordnung 
wegen der zu beobachtenden Disciplin, Ordnung und ans 
berweitigen Pflichten erlaflen. 


Der Nachricht, daß Churtrierfche, Coͤllniſche, und Bir 
burgſche Truppen in Kaiſerlichen Sold treten würden, iſt 
widerfprochen worden. Dagegen behauptet man, daß der 
Berliner Hof, fo wie England mit Heffen: Caffel, Subfis 
dientractate mit dem Herzoge von Braunſchweig, von Go⸗ 
cha und mit andern Fürften gefthlofien hat. 

Wie im Herbfte gewoͤhnlich, haben auch Bisher meh⸗ 
rere Gegenden Teutfchlandg im Frieden das Schaufpiel 
ded Krieges geſehen. Auſſer den Brandenburgifchen 
Herbſtmanoeuvren haben auch die Heßifchen Truppen bey 
dem Luſtſchloſſe Wabern am zften October ein Lager bes 
zogen und unter Anführung des Landgrafen bis zum 6ten 
ihre militairiſchen Uebungen angeftellt. Ueber die Sachs 
ſiſchen Truppen wurde am 1 zten September die General⸗ 
revuͤe e ‚gehalten, worauf fe am aaften wieder aus > 

ar 
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Lager bey Pilmis in Me Standquartiere zuruͤckgiengen. 


Ihre geſammte verfammelte Anzahl belief ſich auf 28,000 


Mann. Der Ehurfächfifche Kriegsſtaat iſt alſo 
feit einigen Jahren, wie wir auch mehrmals angeführt has 
ben, beträchtlich vermiehrr wonden. Im Jahre 1732 be; 
rechnete man ihn zu 26,189 Mann *), da der wuͤrkliche 
Beſtand fih nur auf 24,966 Mann belief, und im Jahre 
1785 ſchon auf 27,396 Mann. ne —— 
| Die ſchon im vorigen Stüde, S. 984 erwähnten 
Unterhandlungen wegen Abtretung des Braunſchwei— 
giſchen Antheils am Communionharze an Churhanno: 
ver find wirklich zu Stande gefommen. Am sten dieſes 
Monats wurde die desfalfine Conventiong s Acte von den 
beyben dazu verordneten Miniftern zu Zellerfeldt unter: 
‚zeichnet, und am ıften December wird die förmliche Ab; 


tretung vollzogen werden, 
F | Defterreih, 

So viel auch) immer-in den unten folgenden Briefen 
aus Wien angefüprt wird, die friegerifchen Angelegens 
heiten dieſes Staates in einem vortheilhafteren. Geſichts⸗ 
punfte zu zeigen, als derjenige iſt, aus dem fie faſt allges 
mein berrachtet werben, ſo bleibt es doc) gewiß eine der 
unerwarteften Erfcheinungen, daB eine Macht, die ein 
Heer von 300,000 Mann unterhält, ‚verbunden mit einer 

andern, die wenigſtens eben fo viele Krieger in das Feld 
ſtellen kann, gegen einen verfchmähten Feind im Februar 
‚ben Krieg unternimmt, durch ſechs Monate, auffer der 

Eroberung einer Eleinen Zeftung, in einem, lange zeit von. 
keinem Kriegsheere geſchuͤtzten Lande, faft nichts als kleine 
unbedeutende Öranzgefechte'unternimmt, dabey nach ins 
‚ mer cher angegriffen wird als felbft angreift, alle weiter 
vorwaͤrts eingenommenen Poſten nicht erhaiten kann, ru⸗ 
hig mit einer zahlreichen Armee vor einer Feſtung ſtehen 
bleibe, auf die alle Abſichten gerichtet, und ſchon vor Er 
klaͤrung des Kriegs gerichter waren, fo die Ankunft der 
feindlichen Armee erwartet, und fie endlid) dort — 
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Land dringen laͤßt, wo man ſeit zwey Monaten einſtimmig 
vorher ſagte, daß ſie einzudringen ſuchen wuͤrde, und wo 
es faſt allein möglich wäre, ihr mit einem Theile ber Ars 
mee entgegen geht,.. Feine Schlacht liefert, fondern viels 
mehr. alle ausgeftellsen Poſten verliehrt, und immer. weiter 
| ſich zuruͤck zieht. AR Fr A, 
DDer Krieg iſt freylich Fein mathematifches Problem; 
es kommt dabey immer. auf Zufäligkeiten an; indeſſen 
muß man geftehen, daß wenn. der Gang des oͤſterreichi⸗ 


ſchen Kriegs unvermeidlich war, er doc werigftens auch 


eben fo unbegreiflich iſt. Ä a * 

Der Schade, den Oeſterreich bisher erlitt, wird frey⸗ 
lich durch Vortheile auf andern Seiten einigermaſſen auf⸗ 
gewogen, und iſt mehr eine Verminderung der zu hofs 
fenden Vortheile als poſitiver Nachtheil; aber alles was 
nun auch noch durch eine gluͤckliche Schlacht oder andere 


Umſtaͤnde gewonnen werden bann, hebt nur erſt den Scha⸗ 


den auf, und iſt keiner der poſitiven Vortheile, die ſich ei⸗ 
nige Monathe fruͤher anzubieten ſchienen. 


So urtheilet man im allgemeinen im Oeſterreichi⸗ 


fchen, in Wien ſelbſt. Mit welchem Grunde läßt fich 
ſchwer beſtimmen, und muß der Ausgang zeigen. -- 
Was zur eigentlichen Geſchichte diefes Krieges gehoͤ⸗ 
ret, wird unſrer Gewoͤhnheit gemäß, an andern. Orten 
dieſes Journals behandelt. Hier foltten wir Defterveich 
8 Friedensſtaat, feiner innern Gefchichte und Verfaſſung 
nah, in dem vor uns liegenden. neueften Zeittaume bes 
trachten; doch in diefem Geſichtspunkte erfcheint faft gar 
nichts Merkwuͤrdigcgceeee. 








Alle Aufmerkſamkeit iſt jetzt mehr Als ehemals auf 


den Krieg gerichtet; die-meiften vorfommenden Gefchäfte 

ſcheinen denfelben allein. zum Gegenſtande zu haben, alle 

‚öffentliche Defterreichifchen Blätter find nur mir Krieger 
nachrichten erfüllt. Alles was man aufferdem vernimmt, 
zeigt bloß, daß die haͤuslichen Geſchaͤfte ihren ununterbro; 
chenen Gang nehmen, der Krieg auf die nicht von dem 
Feinde betretenen Laͤndereyen, auſſer der ftarken Rekruti⸗ 


ung; noch) keinen, oder einen mehr vortheilhaften als — 


. 1192 z Defterreich, 
hen Einfluß Hat, der Kaifer ſich immer noch mit allen Ant: 
gelegenheiten feines Staates beichäftiget, und Feinern 
Zweige der öffentlichen Wohlfahrt feine Aufmerkjamkeit 
ganz entzieht. Vvolgenden Data koͤnnen als Veyſpiele 
dienen: en 
Der Kaifer hat. alle Beſchraͤnkungen bey dem Buch⸗ 
handel aufgehoben, damit jedem Buchdrucker und Jeder⸗ 
mann erlaubt ſey, mit Buͤcher frey zu handeln. Hierbeh 
ewinnt aber gewiß weder der Buchhandel, noch die Kittes 
—* ſondern allenfals eine auf das Gut anderer gerichtes 
‚te gewinnfüchtige Erwerbfamfeit. 
“  Bur Vermehrung des Normalſchulfonds iſt die in 
ſaͤmmtlichen öfterreichifchen Staaten beftehende Verfügung, 
daß von’allen, 300 Gulden überfleigenden, Erbfchaften, 
. nah dem Stande der Erblafler 4, 2 oder 1 v. H. ander 
Sa iaride fallt, auch für Böhmen angewendetworden. 
| Wegen gemeinfchaftlicher Beerdigung der Glaubens; 
‚genoffen verfchiedener Befenntniffe, iſt einem Decrete vom 
z2ten Auguſt zufolge, „eine allgemeine Verordnung ergan⸗ 
gen, die ganz im Geifte der dilligfien Gleichachtung aller 
tolerirten Religionen abgefaßt iſt. 

Zur Befoͤrderung der Kandwirthfchaftlichen Cuitur in 
Galizien iſt dort die Verminderung und Vertilgung der 
Baͤren and, Wölfe nicht nur im allgemeinen anbefohlen, 
fondern auch durch Prämien beguͤnſtiget werden, 

, Aus Trieft meldet man, daß der Handel ſeit dem 
Kriege betraͤchtlich zunehme, und ſelbſt griechiſch⸗ tuͤrkiſche 
Schiffe noch taͤglich einlangten. Es iſt dort eine neue Aſſe⸗ 

curanzkammer entſtanden, die von der Regierung verſchie⸗ 
dene Beguͤnſtigungen erhalten hat. Sa 


Polen. 
Der — Zeitpunkt ſcheint in vieler Hinſicht 
fuͤr Polen ſo merkwuͤrdig zu werden, als es ſeit — 
Jahr geweſen iſt. Ehe wir deshalb die Geſchichte der 
Reichstags s Merkwürdigkeiten aufzeichnen, wollen wir vor⸗ 
her, auſſer der ſchon im Journale befindlichen politiſchen 
Befchreibung H, eine kurze — des 2* 
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wärtigen Zuftandes diefes Reichs, nein einigen ans 
dern erläuternden Nachrichten von den Einrichtungen def: 
felben, die mehreren unfrer Lefer nicht unangenehm ſeyn 
duͤrften, hier mittheilen. 


Der Stand eines Schwachen. zwiſchen mächtigen: 
Nahbark, befonders wenn dieſe fich ftreiten, iſt natürlich 
in vieler Ruͤckſicht übel. So die Lage Polend, Der Tür 
kenkrieg hat für dafelbe mehrere Ungelegenheiten und wis 
drige Würfungen gehabt. Der vorjährige Aufenthalt der 
rußiſchen Truppen in der Ukraine, die feindlichen Streifes 
teyen an der Öränze, und andıe Vorfälle gaben der Nas 
tion zu vielen Klagen und Befchwerden Anlaß. Die Der, 
gierung benahm ſich indeſſen in dieſer kritiſchen Situation 
bisher immer mit der groͤſten Klugheit und Vorſicht. Graf 
Potocki wurde mit einem Corps nach Poͤdolien und Voll⸗ 
Hynien an die Graͤnze geihickt, und Kaminieck in guten 
Stand geſetzt. Bey mancherlen Eollifionen der Feinde 
wurde dann fo auch beſtmoͤglichſt die Sicherheit des Landes 
erhalten. Die Türken betrugen fih im Ganzen ſchonend 
und freundlih. Nach der Einnahme von Choczim find 
Defterreicher und Ruſſen nun allein die kriegriſchen Nach⸗ 
bapn der. Polen. — 


Indeſſen erregte die Nahe des Krieges Bisher immer 
viel⸗ Gaͤhrungen und Unruhen. Man dachte auf Vers 
bindungen, und machte Projecte, die. eben fo verfchieden 

waren, als die Partheyen. Faſt allgemein war man indeis 
sen darin, einig, die Truppen zu vermehren, deren 
Bebrauch aber verfhieden eabfichtet wird. Diefer Plan 
wird auch gegenwärtig auf dem Meichstage ‚betrieben, 
eisen 1775 vernichtete dev Mangel erfoderlicher Unter⸗ 

Haltungsfummen ein ähnliches Vorhaben. Der Kriegs⸗ 
Naat von Polen ift allerdings unter denen in allen König: 
reichen, der unbeträchtlichfte. Sagar Churfachfen, 
Hannover und Bayern haben eine anfehnlich gröflere 
Armee Nach dem 1776 feftgefehten Fuſſe, follte die 
Kronarinee 13409 Mann Ind die Kitthauifche 4770 Mann 
alfo die ganze Armee zufammen 18,179 Mann ak 
—* Allein im Jahr — belief ſich der — 

6 


— 


1104 Polen. 


Beſtand nur auf 15,903 Mann; und 1784 nach 
“dem der Fuͤrſt Potocki ein Infanterie-Regiment zugeſchenkt 
hatte, auf 17,404 Mann. Die Armeen ſtehen bes. 
kanntlich unter den beyden Großfeldherrn und das ge— 
ſammte Kriegsweſen unter dem Militairdepartement des 
immerwaͤhrenden Raths. Die Leibwache des Koͤnigs, die 
er in eignen Sold hat, beſteht meiſt aus Uhlanen, oder 
leichter Reuterey, die groͤſtentheils Tatarn von ſchweizeri— 
ſcher Treue ſind. Auſſer Kaminieck iſt das Land ohne 
Graͤnz Feſtungen und auf der Rußiſchen und Preußiſchen 
Seite gang offen. Jeder Edelmann kann übrigens nach 


der Lehns verfaſſung, fo viel Mannſchaft halten, als er 


will: Acht bis zehn Magnaten waren allein im Stande 
eine Armee von 50,000 Mann auf die Beine zu bringen, 


Dieſe hbermäßige Macht des Adels und deflen groffe 
Freyheiten, die in keinem europaͤiſchen Staateinder Groͤſſe 
exiſtiren, ‚find aber auch die Quelle fo vieler National⸗-Uebel, 
der ‚beftänbigen Factionen, Verwirrungen und der Schwäs 
che des Reichs. Zwifchen. den Edelleuten felbft herrſcht 
bekanntlich die größte Bleichheit in Rechten, die aͤuſſerſte 
Ungleichheit aber in Gluͤcksumſtaͤnden. Won der reichen 
und mächtigen GeiftlichFeit ift bekanntlich ver Erzbiſchof 
von Gneſen, jebt des Bruder des Königs, Primas 
und erfter Senator. Unter den 12 Bifchöfen hat der 
yon Krakau, welches bisher der vor Eurzem verftorbene 
Graf von Soltyk war, die mehrften Einkuͤnfte. Ri: 
fter waren vor der Theilung 665, Abteyen und Probfteyent 
37. Der Bürgerftand hat längft feine mehrftien Frey 
. beiten, und das Recht, Deputirte auf den Reichstag zu 
chicken, verlohren. Die Bauern leben meiftentheils in 


dem groffen Elende Despstifcher Herrſchaft. Die wenb | 


gen Beyipiele, daß ihnen Freyheit geſchenkt wurde, haben 
noch wenigere Nachahmer gefunden. 


- Daß Handel und Induͤſtrie aljo, ſelbſt bey den 
vielen Begünftigungen der Natur fehr danieder liegen, iſt 
nicht zu verwundern. Der Adliche, fern von den Beflns 
nungen der Britten, verachtet jede Art von Gewerbe, wel 
che auch die Geſetze mit dem Verluſte feiner Würde verbies 
an d + . ZI / dan rem, 
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ten. Der Bürger ift gedrückt und zu unvermägend, und 
der Bauer Sclave. Die fremde Einfuhr überfteigt die 
intändilche Ausfuhr bey weitem, man rechnet an 20 Mil: 
lionen Önlden, worunrer der Ankauf des fremden Salzes ' 
allein an 6 Millionen jährlich beträgt. Vor ter Theilung 
trugen allein die Salzwerke von Wielitſchka, die zu den 
Privateinfünften des Königs gehörten, 34 Dill. Gulden 
der Regierung ein. Die Abnahme der Handlung Dans 
zigs ſchwaͤcht zugleich noc) immer mehr das Commerz und 
die Induſtrie der Polen. Die einselnen Privat: Unter: 
nehmungen zur Emporbringung derfelben find nur von des 
ringer Wirkung geweſen. | | 
Bey fo wenigem Erwerbe müflen natürlich der groffer 
Bolfsklaffe die Abgaben fehr drückend feyn, die befanntz. 
lich bis zum Ertrage der Einkünfte vor 1772 erhöht find. 
Das Schornfteingeld von 5 bis zu 16 Bulden, das Kopfs 
geld der Juden zu 4 Gulden , die Accife und andre Tas 
gen und Auflagen bringen im Durchichnitte eine gefammte 
‚jährliche Staatseinnahme von 3,195,685 Rthir., was 
von dem Könige allein 7 Mill. Gulden (etwas über ı Mill. 
Rthlr.) zukommen *). Die Eleine Summe, t.e übrig 
bleibt, iſt indeſſen zu den Staatsbedürfniffen hinlänglich, 
da die Armee Elein ift, und die hohen Staatsbedienten 
reichliche Einkünfte in den Eönigl. Lehen finden, Die Bes. 
völferung diefes Reichs wird den Verhältniffen nach, 
von allen andern europaifchen Staaten, die drey nordiſchen 
ausgenommen, uͤbertroffen. Die geſammte Volksmenge 
Be auf 10,050 Quadrat: Meiien nicht ganz 9 Mil. 
Menihen, alfo auf jede nur ohngefähr 850. Die Ju: 
den hierunter, die in Litthauen am ftärkften find, und 
groffe bürgerliche echte habın, machen über 600,000 
Menſchen aus. — — 
Die hoͤchſte geſetzgebende Gewalt der Republik beſitzt 
bekanntlich der Reichstag; die Vollziehung ber Geſetze 
das Confei! permanent. Die Stände des Reichstags 
find, der König, der Senat und die Ritterſchaft. u 
* — 
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haben viele Aehnlichkeit mit. dem Ober: und Unterhauſe 
yon Seoßbritannien. - Der Senat befteht aus ‚geiftlichen 
Senatoren, den Bifchöfen, die den erften. Rang haben, 
und aus weltlichen, den Woywoden, (Statthaltern der 
Provinzen) LTaftellanen ( Commandanten von ehemaligen 
een, im Frieden bloffer Titel) und den hohen, 
eihsbeamten , gewöhnlih Staats: Minifter genannt, 
Den dritten Stand machen die Landboten, oder Nepräs 
fentanten des Adels aus. Die Anzahl der auf dem jeis 
gen Reichstage verfammelten Senatöperfonen befteht aus 


165, und die der Landboten aus 178, zufammen alfo aus 


343 Perfonen, Unter den Landboten befindet fih wies 
der ein Dißident, welche 1733 völlig vom Reichstage ausge: 
fehloffen, und 1775 unter. gewiffen Modificationen wieder 
zugelaffen wurden, Es iſt diefes der, Starofte Grabowski, 
aus dem litthauifchen Diftricte Volkowysk, derſelbe, wel⸗ 
cher ſchon vor 4 Jahren Landbothe auf dem Reichstage zu 
Grodno war Yy. Bär 
Der König tritt jetzt mit wieberhergeftelltee Geſund⸗ 
heit das Prafldinm beym Reichstage an. Die verbreite: 
ken Projecte von feinem zu erwählenden Nachfolger fallen 
alſo vorerft von jelbft weg, wenn man auch nicht einmal 
in Anfchlag bringen will, daß ſchon durch die Conſtitution 
von 1775 jeder Ausländer gänzlich vom Throne ausges 
ſchloſſen iſt. Der Koͤnig ift jegt in feinem z6ſten Jahre, 
und wer wünfchte nicht die lange Erhaltung dieſes vor⸗ 
tteflichen Fürften, den feine edle, Patriotiiche Denfungs; 
art eben fo verehrungsmärdig macht, als ihn feine Bered⸗ 
ſamkeit und Eörperliche Schönheit unter den Regenten Eu⸗ 
ropas auszeichnen. | 
.. Am’6ten October nahm der wichtige Zeitpunct feinen 
Anfang, den man mit Begierde fo lange erwartet hatte, 
‚ und der Warfchan diefen Winter fo lebhaft und um 10000 
Menfchen volfreicher macht, Der ordentlihe Reiches 
tag, der zweymal in diefer Nefidenz nach einander gehal⸗ 
ten wird, wurde eröfnet, Die ganze ſtaͤndiſche Verſamm⸗ 
lung begab ſich, wie gewöhnlich, mit dem Könige, nach 
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der Johanniskirche, zur Anhoͤrung einer Meſſe und Pre 
digt. Die Landboten begaben ſich darauf in ihre Stube, 
und nach gewoͤhnlicher Unterſuchung uͤber die Legalitaͤt der 
Mitglieder, ſchritt man zu der Wahl eines Kandboten: 
Marſchalls, oder Sprehers , wozu einflimmig der. 
Kronteferendarius, Graf Malachowski, ein Bruder. 
des Großkanzlers, ernannt wurde. Er legte feinen Eid, 
ab, und erwählte darauf den Labinetsfecreteir, Herrn 
Luſzczewski, zum Reichstagsſecretair. Am 7ten October, - 
wurde darauf dem Senatoren. Saal die Marſchalis : Wahl 
bekannt gemacht, umd es erfolgte die Bereinigung beyder 
Käufer, wo die Senatoren fih wie gebräuchlich um den 
Thron mir bedeckten Hauptern, und die Landboten mit‘ 
unbedecktem Haupte feßten. Die pacta conventa oder 
die Mahlcapitulation wurde verlefen, und feiner fand 
über die Verlekung derfelben etwas zu fagen Darauf 
hielt der König eine Rede, worin er dic Lage des Vater⸗ 
landes fehilderte, und zu einer Lonföderstion, einer ger 
meiaſchaftlichen Verbindung, worin die Mehrheit der 
"Stimmen entjcheidet, die verfammelten Staͤnde eins 
Ind. Die vehfalfige Arte wurde verlefen, allgemein an: 
genommen und unterſchrieben. Wie enthält, daf vie 
Truppen vermehrt, die Regierungs Form bei 
hauptet, und Privatangelesenheiten von der Verath— 
ſchlagung des Reichstags ausgefchtoffen fern ſollen. Es 
wurden alödenn der Landboteninarſchall Malachowski zum 
on Confoͤderations Marfhall, und für Litthauen der 
Fürft Sapieha, Generalfeldzeugmeiſter und Landbote von 
Brzesc zum Conföderations: Marfchall, und Hr. Ancuta 
zum Conföderationd: Srecretair ernannt, nachdem fie eids 
lic) geichworen, nichts von den Verhandlungen bekannt zu 
machen, und mit feinem fremden Miniſter fich in Conven⸗ 
tionen einzulaſſen. Dieſe wichtige Sißung dauerte bis 
Abends 11 Uhr. In der dritten Seßion am ten Oct. 
wurde auſſer einigen Formalien, ausdruͤcklich beſtimmt, 
daß durch den ſgegenwaͤrtigen Confoͤderationsact der Car⸗ 
lowitzer Friede mit den Tuͤrken 1099 confir⸗ 
mirt werden ſolle. Die vierte Sitzung am 13ten 
October wurde merkwuͤrdig durch die preußiſche Dr 
| ' — 1 II | aͤ⸗ 
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pxlaͤrung wegen der vorhabenden Alllanz mit Rußland 
amd der Truppenvermehrung, welche verlefen wurde. Wir 
haben fie oden im Originale mitgetheilt, und ohne Zweifel 
wird fie viele Wirkung auf den jekigen Neichstag Haben, 
Der Fuͤrſt Sulkowski, deſſen Geſinnungen fehr für den 
Berliner Hof find, iſt wegen eines anhangigen Procefies 
and ebenfalld der Freund Preuſſens, der mächtige Fuͤrſt 
Kadzivil, vom Reichstage ausgeihloffen worden. In— 
deſſen zieht ſich ein anſehnliches Heer Preuſſen an der pols 
nifchen Grenze zufainmen. Welche Maafiregeln die Kair 
ferhöfe dabey nehmen werden, ift noch nicht bekannt. Auf 
jeden Fall wird der jegige Reichstag für Polen fehr merk 
* würdig werden. ie 7 
Wir werden dabey, wie ſchon bey dem vier letzten 
Reichstagen geſchehen, nicht ermangeln, eine vollſtaͤn⸗ 
dige Geſchichte aller Verhandlungen und Merkwuͤrdig⸗ 
keiten dieſes Reichstags Fünftig zu liefern. 
Ks . | re 
Briefe. _ ww 
Berlin, den. ı8ten October 1788: 
De hierbey gehende kraͤftige Declaration des Königs, 
on die Reichstags; Berfammlung zu Warſchau, wels 
che ünfer dafige Geſandte für die verfammelten Stände das 
ſelbſt, am 12ten October uͤbergeben hat *), und welche 
den Umſtaͤnden nad), etwas ftark hat lauten mäffen, feßt 
die Lage der. polnifihen Angelegenheiten, und un: 
fere Situation dagegen, in ein klares Licht. Sie were 
den darinnen die gerade teutſche Offenheit, und den Nach⸗ 
drzick mit Würde nicht verkennen, welche Eigenſchaften 
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ſeit der Zeit, da der groſſe Staatsmann, Graf von Herz 
berg, unſre auswärtigen Angelegenheiten dirigirt, beftäns 
dig, unfre Staatsichriften vor andern, die eine oft zu 
kuͤnſtliche Politik harakterifirt, auszeichnen, Diefe Bes 
merkung können Sie anjetzt mit einem Ueberblicke vielfach 
aachen; da eben hier im Ungerfchen Verlage eine Samms 
Jung der Stastsfchriften des Grafen von Herzberg 
erfchtenen ift, ‚die man als. den diplomatifchen Theil 
der hinterläffenen Werke des verftorbuen Königs, und als 
einen nothwendigen Pendant derfelben anzuiehen hat *). 
| Wenn Friedrich das Schwerdt zog, zeigte. Herzberg, daß 
er es hatte ziehn muͤſſen, und wenn Europa den Geift des 
Königs in den Siegen feiner Truppen bewunderte, fo liebs 
te eö die Gerechtigkeit deffelben in den Beweiſen — 
Staalemann⸗⸗. | 
"Die angeführten Eigenfchaften der Staatsfchriften des 
Grafen von Herzberg. waren die Urſachen der. geoffen Wirs 
kung, die fie gehabt haben. Die neue Declaration: auf 
dem Polniſchen Reichstage,, hat auch dafelbft eine groſſe 
Wirfung gehabt, fo daß man in der Verfammlung + Vi⸗ 
vat der Koͤnig von Preuffen! :gefchrien hat, und 
viele Landboter nachher dem Herrn von Buchholz ihre 
Dankfagung dafuͤr bezeigt haben, : Was nun weiter dar⸗ 
auf erfolgen wird, muß man abwarten. Die Folgezeit 
wird ein mehrers entwickeln, was jetzt “ nicht geſagt 
werden kann. 
Bey dem zwiſchen Schweden und Rußland ausge⸗ 


brochnen Kriege, an weichem auch Daͤnemark als Alliirter 
Ruß; 

2) Dieſes neu — merewürvtie diplomatiſch⸗hiſtori⸗ 
ſccche Werk it auf dem blauen Umfohlage dieſes Stuͤcke 


naͤher angezeigt. 
J Bobb 3 | 
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Rußlands Theil genommen hat, kann der König auch uns 
moͤglich, wegen nachbarliher Situation, und Blutsvers 
wandichaft, gleichgültig bleiben, da zumal der König von 
Schweden unfern Monarchen um die Friedensvermitts 
kung erfüche hat. Se. Majeſtaͤt haben daher den Baron 
von Bork mit: gewiffen Aufträgen nach Kopenhagen und 
enden König von Schweden geſandt, und nachher dur) 
eine.am ıcten Ditober von bier abgegangene Do 
tlaration des Königs von Dänemark Majeſt. ſo inſtaͤn⸗ 
dig als freundfchaftlich erfucht, feine Truppen nicht. weiter 
gegen Schweden agiren zu laflen, und einen Waffenftills 
fand mit Schweden zu treffen, damit das nothwendige 
Gleichgewicht in Norden nicht geftdit, und das. Krieger 
feuer dadurch ausgebreitet werde. . Hoffentlich wird. num 
der, wie man vernimmt, ſchon auf 8 Tage gefchloßne, 
Waffenſtillſtand zwiſchen Dänemark und. Schweden vers 
laͤngert, und eine glückliche Friedensvermittlung eingelet 
tet werden. .: Diefe Hoſnung wird dadurch beftärkt, daß 
unfere Alliirten , England und Holland, mit uns hierin 
nen gemeinfchaftliche Sache machen, obgleich die Ratferin 
von Rußland * die eg ge 
Yi 2 : 


Aus einem andern Schreiben aus Berlin, 
3 ö vom-zoften October, 
Y Mit unfern Rriegstäftungen wird es nun Ernie. Der 
König hat feit 8 Tagen verihiedene Eonferenzen mit Dem 
Strafen von Herzbere, und dem biefi igen Gpuverticur, 67 
neral von Möllendorf' gehabt, Dieſer verfamtmneite dar: 
anf vor wenigen: Tagen. das Oberkriegs-Collegium, und 
ſaͤmmtliche Mitgliebir blieben in einer Nacht bis 2 Uhr 
beyfammten , und arbeiteten bey werſchloßnen Thuͤren. Es 
war fein Subaltern dabey, ſondern ein Major vertrat die 
Sielle eines expedirenden Secretairs. Faſt taͤglich gehen 
nun 
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nun Staffetten an verſchiedene Orte, aber Alles wird ſehr 
geheim gehalten. Man hat indeſſen ſchon Liſten von den 
Regimentern, welche zu einer beſondern Expedition bei 
ſtimmt find’, und welche der Herzog Sriedrich von 
Braunſchweig conimandisen wird, wenn ihre Beſtim⸗ 
mung nöchig feyn follte. Bey diejem Corps, heißt es, 
wird der Kronprinz, ſeinem Wunſche gemaͤß, ſich befinden, 
und alsdann eine Wintercampagne mit machen. Ein an⸗ 
deres ſtaͤrkeres Corps zieht ſich an der polniſchen Grenze 
zuſammen, und ſoll es Rußland ſtreitig machen, in Polen 
unſerm Intereſſe zuwider gewiſſe Staatsentwuͤrfe zu Stan⸗ 
de zu bringen, die auf eine Allianz Polens mit Rußland 
und andere Bortheile für Rußland ſich bezichen. Diefe 
Armee wird der. vegierende Herzog von Braun 
fehweig commandiren, welchen man auch in diefen Tar 
gen allhier erwartet, Der Vice«Dberftallmeifter, Graf 
von Lindenau, hat den Befehl empfangen, -die Pferde fie 
‚die Eovallerie zu liefern. Der wirkiiche Marfch derjenis 
gen Truppen, die aus der Mark durch Mecklenburg ger 
hen ſollen, hängt von einem Courier ab, der täglich ers 
"Wartet wird.. Der Landrath von der Sippen, vom Tel; 
towſchen Kreiſe, iſt feit einigen Tagen hier, um dieſen 
Eourier ebenfalls abzuwarien, und bringe er Krieg mit, 
fo muß der Landrath aus feinem Kreife 350 Stuͤgpſerro 
liefern. | 
>. Von Petersburg foll nicht eine folche. Antwort auf 
den Friedensvermittlungs: Antrag des Königs erfolgt feyn, 
welche zur Zufriedenheit Sr. Majeftät gereichen könnte. 
Seitdem diefer Tage ein zwepter Courier von da ange 
fommen, ift alles aufs neue in der größten Thaͤtigkeit, 
und man will wiſſen, daß die Depeſchen dieſes Couriers 
der Lache einen völligen Ausſchlag gegeben haben. 
Dagegen ſoll ſich der Wiener Hof dein unſrigen när. 
hern, und pon einem Frieden mit der Osmanniſchen Pfor—⸗ 
te nicht abgeneigt fepn, wozu unfer Hof die Vermittlung 
Abernehmen Eönnte, 
Die Bevoͤlkerung in Schleſien ſoll ſeit einiger Zeit 


ſehr uam indem, auffer. den dort häufig eintreffen 
B665.4 den 
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den Ueberlaͤufern viele Familien mit ihren Habſeligkeiten | 


aus Oberſchleſien, Böhmen, und Maͤhren ſich in unſer 


Land begeben. — Mit den Curlaͤndiſchen Ständen ift ein 
Bertrag im Merfe, vermöge defien die preußilchen Unter: 
£hanen, die zumeilen in diefes Land, und von da weiter 
gehen, angehalten, und ausgeliefert werden, follen. 
Bey den leßten Potsdamſchen Herbſt-Manoeuvres, 
die alle zur Bewunderung der Kenner ausgefallen, hat 
ſich auch beſonders ein Rückzug, welchen der General von 


Moͤllendorf machte, fehr ausgezeichnet, der nad) dem 


einftimmigen Urtheile aller Sachkundigen ein wahres Meis 
ſterſtuͤck der Kriegsfunft gewefen ſeyn fol. Der Kıom 
prinz führte, auf koͤnigl. Befehl, ein Bataillon ſelbſt an, 
welches ihm unbefchreiblich viel Bergnügen machte, wies 
wohl er anfangs uͤber diefen Auftrag etwas betreten war, 


and fagte:- ,„, Es find fo viele alte Majors da, denen greis 


fe ich ja vor.“ 


+ Da die Preffreyheit bey und verichiedenemale gemiß: 


Braucht worden, fo hat der König an den Staatsrath eis 
nen Cabinetsbefehl erlaifen, in welchem er fagte, daß er 
wahrgenommen, wie die Preßfreyheit in Frechheit auss 
arte, und allerhand Scharteefen, fonderlich gegen das Re— 
ligions-Edict erfchtenen wären; Er wolle gern alle Frey— 
heit bewilligen , allein Er wolle auch Ordnung im Lande 
Haben, die aber durch die fogenannten Aufklärer bisher 


ſehr viel gelitten hätte, und er erwarte Vorfchläge, wie 


Diefem Uebel am beften abzuhelfen jey. ** | 
Gegen das Religions: Edict hatten die geiftlichen Ober; 
Conſiſtorial⸗Naͤthe eine VBorftellung unmittelbar an dem 
König geſandt, in welcher fie die Beſorgniſſe aͤuſſerten, 
die fie Aber die trauriaften Folgen einiger. Stellen dieſes 
Edicts haben müßten. Der König verlangte dieſe Be: 
forgniffe näher Fennen zu lernen. Diefer Erlaubuiß zus 
folge Haben die geiftlichen Obew:Conflftorialeäthe 14 Be— 
denken gegen das Religions: Edict, haaptſaͤchlich gegen 
den ten und Sten $. deſſelben, die ſymboliſchen Bücher 
betreffend, eingefandt. Hierauf haben fle ein Cabinets— 
Schreiben erhalten, „daß Se. Majeftät den an ihn ein: 
J oo ö ges 
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geſchickten Aufſatz dem Groß: Kanzler von Carmer, und 
den beyden Etats Miniſtern von Doͤrnberg und von Woͤll⸗ 
ner zugeſandt, und denſelben befohlen habe, die Sache, 
ihrer Wichtigkeit gemaͤß, in ernſtliche Erwägung zu zie— 
hen‘, und alles gemeinfchaftlic zu prüfen. Von diefen 
Männern würden. fie hiernächft umftändlicher beichieden 
"werden. -- | I j Ä = 


Noch ein anderes Schreiben aus Berlin, . 
haben wir von einem Freunde erhalten, dem wir dafür 
recht fehr danken, und ihn bitten, mie mehrern Zufchrif 
ten uns zu beehren, aber zugleich bedauern muͤſſen, daß 
wir den Inhalt des Schreibens nicht fo umfländlich, wie 
wir wohl wuͤnſchten, mittheilen Eönnen , da theils das 
Schreiben erfi am 21ſten Oetob. von Berlin abgegangen, 
und wir daher Eeinen Platz mehr in diefem Monatsſtuͤcke 
dazu ausfindig machen fönnen, theil$ aud) der Gegenſtand 
Feine eigentliche politifche Merkwärdigkeit if, Er betrift 
die Berichtigung der Nachrichten. von Blanchards Luſt—⸗ 
fahrt zu Berlin. Mit gutem Grunde wird aber dabey 
bemerkt, daß zur Geſchichte auch die Denkungsart und 
der Character der Zeitgenoflen gehöre, und. es ein nicht 
unerheblicher Gefchichtögegenftand ſey, wenn über das 
Detragen einer ganzen groflen Stadt, und Reſidenz, yon 
40,000 Einwohnern ein falfches Licht verbreitet wird, — 
Unfer Freund verfichere alſo, als Augenzeuge, daß -über 
Hru. Blauchards Luftreife zu Berlin viele grundfaliche | 
Machrichten verbreitee worden. — „ Der unermeßliche 
Saal, (Salle immenfe) worinnen der Ballon, auf.dem 
Erercierplag im Thiergarten fich befand, war nichts weis 
ter als eine von alten Brettern zufammengenagelte Bude, 
die der Ballon, ‘der ungefähre 25 Fuß im Durchmefler 
hatte, bis auf ein paar Fuß auf-den Seiten herum, faft 
ganz ausfüllte, Der Fünftliche Mechanismus, deſſen fid) 
Hr. Bl. bedient haben will, um die Defnung zu machen, 
wodurch der Ballon aus der Bude herausgebracht wurde, - 
beftand darinnen, daß man eine bretterne Wand herauss 
flug, welches noch mit vieler Ungeſchicklichkeit gefchahe.-» 
>: Bbbb 5 | Die 
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Die Compagnie Huſaren, ſo wie die 2000 Mann Infan⸗ 
‚terie, und Jäger, die Blanchards Wache ausgemacht has 
ben ſollen, vebuciren fih auf 8 Mann von jeder Compagı 
‚nie der Hier in Garniſon liegenden 7 Negimenter , alfo 
672 Mann, und waren, fo wie die Huſaren, ıbeflimmt, 
den zahlreich verfammeiten Poͤbel in Ordnung zu halten, 
Zur Ehre eines Bürgers von Calais, deſſen Kunft bis jetzt 
noch nicht den allergeringften Außen gebracht hat, mars 
ſchirt fein Korps von drittehalhtauſend Preuffen. Die un⸗ 
endliche Menge von Reitern und Rutfchen, die der Aer 
ronaute von feiner Höhe herab ihm folgen will gefehen ha⸗ 
beit, beſtand in dem einziger Wagen, den ihm der König, 
mit zwey Stallknechten hinten auf, nachfchickte, und die 
Zahl der Neiter war fehr unbeträdhtlich, fo wie ein einzis 
ger Menſch, der als einer der beſten Läufer in der Stadt 
bekannt it, die ganze Summe der Fußgänger ausmachte, 
Im Schaufpielhaufe, wohin Blanchard, wie gewöhnlich, 
eilte, hatte aan fich beredet, ihn nicht mit Haͤndeklatſchen zu 
bewillkommen; aber was geſchah? KaumtratBlanchardin 
die Loge, ‘jo applaudirte eine. fehr vornehme Perſon — 
und — man’folgte ihr nach. — Uebrigens hat Blan— 
hard hier geſehen, daß Berlin reich, und freygebig ift. 
Seine Einnahme beträgt gewiß 15000 Rthlr. Ein groffet 

Theil der Zufchauer verlor fein Geld umſonſt, denn das 
BGedraͤnge war fo groß, daß, wer feine Geſundheit lieb 
Hatte, zuruͤck blieb , und warten wollte, da Herr Blan⸗ 
hard angekündigt hatte, er wolle um 4 Uhr in die Höhe 
fieigen, aber er flieg ſchon um Ein Viertel nach 3 Uhr in 
die Luft, und ein groffer Theil des Publicums war das 
durch um fein Geld betrogen. 


u 
pet Wien, den gten October 1788, 

Unſer Krieg hat eine Wendung genommen , welche 
freylich einen gewaltigen Abdjtand von den Hofnungen 
macht, mit welchen man ſich hier bey dem Ausbruche def 
felben in füffe Träume wiegte; die aber auch gewiß ſo arg 
nicht iſt, als die immer zu lebhaften Sefinnungen des Pas - 
blicums, befonders des hiefigen, ſich nun vorfteflen. — 

| * 
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s. Man gieng vielleicht; Anfangs zu weit in den Begrifs 
fen. von der Verlegenheit und Schwäche des. Osmanni⸗ 
ſchen Reichs, von der Roheit der Truppen, von derſelben 
Unerfahrenheit in. der Kriegskunſt, und von der Leichtig⸗ 
keit Unferer ECroberungen; aber yon der andern Seite wa⸗ 

ren doch wohl die Hofnungen billig, Die man auf die groſſe 

. Anzahl unſrer gut difciplinirten Truppen, auf die. Leber 
legenheit unſrer vortreflichen Artillerie, unſre durch lange, 

Zeit mit Muffesausgeführten Kriegschflungen, und. unjre 
Bereinigung mit Ruß lands Mache gründeses 2: 


Bilielleicht wären auch die allgemeinen Erwartungen 
ganz erfüllt, vielleicht übertroffen Worden, wenn wir nicht 
zu früh den Krieg arigefangen:, die äufferften Poften bey 
Dubieza und Choczim beſſer mit Mannſchaft und Ge; 
ſchuͤtz beſetzt, wenn wir nach der Croberung von Sar 
batſch den Cordon unterbrochen hätten, und in das feind⸗ 
liche Land von allen: Seiten eingedrungen waͤren, wenn 
uns endlich unſere Alliirte die Ruſſen, wirkſaner un? 
terſtuͤzt haͤtten. 


— 


wirklich unfer Nachtheit fo groß, als man allgemein dafür 
haͤlt? Morin befteht er? Der Feind ift im Vanate vot⸗ 
gedrungen, hat fic) dort in den Kliffura: und Almaſch⸗Ge⸗ 
birgen ausgehteiter, und har nun die Eberten offen. Syn 
dieſem Bezirke liegen viele Dörferund einige Märkte, die 
groͤßtentheils wohl gebauet, und zum Theil noch bewohnt 
woaxren; es liegen auch in diefem Bezirke die ergiebigen 

Kupferbergwerke, welche der —“ vieler Privatper⸗ 
foren find, und groſſen Schaden erleiden koͤnnen. Der 
Feind hat durch Eroberung der Vereranijchen Höhle, und 

durch das Zurückweichen unferer Poften am Alibey : Ber: 
ge den Vortheil erreicht, dag ihm Die Donau zur Zufup: 
re von.allen Seiten ganz offen, und die Gemeinſchaft hit 
Belgrad ungehindert iſt. „Wir find; aud) fo weit übel 
daran ‚daß ‚zufolge des angenommenen Cordonsſyſtems 

uns allenthalben Mannfchaft nothwendig iſt, beſonders 
der Poſten in der Nachbarſchaft von Belgrad ſtark befetzt 
bleiben muß, der Kaiſer alſo nicht die ganze. Hauptarmee 
Ef in 


Bey vielen widrigen Umftänden iſt denn aber auch 
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in das Banãat führen konnten und unſer dort befindllches 
Hauptcorps nicht viel uͤber 36,000 Mann: berragen'tann, 
die freylich mit dem· cuͤtkiſchen Heere von wenigftend 
199,000 Mann in eine ſtarken Mißverhaͤltniſſe ſtehen. 


allen bieſen un ſo nachtheiligen Umſtaͤnden iſt 

—* erh der Türken deunoch jehr unbedeutend, Sie 
in Gebirge, wo. fie ſich nicht lange, und nimmer ⸗ 

mes aber Winter halten kLoͤnnen, da die Witterung dort 
aͤlzwauh⸗ der Oerter zu —5— die Zufuhr beſchwerlich 
iſt. Der Wan des Großveziers war, zugleich im Bana⸗ 
te und in iebenbuͤrgen einzufallen, und haͤtte es ihm 
hier wie dort gegluͤckt, ſo wäre feine Lage viel vortheilhafs 
‚ter; aber da nod),, immer‘ alle Verſuche gegen Siebenbuͤr⸗ 


gen es nicht weiter bringen konnten, als dag hoͤchſtens an 


ein Paar Paͤſſen die erſteren Gebirge erſtiegen und einige 
Striche verwuͤſtet wurben, ſo muß das feindliche Heer im 
Banat immer fuͤr ſeine rechte Flanke in Sorgen ſtehen, um 
fo. mehr, da nun Choczim und Jaſſy erobert ſind. ein Theil 


unſers dort nicht mehr nothwendigen Heers, ſichon bis nach 


iebenbuͤrgen gekommen ſeyn muß, und das Coburgiſche 
unmehr an die Donau vordsingen will, ‚weiche Bewer, 
gung allein den Großvezier noͤthigen ann, aus dem Alpe 


nate ſich wieder heraus zu ziehen. 


Seine dage iſt alſo immer noch aͤuſſerſt precaͤr; und 
Bo. beſteht darin der. einzige Vortheil, den die Feinde bis⸗ 
her üben; ung errungen Haben. »Wergleicher man erſt da⸗ 
mit unſere übrigen Vortheile, fo wird man doch geſtehen 


daß, wenn wir nicht ben: Fortgang gemacht haben ‚beit 


man ſich vielleicht zu unbedachtſam verſprach, und den der 
zu raſche Patriotismus wuͤnſcht, wir uns noch immer zu 
troͤſten und den beſten Ausgang zu erwarten haben. 


Wir ſind endlich ſeit dem Syſten Sept. in dent Dei 
fige von Choczim, und’ haben dieſe wichtige Feſtung in 
dem beſten Zuftande ; ohne viel Aufopferungen un ſrer 
Seits erhalten; wir ſind ſeit dem zten Sept. wieder im 
en von Jaſſy⸗, "und hertfchen in dem ganzen | 
von. der Moldau/ der dieffeitd des Pruith' liege, und 
der Groͤſſe nach viermal den von dem Feinde — 


— 
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nen Diſtricts des Banates aufwlegt. Die Ruſſen haben 
Jaſſy beſetzt, und General Spleny ruͤckt mit ſeinem Heer 


abwarts gegen Siebenbuͤrgen. 


In Bosnien haben wir nun auch Dubicha, und bald 


Novi. Wie dieſe Feſtungen, werden auch die andern fal— 


len, und ungeachtet aller Schwierigkeiten, die auch ein 
Caudon hier zu bekaͤmpfen finder, wird er ſich gewiß 
bald das ganze Land eröfnen, und. bis Servien vordrim - 
gen, wo die Feinde auch noch keinen Verjuch gemacht har 
ben, Sabatſch uns zu entreiſſen, und die mächtige Befas 
gung von Helgrad noch von allen ihren Unternehmungen 
mit Verluſt abſtehen mußte. 

Die Türken ſelbſt ſcheinen ſich auf ihre Vortheile nicht 


. zu gute zu thun. Der Großvezier hat nicht nur dem 
Major Stein, als er aus der Veteraniſchen Höhle abzog, 


zu wiederholtenmalen den Auftrag gemacht, dem Kaifer 
zu fagen, er wuͤnſche nichts.fo fehr, als mit Sr, Majeftäe 
Friede zu machen, und die Pforte wuͤrde ihm die vortheil⸗ 
hafteſten Bedingungen anbieten; fondern er hat auch feit 
dem unmiftelbar Dem Kaiſer gefchrieben, und den Frieden 
mit den beſten Bedingungen angeboten, wenn Se. Maj. 
ſich v von Rußland trennen wollen. — ·· 
te 5 
Wien, den gten Dctober 1788. 
u Kriegsumftände haben fich feit meinem words 
gen Schreiben um vieles verbeflert. Die Einnahme von 
Cho zim mag dazu vieles beygetragen haben, Mie wich 
tia Schon an fich viele Eroberung ifl, werden Sie aus dem 
— Hofberichte erſehen; wichtiger noch dürften die 
olgen ſeyn. Nun hat ſich auch Romanzow in Bewe⸗ 
gung geſetzt, um den Tatarchan anzugreifen; Soltikow 
und Koburgerwarten die weiteren Befehle; Elmpt ſteht 
noch bey Jaſſy, aber Spleny if mit feinem Corps, 
nad) unferen leßten Nachrichten, „bereits bis Baknu vor: 
gedinngen, und hat den Oberften Repiro mit einem ans 
fehnlichen Detäfchement bis Okna voraus geiandt,; wo 
am 23ten September ein Commando aus Sicbenbürs 
gen ſih mit ihm verband, und die Gemeinſchaft des hen 
en⸗ 
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| benbuͤrgiſchen und. Splenifchen Corps: Herftellte, zu 
welchem letzteren ohne Zweifel auch bald das Roburgi⸗ 
ſche, vielleicht in Verbindung mitdem Soltifowifchen 


J 


‚folgen wird. | | 

Die Nachricht von. dem Falle Choczims, vielleicht 
auch die ſchon Üble Witterung der Jahreszeit hat bereits fd 
viel auf die Türken im Bannate gewirkt, daß fie nicht nur 
dem Kaiferlichen Heere nicht mehr nachſetzen, ſondern 
auch fih auch auf einige Meilen weit von demfelben zus 
xruͤckgezogen haben. Die'me-flafiatifchen oder doch anein 
fanfteres Klima gewohnten halb naften Truppen follen fd 
viel Kranke unter fi haben, und täglich jo. viele Leute 
durch · Todfaͤlle und Deſertiren verliehren, daß der Einfall 
im Bannate fuͤr eine Niederlage des Großveziers zu 
rechnen waͤre, wenn nicht das Land, worauf er ſteht, mit 


- 


Das Eaiferliche Heer fteht noch im deger bey Lu⸗ 


ooſch, und zieht dort von mehreren Seiten Verſtaͤrkum 


gen an ſich, daher man vermuthet, daß es doch wohl noch 
Bald zu einem Treffen kommen dürfte, wenn die Türken 
ein folches abwarten. a 

Die Unternehmung der Türken in das Bannat zu 
dringen, ware ihnen vielleicht noch weit theurer zu ftehen 
gekommen, wenn nit Major Stein fid in der Nord 
wendigkeit geglaubt hätte, fich mit feiner von Dubova 
vertriebenen Mannichafe in die Veteraniſche Hoͤhle 
zu werfen, wo er den Raum des dortigen Commando vers 
enzt,. dad. Ungemach vergröflert und die Noth befördert 
hat, wodurch endlich alle genoͤthiget waren zu kapituliren 
und diefen fehr wichtigen Poften zu verlaflen. Noch weit 
Wichtiger war das Verjehen des Generals Afpremont, 
der den Poften aufdem Berge Alibey vertheidigen folls 
te, und hinlängliche Macht dazu hatte, Aber durch einen 
wirklich, wie der u Hofbericht des Kaifers mel: 
det, unverantwortlichen bloffen Mifverftand der®er 
fehle, verleitet ‚wurde, feinen wichtigen Poften ohne 
Noth aufzugeben. Dadurch, ift num den Türken von dies 
fer Seite das Bannat geoͤfnet worden, und fo bald fie 


ur! \ 
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nur einmahl das Freye gewannen, konnte ihnen Feinerum. 
frer Poften mehr widerſtehen: alle muften zurück weichen, 
und dfe Türken verbreiteten fi) bis an die Donau und 
bedrohten das Semlinet:Layer von der Flanke und im 
Rücken. Unſer Plan war ganz vernichtet und wir gerie 
shen in die bedenkliche Lage, dieden Kuifer zum Rückzug: 
nöthigte, Temeswar zu unferm einzigen Schirm mach: 
te, und fo. vielerley Ungemach nach ſich zeg. Alles Diefes- 
war die Folge eines einzelnen Fehltritts. Graf Afpre: 
mont iſt darüber auf der Stelle feines Dienftes entlaflen 
worden u 3 
NDR Türken gehen noch bisher mit den Unterthanen 
des von ihnen befeßten Bezirkes ſehr glimpflich um. Sie 
verjchonen auch die Dörfer, Gebaͤude, Magazine ar. und 
alles, was Privarleuten gehört; fobald fie aber erfahren, 
daß ein Gut kammeraliſch ift, wird alles zerſtoͤret. Ein 
Gleiches heift es, gefchieht mit den Bergwerken. ‚Auf 
ſolche Arc haben fie bereits einen nahmhaften Schaden ans 
gerichtet, und derfelbe wird noch beträchtlicher werden, 
und alte Schonung gegen Privarieute dürfte wohl aufhoͤ⸗ 
een, wenn. fie, wie zu hoffen. it, aus ihren Beſitzungen 
vertrieben werden — 
I». | . 6. 


Wien, den ısten October, 1788. 

Unſret wackrer Laudon hat uns durch die am Zten 
erfolgte Eroberung von Novi eine wahre Freude gemacht. 
run wendet fi derfelbe gegen Gradiſca, und man ift 
zum Voraus feiner fihern Erfolge gewiß, und bedauert 
um fo mehr, daß er nicht eher zum Commando berufen, 
auch nicht an einen vortheilhafteren Porten geſetzt worden, 
wo feine Fortgänge von glänzenderem entfcheidenderen 
Musen wären, als niemals Eroberungen in Boſnien feyn 
därftens Und dennoch ift Hier der befchwerlichfte Poſten, 
theils wegen ber Natur des Landes, theils wegen der, 
man möchte fagen, verzweifelten Tapferkeit der Boſniaken, 
und theils wegen der unfrer Seits hier befindlichen Trup⸗ 
den.‘ Die regulirten find meift neu angemorbene Batail: 
lone, die nie var dem Feinde waren, und alſo den — 

En | gleich⸗ 
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gleichſam erft erlernen müflen, und die Landtruppen verras 
then enticheidenden Unwillen zum Streit. 


Es iſt wirklich eine befremdende Erfcheinuttg, wie fehr 
unfre fonft wegen ihrer Treue und ihres Muth Ber hm 


ten Gränztruppen in gegenwärtigen Kriege ihren Ruhm 


werläugnen; aber fie ift nicht ſchwer zu erflätch. Die 
Graͤnzteuppen erwarben ihren Ruhm in Kriegen mit ans 


dern Mächten: ganz anders find fie gegen die Türken ges 
fimnit. Aus einem angeerbten Voturtheile von derfelben 
Stärke, fürchten fie theils diefelben, theils find fie wegen 
der fteten Nachbarſchaſt, wegen gemeinfchaftlicher Abkunft 
und Sprache, immerwährenden Verkehr, felbft durch 
Verwandfchaft mit einander, in fo gutem Vernchmen, 
daß unfre Kroaten fih fehr hart entfchlieffen, ihre Nach: 
baren als Feinde anzufehen und. zu behandeln. - Daher 
' rühren die erften Unfälle, die wir in Boſnien erlitten, 

und man hat gefehen, daß Laudon, der aud) won den 
Kroaten angebetete Kaudon, der ihre Sprache redet, 
von ihnen nicht genug unterjlügt wurde, - Novi wäre bey 
dem erſten Sturme erfliegen worden, hätten nicht die 
Kroaten fich geweigert die Sturinleitern anzulegen. Was 
hier in.der Eroatifchen Graͤnze gefchieht, erfährt man auch 
an der Siebenbürgifhen, wo die Granzregimenter in den 
nömlichen VBerhältniffen mit den Gränzbewohnern der 
Moldau und Wallachey find. Schon in mehreren Geles 
genheiten haben diefelben die Gewehre geftredft und dem 
Dfficieren den Gehorſam verfagt, und nur dadurch ift es 


geihehen, daß die Türfen einige male in Siebenbürgen. 


eindrangen., F 


Man bat ſeit dem Iſten dieſes Monats keine Nachrich⸗ 


ten von dem Kaiſer, welches zu beweiſen ſcheint, daß bey 
feiner Armee nichts vorgehe. Die Privatberichte vers 
fihern aber noch einhellig, daß der Großvezier immer mehr 
in die Gebürge fich zurück ziehe. | 
Der gegenwärtige Monat könnte noch vieles entfcheis 
Die Ungariſchen Stände haben dem Kaifer, als er 
Rekruten verlangte, die Infurvestion (daß fle ſelbſt, * 
| er 
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alter Feudalſitte zu Pferde fleigen, und undifciplinirt zu 
Felde ziehn wollen) angeboten; aber dabey noch fo viele 
Bedingungen gemacht, daß Se. Majeflät davon gar: kei⸗ 
nen Gebrauch machten. un heißt es, Haben die Staͤn⸗ 
de von Kroatien und. Slavonien den naͤmlichen Antrag, 
unbedingt gemacht, und der Kaifer habe ihren Plan dem 

eldmarſchall Laudon überfandt, mit der Erklärung, 
er, könne, wenn er es für nöthig finde, davon Gebrauch 
machen. — Wir erwarten den-Gtroßher.og von Florenz 
bier, der ſchon unterwegens ift, —2 


38 


4° -1788. 2* 
Im Anfange dieſes Monats erſchien zu Regensburg 
eine Druckſchrift, unter dem Titel? Unpartheyifche Ger 
danken ‚über die Einführung’des Simultaneums in den 
Dfnabrädichen Städten Fuͤrſtenau und Schiedehanfen, in 
welchem die Widerfpruchsrechte.der erften Stadt uͤberzeu⸗ 
gend vertheidige werden. Der Churbraunfchweigifche Ges 
fandte, Freyherr von Ompteda, hat ſogleich eine Beleuch⸗ 
tung diefer Gedanken herausgegeben, Allein die Stimnie 
des Publicums ift noch immer für die Stadt. ee 
Die Schreiben des Herrn Reichs Vice-Kanzlers an den 
Herrn Ehurfürften zu Mainz, deflen Antwort, und die 
Schreiben an die Herren Ehurfürften zu Trier und Coͤlln, 
und Heren Erzbifchofen von Salzburg, in der Nuntiarurs 
ng find num Befanut, und geben immer merks 
würdigen Aufihluß über die Beranlaffung des Faiferlichen 
Hofdekrets. Schon ift eine Druckſchrift erfchienen, welche 
die Frage unterfucht, in wie fern diefe Sache zur Neichss 
tägigen Berathſchlagung geeignet ſey? Und wirklich iſt die 
jegige Berührung diefer Frage in Nückficht des Einen 
Reichstheils ein jehr intereflanter Gegenftand, — 
Im Pfalzbayeriſchen iſt ohnlaͤngſt eine neuerliche Er⸗ 
Ben der Mauthen und Sperr verfchiedener Commerz⸗ 
:tikel verfügt worben, die allenthalben groſſe Klagen 
veronlaft. Unter andern fol der Fränkische Kreis dage: 
gen, als einer, dem. Reicht » Gefellichaftlichen Verbanda 
Polit. Journ, Oct. 1738. Ceec zu⸗ 


* 7. ers | 
Srantfurt am Mayn, den sHten October, 


12. Beier Han 


zumiderlaufenden Teuerung, lebhafte Beſchwerden ge: 
“führt haben. | Br — * 

Der Freyherr von Imhof, erſter Gemahl der beruͤhm⸗ 
zen Lady Haſtings, ſtarb vor einigen Wochen zu München, 
wo er mir Churfuͤrſtlicher Erlaubniß einige Gemaͤhlde der 
Gallerie. zu feinen Vergnuͤgen copierte. Seiner Kunſt 
Hatte er die Bekandtſchaft des Lords Haftings zu danken 

Ein gewiſſer Hoſtath Staudner hat Fürzlih eine 
Schrift: über die Mängel der Reipsftadt Nürnbergifchen 
‚ Ginanzverfaffung: herausgegeben, die wegen ihrer Steyr 

müthigfeie und lebhaften; Styls grefies Aufſehen erregt, 

Es macht dem Magiftrate Ehre, daß dieſe Schrift felbft 

än Nürnberg öffentlich verfaufewird, und eben daher Halt 

man das Gerücht für. ungegründet, ‚ald ob der. Berfafler 

ſich Habe entfernen. muͤſſen. en — 
Haag, den 18ten October 1788. 

"Raum iſt die alte Conſtitution wieder hergeſtellt, ſo 
ſacht unſre Republik ſchon auch das alte Anſehn ſich wie 
Ber zu erwerben, welches fie in den vorigen Zeiten in Eur 
zopa behauptete. Die neue Allianz mit zweyen maͤchti⸗ 
gen Neichen febt fie dazu in Stand. &o haben wir nun, , 
mit Preufien und Englaud gemeinfhaftlih, unſte Ver: 
mittlung in dem ansgebrochnen Mordifchen Kriege ver: 
wendet, um dad Gleichgewicht in Norden erhalten zu hei: 
fen, weiches freylich auch für unfre Schiffahrt und Hand: 
tung wichtig genug iſt. Unſer Gefandte zu Stockholm 
2 darüber die gehoͤrigen Snftructionen erhalten, die ganz: 

ich nad) den Maaßregeln eingerichtet find, welche die Hd, 
fe zu London und Berlin genommen haben. | 

Indeſſen find noch verfchiedene einheimifche Angeles 
genheiten zu betreiben. Die obrigkeitlich Hefohlne Stantss 
anleihe, oder Auflage, von welcher ich Ihnen in meinem 
vorigen Schreiben das Detail gegeben, ift num durch ein 
Öffentliches Placat publicirt worden. Die Refolution der 
Staaten von Holland dieferhalb iſt ſehr weitläuftig, und 
macht üher 40 Seiten in Folio aus. Man ift darinnen 
Bis auf Nie urfpränglichen Quellen der gegenwärtigen Fi⸗ 

4 t F u des 5. & any 
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nanzunotdnung zuruͤckgegangen bodurch dieſe Shit,’ 
die. den Großpenſi onair zum Verfaſſer hat, ſeht inteteß⸗ 
ſant wir 
‚Der Hof zu Verfaiffeg hat die Seneralftanten bekannt⸗ 
lich wegen der Einnahme von Trinconomale ‚völlig, befrie⸗ 
dig, indem er.feldft die officiellen Berichte eingefande hat, 
ans denen erde (let, daß unfer Gouverneur dafeibſt dach, 
feine Verweigerung, den Platz von den ‚Sranzofen beſetzen 
zu laſſen, ih ung erhalten hat. In der Antwort uͤber 
dieſe Mittheilung an den Hof zu Verfailles „heißt es: 
„mau würde es gern gejehen haben, wenn man von dies 
fer Expedition zur Zeit, da fie befchloffen wurde , "hätte. 
Nachricht erhalten, anjtart daß man fie nun nad) Verlauf 
eines ganzen Jahres erft von Sr. allechriftl, Majeität | 
ethielte, * 
Daß man zu Amſterdam ein gefaͤhrüihes Complete 
entdeckt Hat, in. welches viele Perfonen Sert, und in an⸗ 
S aͤdten verwickelt waren, und Werdhes nichts we⸗ 
(6% die, Amftärzung der. Conftientien” der Repubuk, 
und — Schritte dabeh zur Abſicht Hatte, iſt Ihnen 
durch Sffeneliche Nachrichten bekannt. Ich hoffe Shen 
‚aber. dariiber Finiftig einmal. gennsliche, und Detatllirte, 
Ymftande melden zu koͤnnen. Roch dauern die Crinsihäls 
YUneeriitchtingen fort, und Herr von Billattes, ein ander 
sehn eMann in Kınflerdam, und vornehmſter Driefchuldige, 
J iden Sefängniffe, und wird eine feinen Rei 
angemesne Sktafe bekzmmen. Ninterdeffen reine 
Ä UEICAROR ‚yon den. Staaten vor Holland erfchter 
"ren, in. denen nad, Befinden Todes und Feibesitrafen auf 
jergehüngen der ſogenannten Patrioten in Stantsanger 
fegenheiten, ‚gefeßt werden, und der Ernſt, mit dem num 
gegen die Noch hie‘ und da zu lauten Partioten —1 
Ei u — in Furcht und RR halten. .. 
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helm, der Fuͤnfte zugleich mit der alten Regierungsverfaſ⸗ 
fung, in dem Beſitze feiner erblichen Würde und Praͤro— 
gativen erhalten, und befeſtiget wurde, ſo rettete vor 100 
Jahren Wilhelm der Dritte von Oranien die Freyheiten 
der brittiſchen Conſtitution, und legte den Grund zu der 
jetzt beſtehenden Regierungsform. Am bevorſtehenden 
zten November werden es gerade 100 Jahr, da dieſer 
Prinz, nachher einer der glorreichſten Könige, welche Eng⸗ 
lands Thron. beiellen haben, mit einer holländifchen Flotte 
Vi engliſchen Kuͤſten anfam , und mit einer Eleinen 
Helländifshen Armee in England. landete. Diejes Lanz 
dungs⸗Jubilaͤum follte billig durch ein allgemeines Dank⸗ 
feft in den drey Königreichen gefeyert werden, jeder Bir 
fchof follte Billig in feiner Kathedral: und jeder Pfarrer in 
feiner Pfarrkirche die allgemeine Dankbarkeit anf diefen 
Segenftand richten... Ein folch allgemeines Danffeft würs 
de zugleich ein Kompliment für die jetzige Füniglihe Fami⸗ 
lie geweſen ſeyn, welcher bekanntlich durch die letzte Acte 
unter Wilhelms III. Regierung der Thron Großbritan— 
niens zuerkannt und zugefichert wurde. Allem Anſehn 
nach dat die Regierung nicht für gnt befunden, einem ſol⸗ 
hen allgemeinen Jubiläum ihre Autorität zu leihen, und 
diefes iſt die Urſach, daß es nur von einzelnen. Geſellſchaf⸗ 
ten, Clubs, Städten, und Marktflecken gefevert werden. 
wird, Einer Erwähnung verdient es indeflen, daß bies, 
fer merkwuͤrdige Gedächtniftag in einem der eriwünfchtes, 
ften Zeitpuncte eintritt, welche diefes Land ſeit langer Zei 
erlebt hat, Die heynahe beyfpiellofe Fruchtbarkeit - und, 
er groffe Segen an Feld: und Baumfrüchten, fo man ſich 
eit 26 Jahren nicht. erinnert, volle Scheuren, volle Kel⸗ 
ler, Friede in allen unfern Befigungen,. Gluͤckſeligkeit in 
den Palläften unfver Grofſen, gute Einrichtung und Dekos 

nomie in unſern Finanzen, erweiterte Handlung und. 
Schiffahrt, wahre patriotifhe Staatsmänner am u 
guter Erfolg in unfern auswärtigen Unterhandlungen, wo⸗ 
durch wir wieder bie Schiedsrichter von Europa, nihe 
durch dad Schwerdt, fondern durch die Meberzeugung bon, 
unfrer Kraft und Stärke geworden find — das find 
Omftände), welche mehr zu einem Dankſeſte u 
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meinen Freudensbezeugungen auffodern, als Siege, Er⸗ 
oberungen, und weiteres Gebiet, | 
Das Parlament wird vor dem Desember oder Ja⸗ 
nuar nicht wieder zufammen fommen, ungefähr 6 bis 7 
Wochen fißen, und alddenn diſſolvirt werden, um ein neues 
zuſammen zu rufen. Es iſt diefes gar Feine ungewoͤhnli⸗ 
he Maaßregel, und ſeitdem die Septennial-Acte, oder 
‚bie Acte, durch welche die Dauer der Parlamenter auf fies 
ben Jahre beftimmt wurde, in dem zweyten Negierangss 
jahre Georgs des I. paßirte , hat noch Fein Parlament 
volle fießen Jahre geſeſſen, obgleich einige beynahe dieſen 
volen Zeitraum ausgedauert haben. Ay 
Boehy den geoffen Bewegungen und Kriegsanſtalten, 
welche jeßt in fo vielen europaͤiſchen Staaten gerröffen wers 
den, herrſcht hier noch fort tiefe Ruhe, ob es gleich ficher 
ift, daß wir an den Unterhandlungen im Norden einen 
ehätigen Ancheil nehmen. Indeſſen find hier, fo wie zu 
‚ Portsmouth, Plymouth; und Falmonch mehrere Werb⸗ 
häufer für Matroſen eröfnet, von denen man noch nicht 
weiß, ob fie bloß zur Beſatzung einer nach Oftindien zu 
fendenden kleinen Ejcadre von ı Linienſchif, 3 Fregatten 
und 2 Schäluppen, oder noch zu andern Ausruͤſtungen 
gebraucht werden follen. Re = 
Das Beyſpiel, welches der König, als Liebhaber ber 
Jagd giebt, wirkt im ganzen Köänigreiche jo allgemein, 
daß man vielleicht nie fo viele Jaͤger vom erſten bis zum 
Mittelftande, in England gefehn, als gegenwättig , ohm⸗ 
geachtet dieſe Liebhaberen mit einer ziemlich harten Abga⸗ 
be belegt tft, indem ein jeder, der auf der Jagd ſchieſſen 
vill, einen Erlaubnißſchein dazu Iöfen muß, welcher jahr: 
lich bis 5 Pfund Sterlling koſtet. Der Kauſmann, Der 
Adliche,. der Geiftliche jagen mit dem Lord, dem Landedels 
manne und den Sees iind Land : Officeren um die Wette. o 
Ein geoffer Mißbrauch dieſes Vergnuͤgens ift es unſtret⸗ 
tig, daß die reichen Lords ihre Güter, um nur recht gute 
Sagden halten zu innen, mit neuen Colönien von Raub; 
sieren befegen, wodurch ſie ihren Paͤchtern und Landleu⸗ 
wen nicht wenig Schaden thun. So ließ dev Herzeg von 
Bedford erſt kuͤrzlich für eines ſeiner Guͤter 2o0 Paar I 
AR eiit 3 ben⸗ 
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eineh Dann ſchwer verwundere, formel, als 
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bendige Fuchſe aus Frankreich kommen, und ſie ſaͤmmt⸗ 


“ lich in Freyheit ſetzen. Seinen Paͤchtern ſteht er für den 


Schaden, der ihnen an Federvieh geſchiehet, eine geriuge 


‚Io. 

Kopenhagen, den 20ſten October 1788. - 
Unfere vornehmen Merkwuͤrdigkeiten berveffen ans 

jest den Einmarſch unſrer an Rußland vertragsmaͤßig ges 


gebnen Landtruppen, und ihre Operationen in Schweden, 


wovon Sie durch die oͤff entlichen Berichte ſchon unſtaͤnd⸗ 
lich genug unterrichtet ſeyn werden. Der Kronprinz bes 


findet ſich bekanntlich bey dieſen Truppen als Freywilliger, 


an der Seite des Landgrafen Earl von Heſſen Kati. Sei— 


ne bekannten und jetzt erprobten groſſen Faͤhigkeiten als 
Feldherr verſtatten keine gegruͤndete Sorge, datz nicht der 
Zweck ſeines Zuas, ein baldiger Friede, gluͤcklich erreicht 


werden ſollte. Nach den letzten Berichten aus dem daupt⸗ 
quartiere bey Kangslew, war auf den Antrag Or. 


Ä ſchwed. Maj. und durch Vermittlung der Triple: Alliauz, 


ein Wafſenſtihſtand auf 8 Tage geſchloſſen, und nachher 


auf 4Wochen bis zum 13ten Nov. verlängert. worden. 


Der zur Vermittlung des Friedens in Norden vom 


‚preußifchen Hofe geſandte Herr von Bork war an den hiefts 
gen Hof eigentlich nicht accredititt. Er hat feine Reife 


weiter nach Gothenhurg forrgejeßt, und das legte Ziel fer 
ner : Sendung ift Petersburg. Der Ruhm eines Vetra 
gens, wie man es von einem wahren Friedensſtifter zu eb 
warten berechtigt iſt, ſolgt dieſem Heren von. hier aus nad), 
Den neueſten Nachrichten zufolge hatte deu Petersburger 
Hof die, theils vom Koͤnige in Schweden erbetene, theils 
angetragene, Metistion Preuffens, Englands und Hol 
— noch nicht angenommen. 

Ueber den Lieutenant Kofoed, der einen Rutter führte, 
er im Sunde auf ein fremdes Kauffahrteyſchif, weiches 
mit vollen Winde, den weit kleinern koͤnigl. Kurterzu üben 
fegein, im Begrif war, einen jcharien Schuß 2. ließ, der 

ber den Ks 
nonier, der-den ungluͤcklichen Schuß that, iſt ein Kriegs⸗ 


gericht gehalten. Dieſe Gerechtigkeit wuͤrde auch ar 
. i j * F & 
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Reclamation des hier bekannten, und jetzt bey Sr. fchmei 
diichen Majeftät befindlichen engliichen Sefandten,. Herrn 


von Elliot, wegen des angeblichen Mords eines bristiichen 


Unterthang-, ausgeübt worden ſeyn. Das Kriegsgericht 


hat beyde, den Lieutenant Kofoed, und den Kanenier, für 
unfhuldig erklärt, da ihre That ganz eigentlich eine Noth⸗ 
wehr war. | 

MM. S. Nach den neueſten einlaufenden Nachrichten 
ſind unſre Truppen in Schweden ſchon bis Wennersburg 
und Uddewalla zuruͤckgegangen, in Gemaͤßheit der durch 
den Waffenſtillſtands Vertrag beſtiamten Grenzen. Wie 
weit dieſe Grenzen aber gehen, iſt 100 nicht mit Zuvers 
laͤßigkeit zu melditt, obgleich unſre Truppen wahrſchein— 
lichſt die ſchwediſchen Grenzen ganz verlaſſen werden, da es 
ihnen dort an Unterhalt, beſonders fuͤr die Eavallerie ge⸗ 
— wuͤrde, und werden nad) Norwegen zurückkehren, 

Wir hoffen bald das Gluͤck zu haben, unfern geliebten Krom 
Prinzen wieder bey ung zu ſehen. Der engliſche und preuſ—⸗ 
ſiſche Geſandte find beyde in unſerm Lager, bey den Prin⸗ 
zen geweſen. Hier ſind mehrere Ordres, die auf unſer 
Norwegiſches Herr Beziehung hatten, w jeder cuntremans 
Dirt worden, , So wenig man in die Zukunft vorherjehen 
kann, fo gewiß kann jeder danifche Patriot fich in jedem 
Falle verführrt halten, daß die Weißheit, und alles umfafs 
fente Einficht unfers erhabnen Staatsmannes, des Gras 
fen von Bernftsif, jederzeit die beſten Maaßregein fuͤr die 
Ehre und das Wohl unſeres Reichs treffen, und ausfuͤh⸗ 
ren wird, 

Folgende zuverläßige Anekdote von unferm Krouprin⸗ 
‚zen iſt wohl mehr werth, als ein langer Brief mit vielen 
Nachrichten. Als man dem Prinzen über die Gefahren 
Des Krieges, denen er ſich ausſetzte, Vorſtellungen machte, 
antwortete Er: „Ein Fuͤrſt kann nicht verlangen, 
Daß feine Unterthanen ihr Leben fuͤr ihn wagen, 
wenn er nicht faͤhig iſt, fein lur fuͤr J zu 
vergieſſen.“ | | 2 

II. 
Stockholm, den 14ten October 17883. 


— 
Bann der Krieg zwifchen Schweden und Rupie | 
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fich weiter ausgebreitet, und Dänemark nun auch an den⸗ 
felben Theil genommen hat, wovon die Derlarationen vom 
alten Seiten im öffentlichen Drucke erſchienen, und bie 
Kriegsoperationen alle Zeitungen erfüllen , ift folgendes 
von unfrer gegenwärtigen Lage Ihnen mitzutheilen. 
Der König der alles überfiche,. elles ordnet, hat, wie 
man vernimme, Plane und Demarchen von Seiten Ruß 
lands in Finntand entdeckt, die ihm veranlaften, den dortis 
gen Befehl, ſowol zu Waller als zu Lande,- dem Herzoge 
Earl anzuverttauen, und nach diefer Hauptſtadt zu eilen. 
. Prinz Earl verließ die Flotte, und begab fich nad) der 
. Armee, befeßte die Grenze fowol auf der ſchwediſchen als 
auf der rußifchen Seite, auf eine Art, daß die feindlichen 
Anfälle fruchtlos bleiben mußten, welches fich aud; bey eis 
nigen Vorfällen gezeigt hat. Man hat hier wohl von Ne⸗ 
gotiationen zwischen dem Herzoge Carl zu Lowifa und dem 
Sroßfürften zu Wiburg, wobey von unferer Seite der Ober: 
ſte Montgommery fol gebraucht worden feyn, gefprachen: 
aber.üser diefe ganze Sache liegt noch eine Decke, die mit 
gar nicht gebühret, wenn 68 auchin meinem: Vermögen 
fände, abzuziehen. Genug, der Bruder des Königs hat 
das Anfehn der fchwedifchen Waffen erhalten, und durch die 
dortigen fichern Stationen der beyden Flotten, nämlich det 
Drlogsflotte und der Eſcadre von Schebefen und Galeeren, 
welche die ganze finnländifhe Küfte von Lowiſa bis Abs 
deckten, hat er auch die rußifche Seemacht, zwar in offenet 
See, aber auch in unnüßer Sjnactivität in Anſehung der 
vorgehabten Erpedition nad) dem mittellandifchen Meere, 
gehalten, wo der ganze Archipelagus und die fammtlichen 
türkifchen Küften, Durch diefe Lage der beuderfeitigen Flot⸗ 
ten hier in der Oſtſee, für alle Angriffe von rußifcher Seite 
find gefichert worden, und die tuͤrkifche Seemacht dagegen 
in Stand gefekt worden , alle ihre Stärke nun auf dem 
ſchwarzen Vleere zu gebrauchen, 2 
Hier nahm alles den Koͤnig mit Liebe und Zaͤrtlichkeit 
entgegen. Er bereiſete ſogleich, als die daͤniſche Dechara⸗ 
tion bekannt wurde, die nordlichen Propinzen, inſonderheit 
Weſtmanland, Dalecarlien und Waͤrmeland. Ueberall fuͤhl⸗ 
‚se man die uralte Treue für den König und das Meich, * 
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Felde zu gehen, für beyde zu leben und zu ſterben. Neue 
Regimenter wurden ſogleich errichtet, da inzwiſchen alle re⸗ 
gulirten Truppen von dieſer Hauptſtadt nad) der norwegi⸗ 
ſchen Grenze und nach Schonen marſchirten. In allen 
Staͤdten armirte die Buͤrgerſchaft aus eigenen Mitteln, 
und es haben ſich beſonders die in Stockholm, Norrköping, 
Weſterwick, Carlshamn, Malmoͤ, und Gothemburg ausge⸗ 
zeichnet. Da unſere teutſche Provinzen in dieſem, das 
leutſche Reich gar nicht angehenden, Kriege, von den Fein⸗ 
den nicht koͤnnen angegriffen werden, ſo ſind auch 2 Garni⸗ 
ſonsregimenter aus Stralſund nach Schönen uͤbergeſchift 
worden, welche jetzt in die dortigen Feſtungen, inſonder⸗ 
heit in Malmoͤ und Chriſtianſtadt ſind verlegt worden. 
Den Oberbefehl in Schonen har der Feldmarſchall, Baron 
Scheffer. Die dortige beguͤterte und zahlreiche Nobleſſe 
hat überall Mannfchaft in ihrem Sold angenommen, um 
ihre auf der Küfte gelegene Herrenfige gegen plößlichen 
Ueberfall zu ſichern. Mach der Seite von Gothemburg eis 
lete Ber König in eigner Perſon; aber fehr merkwürdig war 
auf diefer Reife fein Aufenthalt zu Eartftadbt,, der Haupt⸗ 
ſtadt in Wäarmeland. - Denn einerfeits publiciete er von 
hier das fo merkwürdige Manifeſt an feine Unterchanen, 
um fie für auslandifche Inſinuationen zu warnen; und an⸗ 
drerfeits nahm er hier den von Kopenhagen zu ihn kom⸗ 
menden englifchen Minifter, Herrn von Elliot, entgegen, 
welcher Sr. Majeft. dort den Antrag einer Mediation bey: 
des SE. Heoßbritannifchen und Sr. preußischen Miajeftät 
zur Beylegung des in Norden ausgehrochenen Krieges 
machte; und wenn die Anerbietung dieſer beyden Höfe 
nicht follte angenommen werden , fo erböten fie ſich, die 
‚eine Macht mit einer Flotte, und die andere Mit 25,000 
Hann Landtrtippen Schweden beyzuftchen, um da zu agir 
ten, wo ed am nöthigften befunden würde. ° Diefe Media⸗ 
tion hat auch der König angenommen; und darauf folgte: 
Kerr von Elliot den Könige nach Sothembürg nah. Der 
König langte den Zten Det. in diejer Hauptftadt des gothi⸗ 
hen Reichs an,und dev, engliihe Minifter-denäten. Die: 
fe ganz neue Ericheinung auf dem nordifhen Kriegsthea⸗ 
ter muß nothwendig Folgen haben, und gewiffe Plane des 
| | Cecc5 con⸗ 
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concertiren. Wenn man die fchen- und zwar neuerlichſt 
getroffene Allianzen ſowol in als auſſer Teutſchland betrach⸗ 
tet, den teutſchen Fuͤrſtenbund mir eingerechnet, wie auch 
die poluiſchen ſich vorzeigenden Auftritte; fo koͤnnen Staats 
verbindungen und Staatsverhaͤltniſſe eintreſſen, von ſo 
ganz neuer Art, daß das Gleichgewicht ſowol zur See als 
auf dem feſten Lande in Europa nicht fu bald Gefahräk 
fen Eann, zu ſehr beunruhigt zu werden. Der Großwezier 
Juſſuph wird, allen Anſehen nach, nicht ohne Stimme 
hierbey bleiben. Schweden iſt bereit, den Frieden auf 
biſlige Conditionen anzunehmen; aber für den Fall, daß 
es nicht gefchehen koͤnnte, armirt es. ſich taͤglich aus allen 
- Kräften. Da man nicht vermuthete, daß daͤniſche Negis 
menter als rußiſche Anriliacsı Truppen follten von Norwe⸗ 
gen aus, an der am meiften entblößten Seite des Reiche, 
:agiven, sondern da, wo der Krieg mit Nußland- geführt 
wird; ſo hat das offene Bahuslehn den dänifihen Waffen 
fih unterwerfen muͤſſen, aber man hoft diefes Land bald 
. wieder frey zu fehen. Die Stadt Gothemburg hat aug 
ihrer eigenen Bürgerfchaft 1200 Mann aufgeſetzt, fo. daß 
die ganze Beſatzung jekt über 4odo Maun ausmacht, und 
. eine. Efcadre von Fregatten. und andern kleinern Fahrzeu⸗ 
gen vertheidiget den dortigen Hafen, welcher ohnehin von 
zwey Seecaſtellen deſendiret wird. Da das letzte Batail⸗ 
lon der koͤnigl. Leibgarde jetzt auch zu Gothemburg liegt, 
ſo hat die Buͤrgerſchaft hier zu Stockholm, die 3000 ‚zu 
Pferde und zu Fuß ausmacht, nicht nur die Bewahrung 
der koͤnigl. Familie und Ser Hauptſtadt uͤbernommen, fon: 
dern dieſe brave und reiche. Buͤrgerſchaſt hat auch den gten 
dieſeg beſchloſſen, 10,000 Mann apart zu errichten und zu 
beſolden, und Morgen wird zu einem aparten Freycorps, 
‚von den übrigen Einwohnern der Hauptftadt fubfiribiret, 
ſo daß der König nur aus der einzigen Stadt Stockholm 
bald 20,000 wehrbare Männer: ziehen ann. Wenn Seins 
de aufeine gewiffe Art fich gegen uns aufführen, fo koͤmmt 
alles hey uns in Bewegung, und die Folgen Eönnen dar—⸗ 
nach ganz anders ausfallen, als fie caleuiire_ worden find. 
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Aus dem Schwedifhen 
Haben wir 1) ein Schreiben eines ‚Theile der finnfichen 
‚Armee an die rußische Kaiferin, 2) ein diefer Monarchin 
von diefem Korps communicirtes Project zu einer 
neuen ſchwediſchen Regierungoform, Z)ein Aver- 
tiſſement der Armee an:die Marion, und 4) eine Conju— 
ration derjetben , nicht weiter gegen Rußland die Waffe 
zu führen, ‚auf einen Reichstag zu dringen, u. f. w. übers 
ſendet erhalten. Allein, die Abjchriften fcheinen nicht ae⸗ 
curat und zuverläßig zu feyn, und. daher: koͤnnen wir kei⸗ 
nen Gebrauch zur Mittheilung davon machen. Nach als 
len Umständen zu urcheilen Hat der-König von Schweden 
auch fchon den größten Theil der Abfichten diefer Schrifs 
ten durch feine Reife in den Provinzen, zernichtet, indem 
er die Bauern, und das Volf völlig fi ergeben gemacht 
hat. Ein Augenzeuge, der den König begleitete, hat ges 
fhrieben, daß er die feltenften und rührendften li 
gefeben Habe. 
| - 13% 

| Aus Dansig 

meldet ung ein Schreiben vom ızten Detober , daß die 
Stadt ſehr guͤtige miniſterielle Erklärungen von Preußi⸗ 
ſcher Seite, mit der Zuſicherung erhalten habe, daß Dam 
zig nichts zu befürchten Habe, indem Se. Mai. der König 
von Preuffen mit dem bisherigen Benehmen ber Stadt 
ganz zufrieden wären. Man wuͤnſcht in Danzig, daß kei⸗ 
ne.unvorherzufehende Limftände und Tejnige den. Inn 
| ars der Stadr ftören mögen. 
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Ä Qndem der Krieg im Norden theils durch einen Waffen⸗ 
J ſtillſtand, theils durch Inact ivitaͤt der Seen 
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Armeen in Finnland, wenigftens auf eine Zeitlang worerft 
aufgehört hat, und mar durch Vermittlung der Triple Al; 
Manz, einen Frieden auf die eine oderdie andere Weiſe hof⸗ 
fen kann, und indem man auch zu Wien vom Frieden, 
einem Eongreſſe, und einer roͤmiſchen Koͤnigswahl fpricht, 
find diefe frohen Ausfichten durdy die oben angeführten 
Umftände von Polen trüber geworden, und der rußiſche 
‚Sof hat überhaupt bis jegt noch nicht fich zu ſolchen Vor: 
ſchlaͤgen geneigt erklärt, "welche die vermittelnden Höfe ihm 
angetragen haben, und fcheint gewiffe Abfichten fowol in 
Polen als in Schweden ſich vorgejeßt zu habe“ : 
> Anterdeffen.ift da, wo die Neugierde am meiften hints 
gerichtet iſt, noch nichts wichtiges nach demjenigen, was 
in. den vorhergehenden Artikeln umftändlich erzehtt wor⸗ 
dert, vörgefallen. Die Armee des Kaifers. hatte ” 
Hauptquartier noch am 1oten Deteber bey Lugoſch, 6 
Meilen von Terneswar, und 6 von Illowa. Dieleichten 
Truppen giengen bis hinter Karanfebes, 4 Meilen von Lu⸗ 
808, ohne Türken anzutreffen. Diefe hatten fih zuruͤck⸗ 
gezogen, an der Donau hin, gegen Panczowa, und Bels 
grad, indeffen ein Crpad’Armtee bey Mehadia fichen 
blleb, um den gebitgigen Theil des Bannats im Befige zu 
behaupten, Diefer Rückzug des Großvoziers, deifen Trupꝛ 
ven ſchon bis Lugos gekommen waren, wurde vornemlich, 
wie ſchon oben erwähnt, durch die Einnahme von hoc 
zim vewirkt. Die davor geftändne alliirte Armee, wenig⸗ 
ftent ein Theil davon, ruckte aus der Moldau gegen die 
Wallachey, General Splend zog ſich gegen Adſchud, und 
ſein Corps mit dem des Prinzen von Coburg, und des in 
Siebenbürgen ſtehenden Generals Fabris, konnten eine 
Armee von 40,000 Mann ausmahen, die dein Großve⸗ 
zier in * 2 Eommen, und die Communication mit 
San ſchneiden koͤnnte, wenn er weiter in die 
en he eu Temesmar vorgeruͤckt wäre. Er 
ſiete alſo ein ſtarkes Corps gegen Syrmien, wo man 
* nach den neueſten Nachrichten einen Angrif auf Sem: 
lin beforgte, und dagegen Anftalten machte, indem er vom 
Mehadia der Wallachey ſtets zu Hilfe komen, und hie 
Cinfälte in Siebenbürgen unterſtuͤtzen Mintt, Diele Eins 
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beſten ſoutenirt werden konnten. ‚Am 28, Sept.;gefchahe 
ein, jolcher Einfall, und die Türken Überwälfigten den Pag 
des eijernen Thores, und griffen den, General Stab 


atzeg an „zogen ſich aber: bald wieder zuriic?,. vermifles 


haupt 34 Dörfer. Die Bohrungen. wurden in Buand.ger 
fegft, Ab Was nicht geflüchter war, von Männern, eis 





General Staader wiederum.bey Haheg vpn.s000 Türen: 
angegriffen, [lg fie aber tapfer zupüc, Sie benußten-bie: 
Bo des gewonnenen Paſſes nicht, und-zogen fichna 

ber Wallacheh zu, wo fich ein ftarkes Corps Tuͤrken und Ta⸗ 






e d pt \ 
b ihn, daß er, nach den. von ſeinem Corps detas; 
Tu 


40 
ur A. 
. \ 
SIE 45 
3 fi 


fen 9° neulich zeigte ſich ein Nutzen das 
0 Detaſchement vertrieb die Tatarn, 

* tolles Blutvergieſſen, welche über Balta einen Ein: 

fa —— ‚und viele Verwüftungen ans 

geri DAN... -, u: sat nf? AT, | ; 

sahen ei verier,durch feine Poſition auf dem 
en 


birgen und bey Mi 
En von daher deckte ließ er feine Truppen auch von der: 
ei in ehe der. Gegend von Panczowa bis-an den 
Zemeſchfluß ftreifen, Am 4. Det. hatten die Truppen des. 
Fenerals Lilien an 3 Orten Scharmügel mit tuͤrkiſhen De 
ments, wovon eines über ben Temeſchfluß ind platte: 


er, Land 











4 
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heftige Kanonaden, zu Hülfe zu kommen, und zu 


‚Marche nach Oczakow zu. 0 


. 7 | / 
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Land bey Tomaſowetz gekommen war. Ein Corps Tuͤrken, | 
weiches hey Pankzowa gelagert war, brach) ant 8. Oet. von 


da auf, und am 10. Det. wußte man in Semlin noch nicht, 
ob es noch zu einem Augriffe auf Semlin fommen würde, 


wo der General von Gemmingen in den dafigen Verſchan⸗ 
sungen mit einem Corps von ohngefaͤht 30,000 Mantı fand, 

Nah dem Hofberichte in der Betersßurger Zeitung 9, 
find auch in, und an der Kuban wieder, in Nuguft, zii 
ſchen den Tatarn und den andern daflgen Völkern, undden 


Truppen unter den Generaien Talifin, und Tekelly, heftige 


— —— in deren einem, nad dem ruß. Berichte, 
die Tatarn 1000 Todte und die Ruffen ı Todten gehabt 
haben. Auf dem Ruͤckzuge der Ruſſen nad) hrem groſſen La⸗ 
ger, bis zun 27. Aug. wurden fie von den Feinden angegrifs 


fen, trieben ſie aber zuruͤck. Mad) andern N dachrichten iſt ein 
Paſcha Namens Batal Paſcha, mit einem Corps von 35000 



















Mans Afiengefommen, uͤber den Fluß Kuban gegangen, und 
nach det Krim zu marſchirt uin in dieſes Land einzudringen. 
Bor der Belagerung von Oczakow laufen die 
Nachrichten fehr afweichend, und zum. Theil wider Jr 
hend. Nach einigen haben die Türken verfchiedene gläi 3 
Liche Ausfälle'gethan und fo gar einen General urm mit 
vielem Verluſte der Nuffen abgefchlagen. Nach Andern 
Haben fie zwar einige Ausfälle gethan, find.aber i inner, mi 
Sn 
bey einem Ausfalle am ı7ten September juoleie ) du 
Bomben, die aus Oczakow geworfen wurden, verſchleden 


Kaſten mit Ammunition in den Rußiſchen Linien in dee ne | 


geſteckt worden, und daß am Tgten September alle Rußiſche 
Batterien, nahe ander Feſtung, eröfnet worden find, im 
deſſen Eaien die tauͤrkiſchen Bombarden, und 
Kriegsſchiffe, von der Infel Berefan, näher‘ ans Ufer, 
ſuchten der Feftung, die von der Seefeite frey Mar, 


Mannfchaft zur Verftärkung aus zuſchiffen Und von Con 
ftantinopel war. eim Corps von 20,000 ——— f Sei 


Ohnerachtet des im Morden ausgebrö 
erwariete man doch noch im Mitteländiige 


&, zurackgetrieben worden. So viel ift. gewiß, daf | 
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Roßſche Flotte. Man hatte davan zu Lvorno am s6ten 
Oetober Nachricht, und die erſte Station der Flotte ſollte 


in Sicilien ſein. 


Der Sultan von Marocro iſt durch di⸗ — des eng⸗ 
Kden&emmodere Eosby, welcher die Häfen Tetuan und Lars ” 
tache blofiren-ließ, ſehr Dald su Sriebensgedanfen gegen England’ 
bemogen worden. Crihiekte.einen.feiner Minifter.an den Herrn 
Eoabp, und ließ ihn,veriherä, daß er.sar Feine Geindfchaft ges 
genden König von England-habe, amd maun-diefer Krieg mit ihiz 
Haben wolle, möchte er es doch 4 Monafe-vorher zu wiffen thum 
laffen.. So bat ſich alſo der Maroeeaniſch⸗Engliſche Krieg ges 
audigtnche er angefangen war Es hat aber der Maroccanifehe 
ürt mit Algier über einige Landerehen an der Grenze —— 
Atreitigfeiten, und. Deshalb Kand ins vorigen Auguſt und Sep⸗ 
tentber ein Heer von gooos Maroecanıtn 2. Eaagreifen von der 
& —, Don Algieriſcher Seite Band der Ben dom 
| Wr im Selbe, aber es mar Bis in ven Ceptember hin kein 
Augriff wiſchen den benderfeitigen ceren vorgefallen. w 
Sn Mord imerich war der neue Confitutionsnlan der vers 
einigten Staaten zwar durch die Mehrheit der Stimmen, aber 
mit v enen Meränderungen genehmigt, und eine Menge: 


— 


rigfeiten verurfachten eine Zigerung, fo dab in Diez 

ebra je werben Fann. Die neueren Berichte befiätigen wie⸗ 
Seh ‚web — 
r 





———6 nicht zum nölligen Beſtande 
ir ſchon oft im Soutnafe bemerkt haben, dap fait 
rbamericanifche Handel in den Händen der Al 


Der ganze N 
Ldader Daum fieht man nach, heift es-in einem Schreiben 
ud in ort, ein holldndifcheg oder franabffches Schifrmir —* 


unsenropa Eonmen. 009. Pe 
‚zatven Bekindifchen Inſeln befonders auf Dominge Mars 
finique, und einigen Eleinen Antillen hat am vorigen zöten Aıts 
auf, undıauf Vorto⸗Ries am ıgten Augufk, ein fü entfeglicher _ 
et, dergleichen man fich ben Menfchenged.nfen 
wicht erinnert. Vornehmlich baden Port au Prince, und Fort 
Hal, und faſt die — —— fd gelitten, daß die 
Schilderungen davon Entjegen erregen‘ Häufer und Plantas 
sen, ganze Difixietefind von Grund and verheeret, und der Schas 
wird als unermeplich aroßasmgegeben. . -.- Bee na - 
Aus Oſtindien und Alien find. Feine erhebliche Nachrichten 
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Wenn bie Sriedenshofungen in Abſicht der Tuͤrken nicht 


blobe Oeſterreich ſche Wünfche find; ſo haben BERN 
— ude 
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fände ebenfals damit einen Zuſammenhang. Ainbeffen fcheint 
e8 nach den nenefien fo eben einlaufenden Nachtichten aus dem 
Defterreichifchen, daß man noch erſt etwas Wichtiges gegen die 
Sürken ausführen mil. Die Defterreichifehen Truppen find im 
eine neye Bewegung gefekt worden.“ Dergeldmarichall Lascy 
ift mit einem Theil Der Armee zwiſchen Temeswar und Lugo» 
fishen geblieben, indem der Zaiſer mit den übrigen Trüppen 
nah Syrmien aufgebrochen if, um die Armee bey Semlin zu 
verfärken, wo auch der Feldmarſchall Landon mit einem Corps 
feiner Truppen binzeg, um dort, bey Semlin, das Commando zu 
übernehmen. Unterdeſſen hat der Großvezier auch, nur einen 
Theil feines Heeres, unter den Seraskier, im Bannate zuruͤckge⸗ 
kaffen, welcher ch hinter Karanſebes zu verichangen anfieng,und 
feine Poſition auf dem Gebirge behauptete: er if der Öroßr 
werten, imieder Hanptmacht, an der Donau herau gegen Bels 
5rad, und nah Shrmien gezogen, und alle Anſtalten Tiefen no 
grofferiahe Auftritte ben Semlin erwarten. —— 
aus einem Schreiben aus Paris; welches wir aus Mangel 
Des Platzes nicht ganz mietheilen Fönnen, bemerken wir Hut, * 
mar Die duffere Ruhe und Harinonie in Sranfreich wieder berg 
lt fey, aber doch vielfältige Unzufriedenheit und Dis har monie 
auf dem Grunde ſiege. Man glaubt, daß alles das, was jetzt ger 
fchieht, nur der Finanzen wegen geſchaͤhe, und das Syſten Des 
abgedankten Principal: Deinikters Immer noch Das Ziel des Hofes 
fey, daß er.nur feine Stelle verlaffen, um dem Bolfe.aus Den Air 
gen zu geben, insgeheim aber immer noch fortwirfe. Cr geh 
War nach Stalien, aber, wie man verfichert, um ſich der Card 
dalehut zu Holen, und den Cardinal von Bernis in feiner Gef 
ſchaftselle beym Roͤmiſchen Hofe ahzuloͤſen, hat auch Fürst 
noch eine lange Unterredung mit dem Könige gehabt. 
ruber, ber unverräckt die Stelle des Kriegaminifters het 
jeht iv Gnade vud Anſehn bey Hofe, und Herr Wecker zeige Ih 
als einen. erflärten reund von ihm. —— 


Nach Warſchau haben viele Landboten ihre meiſten Leben⸗ 
mittel mitgebracht, zum Theil von so und mehr Meilen i 
Tran fahe Kälber, Gänfe, ander Fever: ich, Schweine und aud 
Sauerkraut im Gefolge dieſer Herren nach ber Refidenz sieben. 

Verſchiedene wohlerhaltene Artikel, und unter andern der 
Anffas zur ſtatiſtiſchen neuern Kenntniß von Schwediſch Pont 
mern, werden naͤchfiens mitgetheilt werden. 

In der Wiener Zeitung’ feld mird erwaͤhnt/ der 
Großvezier habe, wie man ſage, dem Kaiſer einen 
fand aufl6 Monate angetragen, aber zur Antwort erhalten 
„Er möchte in feinen Unternehmungen nur fortfahren.» V 
zmeifeln gleichwohl an der Hechtheit diefer Napriht, 


Aamburg / den 23ſten October, 1788. 
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DE nz 
1. 
en Reife durch Bolſtein. 


N Jie ——— auf einer Reiſe sur — * | 
” he wir hier mittheilen, find aus einer groͤſſern 
Reiſe durch die dänifchen Länder , bis Kopenhagen, und 
von da über die Inſeln zurück, genommen, und. ins kurze 
gezogen, Die Reife felbft gefchahe in dem Jahre 1780, 
aber man hat das weggelaſſen, was fich feitbem verändert: 
hat, fo daß die Bemerkungen und Angaben, wie ſie hier 
folgen, den: noch gegenwärtigen Zuftand darftellen. Uebri⸗ 
gens iſt diefer Artikel nur ein Vorläufer einer umſtaͤndli⸗ 
hen und forgfältig genauen ftatiftiihen Befchreibung 
von Holſtein , welche in einem ber — — er⸗ 
—— wird. | I 








— ‚Bon Altona: will ich, sim mi kurz ſaſſen, 
theils weil man eine eigne Beſchreibung von dieſer Stadt 
hat, die ich nicht ausſchreiben mag, theils weil dieſe Stadt 
Bells. Journ. Nov. iꝛi. Dddd ei⸗ 
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einen eignen Artikel verdient, den ich vielleicht meiner 
Reiſebeſchteibung anhängen werde. Die Naͤhe der Stadt 
Altona bey Hamburg macht ein taͤgliches ſtarkes Verkehr 
zwiſchen dieſen beyden Städten. Sie haben nicht Urſa— 
che, auf einander neidiſch zu ſeyn. Es iſt nicht Rom, 
und Carthago. Beyde Staͤdte ziehen wechſelſeitige 
Vortheile von einander. Wenn es ficher iſt, wie man 
denn darau mit Grunde auch nicht zweifeln kann, daß Hol⸗ 
ſtein ein groſſes Uebergewicht in dem Handel: mit Ham⸗ 


. burg, und:die- Balance fo fehr für ſich Hat, daß man in 


guten Jahren auf 500,000 Thaler vechtien kann, die Hol⸗ 
ftein mehr von Hamburg baar zieht, als es an Hamburg 
bezahlt, ſo geht wieder ein guter Theil ab, welchen bloß 
Altona jährlich an Hamburg bezahlen muß. Die Detaik 
Haͤndler in Altona nehmen fehr viel, und faft alle ſoge⸗ 
nannte Material: Waaren, von Hamburg, und dieſe Stadt 
and ihr Gebiet verforge Altona nicht allein mit den delica⸗ 
tern ausländifchen , fondern auch mit den, gewoͤhnlichen 
täglichen Lebensmitteln, Brodt und Fleiſch ausgenoms- 
men, wiewohl auch viel Korn für Altona in Hamburg ges 
Fauft wird. . Man bat mic) fogarverfihert, daß mehrere 
Einwohner von Altona Holfteinifche Butter in Hamburg 
kaufen. Nimmt man den groffen Wechſelhandel dazu, 
worinnen Hamburg fehr viel profitirt, fo kann man groſſe 
Summen reinen, die jährlich Hamburg von Altona zieht, 
welche leßtere Stadt Überhaupt einen paßiven Handel mit: 
ihrer gröffern Nachbarin treibt. Dagegen hat Altona 
viele. Privilegien und Handelsfreyheiten, die fonft feine - 
andre Stade in den daͤniſchen Ländern genießt, der Nähe 
von Hamburg, und den dadurch nothwendigen Umftänden 
zu danken; fo daß Altona in verfchiedenem Betrachte eine ° 
— oo. i — . + Axt 
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Art von halber freyer Reichsſtadt gleichſam iſt. Wenn 
der kleine Handel nicht unter ſo viele vertheilt waͤre, ſo 
wuͤrden mehrere reiche Haͤuſer da ſeyn. Indeſſen giebt 
es verſchiedene groſſe, und in den vornehmſten Handelsplaͤ⸗ 
tzen in Europa angeſehene Handelshaͤuſer, als van der 
Smiſſen, Baur, Conrad Matthieſen, Lawaͤtz, die alle, 
groſſe auswärtige Commißionen und Verbindungen ha— 
ben. Die Judenſchaft iſt ſehr zahlreich, und unter ihr 
ſind auch ſehr vermoͤgende Handelsleute. Ein groſſer 
Nachtheil fuͤr die Handlung dieſer Stadt iſt der ſchlechte 
Hafen, den man auch nicht Hofnung haben ſoll, verbeſſern 
zu koͤnnen, vielmehr ſoll ſich der Sand daſelbſt vermehren. 
Doch ſahe ich viele dreymaſtige Schiffe, in dem ſogenann⸗ 
ten alten, und neuen Haſen. Die Schifbauerey und 
Schiffahrt beſchaͤftiget einen groſſen Theil der Stadt *), 
und die Rhederey foll viel einbringen. Die Heringsfifche: 
rey, die auf Eönigliche Nechnung getrieben wird, und die 
Grönlandsfifchereyen von particulairen Schiffen find eins 
trägliche Handels; und Nahrungszweige, 


Die Anzahl der Einwohner wird von einigen zu 
18,000, von andern zu, 20,000 angegeben, Diefe Ber 
fchiedenheiten nähern fich , wenn_man erwägt, daß im 
Sommer eine groffe Menge zur See, und im Winter 
denn wieder da ift, umd die Population alfo im Winter 
viel ſtaͤrker iſt, als im Sommer; — Die Stadt hat ein 


arti⸗ 


*). Eine aecurate eife der Altonaiſchen Schiffahrt in den 

Jahren 1775 biß 1784 ſteht bereits im Jahrgange 1785 

unſers Journals; ſ. 4tes Stuͤck, April 1785 5,8. 353: 

Im Jahre 1783 harte Altona 189 Schiffer: — 

1784 aber, 177. * 
Dddd 
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artiges, nenes, und heiteres Anſehn, breite Straſſen, kei⸗ 
ne ſehr groſſe, aber viele nette niedliche Haͤuſer, an denen 


‘man ſaſt durchtaͤngig die hollaͤndiſche Bauart bemerkt. 


Die Mauern der Haͤuſer ſind nicht belegt, ſondern ſtehn 
‚mit den bloſſen Mauerfleinen da, welches man in den hie⸗ 


ſigen Gegenden faft durchgängig beiflerft. In den Straf 


28 


ſen ſtehn haͤufig Baͤume vor den Haͤuſern; ich muß ge⸗ 
ſtehen, daß mir dieſes rus in urbe, — auch eine hollaͤn⸗ 


diſche Mode — noch in Altona am erſten gefaͤllt, da die 
Stadt uͤberhaupt das Anſehn einer ofnen Landſtadt hat. 


Die Elbe, die bekanntlich dicht an der Stadt vorbey fließt, 


dient nicht allein dern Commerz ungemein, da in der Elb⸗ 


ſtraſſe hinten an den Haͤuſern Packraͤume ſind, in die gleich 


vom Waſſer her ausgeladen wird, ſondern ſie giebt auch 


‚einem Theile dei Stadt eine ſchoͤne Ausſicht über die El⸗ 


be, bis nach Haarburg und in das Hannoͤverſche hin. Die 
ſogenannte Palmaille, eigentlich Pall⸗Mall, nach 


dem engliſchen Luſtorte dieſes Namens, iſt eine lange, 


ſchoͤne und wohl unterhaltene Alee von Lindenbqaͤumen, auf 


der groſſen Anhoͤhe der Elbe gegen uͤber, auf welcher Seite 
mit die beſten Haͤuſer in der Stadt ſtehen. Von den uͤbri⸗ 
gen Merkwürdigkeiten von Altona erwähne ich hier weiter 


nichts, aus den oben angefuͤhrten Urſachen. 


Am zten Julius (1 780) reiſete ich uͤber Pinneberg 


| nud Klmehorn nad) Glückftadt. Das Poftiweien im’ 


Daͤniſchen verdient von den Reiſenden geruͤhmt zu werden. 
Die Meilen ſind genau gemeſſen, der Poſtillion hat bey 
ben Extrapoſten feinen Stundenzettel, welchen der Reiſen⸗ 
de unterfihreiben muß, und er erfährt allenthalben gute 


: Bedienung, und Höflichkeit. Das Land fängt gleid) am 


im NIS u der mare, von. Elmshorn bis 
Süd 
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cidatadt vortrefich zu werden. Der Weg iſt fehr an 
muthig, auf beyden Seiten eines. Dammiveges find Waſ⸗ 
fergraben und nächft denfelben die herrlichſten Felder, das 
Getreide war dicht, und flarf von Halm, und voller grofe 
fen Aehren. Man merkt auch den Einwohnern das gute 
Land an. Elmshorn, ein Flecken, hat über 400 Haͤu⸗ 
fer, fo gut gebaut, wie. in den keften kleinen Städten, rein⸗ 
lihund nett. Sogar aufden Dörfern * man derglei⸗ 
- vecht artige ſtaͤdtiſche Käufer. | | 
- Glücftadt, wo ich gegen Abend ankam, gefält im 
aiſten Anblicke durch feine anmuthige Lage an dev Eibe, 
und durch das heitere Anfehn tes: Markts in der Mitte. 
der Stadt, wohin. alle Straffen der Stadt laufen, und: - 
wo ein Brunnen, um ben ein Kranz von kuͤnſtlich geſchnit⸗ 
tenen Bäumen herumſteht. Die Stadt hat artige Häus 
fer von Backſteinen, zum Theil zwey Etagen, meiſtens 
drey Etagen hoch. Auch hier ſtehn vor vielen Haͤuſern 
Baͤume, und geben der Stadt ein laͤndliches Anſehn. Fa⸗ 
briken giebt es hier von Bedeutung gar nicht. Im Zucht⸗ 
und Waiſenhauſe iſt eine grobe Wollenfabrik, wo meiſtens 
Strümpfe, und Muͤtzen gemacht werben; Auch iſt wer 
nig Handel da. Die Altonaer und Hamburger ziehen 
ihre Waaren glei) von der Elbe an ſich, und das Stapels 
recht, welches die Stadt von dem nordifchen auf der Elbe 
nach Teutſchland gehenden Waaren hat, kann nicht ge⸗ 
nutzt werden. Auch der Hafen, der ein Freyhaſen iſt, 
hat, nahe vor ſich Sandbaͤnke, und iſt an beyden Seiten 
verſchlemmt. Man ſieht noch Reſte eines ehmals ange⸗ 
fangnen Baßins zw einer Docke, das über 500,000 Tha⸗ 
ler gekoſtet haben ſoll, aber das Werk hat nicht zu Stande 
BI werden, können. : Die Groͤnlandofiſcherey wird 
D d d 3 | hier 
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hier von einigen Einwohnern betrieben, in diefem Jahre 

| (1780) find vier Schiffe auf den Fiſchfang ausgegangen, 
und der Proſit iſt ſehr gut geweſen. Ein Schif, das 
16,000 Mark in allem, mit der Ausruͤſtung koſtete, hat 
ſich im erſten Ahre gleich bezahlt gemacht, und im zwey⸗ 
ten Jahre dieſelbe Summe wieder eingebracht. Aber man 
weiß, wie abwechſelnd— und unſicher in einer — von 
Jahren dieſe Fiſcherey iſſt. 
Gluͤckſtadt iſt nach feiner Groͤſſe doch nicht ſolecht be⸗ 
voͤlkert. Man gab mir die Anzahl der Einwohner zu 
4500 und etwas darüber an, ohne-die Garniſon, die aus 
dem Regimente der Koͤnigin beſteht. Die Garniſon, und 


> bie Holfteinifche, Regierungskanzley, welche hier mit ih: 


‚ten Collegien ihren Sitz hat, nebſt einigen ſich da aufhal⸗ 
tenden Edelleuten, machen den Umgang in der Städt ſehr 
| angenehm, und. die Saftfreyheit macht da vergnügte "Tas 
ge, und giebt.Selegenheit, manche würdige, und verdiens 


te Naͤnner kennen zu lernen. "Die Stadt hat befannts 


lich Mangel an Waſſer, welches durch das in Eifternen. 
aufgefammelte Negenwaffer erfet wird , und fo gefund 
ſeyn foll, daß man feine üble, Folgen davon hat. Die 
Meortälität iſt auch nur: zwifchen achtzig und neunzig, 
in gewöhnlichen Jahren. Die Feftung ift fehr ſiark, und 
noch niemals erobert, obgleich ſchon einige male belagert 
worden, weiches fie ihrer Lage am Waffer zu danfen hat, 
und auf der Landfeite kann fie zwey Meilen weit 
unter Waſſer geſetzt werden. 
Am oten Julius reiſete ich von Sitckfade ab, und 
| nahm den Weg durch die Marſch, uͤber Muͤnſtertorf nach 
Remmels, um noch mehr die Marſch zu fehen, da 'man 
fe auf dem gewoͤhnlichen ur niit fieht, weicher uͤber 
| — ddie 
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die Geeſt, oder das hohe, trockne, Land geht. Ich ſahe 


die ſchoͤnſten Felder und Rinder, und das ſichtbarſte Ge⸗ 


deihn des Ackerbaus. Auch find die Dörfer auf der 


Marfch ungewöhnlich gut, die Käufer von Backſteinen, 


mie franzoͤſiſchen Schlöffern die Thuͤren verſehen, Polſter 
auf den Bänfen'und Stuͤhlen, groſſe gute Fenſter, wie in 
Städten, überhaupt artige Meublen, aber alle Dächer 
Bon Stroh. Man feheint hier von diefer, bey Feuersge⸗ 
fahr fo verderhlichen Sitte, nicht abgehn zu wollen. Mar 


| behauptet, die Dächer von Stroh wärmten mehr. In 
vielen andern Ländern find die Strohdaͤcher von ben Re⸗ 


— bey hoher Strafe verboten. 


Die Holſteinſchen Bauern in der Marſch ſind bekannt⸗ = 


lich fehr wohlhabend, aber auch) arbeitfam. Sie haben, 
ihr Land durch Eindeichungen ſi ich ſelbſt eſchaffen, n und dem 
Waſſer abgewonnen. 


Auf der gewoͤhnlichen Landſtraſſe sach Hemmels, wo 


id) Nachmittags ankam, war alles ganz verfchieden, duͤr⸗ 
res, uncultivirtes Heideland und Sand. 

Am roten Julius fuhr ich von Remmels nach Rends⸗ 
burg. Die Gegend durch welche ich kam, war oͤde, 


Sand, Moor, und Heide. Man muß aber nicht nah 
dieſem Striche auf der Landſtraſſe das ganze Land da her⸗ 
um beurtheilen. Denn nur einige Meilen weiter auf bey⸗ 


den Seiten iſt das vortreflichſte Marſchland. Man koͤnn⸗ 
te doch auch von dem Heide: und Sand: Land mehr Pu: 


* 


tzen ziehen, als geſchieht, es urbar machen, und we⸗ 


nigſtens Buchweizen darauf erzielen, wie auch einige ge⸗ 
than, und vornemlich der Graf von Ranzau auf Breiten⸗ | | 
burg, der eine groffe Strecke fie, Sandes verbefiet, 


ind ati gemacht hat. 
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Rendsburg beſteht eigentlich aus zwey Theilen, der 
Altſtadt, und Neuſtadt, oder ſogenannten Neuenwerke, 
welche beyde Theile durch die Bruͤcke uͤber die durch die 
Stadt gehende Eyder bezeichnet werden.'. Ein etwas abs 
geſonderter Ort ift das Hornwerk, welches man aber nicht 
für einen dritten Theil der Stadt rechnen kann, fondern 
ein Feftungswerf iſt, auf welchem einige Haͤuſer fuͤr Kran⸗ 
ke ſtehen. Die berufite Inſchrift: Eidora Romani Ter- 
minus Imperii ift an dem Thore, welches die Altſtabt 
‚und Neuſtadt trennt, und eine Art von ofnem Thore iſt. 
Da gehört fie auch hin, weil die Neuſtadt eigentlich noch 
zu Holftein, und die Altſtadt zu Schleswig gerechnet wird, 
obgleich einerley Magiftrat und Regierung iſt, und.die gan⸗ 
ie Stadt noch zu Holftein gerechnet wird. | 

Rendsburg ift.eine flarke Feflung, aber zu groß. Ce 
gehören wohl 15,000 Mann herein, wenn fie vollkom⸗ 
men beſetzt, und vertheidigt ſeyn ſoll. Jetzt lagen 3 Re⸗ 
gimenter darinnen. Die Stadt hat einige gute Fabri⸗ 
fen , befonders von Steingut; Porcellain , welches dem 
englifchen weiſſen groben nichts nachgiebt, und weit vers 
fahren wird. Auch eine nicht unbeträchtliche Fabrike von 
goldnen und filbernen Treffen iſt da, die gute Geſchaͤfte 
macht. Es find da auch wollene, ſeidene, und Cattun⸗ 
Fabriken, die mir. aber als unbedeutend beſchrieben wurs 
den. Mean gab mir die Anzahl der Käufer auf 500 und 
die der Einwohner zu 4000 an. Die Altkadt hat ein duͤ⸗ 
ſtres Anfehn, und enge Gaſſen, die Neuſtadt iſt regeltmäfs 
fig und. wohl erbaut. Das Zeughaus in der Neuſtadt, 
‚und gegen über das Proviantmagazin find fehr weitläuftis 
ge Gebaͤude. = der. Eyder ſahe ich viele groſſe Schiffe 


Bird 
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Holz and der niedern Marſch brachten. Man. hofte die 
Schiffahrt ſehr durch den neuen Kanal empor zu bringen, 
der noch nicht bis Rendsburg hin fertig war *). 

Ein Oberſachſe, der hier reiſet, wird durch die Ber: 
ſchiedenheit der Volksart, durch einen ihm faſt unverfländs 
lichen Dialect, und durch ein rauhes Weſen der gemeinen 
Volksgattung, ſehr frappirt. Die feinere cultwirte Sat: 
tung ift ſich allenthalben meiſtens ahnlich, in ihren aͤuſſern 
Sitten und Betragen. 

Itzehoe, die zu den vornehmſten Staͤdten in Hol⸗ 
ſtein gehoͤrt, an der Stoͤr, hat 600 contribuable Häufer, 
die Eleinern Wohnungen , die man Buden nennt, unges 
rechnet, , Die Zahl der Menfchen beläuft ſich in der Stadt 
über 4000, und die ganze Gemeinde, denn es find Dorf 
ſchaften eingepfarrt, auf 5000. Dieſe Stadt ſteht unter 
vier Jurisdictionen. Der erſte, und groͤßte Theil — luͤ⸗ | 
biſch, oder Königlich; der zweyte gehört dem Klofter; 
dritte dem. Grafen von Ranzau auf Breitenburg, und E | 

vierte, nicht viel bedeutende, Theilfteht unter,dem Amts 
manne von Steinburg. ne 
Das hieſi ge Kloſtor iſt das — im Lande, und 
deſſen Aebtißin hat den erſten Rang unter den Damen des 
holſteinſchen Adels. Seitdem die Stadt von den Schwe⸗ 
rn verwuͤſtet iſt, hat ſie kein eignes Kloftergebäude, fohr - 
‚ern jede Canonißin wohrit wo fie will. Das Klofter bes 
teht auſſer der Aebtißin aus 19 | Sonventualinnen. Den 
Be Handel zn Korn und Holz, und etwas. 
F Buch⸗ 
Er ift nachher bekanntlich zu Stande gebracht, und im: 
unferm Journale find davon mehrmals Nachrichten ge⸗ 


soeben worden | 
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Bruchweizengruͤtze aus. An Hol; wird ſonderlich Bachen⸗ 
Kiafterholz ſehr ſtark nach Hamburg und Altona, und | 
- Eichen: Krummholz zum Schifbau auch dahin, aber auch 
nach Holland ausgeführt. Auch ift der Handel mit Buſch 
(Faſchinen) die von hier nach Hamburg und Ritzebuͤttel ge⸗ 
hen, und zum Deichbau gebraucht werden, nicht unbe⸗ 
traͤchtlich. Nach Norwegen wird viel verfertigtor Korn⸗ 
brantewein gefuͤhrt. Itzehoe hat in Abſicht des guten Um⸗ 
gangs, der wohlfeilen und guten Lebensmittek, und der’ 
ſchoͤnen Lage, viele Annehmlichkeiten. Die Stadt hat 
auch das Stapelrecht an der Stoͤr von allen Waaren, die 
auf dem Strome heraufkommen, und dadurch verſchie⸗ 
dene gute Speditionen, aber ſo ſtark iſt der Handel doch 
nicht, wie er ſeyn koͤnnte, und würde, wenn nicht Ham⸗ 
burg, Altona, und Kiel den vornehinſten ——— 
und Eommißions; Händel hätten. “ 





I. 
Memorial der Bürgerfihaft zu Miluchen an 
den Churfuͤrſten, welches deſſen Abreiſe, und 
die Verlegung der Reſidenz nach Mann⸗ 
heim veranlaßt hat. Ferner 

J Folgen. 
D er cChurfurſt von Pfalz⸗Bayern iſt, bekanntlich, in 
vorigem Monate unvermuthet von Muͤnchen nach 
Mannheim gereiſt, und bald darauf wurde zu Muͤnchen 


bekannt gemacht, daß die Churfuͤrſtliche Reſi den; Aufeine 


deraume Zeit nad) Mannheim verlegt ſey. Zur vornehm: 
ſten 
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fien Bewegurſache diefer Kefidenz: Veränderung giebt man | 
ein Memorial der Bürgerfchaft zu München an, welches 
_ wir wörtlich fo mittheilen, wie es zugefandt worden. Die 


Unterfuchung des wahren Beftandes der Bejchwerden kön 
nen wir hier nicht anſtellen. Ä 


Durchlauchtigſter Churfuͤrſt ac. 


Kein Wunder wäre es, wenn wir ſchwiegen, und die 
wircklich am Nande des Verderbeng ftehende Bürgerfchaft 
ihrem traurigen Schickſale uͤberlieſſen, da wir bisher auf fo 

viele gründliche Vorftellungen, nicht nur alle wenige Aus⸗ 
richtungen erfahren, fondern vielmehr die Bürgerfchaft, 
von Tag zu Tag, mehr bedrückt ſehen muͤſſen. Gnaͤdig⸗ 
fter Here Herr! Es wird fich unter mehrern Jahrhunder⸗ 
ten, feine Zeit vorfinden, wo die Dagiftraturen, und die 
Buͤrgerſchafften, und mit diejen der Nährftand fo fehr her: 
abgewürdiget worden iſt, als jeht. — Jedem Dorf: Rich: 
ter ftehet frey, uns unfere Gerechtſame und Befugniſſe 
> abzuftreiten — und ung auf das Aufferfte zu kraͤncken, und 
er findet Gehör und Unterſtuͤtzung. Wer würde ung alſo 
verdenken fonnen, wenn wir ung eben fo wie andere zuriick: 
hielten, und einen Sturz nicht mehr aufzuhalten ſuchten, 
der bey der dermaligen verderblichen Lage, ganz unvermeid⸗ 
lich gefhehen muß. — Allein, wir wollen die uns ans 
„vertraute Bürgerfchafft nicht. verlaffen, und follten Wir 
auch) felbft in Gefahr gerathen, Die Bürger erfchienen 
heute wieder in ungewöhnlicher Anzahl aufdem Rathhaus, 
brachten, laut Beylage, mehrmal ihre Bedruͤckungen, und 
die betrübte Abnahme ihres Vermögens: Standes vor, 
und baten mit den heftigſten Ausdrücken, bey Ew. ꝛc. um 

Huͤlfe, Recht, Schuz und Gnade uns unterthänigftzuvers 
wenden. ie fiellten uns vor, daß fie fhon mehrere Sah: 

» re hindurch von allen” Gattungen der Beeinträchtigung. 
ausgeſauget, und mehrere Claſſen von ihnen auf die uns 
. billigfte Art durch allen Abgang des Gewerbs, nunmehr 

sänzlih zu Grunde gerichtet worden; daß ſich bey derma⸗ 
ten norfeyenden unglücklichen reduction dev Divafterian: ⸗ 
* a ten’ 


— 
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| ten die Hofnung einer beſſern Zukunfft noch mehr vermins 


dert, daß fie ihre Abgaben, welche. fie dermahlen ohnehin. 
nur von dem bloßen Bürger: Namen zu entrichten haben, 
nicht mehr befireiten koͤnnen, daß fie.nicht einmaht mehr 
dag erforderliche zur täglich nothivendigen Haushaltung zu 


erwerben wäßten, und mit Kummer, mutlos und traurig: 


auf die ihrigen zurücfehen müßten, wer fich diefer einmal 
erbarimen wuͤrde; ja! — daß fie fich lieber den Tod als die 
fernere Andauer folches kümmerlichen Lebens wuͤnſchen 
wollen. Alles diefes — und noch mehr und zuweilen, 
auch mit Vorwürfen gegen Uns, als wenn wir fie nicht 
genugfam unterftüßten, untermengt, mußten wir von ihr 


- nen annehnien. 


Unfere Pflichten alfo, ja noch mehr unfere Ehre und 
Gewiſſen, fordern Uns auf, alle linfere Kräffte aufzubier 
ten, und Ew. ıc. mit gröften Eifer zu bitten, die Bürger: 
Schafft, welche fih außer deme, ihrem Kummer zu fehr 
überlaffen könnte, doch einmal in ihrem Flehen zuerhören, 
und.nicht zuzugeben, daß fie auf eine fo despotifche Art, 
wie bisher behandelt werden dürfe, jondern daß-fie bey 
ihren Gerechtſamen, Befuaniflen, und Freyheiten, kraͤf— 
tigſt gefchüzt, und durch fchadliche neue Vorkehrungen, 
nicht mehr gefrändkt, und mittelft einer ——— 
gnaͤdigſt zu ernennenden Commißion, ihre gruͤndliche Ber 
ſchwerden unterſucht und abgeſtellet werden moͤgen. Was 


nuͤtzen Privilegien, Bürger: Eonfirmationen, und derglei⸗ 
chen, wenn jedem Fremden und Hergelaufenen, das naͤm⸗ 
liche und oft noch mehr als dem berechtigten Buͤrger zuge ⸗ 


ſtanden wird. — Die Buͤrgerliche Freyheit fordert, dag 


jeder bey ſeinem Recht, Ehre, Leib und Gut, vor aller will⸗ 
kuͤhrlichen Gewalt gefhüzer werde. Bey dem Verderben 


des Gewerbitandes werden fi mehrere Berfaffungen zer: 
truͤmmern, und der ganze ohnehin ſchon wanfende Naͤhr⸗ 
ftand endlich dahin finfen. Wenn dem Bürger nur wes, 
hige Nahrungswege belaßen, und endlich aud) diefe noch 
vermindert werden, fo iſt der Untergang derfelben unvers. 
meidlih. Das Militär alldier Hat feine eigene Profeßio⸗ 
niften, der Adel läßt vieles von auflen hereinfommen, oder 
bedient ſich ber Handwercksleute von ſeinen Stern. Die 
. | Geiſt⸗ 





| Memorial der Stadt Münden. 1149 


Geiftlichkeit bedarf nicht viel. Der Handwercksmann hat 
alſo blos den meilten Verdienſt von feinem Mit: Bürger, 

- oder den Dicaftertanten zu fuchen. Da aljo erſterer fchen 
entfräftet ift, und die leztern durch die Verminderung ih— 
‚red Sehalts, wobey Em. ꝛc. fehr wenig gewinnen, die de; 
troffenen aber fehr vieles verliehren, ebenfalls in Dürjtigs! 
keit verſezt werden, was iſt anders zu hoffen, als daß die 
fürchterlihe Anzal der Bettler noch mehr vermehrt,- und 
am Ende das Verderben allgemein werde! Verdruß und 
Unmuth triet jeßt an die Stelle lebhafter Betriebſamkeit, 
niedrige Denkungs: Art an die Srelle des allgemeinen Zus 
trauend. Der Bürger muß fich Eummervoll und traurig 
der.befannten Wohlfahrt feiner Sewerbs : Vorfahren erins 
nern, und endlic) dem darnider fchlagenden Schmerze uns 
terliegen, wenn er das unvermeidliche Schickfal der Arı 
muth feiner Kinder uͤberdenckt. Diefe Beweggründe find 
fo wichtig, und mit dem Wohl des Staats zu fehr verbun⸗ 
den, als daß wir nicht Hoffen follten, Em. ꝛc. werden all 
diefes ald eine Sache von gröfter Wichtigkeit, die von der 
uͤbelſten Folge feyn Einnte, genau beherzigen, und foldhe 
Maasregeln ehebaldigft treffen zulaflen, geruhen, wodurch 
Ihre allzeit getreue Bürgerfchafft von ihrem fo großen 
Kummer und Befchwerden, doc) einmal erlediget, und 
bey ihren ferneren Fortfommen — werden, außer 
deſſen die von einer unglaublichen Menge arbeitloſer Mau: 
rer, Zimmerleute und Taglöhner.ohnehin täglich anwach⸗ 
fende Armuth, noch mehr vermehrt, und unfere Haupts 
und Refidenz : Stadt am Ende gar zu einer Rauberhuͤtte, 
umgefchaffen werden Ne Wir bitten alfo nochmals 
Fraftigft um gnädigfte Hülfe, ‘hoffen auf Ew. ꝛc. hoͤchſte 
Gnade, und empfehlen und und unfre Sürgerfchafft das 
hin ungerthänigft gehorfamft.: Ä 
. u Em. X. 
Muͤnchen, den 26ſten Sept. 

1788. 
unterthaͤnigtt gehorſamſte 
Buͤrgermeiſter und Rath. 


* 


| Bey 
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Bey der Webergabe diefes Memorials hat der Stabes 
Kämmerer, nach öffentlichen Blättern, hinzugefügt, daB _ 
die Gaͤhrung unter dem Poͤbel bereits aufs Aufferfte gefties 
gen fey, und man felbft für Se. Durchlaucht hoͤchſtgefaͤhr⸗ 
liche Ereigniffe beforgen muͤſſe. Darauf befchloß der 
EHurfürft ‘die Abreife, welche auch gleich, am andern 


Morgen gefchahe, der bekannte Kanzler Kreitmeyer aber 
erhielt Befehl, die Klagen der Stade zu unterfuchen. 


Kaum war der Churfuͤrſt nach Mannheim, ſo kam, | 
am 25ften October, der dirigivende Finanz und Eonferenzs 
Minifter, Baron von Oberndorf, in München an, und 


ließ folgendes Nefeript, wodurch er mit ganz befondrer 
-eigener Regierung : Sm serien wird, 5 


publigiven, 
;, Carl Theodor u. f.w. Indem wir uns gnaͤdigſt 


entſchloſſen haben, einigen Aufenthalt in hieruntigen un⸗ 


feren Chur; und Fuͤrſtenthuͤmern zu pflegen: Als ertheilen 
Wir Euch den befondern Auftrag, und ermächtigen Euch 


hiemit maͤdigſt, während dieſer Abweſenheit die Diress 


E 


tion deren Regierungsgeſchaͤften in unſern darobigen Laͤn⸗ 


dern zu Bayern, wie Ihr Dieſelbe bisher in den hierun⸗ 


tigen Staaten zu Unſern gnaͤdigſten Wohlgefallen verrich⸗ 


tet habt, dergeftalten zu führen, daß Ihr in wichtigen 
Gegenftänden und Fällen der Gnadenſachen eure gutacht⸗ 
liche Berichte an Uns erſtatten, und die gnaͤdigſte Reſolu⸗ 
tion darüber gehorſamſt erholen, und gewärtigen, in Bes 


lang deren minderen Vorwürfe hingegen, folche euerer gus 


ten Discretion nach verbefheiden, und dabey in denen 
Vorwürfen, oder Sachen, Welche indas Civildepartement 
einfhlagen, und von einigen Belange find, Euch fürderr 
ſamſt mit unfern geheimen Canzler und Conferenzs Wink 


‚fern Tirl. Freyherrn von Kreitmair benehmen, fo nach 


die Verfiigung darauf (aus Sr. Ehurfürftl. Durchl. 
Tpecial gnädtgften Befehl) unterfhreiben, und auss 
erlaſſen, dieſe auch die Kraft and Wirkung haben folen, 
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wie diejenige, welche von Uns ſelbſt hoͤchſthaͤndig bezeich— | 


net ſind. 

Wir öhnverhalten ſolchemnach es Euch zur unter⸗ 

thaͤnigſten Wiſſenſchaft, auch gehorſamſter Acht; und Be: 

folgung mit dem Anhang gnäbigfi, daß hievon unferen 

ſaͤmmtlichen Dicafterien die Notifisation zur gehorfamfteh 

Beobacht : und Hefolgung zugegangen feyen, und verbleis 
ben, u. ſ. w. Mannhenm, den Igten October 1788. 


Ä Es ift wohl noͤthig, hierbey zu verfihern, daß alle 

Worte dieſes Reſcripts getreulich ab geſchrieben ſind, weil 
der Stil auch ſo, wie der Inhalt, als ein Denkmahl un⸗ 
ſrer Zeitinder Geſchichte aufbewahrt zu werden, verdient. 


Dieſes Reſcript hat aber die Gaͤhrung in Muͤnchen 
ſehr vermehrt, und da ſich daſelbſt noch die Gerüchte ver; 
‚breiteten, daß die Bayerſchen Truppen ftarf vermehrt, 
und in Defterreichifchen Sold gegeben werden follten, dag 
Die Bertaufhung von Bayern gegen die Oeſterreichiſchen 
Niederlande, welche franzoͤſiſche Truppen beſetzen wuͤr⸗ 
den, von neuen im Werke ſey, daß Neuburg von Bay⸗ 
ern, zum Beſten und zum Beſitze des Grafen, nunmehri⸗ 
gen Fürften von Brezenheim, getrennt werden follte, 
und andre Umſtaͤnde mehr, fo iſt man dadurch in Müns 
chen in neue groſſe Betwegung-gefommen. Indeſſen find - . 
Deputirte von den Landesftänden zu Minchen nach Dianns 
Heim an den Ehurfürften, mit Vorftellungen abgegangen, 
welche aber dev Churfürft nicht vor fich gelaffen, fondern 
an den H. v. Oberndorf verwiefen hat, Darauf ift aber 
der Königl. Preußifche Gefandte zu Regensburg, „Hr. 
Graf von Görz fhleunigft von Regensburg, man weiß’ 
‚nicht, ob nad) München, Mannheim, oder Zweybruͤcken 
abgereiſet. Won den übrigen Umſtaͤnden erfolgen noch. 
‚Weiter unten in den riefen, und in dem Artitel ToR- 
Teutſchland weitere Nachrichten, 
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Zur neneften Staatskenntniß von Schwe⸗ 
dich Pommern. Aus einem unge: - 
drusften Werke. 
„Nicht allemal liegt der Grund, warum ein Land und 
IE deflen Bewohner das nicht werden können, wozu ſie 
die Natur und Rage beftimmte, an den Regenten, die ſel⸗ 
ten alles das Boͤſe gewollt Haben, was zurseilen aus ihren 
Verordnungen fließt, und noch öfter ihnen Schuld geges 
ben wird. Dabey muß man aber geftehen, daB es fall 
immer, einige Bälle ausgenommen, dem Fuͤrſten an Kopf, 
Einfichten und Kenntniffen fehle, deflen Unterthanen ſich 
nicht fo befinden, als er, nach feinen guten Willensmey—⸗ 
nungen, glaubt, daß fie fich befinden muͤſſen. Herren 
von ſchwachen Einfichten und dem beften Herzen von der 
Welt, haben, fo weit die Hiftorie uns offen liegt, noch ims 
mer mehr Schaden geftiftet, als mancher Tyran mit hei 
lem Kopfe und ſcharfem Blicke, der, vermöge feiner Geis 
ftesksäfte, Die wunde Stelle des Staats leicht finden, und 
alfo teichter heilen Eonnte. Sin diefer Rücklicht alfo koͤnn⸗ 
te ſelbſt ein boͤſer, ſcharfſichtiger Fuͤrſt einem gutherzigen, 
aber einſichtsloſen weit vorzuziehen ſeyn, wenn nur jener 
alles das Gute thun wollte, was ihn fein Verſtand für 
nüglich zu erklären berechtigt. Aber gewiß wird Fein Land 
gut regiert, wo nicht ein Mann von Verſtande herricht, 
der mit feinen Einfihten ein liebevolles Herz verbindet. 
Gutes thun können, iſt nicht genug; Gutes thun wollen,” 
aber es zu thun nicht verfichen, it noch weit weniger. 
Der größte Vortheil der Staaten iſt es, wenn ein wohls 
wollender , tiefblichender , fleißiger und mit Renntniffen 
geſchmuͤckter Kopf für daflelbe denken, und über daflelbe 
herrſchen darf. ' | | 
Dieter Fall trifft jegt in unferm Pommern ein. Dies 
von der Natur reichlich verfehene, und nur bisher in feis 
ner Thätigkeit und in feiner Ergiebigkeit zuruͤckgehaltene 
und gedämpfte Land fieht fid) feit mehr ald 10 Jahren von 
dem Fuͤrſten von Heſſenſtein, einem Prinzen vegiert, e 
Ä en 
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ſen dich Kenntniſſe und: Erfahrungen kange gefchärftes, 
aufgehelltes Auge ſtets auf die ganze Maſchine des Staats 
gerichtet iſt, jedes Triebrad des Ganzen genau kennt, die 
Wirkungen immer mit den Urſachen vergleiche, und Eeis 
nen Schritt hut, der nicht zum Wohl der Provinz, zur 
Heförderung dev Thätigfeit, zur Ausrottung verjährter 
Mißbraͤuche, und zur Herſtellung völliger Harmonie aller - 
Theileund Blieder abzweckt. Welche Berge von Borurs 
theilen und Unordnungen hatte er anfaͤnglich, bey feiner 
Gelangung zum General: Souvernement zu überfteigen! 
Mit welchem edlen Eifer begann er die weitläuftige Arbeit 
zur: Verbeſſerung der eingeriffenen Mißbraͤuche! Mit wels 
cher Unermuͤdſamkeit gieng er auf der betretenen Bahr 
muthig fort! und wie fehr zu ihrem Bortheil verändert bes 
finden fich die producivenden Volksklaſſen in Pommern ſeit 
der Zeit, da diefer vortrefliche Zuͤrſt ſeine neuen Anord: 
nungen für fie erſchaffen hat, v und jo anhaltend über dies 
felben wacht! 


Um diefe meine, gewiß nientand, der den weifen, thäs- 
igen Fürften in deNaͤhe zu kennen das Gluͤck hat, bes 
remdlichen Behauptungen mit. Beweiſen zu unterffügen, 
ill ich aus den vielen, von demfelben gemachten Einrichz 
ingen nur folgende ausheben, die zur Öenäge darthun. . 
Innen, welche Wohlthat für Schweden und Pommern 
ie von Ihm betteidete Würde feit feiner Regierungs⸗ 
riode geweien iſt. 

1) Bormals muften zur Unterhaltung und Beftreitung ö 

: Pommerfchen Staatsausgaben jährlich anſehnliche 
unımen aus dem Reiche Schweden hergeſchickt werden. ' 
is hat ſeitdem nicht nur gänzlich aufgehöret, und Doms 
en beftreitet von feinen eigenen Einkünften die ordentlis. 
3 Ausgaben ſelbſt, fondern es find auch hinreichende, 
mmen vorraͤthig, um die Koften zu den von dem Fuͤr— 
von Heſſenſtein gemachten neuen Einrichtungen völlig 
zweckmaͤßig zu beſtreiten. Dabey ſind 
2) verſchiedene Praͤtenſionen und Schulden an Pri⸗ 
site bexichtigt; worunter noch Foderungen waren, die - 
der Belagerung der Stadt Stralſund im Jahr 1714, 
lie Journ, Nov i?ẽ Green 0° md 


ui 
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und — die aus dem fiebenjäßrigen Kriege herrüßeten; 


. wovon allein an die Stadt Wismar mehrere Jahre durch, 


7547 Rthlr. 2 Schill. bezahle worden find.  : 

3) Ein groffer Theil verpfändeter Domainen find eins 
gekoͤßt, wozu, wie man leicht denken kann, beträchtliche 
Summen verwandt werden mußten. 

4) Verſchiedene Borfhüfe, die das König. und 
Meichd.: Staats ; Comtoir vormald dem Pommerfchen 
Staat geleiftet hatte, find wieder erftattet. Dazu gehört 
‚auch die Auszahlung des Gehalts an den Schwediſch— 
Pommerſchen Minifter zu Regensburg , welchen das 
Reich Schweden ſonſt bezahlte, der aber nun lediglich aus 
Pommerſchen Mitteln beftritten wird. 

5) Es werden jegt 2 Gefhäsprahmen zur Bedeckung 
des Hafens bey Stralſund unterhalten, welche ſonſt bey 
der Feſtung gar nicht. geweſen waren. 

6) Vormals wurde die Sarnifon zum Feftungsbau 
gemißbraucht; der Fürft aber hat es dahin gebracht, daß 
jest zu dieſem Behuf 2 Pionier ——— errichtet fü ind 
und unterhalten werden. 

7) Auch ift von Ihm ein Marinier:Corps auf der Ins 


ſel —* errichtet worden, wobey vier Lehrer gehalten 


werden, welche die Matrofen die Navigationskunde um 
entgeldlich lehren. Diefes in 2 Compagnien getheilte 
Corps wird jährlich zur See erercirt, und iſt beſtimmt, in 
Kriegszeiten bey der Schmwebifchen Flotte zu dienen. Hier 
bey Hat gar fein Zwang ftatt gefunden, fondern die Sins 
fulaner, faft alle verfuchte Seeleute, haben ſich freywillig 
bey dem Mariniercorps engagiren laffen. : 


8) Er Hat ein Invalidencorps errichtet, welches‘ in 
die Grenzſtaͤdte der Provinz verlegt iſt, wohin ſonſt Stral⸗ 


ſund einen Theil ſeiner Garniſon hatte abgeben muͤſſen. 


9) Ihm hat man 2 Kranfenfpitale zu danken; eins 
zu Greifswalde in Pommern, und eins zu Dergen auf 
Ruͤgen; auch 

10) ein Erzichungshaus für arme Soldatenfinder, 
wozu der gütige Fuͤrſt zu Öfternmalen aus feiner eignen’ 


Ran beygetragen hat. Dieſe RR wird nun sine ve 
| mehr 
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ro | | 
meht verbefierte Einrichtung «erhalten, da von Pommer: 
ſchen Staatsmitteln jeßt ein eignes Hays dazu erfauft if. 
11) Er hat das. Garnifon: Lazarerh in Stralſund in 
beſſern Stand geſetzt. | PRAG a 
; » 12) Durch Ihn iſt, vermöge eines Aufwandes nicht 
geringer Summen, die Strgliunder Feftung durchaus 
verbeffert, und nicht. nur die ganze Fronte am Franken— 
damm, als die fchwächfte Seite, ganz neu angelegt, fon; 
dern auch die Seefeite mit ganz neuen Merfen verfehen, 
und pieled andere reparirt worden. | As 
- 33) Seht Werden aus Pommerfhen Mitteln verfchies - 
dene Montierungsftücke und das Niemenzeug der Garni: 
ſon angelhaft, welche das Kriegsgollegium in Stockholm 


J 


vormals hatte bezahlen muͤſſen. 
24) Er Hat die Heerſtraſſen ausbeſſern, eine ſteinerne 

Bruͤcke uͤber den. Barthfluß legen, und viele groſſe Ges 
baude inden Domainen errichten läflen,. ° — 
15) Seit feiner Regierung werden jährlich, zur. Aufs 
helfung:nüglicher Gewerbe, zur Aufmunterung der Hand: 
werfer, beſonders derer, die in Wolle und Leinwand ars _ 
weiten, und. zur Aufnahme des Aderbaues und anderer 
uͤtzlichen Werke, groffe Prämien ausgetheilt. 1 
16) Mehrere Koͤnigl. Officianten im Civil- und Mi⸗ 
taͤr Stande haben Zulagen und die Wittwen verdienter 

eute Penfionen erhalten. * 
17) Die Revenuͤen der Krone in Pommern haben ſich 
tdem uͤberhaupt vermehrt, und beſonders find die Eins 
nfte aus den Domainen anfehnlich erhöht worden. Ein- 
fer wefentliher Nutzen, der zur Ehre der Menfchheit 
eicht, iſt dabey der; daß die Bauern, welche vorhin 
hudienſte unter den Paͤchtern leiften muften, ihre Höfe 
ı der Krone ſelbſt gepachtet Haben: «Dadurch hat nicht 
die empoͤrende kelbeigenfchaft in den Domainen aufges 
e und ihre ſchaͤdlichen Wirkungen verlohren, fondern 
Bepoͤlkerung hat und wird dadurch einen groffen Zus 
hs erhalten. “Denn es ift zugleich fuͤr die Verbeſſerung 
Umſtaͤnde der fogenannten Einlieger und Tageloͤhner 
ge worden, ungerechnet.daß, da: Die Bauern nicht 
| ‚iz Eee 2‘ mehr 
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mehr frohnen, die Pächter mehr Koffaten und Einlieger 
‘zu halten und zu nähren genöchiger werden. Aus eben 
dem Grunde entfliehen auch mehr Pächter Familien, da 


verfchiedene Grundſtuͤcke, die ſonſt ein Einzelner pachtete, 


in mehrere Stücke zertheilt, und- an mehr Individuen 
‚verarshendirt worden ſind. En 

18) Dutch Seine Verfügung Hat die Eirculation des 
Geldes in Pommern einen beffern Schwung erhalten, und 
da vormals das aͤchte pommerſche Courant an den Fingern 
der Mucherer Eleben blieb, fo daß das Publicum faft nichts 
als Gold in Händen hatte, und folches bey den Wechslern 
‚theuer auslöferr mufte; fo werden.nun auswärtige neue * 
Stuͤck mit 3 Procent Agio gegen Pommerſch Courant ans 
‚genommen, und find durch die Menge ihres Vorraths 


— — — — — 


feitdem gleichſam zur Landesmuͤnze geworden. Nun ber 
triegt der Wucherer nicht mehr, der Wechſelcours ſteigt 
and fälle. nicht mehr fo plöglich,: und das Publicum hat 


. haare Silbermüänze in Händen, Diefe, einem Unkundi— 
gen ‚vielleicht gering fcheinende Operation ſetzte der Für 
nicht. ohne groffe Schtwierigkeiten durch, Die Endftände 

wollten nemlich felbft Münze fchlagen laflen. Der Fuͤrſt 


erlaubte ed ihnen auch, bis fie überzeugt wurden „ daß iht 


Vornehmen ſehr Foftipielig, und doc) nur ein Palliativ: 
‚mittel wäre, weil die Juden das Silbergeld bald wieder 


aus dem Lande [haften würden. | 


5 


Auffer all den hier ſpecificirten Artikeln ift durch Ver 
‚mittelung, Verfügung und Handreichung des Fürften von 
Heilenftein auch noch in Stralfund eine Eatholifche Kirche 
erbaut, in Greifswald ein Geſundheits collegium errichtet, 


die Tortur aufgehoben, von dem Magiftrat in Stralfund 
„ein Razareth für.arme Einwohner, eine Spinnerey und 
Weberey angelegt, die Stadt Stralfund mit Gaffen La 


ternen,, die. Kirchen und andere Äffentliche Gebäude mit 
Blikableitern verfehen worden. R | 
Der Zürft fährt unermübdet fort, feine Kräfte für das 
Wohlſeyn des Landes immer thätig zu. brauchen, und hört 
nicht auf mit Projecten und Planen zur Verbeſſerung der 
Anftalten; - die den wohlthaͤtigſten Zwecf haben. Dazu 
Fr sorhe - Ki op: s ge 
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gehören befonders die Austiefung des Fahrwaſſers beym 
Gellen, wovon der gröfte Nugen für die Schiffahrt und 
den Handel Stralfunds zu erwarten iſt. Auch andere 
Ströme und Kanäle im Lande find theils ſchon aufzuraus 


mien angefangen, theils ift auch Verordnung dazu gege⸗ 


ben worden. Far ee 

Die groſſen Verdienſte unfers wuͤrdigſten Prinzen 
werden dadurch in ein noch hoͤheres Licht geſetzt, daß mau 
‚zu bebenken hat, wie er allein, ohne Liebling, Rathgeber 


und Soufleur, nur nad) den Eingebungen feines reifen 


Verſtandes, und nach den Reſultaten ſeiner Beobachtung 


amd Erfahrung zu Werke geht; wie langweilige, ermuͤ— 


dende Einredungen und wortreiche Widerfprüche Er, auch 


‚an Nebenfachen, immer zu tefämpfen hat; welche vers 
rg Wege und Richtungen Er oft zunehmen gend: 
‚sehrget 


i iſt, um alte Privilegien, Herkommen und Vorur— 
heile u ſchonen, und weder rechts noch links anzuftoffen, 
um es mit der Unwiffenheit und dem Steiffinne fo man: 


her, auf lächerlihe Prarogativen pochender, Junungen 


yw.= 


4J nd Gilden, wenigftens nicht fo zu verderben, daß es 





feine, als wolle ev ihre Hütten niederreiffen, indem er 
Pallaͤſte dafür erbaut! Dieſe groſſe und edle Kunſt, den 


. "Menichen zu nüßen, indem man ihre Spielwerfe und 


Zändeleyen ihnen läßt und nur unichädlich macht, beſitzen 


fo wenige Negenten; elbſt die nicht, die, ohne Ruͤckſich⸗ 


ten, ohne Furcht, Handeln koͤnnen, und nur zu befehlen 
brauchen: hoc volo, hoc jubeo, ſtat pro ratione 
"voluntas, Welch ein vorrreflihes Herz muß ein Prinz 


„Haben, der, faſt ohne Belohnung, ohne aͤuſſern Glanz, 


ohne Dank eines anbetenden Volks, nur. in das Berwuft; 


’ 


fehn feiner Kräfte und Rechtſchaffenheit gehüllt, einem 


TE 


‚Bolte, auch wider beffen Willen } wohlrhut, und immer: 
‚fort ſinnt, wie er zum Beſten deffelben von Tage zu Tage 


"ehe. chun fönne! Bon Ihm kann man- mie Wahrheit 


J Ra was Klopftok einft von feinen gekroͤnten Gönner 
Man: m Ä ”; 


Mar wandelt allein, ohne ber Mufe Lied, 
Silchern Wegs zur Unfterblichkeit. » 
a a nn — 


> 
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Umſtaͤndlicher Bericht von dem Aufftande 
bey den Schwedifchen Truppen 
— in Finnland. 
Mltzue Empoͤrungen, ſelbſt unter ſouverainen und 
deſpotiſchen Regenten, find eben feine Seltenhei⸗ 
ten in der Gtiſchichte. Schweden ſelbſt verdankt feine eigs 
nen Rönige.einer Nebellion, die der Patriotismus der Das 
lecarlier unter Guftav Wafa im Anfange des 16ten Jahr⸗ 
hunderts zu Stande brachte. Jetzt hat man einen kries 
gerifchen Theil der Nachkommen fich widerfegen gefehen, 
auch aus vorgeblichen Patriotismus, det aber von ganz 
eignet Art und von vielen andern beiondern Umſtaͤnden he 
gleitet iffe Ueberhaupt waren wohl die Urfachen, Trieb: 
federn und Gruͤnde bey einem Aufſtande hie fo verwickelt: 
als bey dem gegenwärtigen, - Ei wat der widrigfte , uns 
erwarteſte Zufall für einen entſchloßnen König , der aber 
die entfcheidendfte Wirkung auf den angefangnen Krieg 
hatte, und noch den größten Einfluß auf den gangen Aus— 
> . gäng der nordifchen Angelegenheiten haben wird. In 
Ruͤckſicht disfer vielfachen Merkwuͤrdigkeit wird es unfern 
Lefern nicht unangenehim feyn, Wenn wir aufler dem, mas 
ſchon ©.96i, 1019 und 1075 u. f. des Journals am 
geführe ift, nod) felgende umftändliche Erzählung von die 
fer militairiſchen Oppofition in ihrem Zufammenhange 
mittheilen. | 
Der Krieg des Königs gegen Rußland derurfachte bald 
bey mehrern Schwediſchen Officieren Anſtand und Ber 
denklichkeiten. Man zweifelte an der Rechtmaͤßigkeit das 
uunternommenen Krieges, und zeigte dieſe unwilligen Ges 
ſinnungen bey deir-erften Kriegsoperationen gleich fo jlaut, 
daß verfchiedene Öfficiere ihre Dimißion theild erhielten, 
theils felbft nahınen. Kaum abet war der König am 25. 
Auguft nach Stockholm zuruͤckgereiſet, fo wurden bie 
Zweifel, ob dei Krieg nach den Vorfchriften der Conſtitu⸗ 
tion unternommen fey, allgemeiner. ine grofie 4 
A te | it 


Aufſtand bey der Schwediſ Armee ꝛc. 1 5 


litaͤt der Oſſiciere beſchloß, „daß es für fie, als Buͤrger 
des Staats, ſichrer waͤre, ſich aller Feindſeligkeiten bis 
zu näherer Entſcheidung des Neichstags zu enthalten?“ 
Sie begaben jid) zum Herzoge von Süidermannland, und 
erklärten, ,, daß die Treue gegen das Vaterland ihnen 
nicht erlaubte, ferner in einem Kriege zu dienen, der als 
tem Anfcheine nad) gegen die Geſetze und Conftitution des. 
Neichs unternommen fey,, und man baͤte Se. Ein. Hoheit, 
einen Waffenitillftand dem rußifchen Generale vorzufchlas 
get. Der Herzog feßte alles in Bewegung, um fie zu 
überführen, daß ihr Betragen allen Grundfägen ent⸗ 
gegen wäre, die man als die Baſis der Conftitur 
tion einer Armee anfehen müfle, und daß es für Mili⸗ 
tairperfonen fchlechterdings unftatchaft wäre, weiles alle _ 
Difeiplin und Subordination, ohne die Feine 
Armee beftehen Fönnte, über den Haufen wuͤr⸗ 
fe.“ Sie erwiederten aber, fie wären eben fowol Mit: 
Bürger des Vaterlaudes, als Soldaten, und fle'hätten bey 
der Annahme der. militairifchen Qualität die angebohrne 
erfiere nicht vergeflen, die fie an den Staat verpflichtete; 
und durch ihren militaitifchen Eyd hätten fie ja felbft vers 
fprochen,, in die Geſetze und die Conſtitution von Schwe; 
den feinen Eingriff zu chun, fondern fie vielmehr gegen 
alle Gewalsthätigkeiten zu vertheidigen. Indeß blieb der 
Prinz feft bey Seinem Enefchluffe, feinen Waffenftills 
ftand zu unterhandeln. Die Officiers verfammelten fi) 
darauf wieder, und beichleffen, die Pflichten des Aür; 
gers denen des Krieger&bey der gegenwärtigen Eoflifion 
vorzuzieben. Zufolge diefes Grundfages wurde alds 
dann von ihnen eine Deputation nad) Petersburg an die 
Kaiſerin geichiekt, mit der Erklärung: „„daß wenn Shro 
Majeſtaͤt Truppen keine Seindfeligkeiten gegen das Schwes 
diſche Gebiet unternehmen würden, auch die Schwedir 
fche Armee in einem Offenfiv: Kriege nicht agiren würde, 
der ohne die Einſtimmung der Neichsftände, nicht geſetz⸗ 
mäßig wäre. ** Die Kaiferin empfieng diefe Deputas 
tion, an deren Spite der Oberfte Jaͤgerhorn war, fehr 
ihmeichelhaft, und erklärte, daB Ihr nichts angenehmer 
u — CTeee 4 ſey, 
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ſey, als das gute Vernehmen und die friedliche Nachbar⸗ 
ſchaft mit der Schwediſchen Nation zu erhalten, und 
daß ſie zu einem Waffenſtillſtande gern bereit ſey, und zum 
Beweiſe der Aufrichtigkeit dieſer Declaration , verſichre 
Sie die Schwediſchen Officiere, daß, im Falle der Waf— 
fenftillftand ducch die Autoritaͤt deg commandirenden Chefs 
sonfirmirt würde, Finnland einen langen Frieden genieſt 
ſen koͤnnte, wenigſtens von der Seite der Kaiferin. “ 


Man kam über die Puncte eines Maffenftillftandes 
yon beyden Seiten überein, und die Officiere uͤberbrachten 
felbige ihrem Chef, dem Herzogevon Südermannland. Uns 
willig, aber von der Menge der Unzufriednen bewogen, 
unterzeichnete er endlich dieſe Convention, und lief bie 
Truppen wieder innerhalb der Grenzen des Schwebdifchen 
Finnlands ruͤcken. Indeſſen weigerte ſich der brave Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant von Platen, dem Befehle des Her— 
85098 zu gehorchen, und blieb mit feinen beyden Bataillond 
-  ®srde im Rußifhen Finnlande, indem er erklärte ‚daß 
Der Waffenftillftand gleichſam erzwungnermaaffen , nicht 
aus freyer Bewegung und Autorität von dem Herzoge fey 
bewilligt worden. Er hatte nachher auch am 2ten Geps 
tember ein Scharmügel mit dem rußifchen Vortrabe, der 
ihn angreifen wollte, aber wieder zuruͤckgieng, und er bes 
Hauptete feinen Poften, Nachher erſt 309 er-fich aus 
Mangel an Subfifienz, aus dem rußifhen Finnlande ind 
ſchwediſche Gebiet zurück, . 
Wir enthalten uns über, die Rechts oder Unrecht; 
maͤßigkeit dieſes widerſetzlichen Vorgangs zu entſcheiden. 
Was indeß die angegebnen Urſachen der Weigerungen 
ber Ofſiciere betrift, jo iſt folgendes in der neuen Regie⸗ 
zungsform vom zıften Auguſt 1772 feſtgeſetzt: Nach 
dem VI. Artikel: „Der König kann Frieden; Waffenſtill⸗ 
ſtand und Allianzen ſchlieſſen; er“ berathſchlagt da jet 
nit den Reichsraͤthen, thut aber, was ihm am beſten 
duͤnkt.“ Mac dem XVIIlten: „Die Truppen leiften 
den Eyd der Treue dem Rönige, dem Reiche und den 
Ständen.“ Mach dem XLVien: „Der König hat das 
Reich in Friede zu erhalsen,- und es hauptſaͤchlich F 


im Sinnland. 1161 


r die auswärtigen Feinde zu vertheidigen.“ 
zenn das Königreich von einer feindlichen Macht anges 
iffen würde, hat der König-alle zum Beften des Staats 
enlihe Maafregeln zu ergreifen. Sobald aber dev 
rieg geendigt iſt, muß er die Stände berufen. * Mad) 
m XLVIIIſten: ‚, Der König fol feinen offenfiven 
rieg anfangen, ohne der Neichsftände Einwilligung.“ 
tztere beyde Artikel feheinen einigermaaflen eine Coll: 
ya zu verurfachen, fo wie dein mehrmals auf dem Reiches 
ge von der Unbeſtimmtheit der Konftiention in verfchies 
nen Fallen die Nede gewefen ift. Die Widerfegung der 
fficiere iſt indeß um fo auffallender, da fie alle vom Kös 
‚ge ernennt und erwählt werden. Und noch auffallen: 
r, daß fie als Bürger dem Kriege ſich vwiderfegen. 
zenn fie in Diefer Qualität fi fo widerfegen wollten, 
iß die ganze Konftitution der andern, der militairk 
hen Qualität, nämlich Difeiplin, und Gehorfam der 
Subordination aufgehoben werden mußte; fo mußten fle, 
ey diefer Colliſion, ja diefe andere Qualität abgeben, und 
en Militair: Stand verlaffen, und dann erft Eonnten fie 
18 Bürger ſich widerjeßen. — &o aher widerfegten fie 
ch dem Befehle ihres Königs ald Bürger, und fchlof 
n einen Waffenſtillſtand mit der Kaiſerin ald Solda— 
en. — Welch ein Beyfpiel für. andere Officiere in ans 
ern Landern, dir auch Bürger und öfters Landesftände 
nd. Es kann nicht fehlen, daß dieſer fonderbare Vor: 
ang nicht noch zu ſſehr erheblichen Diſcußionen kommen 
‚lee, und wir werden fünftig noch) davon zu gedenfon 
aben. | | \ | 


Neueſte Litterar- Producte, im Felde der 
Politif und Statiſtik. Nebſt einer erheb: 
lichen Bemerkung. 
ie haben verfchiedene male eine allgemeine Ueberſicht 
der teutſchen Schriftftellerey mitgetheilt, die mit 
| Eeee 5 Ver⸗ 


\ 
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Vergnuͤgen geleſen worden iſt. Jetzt liefern wir hier, dem | 
‚Plane unfers Journals noch gemäffer, ein fpecielles Bet: 
zeichniß der neueften Hifkorifch: geograpbifch, ftatis 


ſtiſchen Litteratur in Tenfihland, Man erhaͤlt dadurch, 


ps 


— was man bisher nur durch mühfames Nachſchlagen, 


‚vielfältiges Lefen und Sammlen erlangen fonnte — eine 
‚Anzeige von allen Büchern die über die Stautskunde, 


Gedgraphie und neuere Geſchichte in unferm Batsrlande 


F erſchienen find, die um fo mehr zu einem litterariſchen Re 
pertorium in dieſem Fache dienen kann, da wir fie alle hal: 
be Jahre fortfegen werden. . Diejes Verzeichniß — aus 


deyt unferm Plane zufolge ältere Hiftorifche, perio: 
diſche, und publiciftifche Schriften, falls leßtere nicht 
einen Gegenſtand unferer Zeit behandeln, hatürlic) ausge 
jchtoffen find — ordnen wit zur bequemern und concentrir⸗ 


tern Ueberſicht nach den Laͤndern, die ſie betreffen. 


Staaten des Hauſes Oeſterreich. 
Briefe über den gegenwärtigen Zuſtand der Littera⸗ 


‚tur und des Duchhandels in Defterreich, Frankf. u. Leipı 
zig. gr. Br 


Charlatanerien von Wien, 8. 

Karls bad, beſchrieben zur Vequemichtei der Gaͤ⸗ 
ſte, Prag, 8: 

gr. Rratters, philof. u. ſtatiſt. — 


vorzuͤglich die Oeſterr. Staaten betreſſend, ıfter Band. 


Frkf. und Leipz. 8. 


Kritiſche Bemerkungen uͤber den religioͤſen Zuſtand 
der fi k. Staaten, 3 — 6ter Do. Wien. 3 
IJ. de Kuca’s öferreichifche Staatenkunde im 
Grundriſſe, 2ter Bd Wien. 8. 
Deſſelb. Wiens gegenwaͤrtiger Zußand, Wien. 8. 
Sammlung unpartheniicher Schriften über die Um 


‚ruhen in den Niederlanden, 15tes und letztes Stüd. 


Verlin 8. 
J. Schallers Topographie von Boͤhmen, Ioter 
m Prageu. Wien, 8. 
G. Stumpfs Nachrichten über die dandwirth hſchaft 


ua is, ater Ih Prag. 8 . 
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J. A. webers Beſchreibung der groſten Galine 
inden in Oberoͤſt. Tübingen. 8. 


‚Staaten des Hauſes Brandenburg. A 

Ogurres pofthumes de Fröderic II. Roi.de Dr. 3 
Jol. ä Berl. (bekanntlich auch Teutſch.) 

Recueil: des Deduttions, . Manifeftes &c. pour 
out ie an par le Comte de Herzberg, Vol, 

\ Ber + 

L. v. Baczko's Geſchichte und. Beſchreibung der 
de Königsberg, 3tes Heft. Koͤnigsb. gr. 8. 

Charakteriſtik der Sitten von Berlin, zter hal. 8 . 
ladelphin. .- 

Entwurf eines Geſetzbuchs der Preußiigen Staa⸗ 
oten Th. 3te Abth. Berl 8. 

Sr. Su Topographie Beſchreibung des Rie ſenge⸗ 
s, Dresd. 4to 

%, 8. Hoiſchens hiſtoriſch⸗ topographiſch⸗ ſtatiſti⸗ 
Beſchreibung der Graſſchaft Teklenburg. Brl. 8. 

E. A. Jaͤgerſchmids Bemerkungen uͤber einige me 
iche Fabriken in der Grafihaft Mark, Durl, ge. 8. 
De la. Monarchie Pruffienne fous Frederic * 
nd, par le Comte de Mirabeau, à Par. & Strasb. 
ol. in 8. & in 4to. 

Dazu noch 11 Schriften uͤber den vorigen König und 
über das. Religionsediet vom gten Jul. 


Vebrige teutfche Staaten.” 

Beſchreibung, topographiſche, polit. und hiſtor. der 
heftade Frankfurt am Mayn, ir Bd. Frkf 8. 

Befchreibung des zen Schloſſes und Gartens 
Mörlig, Deflau. gr. 8. 

Darftellung der Hechte des Hauſes heſſen in 
ſckeburger Streitſache, Caſſel. fol. 

Ehrenrettung Zittaus wider einen verkappten Rei⸗ 
den, Zitt. 8. 

Sr. v. Engels Briefwechfel, die Landwirthſchaft, 
onders die VERLEIHEN AN, zter Theile 
— gr. 8. 


© 
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. C. Helbbachs Archiv von und für Schwarze 

‚ burg, und Nachtrag. Hildsburgäh. 8. 

DSirſchings Beſchreibung jehenewürbiger Biblio⸗ 

theken Teutſchlauds, zn Bds2te Abtheil. Erl. gr. 8 

DB. Janekens Bemerfüngen, die bölfteinitfche 

J dandwirthſhaſt betreffend. Hamb. 8. 

Roͤmers Staatsrecht und Statiſtik des Churf, 

j Sacfen und der dabey befindlichen Länder, ater heit: 
alle. or. 8. 

Schnaubert über des Frhn von Moſer Borfchläge- 
— Verbeſſerung der geiſtlichen Staaten in Teutſchland. 
ena. »* 

HN Tetene Reiſen in die Marſchlaͤnder an der 

——— Beobachtung des Deichbaues. Lpz. gr. 8. 

8. Weſtenrieders Beytraͤge zur bayerſchen Hi⸗ 

ſtorie, Srattit x. Ifier Band. Münch. 'gr. 8. 

Weſtphaͤliſches Magazin zur Geographie ıc. von Pi 

5. Weddingen, 12 — 13tes Heft. Lemgo. 4, 

J. G. Widders vollſtaͤnd. geogr, hiſtor. Beſchrei⸗ 

— der Churf. Pfalz am Rhein, ae und letzter h· 


— 2 Schriften über den Biopenbun und 7 über 
die Nuntiaturen. 
u. % | Dänemark. 

Abhandlungen vom re — ia 
Kopenh. und Leipz. 8. | Ä 
u Italien. 


A. G. — geograph. Tagebuch auf italie⸗ 
niſchen Reiſen. Heidelb. 8 
Hirtenbrief des Siſch v. Piſtoja, teutſch. Wien. 8 


Pportugall. 


A. W. Cohtenan Skizzen ber Sitten und bei 9% 
ſellſchaftl. Lebens in —— aus dem engl. Iſter Th. 
Leipzig. 8. 


) ' Auß⸗ 
N) ” . 
N ’ 
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Rußland. 


J. J. Bellermanns kurzer Abriß der rußiſchen 
he, nad) ihrer Geſchichte, Glaubensl. ꝛc. Erf. 8. . 
——— Dejfen Bemerkungen über Rußland in 
kſicht auf nr Kunft 36, in Briefen, mit Kpf. 
Theil. Erf. gr. 8. 

G. % v. Sreitenbauch Geſchichte des jetzigen | 
Br und Caucaſus, ate Abth. Bri. 8. 

Geſchichte der Ukrainiſchen und Saporogifhen Co: 
n, nebft Nachrichten von der Verfaffung und den Dit: 
derfelben; nach Scherer beardeitet von K. Hammer⸗ 
er. Lpz. gr. s. — 


Schwein.“ 


Beſchreibung des Habsburger Bades, ater Abſchn. 
ch. gr. 8. 

Gnide de Voyageur en Suiffe, traduit de !’an- 
is, à Lauf. 12. 

Lettres de Mr. Coxe fur la Suifle traduites & 
‚mentees par Ramond. 2 Vol. à Lauſ. 12. 

Voyage hiftorique & litteraire dans la Suiffe 
identale, par Sinner, Nouv. ed, 2 Vol. äBern. 8. 
v. Hallers Bemerfungen über die ſchweizeriſchen 
lzwerke, herausgegeben von K. C. Langsdorf. — 
Leiphig · 8. 


Tarkeh. J 3 a 


ildung des tärkifhen Hofes. Neue Aufl. m. Kpf. nach 
Gemälden des Hrn. v. Feriol. Nürnb. 4. 

Der Franzos in Sonftantinopel, ein Werfchen, das 
| * türkifhen Nation, ihren Sitten ꝛc. handelt. 


n 8. 
 lnparthepifce Nachricht von dem urſprunge, den 
berungen, dem Reiche, der Regierung ꝛtc. ber Tuͤrken, 
auch von den Anſpruͤchen der beyden Kaiſerhoͤfe auf ei⸗ 
e tuͤrk. Laͤnder. Frkf. u. Lpz. 8. 
Geographiſch Statiftiſche FERN vom ganzen 
kiſchen Reihe x. Brl, gr. 8. © 
es 


* 
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Des Ritters Muradgea dOhſſon allgemeine 
Schild erung des ottomanniſchen Reichs, aus dem Franz. 
mit Ar:merf. und Zuſaͤtz. von C. D. Beck, iſter Theil 
Leipz. gr. 8. | 
7 Rraflelbe, unter dem Titel; vollffändige Beſchrei⸗ 
bung des ottomanniſchen Reichs, and dem Franz. m. Kpf. 
AIſter TH. 1ſter Bd, Bayr. u. Lpz. gr. ß. 

Frag tuͤrkiſche Reich, nach feiner Geſchichte, Reli⸗ 
‚gion: ig een Mad, Einkuͤnften etc. ıftes 
Bänden, hr 8. 

H. A. O einharde Auszug aus den beften Bes 
ſchreibr ngen, befonders aus Savary's Briefen über feine 
leiste F.eife nach Kandia und dem Archipelagus. Lpz. 8. 

Kriftorifches Tagebuch von dem leßten rußifch: türkis 
fchen Kriege, nebft Nachrichten von ber Militairverfaffung 
der Ruſſen und Türken. Wien: 8. 

Des Cheval. duͤwernois hiſtor geogr., politiſcher 

Verſuch über die Beſitzungen des tuͤrkiſchen Kaiſers in Ey 

zopa, Brli. gr. 8 

BR Zudem über ben Türfentrigg ſelbſt 9 Schriften und 
Broſchuͤren. 
| | America. 

| W. M. Peters beſondre und merkwuͤrdige Reiſe von 
Amſterdam nad) Surinam und zuruͤck von 1783 — 84 
Bremen. 8. 

C. Chalmers Nachrichten aͤber Witterung und 
Kraukheiten in Suͤdcarolina, aus dem engl. Stend. gr.$. 
Gecſchichte und politiſche Verfaſſung der vereinigten 
Staaten von Nor damerica, von einem RN Pflan⸗ 
‚zer, 2 Th. aus dem Franz, Teutſch. L 
P. €. Ißerts Reiſen nad) Siam und den Carai 
biſchen Inſeln, in Briefen. Brl. 8. 

TH. de Manonville's Reiſe nach Guapacag in Neufpg: 
nien, überf, vom Bibl. Reinhard. Lpz. 8, 

\ O. J. D. Schöpfs Reife durch Norban:erica nath 

Oſtflorida und den Bahama⸗Inſeln, ter Th. Er; 8 
r. de Soules vollft. Sefchichte der evolution in 

Nordamerica, aus: dem Franz. v. K. Hammerdoͤrfer, ziet 


Band, Zuͤrch. 








Neuefte fitterarifche Produete, 1167 


Allgemeine biftorifeh: ſtatiſtiſche Schriften 
und Reifen: Ä 
Auswahl kleiner Neiſebeſchreibungen und anderer ſta⸗ 
‚und geograph. Nachrichten, gter Th. Lpz. 8. 
J. Bernouilli's Archiv zur neuern Geſchichte, 
— Natur; und Menſchenkenntniß, gter Theil, | 
pz · gr * 
G. a. v. Breitenbauchs Vorſtellung der vornehm⸗ 
regierenden Staͤmme der Welt ꝛc. Lpz. gr. 8. 
Buͤſchings Magazin für die neue Hiſtorie und Seo; 
hie, 22ter Th. Halle. 4. 
Deffen neue Erdbefchteibung, zter und ater Theil. 
Aufl.’ Hamb. 8. — 
J. C. Campens Sammlung von Reiſebeſchreibun⸗ 
für die Jugend, zter Th. Brſchw. 8. F 
Cooks dritte Entdeckungsreiſe in die Suͤdſee und ges 
den Nordpol, aus dem engl, ſehr vermehrt von G. 
ter, 2ter Band. Brl. 4. | 
Geſchichte der neueften Entdecfungen im Südmeer, 
Band, von ©, Forfter, Brl. gr. 4u. 8 
Fabri's neues geegraph. Magapin, 4ter Band, 
St. Kalle. 8. 
— Elementargeographie, 2ter Theil. Halle. 


. G. Franz Finleiting in die Handlungterdbeſchrei⸗ 2 


', ıfter Th. Frkf. am Mayn. 8. % 
Deffelben Lehrbuch der Länder und Voiterkunde, fer 
Stuttg. gr,  ' 
Fuͤrſten⸗ und Laͤndertabellen. Kempt. fol, B 
% C. Gatterer kurzer Begrif der Geographie, 
8. 
Geographie — à Uufage de la Jeunefie 
Vleidinger. Frkf, M. 8, - 
Geographie nouvelle ä a lufage des inftituts, par 
Renelle. T, 3e. à Berl. 8 
J. D. U. Hoͤcks Rameratififch: Statiſtiſche Auf⸗ 
Fre am Mayn. 8. 
J. H. Jungs Abhandlungen, oloenomiſch. und ſta⸗ 
znhalts. Koph. und — gt 8. a 


« 


(0 F 
1168 Nerueſte litterariſche Produete. 


De la Porte Reiſen eines Franzoſen, 351. Band, 

u 8 
G. H. Millars Entwurf einer phyſ. Erdbefchrei 
. bung, aus- dem Engl. mit Anmerk. Dres). 8. i 

v. Rafumovsfy mineratogifche und phyſik. Reis 
fen, aus dem Franz. Dresd. gr. 8. 

Der Reiſende für —*8 und Völkerkunde, ar. D. 
Nuͤrnb. 8 

— Reiſen, Lectuͤre fuͤr Reiſe ⸗Dilettanten, St. 
Dand. Berl.d. 

X Remers Tabellen zur Aufbewahrung der 
wichtigften ftatiftifhen Veränderungen der vornehmften 
europäifchen Staaten, Jahr 1787. Fol. Brſchwg. 

Nr 208. Wollaps Reifen u verfchiedene Welttheile ꝛc. 
aus dem Franz. 2. u. 3. Th. Lpz. 8. 
Voyage au Cap de bonne eſperance et autour 
du monde, à Par. 3 Vol. g. 
Voyages de Mr. Coxe, trad. de langl. p. Mal- 
let, 3 Vol. à Par. . 
Statiſtiſches Taſchenbuch, Lingen. in 12. 
P. Ph. Wernhers Handbuch der neueſten Erd: u. 
Voͤlkerkunde, des zten TH. ıfteAbth. Maynz. 8. 
| Dazu roulirten noch in diefen Fächern 18 verfchieds 
ne Zeitfchriften, deren Cours aber fehr verfchieden . und 
fchiwanfend war. . Sonft wurde nad) Verhaͤltniß, - über 
die Türken, die nichts drucken, am mehrſten gedruckt. 
Die Erhfeinde der Ehriften gaben mebrern Chriften, Vers 
dienft. Leber ihren Krieg wurden auch chriftliche Bes 
trachtungen angeftellt, die zu Prag erſchienen. Mad 
ihnen gab die Religion Anlaß zu den mehrften Gelegen⸗ 
heitsfchriften. Leber das preußifche Edice wurden noch 
16 Piecen gedrudt. Und noch ift das Publicum nicht 
einig über daflelbe, wirds auch fo bald noch nicht werden. 
Der einzige Menfch , über den fortdauernd am mehrften 
gefchrieben wurde, war. Friedrich der Zweyte und der, deir 
fen Schriften am mehrften gelefen wurden, auh Er. Alle 
Welt, Könige und Fürften und Privarperfonen, allerley 
Nationen, und Glaubensgenoſſen jehnten fich nach diefer 
Zu und ſtimmten darin überein, daß nie ein 


I 


ee 
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ach feinem Tode. ſich noch ſo ſchoͤn verherrlicht habe. — 

ind doch muͤſſen wir bemerken, daß in dieſem herrlichen 
berke verſchiedene Begebenheiten und Umſtaͤnde 
lich erzaͤhlt find, nämlich ſolche, von denen Friedrich 
ht ald. Augenzeuge fchrieb, fondern nach den Berichten, 
nd Depeſchen, Die er erhielt, erzählte. Cine greife dops 
lte Lehre. füv diejenigen, welche glauben, daß die Nachs 
chten, welche Minifter, und’ Könige haben, immer die 
ten, und untrüglich find; und für diejenigen , welche 
billig, „oder, unkundig genug find, von dem Geſchicht⸗ 
veiber feiner Zeit zu verlangen, daß er nie irrige Nach: 
hten gebe, und ihm Vorwürfe machen, wenn er das 
BI nicht möglich machen kanan. — 








VI. 


olniſche Reichstags Verhandlungen und 
Becegebenheiten. 


ie haben’ im vorigen Stüfe S. 1106 u. f. angefan: 
“gen, die erften Merkwürdigkeiten des jekigen pols 
hen Reichstags, die Eröfnung deffelben, die Iede des 
nigs, Konföderation und andre vorgefallne Sachen bi 
4ten Sitzung am 13ten October aufzuzeichnen. Jetzt 
ven wir fort, die Gedichte dieſes Nationalcongreſſes 
zur 12ten Sitzung am ten November zu lier 
1, und behalten das Tagebuch von den legten Verhand⸗ 
gen und den Beſchluͤſſen deffelben, der, wenn anders 
e Veränderungen vorgehen, der Konftitution zufolge, 
n am ı5ten diefes Monats erfolge ift, an das nächte 
uͤck anſers Journals bevor, 


Die letgemeldete Seßion am Iyten October war ber 
atlich merkwuͤrdig wegen Bertefung der Preußiſchen 
claration, die wir wörtlich ©. 1090 f. mitgetheile 
en. MNach' vielfaͤltiger Deliberation wurde darauf am 
en October ſolgende Antwort der confoͤderirten 
ande des Reichstags dem tan Be’ 
olit, Journ, Nov. 1788, DI Bu ſand⸗ 
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fandten, Hrn. von Buchholz, ‚übergeben, die wir nach 
der Ueberſetzung in der Berlinſchen Hofzeitung mittheilen. 


— „Die in der oͤffentlichen Sitzung vom 13ten die 
ſes geſchehene Verleſung der Declaration des Koͤnigs von 
Preuſſen Majeſtaͤt, hat die verſammelten Staͤnde mit der 

lebhaften und aufrichtigen Erkenntlichkeit durchdrungen/ 
die der großmuͤthigen Denkungsart des Koͤnigs, ihres 
Freundes und Nachbarn, gebuͤhrt; welcher, indem er dem 
Koͤnigreich Polen die Integritaͤt ſeiner Beſitzungen ver⸗ 
ſichert, den oͤffentlichen Glauben der Tractaten noch durch 
ein perſoͤnliches Vertrauen vermehrt, und die hohe run 
nung erfüllt, welche die Nation von dieſem eben fotugeud, 
haften ald mächtigen Monarchen‘ gefaßs hat. Da: das 
Project einer Alltanz zwifchen Rußland und Polen weder 
- dem Eonfeil permanent, noch dem anfänglich freyen, nadı: 
her aber tonföderivten Neichstage vorgelegt worden, ſo ift 
folches Fein. Begenftand feiner Bereinigungs: Arte. Diele 
führe nad) dem allgemeindn Willen der Dation, und nad 
‘ den vom Throne.ergangenen Anträgen, bie Arbeiten des 
Reichstags zurück auf die Vermehrung der Auflagen und 
der Armee der Republik, nicht zum Behuf eines offefi 
ven Syſtems, fondern bloß zur Vertheidigung und Er: 
haltung ihrer Beſitzungen und ihrer freyen Regierungs⸗ 
form. Wenn den verfammelten Ständen in der fchon bei 
» flimmten Direction ihrer Arbeiten, der Antrag einer: Als 
lianz gefchehen follte, fo wird die Republik, welche ohne 
hin, nach der Verfaffung des Reichstags, an einen oͤffent: 
lichen Gang der Gefchäfte gebunden iſt, niemals in den 
Fall kommen, ihr, der Unabhängigkeit ihrer Souverainis 
tät, den Negeln der Klugheit, den heiligen Grundfaͤtzen 
des Voͤlkerrechts, und der den freundichaftlichen Sefinnuns 
gen Sr. Eönigl, Preuß. Majeſtaͤt ſchuldigen Achtung ger 
maͤſſes Benehmen zu verbergen. Da der aflgemeine, ſtets 
gerade und oͤffentliche, Wille der Nation, den Geiſt kei 
Berathſchlagungen des gegenwärtigen Reichſtags aus⸗ 
macht; ſo werden die verſammelten Staͤnde ſich einſtim⸗ 
mig bemuͤhen, Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt von Preuſſen eine 
vortheilhaſte Meynung von ihren Einſichten und von ih⸗ 

—— ver 


—“ 
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Baterlandsliche zu geben. “.. (War untetzeichnet won 
ı Kron Conföderations: Marfhali, Grafen Stanislaus 
lachowsfi, und dem Kor föberationg Marſchat für Lit⸗ 
en, Fuͤrſten Caſimir Sapieha.) * 


Noch in der aten Sitzung am 13ten October — 
ydenn Me Preußiſche Declaration vorgetragen war, die 

opofitionen des Königs von dem Kron: Unterfan; 
und Biſchof von Cheln, verlefen, Ihrer waren dich, 
‚ da alle Pr ivatangelegenheiten von der Derathichlar | 

3 ausgeichloffen find, nur folgende wenige, aber wich: 
1) Daß bey der vorhabenden Vermehrung des An; 

8 und der Mache der Repubuͤk, zugrft die Quellen aufs 
cht und beftimmt werden mögen, ans welchen am bes 
und leichtſten die Öffentlichen Einfünfte vergröffert wers 

koͤmen. 2) Daß bie projectirte Verſtaͤrkung der Ar; 
eigentlich beftimmes; 3) die dringenden Juftiz: Refer⸗ 
moͤgen vorgenommen und 4) daß dieſe Gegenſtaͤnde, 
Zeſchleunigung des wirklichen Beſchluſſes daruͤber, auf 
ren Provinctal-Sißungen, den von Klein: und Groß⸗ 
ı und vom Kerzogthume Litthauen in vorläufige De 
chlagung mögen genommen werden. Letzteres iſt 
fortwährend, wie gewöhnlich, geihehen. Von den 
tlihen Vorſchlaͤgen des‘ Königs wurde indeß in der 
Sitz ung am I6ten October noch Feiner zur nähern 

heidung gebracht. Der Woymwode von Siradien, 
ewski, ftellte vor, daß die Nation einmuͤthig entfhlof 
9, die Arınce zu vermehren, daß die Meynungen 
wegen des eigentlichen neuen Etats derfelben noch 
yieden wären, den man alfo heftimmen möchte. Von 
Landboten von Chelm, Suchoboldfi, wurde darauf 
vagen, den Delegirten der comföderirten Stände von 
tzigen Armee den Eid der Treue ſchwoͤren zu laffen. 
Wer wurde viel geredet, auch zufegt von dem Fürften 
ha, der eben der Meynung war, indem er hinzu— 
daß das Kriegs: Departement weder der Conföreras 


hwören, noch der Armee befehten inne, da feine . ' 


ſo wie die des inntrwährenden Raths, fi ch nur 
inem Reichstage bis zum andern erſtrecke. - Beyde 
, Siffa 0 Bor 
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Vorſchlaͤge aber blieben unbeſchloſſen, da der Biſchof von 
Wilda, Fuͤrſt Maſſalski, in Erinnerung brachte, daß erſt 
über jede Materie ein Entwurf vom Reichstags-Marſchall 
zum Stimmen müffe vorgelegt werden. Auch blieb der 
Erfuch des Landboten von Cracau, Slaski, wegen Des 
ſtrafung fchädlicher und von andern Mächten penflonizter 
Einwohner, vorläufig ohne Bewilligung. In der Öten 
Seßion am 17ten October hielt darauf der König, nadjı 
dem der Kron: Stoß: Marfchall Mniszech die Beylegung 
der Prozeſſe gegen verfchiedene Senatoren und ihren dass 
auf erfolgten Beytritt zur Conföderation angezeigs hatte, 
eine Rede, welche denabzulegenden Eid des Militairs vors 
nemlich betraf... Er ließ alödenn einen Plan verlefen, nad) 
welchem das neue Kriegs; Departement, welches über 
die Armee zu. befehgen hat, vor dem Könige und den 
Conföderirten Ständen fehwören follte. Viele 
Landboten waren dagegen und verlangten, wie der Chel⸗ 


miſche Deputirte Suchodolski Tags vorher vorgeftelli hati 


te, daß nicht das Kriegs:Departement, fondern die Armee 
den Eid der. Treue vor den ftändifchen Delegirten ablegen 
follte. Nach dem Borfchlage des Fürften Czartorysfi, 
Landboten von Lublin, wurde endlich über beyde Proja 
cte laut geftimme. Für den Plan des Königs Waren 152 


und für den des Chelmifchen Landboten nur 99 Stim 


men. Der Graf Rzewuski erfuchte darauf um eine zwey 
te geheime Votirung; aber auch. hier hatte der .Monard 
eine Lieberlegenheit von 7 Stimmen. Geine Propojition 
wegen des Kriegs: Departements wurde alfo zur Conſtitu⸗ 
tion unterfchrieben und ratificirt, mit der Elaufel, daß die: 
fe Eidesleiftung allenfalfigen Verbeflerungen und Abandes 
derungen nicht hinderlich ſeyn folle. Die vielfältigen De: 
batten wegen diefer Sache hatten die Verfammlung bis 
um 11 Uhr Abends verlängert, und dem Könige ftich 
dabey eine Unpäßlichkeit zu, weshalb die 7te Zuſam— 
menfunft der Stände vom 18ten auf den 20ſten Deto: 
ber verlegt wurde. Diefe Seßion war die wichtigfte umd 
macht den jegigen Reichsſstag yor allen merkwürdig... Die 
Slieder des Kriegs: Departements legten: zuerſt, wie in 
der letzten Sitzung beſchloſſen war, den ihnen — 
e⸗ 
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benen Eid vor dem Koͤnige ab. Hierauf wurde die oben 


mitgetheilte Antwort auf die preußiſche Erklaͤrung verle⸗ 
fen, gebilligt und unterſchrieben. Alsdann wurde die Bill 
des Woywoden von Siradien, Walewski, zur Vermeh: 
rung der Armee in Vortrag gebracht und verlejen. Dieß 
war der laͤngſtgewuͤnſchte Hauptgegenftand der. Gefandten 
aus allen Provinzen. Fuͤrſt Czartoryski ermunterte in ei⸗ 
ner ſchoͤnen Nede zur Einſtimmung in dieß Vorhaben. Al⸗ 
lein, die ganze Verſammlung des Reichstags war laͤngſt 
nit enthuſiaſtiſchem Patrkotismus daruͤber einig. Ohne 
s zum Stimmen kommen zu laſſen, riefen und bejaheten 


lle dem Kronconfoͤderations Marſchall, die Armee bis zu 


00,000 Mann zu vermehren, Ale Deputirte unters 
hrieben alsdann diefen Plan, der nun zum Reichsgeſetz ge⸗ 
jacht wurde. Der Koͤnig beſchloß darauf mit einer rühren; 
on Hedediefe Berfammiung, diedie einmüthigfte und dmert⸗ 
uͤrdigſte waͤhrend ſeiner ganzen Regierung war. In der. 
ten Seßion, am 2uſten October, beſchaͤftigte man ſich 
hdem met Berathſchlagungen über das Commando die: 

- Truppen ,. und über die Auflägen zu ihrer Unterhal⸗ 


* 


ug. Der Caſtellan von Czernikow, Fuͤrſt Czetwertyns⸗ 


und andre hielten Reden, worin die Meynungen aber 
r getheilt waren. Nach don medrften follte das Com⸗ 
ndo über die Armee dem jeßigen Kriegs: Departement 
)t gelaffen, und nad) andern aud) die neue Kriegscoms 


sion auffer Warſchau verlegt. werden. Die Wichtige. 


diefer Angelegenheiten war zu einleuchtend, ald daß 
ı fo bald darüber beſchlieſſen konnte. Auf den Pro: 
ial Berfammlungen wurden deshalb erft vorläufige ges 
: Berathichlagungen angeftellt, und die gte Seßion 


24ſten Dectober gehalten. Die Meynungen über die 


:ichtung der Armee waren fehr getrennt; indeflen wur: 
ey Biefen Debatten nichts entfchieden. Nach dern Vers 
en der Stände wurden darauf von dem bisherigen. 
36:Departement die Rapporte des an der Grenze com: 


irenden Generals Lubowiecfi vorgelegt, worin ber. 


t ward, daß die Rufen einen Binfall ins Pol 
‚e unternommen, und verfchiedene Exceſſe be: 


in Hätten, und daß zu erwarten ſtehe, ein Theil die⸗ | 
. Sirff 3 ſoe 
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ſer Truppen werde in dem Gebiete der Republik ihre Win⸗ 
terquartiere nebmen. Auch benachrichtigte der Fuͤrſt 
Czartoryski, Landbote von Volhynien, daß der rußiihe 
General Nowichi ſich at die Bolhyniſche Woywodfchafte: 
Commißion mit dem Erſuche gewendet hätte, 1500 Wa; 
en zum Fourage Transport für die rußiſche Armee zu lie: 
* Bey dieſen Erfahrungen wurde darauf dem rußi⸗ 
ſchen Ambaffadeur, Grafen von Starfelderg, eine Mote 
. zugeftelle, worin man ſich wegen diefer Borgange befihwer: 
te und um Abhelfung derjeiben erſuchte. Dieſer fehickte 
auch ſogleich, wiain der Toten Sitzung am 27ſtin Octo⸗ 
ber von dem Kron-Großkanzler, Grafen Malachowski, 
Angezeigt Wurde, desfalls Stafetten an den General-Feld⸗ 
marſchall Romanzow und an den General des Freycorps 
Nowichi ab, und Hab auch die Verfihelung, daB dieſen 
Beſchwerden, fd viel wie möglich, würde abgeholfen wers 
ben. Zugleich wurde in dieier Seßion eine Reſolution abs 
gefaßt, die mit beſondern Inſtructionen wegen des 
Verhaltens igegen die Nuffen und wegen Pre 
. Bug des verurſachten Schadens an den Beneralr 
Major Lubowiecki abgejchickt wurde, Mac) dieſen Berathr 
ſchlagungen über das auswärtige Militair kam man dan 
wieder auf die Einrichtung der feftjefeßten neuen infände 
(hen Armee: Die Sache wegen des Oberbefehls über 
diefelbe erregte viele und lebhafte Debatten. Ein Theil 
beſtimmte denſelben dem bisherigen Kriegs: Departement, 
ber andre einer neuen zu eriichtenden Kriegscommißion. 
An der Spitze der erften ftand der Bruder des Koͤnigs 
und Prinmas des Reiche, Fuͤrſt Poniatowsky. In ei 
ner ausführlichen Rede juchte er feinen Plan eindringlid 
‚zu machen, indem er die nuͤtzlichen Wirkungen deffelben zu 
ſchildern ſuchte. Wenn die Armee, — dad war dei 
Hauptzwerk ſeiner Vorſtellungen — von dem u 
partement, daB Alle zwey Jahre auf dem Reichsſtage eh 
wählt wird, und mehrentheils aus Eivilperfonen beſteht, 
abhängt, To wird Ruhe und Freyheit weit beſſer ‚erhalten 
werden, ald wenn fie einer unabhängigen Kriecee 
- fion unterworfen ift, wo die Macht und der. Einkie 
Feldderen von ſchädlichen Folgen-fyn kann. EL 
ar . ER BF. 


% 2% 
















/ 


Polniſcher Reichstag. 175 


ftellte die Gegenparthey, unter der auch der litthauiſche 
Eonföderationg: Marihall, Fürft Sapieha, befindlich if, 
vor, daß eine unabhängige Kriegscommißion, vom Reichs⸗ 
tage ernannt, an einem Orte auffer der Nefidenz errichtet 
werden folle. Hiedurch würde, wie ihre Abficht iſt, die 
Armee von dem fteten Einfluffe des Hofes entfernt wer: 
den. Denn das bisherige Kriegs: Departement macht be: 
kanntlich einen Theil des Eonfeil permanent in der Reſi⸗ 
. ben; aus: Indeß blieb bey allen eifrigen Reden dieſe Ans 
gelegenheit noch unentſchieden. Auch kam die Bill des 
- Samogitiihen Landbothen, Gorski, zur Abfaffung einer 
Conſtitution, daß Eein polnifcher Feldherr fich bey’ einem 
nnachbarlichen Kriege bey einer friegführenden Armee auf: 
halten folle, nicht zum Stimmen. Der Aufenthalt des 
Kron:Öropfeldheren Branickt im Lager der Auſſen 
vor Oczakow, war dielltfache diejes Antrags. In der 
folgenden 11den Sitzung am Zoften October wurden Ju: 
erit über die Entfernung diefes Herrn, die auch der Fürft 
Primas in feiner Rede berührt hatte, mehrere Erinne: 
‚rungen gemacht, die aber feine Freunde’ zu entfchuldigen 
führten. Alsdann kam man wieder auf die Ertegeriichen 
Brenz: Angelegenheiten. Der Kronconföderations: Mars 
ſchall ftellte, auffer von. andern Provinzen, auch die Be; 
fhwerden der Woywodfchaft Riow über die 
Ruſſen wegen verlangter Transport: Wagen, verweigers 
ter Zoll: Abgaben an der Grenze, u.f. w. vor. Die Uns 
zufriedenheit über dieß Verfahren war fchon vorher fo 
groß, daß der König die ſchon — ae an 
den General Lubowieci abzuſchicken genoͤthigt war, worin 
ihm aufgetragen wurde, Gewalt mit Gewaltäu vers 
treiben, und die Zoflbedtenten bey Verweigerung der 
Abgaben.chätig zu unterflüßen. Auch über die oͤſterret⸗ 
chiſchen Truppen wurden von der Kronſchatz · Commiß 
ſion wegen Zollbeeinttaͤchtigungen, Fourage ⸗Ausſchrei⸗ 
bung u. ſ w. lebhafte Beſchwerden gefuͤhrt. Es wurden 
deshalb Noten an Ehe ifchen Ambaffadenr und an den 
oͤſterreichiſchen Refldenten, Herrn du Cachet aufgeſetzt, 
und den Kanziern au eträgen, mit ihnen wegen Abftek 
| altung zu tractiren. ee 
v⸗ 
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Borgängen ſchritt man wieder. zu dem, uneinigen Gegen; 
ſtande wegen der hoͤchſten Kriegs:Obrigkeit: - Der Landbe⸗ 
the von Volhynien, Prinz Czartoryski, und der von Por 
ſen, Moßczynski, überreichten beyde Entwuͤrfe dazu; aber 


flimmten, einei 


9» 


hnen von dem Hrn. von Buchholz zuge 
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n,. und 2000 Artilleriſten; für Litthauen aus 33,601 
dann, zuſammen alfo mit 18 Perfonen vom Generalſta⸗ 
"101,415 Mann, welche jährlich nach der gemachten 
bricitten Liſte 35 Millionen, 342,472 po. Gul⸗ 
en koſten werden. Dieſe jaͤhrliche Summe wird num 
ch eine Hauptſchwierigkeit machen. Man hat, wie der 
znig in feiner Rede am 17ten Oct. ſelbſt ſagt, eher an 
ruppen, als an die Unterhaltung derſelben gedacht. Man 
fe indeß durch einige Erhöhung der Abgaben von dei 
tarofteyen und Einiglichen Gütern, des Rauchfangs: 
desu.f.w. fo groß die Öffentlichen Abgaben überdem 
eits find, ſchon vieles zu gewinnen. Und denn follen 
ch beſonders die reichen Einkünfte der GeiftlichEeit etwas 
ringert werden. Hieruͤber find ſchon viele Entwürfe 
d Schriften erſchienen; die Geiſtlichkeit ſelbſt hat. eine 
entliche Vorftellung drucken laflen, worin fie ſich an den 
nig und an den verfammelten Stahd der Nitterfchaft 
ndet, und die Folgen vorftellt, die auch für die Edels 
te mit der Zeit entfiehen würden, wenn die Geiftlichz 
jetzt mit willführlichen Taren belegt würde. Sonſt 
ie bereit, wie jeder andrer im Reiche, aucd) von ihrem » 
tern Abgaben zu geben. Nur follen ihre Güter, eben 
vie andere Erbgüter, als Eigenthum der Befiker, und 
)E wie immer verſchenkte Staroſteyen angefehen wer— 
ie übrigens die beyden Kaiferhöfe fich bey der 
habenden ſtarken Vermehrung der Armee, die nach) 
‚von ihnen 1768 und 1775 garantirten Conſtitutio⸗ 
nur 30,000. Mann Fark feyn follte, verhalten wer⸗ 
‚ Eann die Zukunft nur die Neugierde lehren, eben fo 
die andern Maaßregeln, die die Klagen der Polen und 
ve Umſtaͤnde nothwendig machen werden. Indeſſen 
den Preußischer Seits alle Anftalten gemacht, ein 
ps in der Mähe der Grenze bereit zu haben. Die vors 
abten rußiſchen Einguartirungen werden alſo wahr: 
nlich wohl nicht ftatt haben. Die Pluralität.der Ger 
ungen der Polen felbft fcheint fehr verändert und um: 
immt zu feyn. « Mod. vor der Zuſammenkunſt der 
ände iſt freylich die Czartoryskiſche Parthey mit der Eds 
ichen wieder vereint avorden. Inzwiſchen wird der 
Ss Reichs⸗ 
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die man zu 30,000 Mann angiebt, in die polniſche Gren— 
je gerucci, | | 


\ 





Tuͤrkenkriegsgeſchichte.  Fortfegung. 

an fieht aus[dem nun Wahrfcheinlicy geendigten Feld⸗ 
IE zuge, daB der Großvezier, eben fo wenig als der 
Kaiſer, etwas entſcheidendes grofles Hat unternehmen 
‚wollen, wobey die Gunſt des Gluͤcks zu risquiren ſtand. 
Da er nicht angegriffen wurde, ließ er zwar die kaiſerli— 
chen Truppen hier und da, und am ſtaͤrkſten im Bannate, 
angreifen; aber nie mit feiner ganzen Macht, nur ſchickte 
er immer einzelne Corps gegen die Defterreicher,, und da 
es ihm im Bannate, und von Uipalanka her glücre, fo 
eh er wieder nur Detaſchements von meiſtens leichten 
Truppen weiter vorruͤcken, blieb jelbft mir der Haupfmacht 
zurück, und anſtatt, nach den Vorfällen am 14 und zujten 
&eptember, der Eaijerlihen Armee nachzuruͤcken, und ges 
gen Temeswar zu matichiren, zog er vielmehr feine Trups 
- per: nad) den Gebirgen zuruͤck. Wir haben-den Anfang 
des Ruͤckzuges, umd einige Urfachen davon bereitd im vo: 
rigen Monatsſtuͤcke angeführt” Seitdem find die Türken 
noch weiter zuruͤck gegangen, und der Kaifer ift mit der 
Hauptarmee Aus dem Bannate, Wo er den General 
von Wartensleben bey Kugofc mit T5,000 Mann 
ſtehen ließ, wieder zuruͤck nach Syrmien, und in das alte 

Lager bey Semlin gezogen. N 
Drach dem Wiener Hofberichte erhielt man im Eaifer: 
lichen Lager am zoten October die Nachricht, daf die ben 
Karanfebes geftandnen Türken ihren Ruͤckzug nach Sla— 
Kay und von da weiter genommen, und fo: beſchloß der 
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— den General von li nur mit feinem 
- Corps in der danyen Gegend fichen zu laffen, mit der, 
Hauptacmnee felbft aber gegen Pancfowa zu marjchiren, 
und die dazelbft eingevrungnen Türken zu vertreiben. Die 
Hauptaru ce brach am 12ten October von Lugoſch auf, 
An davon detaſchirtes Korps gieng unter dem General von. 
Harvach links ſeitwaͤrts uͤber Werſchetz gegen Uipalanka, 
ein... trss unter dem Generale d'Alton durch das Karaſſo⸗ 
waer Thal, gegen Weißkirchen. Die Hauptarmee zog 
unter'eigner Anfuͤhrung des Kaiſers längs der Temeſch, 
und langte am zoften October zu Sakula an, wo daher 
fie am 22ſten einen ftatfen —— * Datkuba gegen 
Pancſowa zu machte. 


Der General von Lilien föttee indeffen von Perlasva⸗ u 
108 nah Syrmien ruͤcken, und Tief bey Toniafowig 
eine Drücke über die Temeſch ſchlagen. Die Tuͤrken, wen 
he bey Pancſowa in Verſchanzungen ſtanden, wagten ei⸗ 
nen Coup gegen den General von Lilien. Sie uͤberfielen 
am 1 8ten October. früh, bey einem neblichten und regnerie 
ſchen Wetter, das Detiaſchement, welches jur Bedeckung 
bey der Auffchlagung der Bruͤcke über die Temeich, ſtand. 
Was fih nicht ſchnell über die Bruͤcke vetiriren fonnte, 
wurde auf dei Stelle zuſammengehauen. Dieſes Schick⸗ 
fal traf‘ vorzüglich die Scharfſchuͤtzen, und Pontoniers. 
Die Türken festen über die Briefe, und drangen bid an 
bie oͤſterreichiſchen Magazine vor; ein Hauptmann; dei‘ 
ſich mit ſeiner Mannſchaft hinter zwey groffe Heuhaufen 
retirirte, wurde durch die in Brand geſteckten en 
zur Flucht genoͤthigt, eingeholt, und ald eweben bey dem 
Fuhrweſen anfam, mit feinen Leuten zufammen gehauen. 
Die Verwirrung wurde dey den Fuhrleuten und dem Trojs 
Te fo groß, daß es hier eben fo, wie bey Lugoſch am ıjten- 
September, zugegangen wäre, wenn nicht ein ſtarker 
Trupp Eavallerie von Orlovat zu Huͤlfe geeilt wäre, wors 
auf die Tuͤrken zuruͤckgiengen. Sie follen- 1500 Mann! 
ſtark geweſen ſeyn, und den Verluſt der Kai ferlihen giebt ” . 
man zu 140 Man, an. 


7 


f 


1180 | Tuͤrkenkr ieg. 


An eben dem Tage, da dieß bey Tomaſowitz vorftel, 
kam fchon der, General Harrad) zu Werfchek an, und mar: 
ſchirte von da eiligft nad) Uipalanka, wo er am zıften 
October in.der Morgendämmerung ankam. Die türkis 
ſchen Vorpoften wurden verjagt,, die Beſatzung aus der 
Kaferne getrieben, und darauf die Redoute angegriffen. 
Drey Verfuche, die Redoute zu fürmen, wurden abge 
fhlagen, go Mann getödtet, und 218 verwundet. Man 
trug der Befaßung nun eine Kapitulation an, die anyes 
nommen wurde, &ie erhielt einen freyen Akzug, und 
übergab die Redoute. Sit beftand aus: 420 Mann, und 
wurde nach Pancſowa efcortirt. Hier hatte man ſchon 
die Nachricht von der Anruͤckung der kaiſerlichen Haupt⸗ 
armee, und machte Anſtalten zum Ruͤckzuge, welcher in der 

Nacht vom 2aften auf den 23ſten October geſchahe, wo: 
bey ein Theil von Pancfowa in Brand geſteckt wurde, 
Das ganze dafige türfifche Corps 309 bey Pancfowa über 
. die Temeſch, und weiter bis gegen Belgrad hin. Der 
Kaifer ließ den Nachtrab verfolgen, wobey viele Türfen 
noch umfamen, und der öfterreichifche Verluft fih nur auf 
30 Mann belief, Er ließ fobann’den General Clerfait 
mit einem Korps bey Pancſowa ftehn, und gieng mit der 
KHauptarmee am 25ſten Dctober über Oppomwa nach Sem: 
lin, wo.er am agften fein Heer mit dem\des Generals 
von Gemmingen vereinigte. Man macre in den erften. 
Tagen des Novembers fogleich groffe Anftalten zu Bara-⸗ 
fen, neuen Redouten, und andern Befeftigungen, und es 
war noch nicht ausgemacht, 05 die Armce von Semlin aus 
noch etwas unternehmen, oder die Winterquarticte bald 
beziehen wuͤrde, Die Türken waren indeffen der Ueber⸗ 
macht allenthalben gewichen‘,, fo daß Rubin, Moldawa, 
und der Alibeg, und das dafige linke Ufer der Donau wie: 
der in Öfterreichifchen Befis kam. Die tuͤrkiſchen Trup⸗ 
pen, welche durch den Abzug vieler Aſiaten geſchwaͤcht wa⸗ 
zen, bezogen ein Lager bey Belgrad, und ein Corps gieng 
ſeitwaͤtts nach Bosnien, | | | 
Im Bannate rückte General Wartensleben bis Ka; 


ranſebes vor, und ſcharmuzirte mit den tuͤrkiſchen Vorpo⸗ 
Ä | u ſten. 
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"fen, Der Seraskier verſchanzte ſi ſich ſtark bey Meha⸗ 


dia, und hielt die Paͤſſe von da bis Gornia hin befſetzt. 
Man fchäst fein Corps auf 15,000 Mann, mit welhen 
er die Gebirge der Wallachey decken, und fich in den dafts 
gen Gpgenden behaupten wollte, “Um dieſes deſto beſſer 


zu bewerkſtelligen, zog ſich das durch den Vulkaner Paß 


in Siebenbuͤrgen eingebrochne Corps Tuͤrken wieder von 
da in die Wallachey zurück, nachdem es vorher in Siebens 
buͤrgen groffe Bermüftungen angerichtet, und viele Men⸗ 
fchen wengefchleppt hatte. So rechnet man auch an 800 
Familien, die. die Türken aus dem Bannate in ihre Land. 

geishiekt Haben, um dadurd) den Berluft zu erſetzen, den 
die aus den türfifchen indie Öfterreichifehen Länder uͤber⸗ 
gemanderten Unterehanen verurfacht Haben, 


Da theils die Wege durch häufigen Regen — \ 
und das Terraingrundlos, theils die Witterung fchon rauh 
geworden, Und das Campiren unter Zeiten nicht wohl mehr 


. —— war; ſo erwartete man nirgends mehr in dieſen 


onaten, groſſe, und wichtige Begebenheiten. Aus 
eben dem Stunde hat auch der Feldmarfchall Laudon, der 
am 17ten Dctober in dem Lager bey. Gradiſca ankam, 
die Belagerung biefes Plages nicht unternehmen können, 


Sn der Moldau zog der Prinz von Coburg, mach der 
Einnahmevon Choczim, und den dafelbft getrofnen Ans 
ftalten, nah Roman, und ſchickte den General von Spies 
ny mit einem Corps voraus, welcher am 14ten Detober bey 
Adſchud ein flarfes Scharmügel mit einem Corps Türs 
Een hatte, die er nad) einem heftigen Gefechte zum Wei⸗ 
chen brachte. Die Folge davon war, daß die bey Soffas 
pi verfammelten Türfen und Tatarn, auch diefen Ort vers 

tiefen, und weiter in die Wallachey Hinein zogen. 


Ehen fo iſt dasjenige Corps Tuͤrken und Tatarn, uns 
ter dem Tatar: Chan, und dem Sbrahim Paſcha, gegen 
welches der General Nomanzom der Pruth herabzog, zu⸗ 
ruͤckgewichen. Der rußiſche Feldherr aber blieb 8 Meilen 
Hinter Jaſſy ſtehen, und konnte, aus Mangel an ESubfis 
ſtenz nicht weiter marſchiren. Auch mußte er noch immer 
De | die’ 


P 
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die Dofition behalten, die y in Stand feste, auf. Daten 


Acht zu haben / und New Rußland zu decken. 
Bey Oczakow find mehrere heftige Gefechte vorge: 


fallen. Bon dem im vorigen Monate erwähnten Aus 


falle der Delag - 19 am 29ſten Auguſt hat man in einem 
Öffentlichen Blatte mehrere Umſtaͤnde genieldet, mit der 
Verſicherung der völligen Wahrheit. Diefer Ausfall fol 


den Rufen einige tauſend Mann gefoftet haben. Der Ger. 


neral von Suwarow, der den. linken Flügel der Ruſſen vor 
Oczakow commandirte, wurde mit jolcher Heftigkeit und 
Furie angegriffen, daß, wenn der Fuͤrſt Repnin ihm nicht 
noch zu rochter Zeit zu Huͤlfe geeiit wäre, der ganze linke 
‚Flügel wide in Städen gehauen, und zerftveut werden 
ſeyn, ſo groß und allgemein war die eingerißne Verwir⸗ 
rung. General Suwarow wurde gefährlich verwundet, 
‚ein andrer General verlor das Leben mit 30 Dffisieren, die 
auf dem Plate blieben, und 40 Dfficiere wurden bleßirt, 
Dieſe Action nöchigte auch den Fürften Potemfin, in der 


Poſition des Lagers, und der Vertheilung der Truppen 
einige Verändergngen’zu machen. Zu dieſem Ungluͤcke 


kam der Vorfall, daß ein groſſes Pulvermagazin in der 
Feſtung Kinburn in die Luft flog, und die groſſe Kirche 
hinwegriß, in welcher ſich eden gegen g00 Perſonen be 
fanden, die in den Ruinen begraben wurden, Man merkt 
dabey aber nicht an, ob dieſe Pulverfprengung von Nach⸗ 
läßigkeit, und Verſehn, oder von einem tärfifchen Bran— 
der verurſacht worden, welchen der Capitain Paſcha, nad) 
andern Berichten, dahin geſchickt hatte. 


Die groſſe Hitze im Sommer, und das darauf ers 
folgte anhaltende Regenwetter haben auch nicht wenig zu 
der Langfamkeit der Operationen vor Oczakow beygetra⸗ 

‚gen, und unpartheyiſche Kenner behaupteten ſchon am 22. 
September, daß Oczakow nicht erobert werden, und noch 
lange in tuͤrkiſchen Händen bleiben würde, wenn nicht ein 
ungefährer Gluͤcksfall, den man, aber nicht vermuthen koͤn⸗ 
ne, ſich für die Ruͤſſen ereignete. Der Capitain; Paſcha 
blieb mit feiner Flotie vor der Fleinen Inſel Bereſan, bey 

Oczakow, und detaſchirte von Zeit zu Zeit Schiffe nach 

der 
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eine, welches doch immer nod) ‚mit Gefahr Fr 
be, da die rußiſche Flottille, die nicht fo ganz zu Grunde, 
gerichtet Worden, wie im vorigen Stuͤcke S. 1069 aus 
mehrern. Berichten angeführt ift, ſoudern nur einige 
chiffe verloren hat, unter den Batterien der Landſpitze 
von Kinburn, und des rechten Ufers bey Oczakow, vor 
Anker lag. Indeſſen iſt es gewiß, daß dieſer Admiral die 
Feſtung mit Lebensmitteln und allen No— hwendiokeiten 
verſehen hat, und daß am Ende Srptembers bie Rufen | 
noch nicht in dem Beſitze des Auſſenwerks und der Hetrens 
henients an der weftlichen Seite der Feſtung waren. Uns 
ger jolhen Umftänden, und da die Beſatzung noch immer 
auf 25,000 Mann-gefhäßt wurde, und noch beſtaͤndige 
Ausfälle machte, hat man es wicht wagen wollen, einen 
Sturm zu unternehmen, fonnte auch nicht einmal, da 
noch feine Brefche gemacht werden Finnen, und-das Feuer 
der Ruſſen gegen die Erdwälle wenig susrichtere, und da⸗ 
HR nur auf die Gebäude der Stadt, und die Magazine. 
eine Wirkung äufferte. Der Fürft von Potemkin hat, 
bey allen dieſen Bewandniſſen, nad) den letztern Nachrich/⸗ 
ten auch ſchon die Belagerung in eine Blokade verwandelt, 
und ſeine Truppen in Baraken bis auf eine halbe M cite 
von der ‚Feftung gebracht, und ſtark verſchanzt, einen 
Theil Davon aber, beſonders die Cavall,s'e weggeſchickt, 
fo daß die Belagerung von Oczakow, im ei jan? Zins 
ne des Worte, ſchon aufgehoben werden iſt. 


en Der Befig der Meinen Infel TaFell Roſſo , ſo wie 
wir gleich geſagt haben, nicht lange den Kuren geblieben. 
Sie verliefen fie bald wieder bey der Erſcheinung einiueg 
tuͤrkiſchen Kriegsſchiſſe. Aber die rußiſche Siortike, weiche 
im Archipel und im mittelländiichen Meere herumfeielte, 
begieng mandye Ausichweifungen gegen audre Schiffe, und 
nahm fogar einige Venetianiſche Schiffe weg. Da ließ ie 
dann der Benetianische Admiral Emo, bey Zante überfals 
len, durch 2 Fregatten nad) dem Golf sonvopiren, und. 
bier gab er ihnen die Freyheit, nach genommener Satis⸗ 
fäction, aber zugleich die Warnung, |i ſich nie wieder in Ver 
——— Gewaͤſſern fehen | zu laflen, " Darauf dag ° 


en 
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Hauptſchiff mit dem Chef der Flotille, Cenioni, und noch 
andern Rußiſchen kleinen Kriegsſchiffen, am 26ſten 
October in den Hafen zu Trieſt eingelaufen. Auf den 
Schiffen war fein einziger Rufe, fondern hranzoſen, Ita⸗ 
liener, Griechen. 


In Conſſantinopel herrſchte freylich viel — über 
die guten Nachtichten von den Armeen, allein das ZRinis 
fterium, und das Serail ſchienen doch weder mitdem Groß⸗ 
vezier, noch dem Capitain Paſcha vollkommen zufrieden zu 
ſeyn. Man hatte von der Macht und Staͤrke ihre 
Truppen und Schiffe mehr erwartet. Es kamen, au 
ſchon im September viele Schaaren Afiaten von der Ars 
mee zuruͤck. Dagegen waren Doc) auch wieder über 20,000 
Mann neue Truppen bey Eonftantinopel angefoınmen, die 
nad) Oczakow beftimmt waren. Und bereits am .oten 
September hatte die Dforte an alle Gouverneurs der En; | 
topäifchen Provinzen Befehle gefandt, um ſchleunigſt neug 
Truppen auszuheben, deren Anzahl zufammen auf 100,000 
Mann gefekt wurde, Aber man ſahe vorher, wie ſchwet, 
und faſt unmöglich es feyn würde, eine ſolche Menge zu⸗ 
ſamnien zu bringen. Indeſſen hatt? man ein neues. Mit⸗ 
tel gebraucht, um neue Truppen zu haben. Die Pforte 
Hatte nämlich_allen Griechen befannt machen laffen, daß 
jeder, der gegen 6monatlichen Sold mit zu Felde ziehn, w 
mit der Armee fechten wuͤrde, nach Endigung des Krieges, 
als ein Tuͤrke eingeſchrieben werden, und alle Freyheiten 
eines Muſelmanns zu genicſſen haben ſollte. Dadurch 
find über 20,009 Griechen bewogen worden, mit den Tuͤr⸗ 
fen als Freywillige, bey der Armee zu fechten. Auch ſol⸗ 
len, — aͤhnliche Weiſe, 20, 000 Albanefer die rigen 
Heere verftarkt haben. 


Die Oeſterreichiſchen Heere ſind, nach Angaben in 
Öffentlichen Dlättern, ſeit dem gten gebruat diefes Jahrt 
mit 89,447 Recruten verfiärkt worden. Den Verluftin 
dieſem Feldzuge geben einige, auf eine ſehr übertriehiie 
Meife, bis über 100,000 Manır, andere, die billiger‘ un 
theiten, zu a mit Du. an Krankheiten verſtort⸗ 
nen, an. | 

f Ein 
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Ein Farhiel für die Neugierde ift es bis jetzt gewe⸗ 
fen, wo der Sroßvezier fey? Bald hieß es, er fey in Bel 
grad, dann, er ziehe nach Bosnien, bald war er am Por: 
dagra frank, und andere behaupteten, er fey nach Conftans - 
tinepel gegangen, um über die nınen Operationsplane zu 
berathichlagen. — Zuverläßiger als alles dieſes ift es, daß 
der englifche und der franzöfiiche Geſandte abermals einen 
vergeblichen Verfuch beym Divan, wegen einer Friedens⸗ 
vermittbing gemacht haben, und daß nach Endigung dieſes 
Feldzugs ein neuer Verſuch gemacht werden follte., Aber, 
anſtatt friedlicher Ausfichten zeigen ſich jetzt neue krie⸗ 
griſche in Polen, welche zur Ausbreitung des Kriegs in an⸗ 
dern Laͤndern mehr Gelegenheiten und Urſachen geben. 
Nach den neueſten Berichten ſtand General von Wars 
tensleben mit 12,000 Mann bey Karauſebes, General 
‚von Hatrach mit 6000 Mann bey Uipalanka, und Moldas 
wa, General d’Alton mit 5000 Mann bey Weisticchen, 
und General Elairfait mit 9000 Mann bey Pancfowa. 
Die Hauptarmeebey Semlin par, zufammen mitdem Corps 
des Senerald von Gemmingen, nunmehr gegen 80,000 
Mann ſtark. - Die Corps unter den Generalen Laudon 
und de Vins beitehen wenigftens aus 36,000 Mann. Die 
uriter dem Prinzen von Coburg in der Moldau, und Ge⸗ 
nerale Fabris in Siebenbürgen, find, zufammen, über 
30,000 Mann ſtark. 
” — VII | . 
Mordſſcher Waffenſtillſtand in Finnland En 
und in Bahuslehn. Fortfegung.der 
Nordiſchen Kriegsgeſchichte. 
Ver dem Waffenſtillſtande zwiſchen den Daͤniſchen und 
Schwediſchen Truppen, deſſen bereits im vorigen 
Monatsſtuͤcke Erwähnung gefchehen, und welcher unter 
Vermittlung des Engliſchen Miniſters, Herrn von Elliot, 
zuerſt auf 8 Tage vom gten bis 16ten October, —** 
bis auf auf den 13ten November, geſchloſſen worden, hat 
Polit. An Nov.iz33. Gggs ma, 
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man bald darauf in den oͤffentlichen Blaͤttern die Artikel 
der Convention geleſen. Nach der erſten Convention vom 
Hten October blieben die Truppen unter dem Befehle des. 
Prinzen Carl von Krffen in dem Beſitze der von ihnen. bes 
feßten Diftricte , zwiihen Amol, Wennersburg, - und 
Kongself; und die Feindfeligkeiten hörten von beyden 
Seiten auf. Die Injel Hifingen wurde als ein neutrales 
Territorium angeſehen, wahin von beyden Seiten Beine 
Truppen gefendet werden follten. Bey der zweyten Con⸗ 
vention, welche gm I6ten Dctober des Abends von dem 
Könige von Schweden zu Gothemburg, und vondem Prinz, 
zen von Heflenzu Konggelf, unterzeichnet wurde, lag die: 
erſtere zum Grunde; der Waffenftillftand wurde auf die. 
See ausgedehnt, und follte bis den 13ten November: daus 
ern. Der Prinz von Seflen blieb noch immer indem Ber; 
fise des von den Truppen unter feinem Commando beſetz⸗ 
‚ten Diftricts, und der Gtasfigrd follte die Scheidung 
feyn, von der Grenze von Norwegen an, bis an ſeinen 
Ausfluß in den Wenner See. Auf dem Göthaelf, und 
Eiffiord blieb die vollkommne Freyheit der Schiffart, für 
die Schwedifchen Interthanen, und deren Commerz. Alle. 
GEroͤrterung, die über die Puncte diefer Convention,, und. 
deren Beobachtung erfoderlich ſeyn möchte, follte der Ent: 
; fheidung des Sroßbritannifchen Hofes überlaffen werden, 
da die Convention durch Vermittlung des Gejandten die; 
- fes Hofes entworfen worden war. u: 


| Unterdeften gab der Staatsminiſter, Srafvon Berg 
ſtorff, auf die Erklärung der Höfe von London und Ber; | 
lin, deren ebenfalls ſchon im vorigen Monate’ Erwähnung. 
geichchen, und die dahin gieng — „daß beyde Höfe das 
Vertrauen hegten, Se. Dänische Majeftät würden Dero 
Truppen aus Schweden zuriick bepidern, und wenn Sie 
Sic verpflichter hielten, fie Trastatenmäßig an Rußland 
zu überlaffen, es auf. eine ſolche Ark ins Merk ſetzen, 
‚ welche mit dem Rechte, und den Gewohnheiten der. 
Voͤlker übereinftimmiger wäre, und daß im Falle der Wei⸗ 
‚gerung Ihre Drittifche und Preußische Majeftäten nicht 
unterlaſſen koͤnnten, dem Könige von Schedenl ihre Huͤlfe, 


— 
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fo wie er wählen würde, zukommen zu laſſen “ — fol’ 
gende weſentliche Antwort: „Daß Se. Daͤniſche Majeſtaͤt, 
welche Ihren Grundfägen der Mäßigung und Ihrer 
Freundſchaft gegen die Höfe von Berlin und London eben 
fo getreu find, als Ihren alten und bekannten Verbinduns 
gen mit Raßland, gerne den Bemühungen der beyden vers 
einigten Höfe nachgeben, um mit den Operationen des in 
Schweden eingerückten Korps Auriliait: Truppen einzuhals 
ten. Sie genehmigen und garantiren nicht allein den 
Waffenftiillftand, der unter dem Aufpicio der Minifter 
beyder Höfe gefchloffen, und bis zum i zten November vers 
kängert worden, jondern genehmigen-und garantiren gleich: 
falls die Einrichtungen, die von dem Prinzen von Heffen 
gemacht find, und noch gemacht werden, um während des 
Waffenftillitandes feine Winterquartiere in Norivegen zu 
nehmen,. und das Schwediſche Gebiet gänzlich zu verlafs 
fen, womit Se. Königlih: Danifhe Majeftät weder im 
Kriege ift, noch in Feindfchaft lebt. Se. Majeſtaͤt fügen 
noch das feyerliche, auf alle Dero vorhergehende Erflüs  - 
gungen, und nod) mehr auf die Grundfäße eines tmveräns 
derlichen Syftems gegründete Verfprechen bey, daß Sie, 
in fo ferne die Lage der Sachen es Ihnen mwird,erlaisben 
koͤnnen, Dero aufrichtige Bemühungen. mit denen der ers 
wähnten Höfe vereinigen werden, um die Herftellung der 
Ruhe in Norden zu befördern, und glauben einen neuen 
Beweis davon zu geben, indem Sie Ihre Majeftäten Bits 
‚ten, eine VBerlängeriing des bereits vorhandenen Still: 
ſtands bis in den Maymonat zu vermitteln, um auf beyden 
Seiten alles aus dem Wege zu räumen, was den fünftis 
- gen Friedensihluß erſchweren könnte. Se. Majeftät wier 
derholen gleichfalls die Berfihrungen, wie fehr fiefich auf . 
Das Berfprehen der Könige von -Preuflen und Erigland 
verlaffen, daß Ste zu einer Maaßregel beytragen wollen, 
die nochwendig ift, um in Zukunft den Norden für offen: 
five Projecte zu ſchuͤtzen, die denen Ahnlich find, welche 
die Ruhe defjelben geſtoͤrt, oder derfelben gedroht haben, 
wie Sie denn auch Ihnen die Wahl der Mittel mit dems 
jenigen Vertkauen überlaffen,. welches Sie Ihnen zu bes 
zeigen nicht aufgehört haben, * — — 
Ze 77:7 De Durch 
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ö Durch diefe am 22ften October uͤbergebne Erklaͤrung, 
in welcher man die Praeciſion und Wuͤrde der Ausdruͤcke 
nicht verkennen kann, wurde in einem der kritiſchſten Au 
genblicke die Ehre und Wohlfart des Daͤniſchen Reichs erı 
halten. Getren dem gleich im Anfange erflärten Syfte 
me, daß Dänemark dey feinen Operationen nicht den Krieg, 
ı fondern die Beendigung deſſelben, und die Herſtellung eis 
‚nes fichern Friedens zum Endzwecke habe, nahm man bie 
andebotne Vermittlung zweyer Höfe zu dieſem Zwecke mit 
der diefem Syſteme gemaͤſſen Bereitwilligfeit an. - Eben 
dieſe Bereitwilligkeit zeigte der Zeldherr in den Einrichtun: 
gen, die er machte, uͤm die Verlängerung des Maffenftill 
ſtandes bewerkitelligen zu Helfen. &o kamen, unter fort 
dauernder Vermittlung des Englifcheh, und des inzwi⸗ 
ſchen auch zu Gothemburg angekommenen Preußiſchen Mi⸗ 
niſters, Herrn von Bork, die Bedingungen des dritten, 
neuen Waftenftillftandes, zur Nichtigkeit, Diefer 
foltte bis zum ıften May 1789 ſich erſtrecken, und ver⸗ 
möge der Convention darüber, foltten die DänifchenTrup: 
pen das Schwedifche Gebiet gänzlich verlafien, 
ai nach Norwegen zurück gehen, die Schweden einen Tag 
nad) dem Abmariche der Dänen die Oerter befegen, und 
alle Pläge und Derter in dem vorigen Zuftandean Schwer 
den überlafien werden. Es fanden fich zwar noch bis zur 
völligen Abſchlieſſung und Unterzeichnung der Convention 
einige Schwierigkeiten. Die vornehmſte betraf die Ruͤch 
gebung von 3odänifchen, mit Proviant, und andern Kriegs: 
bedürfniffen beladenen Schiffen, welche die Schn wi 
genommen hatten, und die der König von Gchiteden au 
dem Grunde behalten wollte, weil fie während des erſten 
Waffenftillitands, der fich nicht auf Die See — 
ven genommen worden. . Aliein auch dieſe Sache wurd 
nach den neueften Berichten bengelegt, und der ii affenſtill 
‚ftand dergeſtalt berichtigt, daß die Dänifchen Teuippenden 
6ten November von Uddewalla aus, und nach Ylor 
wegen juruͤck marſchirten. Das ganze Corps follte am 
ııten, nadyandern Nachrichten am 17ten November, aufs 
ſerhalb des Samen Gebiets, u un in Dormegenfepn 
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Die vereinigte Rußiſche und Daͤniſche Flotte von 1e 
Kriegsſchiffen, unter den Befehlen der Admirale Deſin 
und — hatte indeſſen ihre Station ſuͤdoͤſtlich von der 
Inſel Bornholm genommen, wo fie bis zum ıgten Octo⸗ 
ber blieb, an dieſem Tage zuruͤck ſegelte, und in den erſten 
Tagen des Novembers auf der Rheede bey TORE 
ankam. 
| So wie von diefen Seiten, fo endiäte ſich auch in 
Finnland, und den daſigen Gewaͤſſein der Feldzug dieſes 
Jahrs. Die Landarmeen beobachteten den Waffenſtill⸗ 
ſtand, deſſen in dem obigen TV Artikel umſtaͤndliche Erwaͤh⸗ 
nung geſchehen. Es fchien im Anfange des Dctobers, als 
wenn won Schwedifcher Seite noch etwas auf das Kufis | 
ſche Finnland unternommen werden follte, abernacheinem . 
GBegenbefehle wurde alles wieder eingeſtellt, und die Schwe⸗ 
den giengen in die Standquartiere in Finnland, wo es ih⸗ 
nen aber ſehr an Subſiſtenz fehlt. 


| Die Rußiſche Slotte des Admirals Greigb hielt 
die Schweßifche zu Helfingfors noch bis den 18ten Octo⸗ 
ber bloquict, da ſie von heftigen Stuͤrmen gendthigt wur; 
de, zuruck zu gehen. Ein Theil gieng nach Kronftadt zus 
rück, der andre legte fich bey Reval wor Anfer, und verlor* 
noch vorher, am Isten November den würdigen Chef, 
den braven underfahrnen —— Greigh, durch eine 
heftige Krankheit. 


Der Koͤnig von Sqweden blieb, waͤhrend den er⸗ 
— Vorgaͤngen, immer in Gothemburg, wo ſich, und 
in der Naͤhe davon, von Zeit zu Zeit Truppen aus den Pro⸗ 
vinzen verſammelten, und ſchon ein Corps von 20,000 
Mann, nah Schwediſchen Berichten, beyſammen gew⸗⸗ 
fen ſeyn fol. Man wollte wiſſen, der Monarch) würde 
noch!eine geraume Zeit des Winters in Sothemburg blei⸗ 

ben, und daſelbſt noch wichtige Dinge ausfuͤhren. 


Die Schwediſchen Kriegsangelegenheiten find indeſ⸗ 
ſen durch die Waffenſtillſtaͤnde noch nicht beendigt. Die 
Triple; Allianz von Preuſſen, England, und Holland, 
ſaͤhrt zwar in ihrer Friedensvermittlung fort, aber es ſind 
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zu mancherley einander entgegen aefeßte Soderungen, und 
Abſichten dabey im Wege, ald daß nicht nod viele 
Schwierigkeiten und Zögerungen dabey obwalten werden. 
und di Rußland bis jeßt noch nicht die angebotne Fries 
densvermittlug mit Schweden von den Berliner und Lons 
doner Höfen hat) annehmen wollen, fordern fie vielmehr 
abgelehnt hat, und dazu neue Conteftationen zwiſchen Ruß⸗ 
land und Preuffen, in Abſicht Polens kommen, fo fi —* es 
mit den Ren Kriegsangelegenheiten noch fehr Erik . 

— aus. 
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IX: R | 
Radricten von verſchiedenen Ländern. 
Portugall. | 


| SD andächtig ftille Hof zu Liffabon iſt, feit dem Tode 
des Prinzen: von Brafilien, noch ftiller und trauri⸗ 
ger geworden. Der jetzige Kronprinz, Johann Sofeph, 
Hat die erften Tage feiner neuen Würde mit weniger Freur 
De verliebt. Bey der Betrübnif Über ben Tod feines 
Bruders, uͤberfiel ihn auch. eine Krankheit, Die das Volk 
ſchon fehr beforgt machte. Die verwittwete Keonprinzefi 
fin ift fortdauernd in Sram und Schwermuth verſenkt. 
Die Koͤnigin reitet ſpaziren, und beſucht Kloͤſter. Welt: 
liche Etabliſſements und Eollegien erfahren diefe eigne Bis 
fite der Souveraine nicht, und. bleiben im ungeftörten al: 
ten Gange. Wie dabey, unter andern, die Aufſicht der 
Policeygerichte im Lande beſchaffen ſeyn mag, zeigt am 
beſten jetzt die Reſidenz ſelbſt. Raͤuberiſche Unternehmun: 
gen und nächtlicher Unfug, haben. darin alles fo fehr unfl: 
Ger gemacht, daß ‚man genöthigt- worden it, eine Bär: 
Image zu ib von denen an 4 bis 5000 Men: 


 ". 
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ſchen alle Nacht in der — Stabt herumpattoniffiven 


wmuͤſſen. Bey dem letzten Aufenthalte in dem Bade zu 


las Caldas hatte die Konigin die ſtolze Freude, Ruinen 


der roͤmiſchen Prache in ihrem Lande, wo ſie eine Selten: 

heit find, entdeckt zu finden, Es waren nämlich daſelbſt 
"verfhiedene alte Bäder aufgefunden, deren Ausgtabung 
und Unterſuchung ſie auch ſogleich befahl. 


Der Handel nach der Oſtſee iſt durch den Commerz⸗ 


traetat mit Rußland dieſen Sommer ſehr ermuntert und 
befördert worden, Indeſſen hat der rußiſche Verkehr mit 
Portugall wegen der kriegriſchen Unſicherheit noch nicht 


mit Lebhaftigkeit betrieben werden können, Die Schiffahrt 


- der Portugiefen nad) den americanifhen Colonien führt 


fortdauernd viele, aber wenig benußte Reichthuͤmer ins 
"Land. In den Brafilianifchen Häfen fängt man min 


"auch, fo wie in den fpanifdsainericanifchen, mit aufmert; 


ſamen Eifer an, ſich auf eignen Schifbau zu legen. Noch 


vor kurzem iſt eine zu Nio Janeiro gebaute Fregatte von 
40 Kanonen zu Liſſabon angekommen. In den Beſitzun⸗ 
gen auf der malabariſchen Kuͤſte iſt nunmehr die Sicher⸗ 
heit voͤllig wieder hergeſtellt, und die Beſorgung "einer 
verraͤtheriſchen Uebergabe von Sn —— verſchwun⸗ 
den. 


Spanen. Au 
Die wanfende Sefundheit und das hohe Alter Eaels 


II, der jeßt der aͤlteſte König in Europa if), laſſen im 
dieſem Reiche batd eine Veränderung erwarten. Das Volk 
liebt ader feinen König fo ſehr, daß er fih zw deffen Ber 
ruhigung von Zeit zu Zeit in den Wagen durch die Straf; 


fen fahrend zeigen muß, da er nicht mehr, wie fonft, füge 


=. anf die Jagd zu gehen im Stande iſt. @tile Ruhe . 
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herrſcht dabey auch jetzt in dieſem Lande. Die Berhältmige 
mit der Pforte befchäftigen indeß die Aufmerkſamkeit der 
Regierung auf die auswaͤrtigen Angelegenheiten. Man 
ſucht eine Vermittlung zwiſchen dem Kaiſer und den Tuͤr⸗ 
ken zu Stande zu bringen. Der Herzog von Alba if 
m diefem Geſchaͤfte nach Wien beſtimmt, das aber , fo 
gern die Türken den Kaifer friedlih und neutral ſaͤhen, 
noch viele Schwierigkeiten finden duͤrfte. | 


Inlaͤndiſche Merkwürdigkeiten und Vorfälle von eini⸗ 


Her Wichtigkeit find fonft dießmal gar nicht zu berichten. 
Auffer den ſchon &. 1135 angeführten groffen Sturmver⸗ 
. wüftungen auf Portorico, haben auch im Lande ſelbſt wie⸗ 
der die Herbſt⸗ eberſchwemmungen angefangen. 
Im Monat September ſchwoll der kleine Fluß Cinca in 
Arragonien durch das Pyrenaͤen Waſſer ſo an, daß er zum 
Theil die Stadt Fraga überfchtvernmte, und die Fabrir 
| ten. und Käufer beichädigte. Beſonders aber litt das ders 
FE tige Kloſter und die Kirche der Capuciner, wo das Waſſer 
auf den Altar. drang, die heiligen Gefaͤſſe fortriß, und eis 
men Mönch erfäufte, der zu ihrer Rettung herbeyeilte. 
Dieſes, ineinem Lande, wo man gewöhnlich Äber zu groſ⸗ 
fe Dürre klagt, ungewöhnliche Uebel, bat befonders aud 
Alt Caſtilien betroffen, und die Einwohner haben fich an 
den König gewandt, und um Unterflüßung gebeten. Der 
"Monarch ift auch ſo vaͤterlich gütig gewefen, daß er ihnen 
‚nicht nur die Öffentlichen Abgaben für diefes Jahr erlafı 
ſen, fondern noch dazu einen groffen Vorrath an Getrei 
de, zum Unterhalte , und, zur Befäung der Aecker, und 
anflerdem noch eine henea qeue Summe Geldes „ge 
we hat, | ee 
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unterhält jet die Neugierde des Publieums mehr mit Er⸗ 


wartungen kuͤnftiger wichtiger groffer Auftritte und Merks 
wuͤrdigkeiten, als mit dem Vorgange wirklich geſchehener. 
Die Wiederherſtellung der Parlamenter und der vorigen 
Ordnung hat wenigſtens vorerſt die oͤffentliche Beruhigung 
und die Eintracht und Zufriedenheit eines groſſen Theils 
der Nation wieder hergeſtellt. Und doch haben dieſe 
Schritte die Urſachen des Mißvergnuͤgens, welches im 
tiefen Grnnde liegt, nicht voͤllig heben koͤnnen. Indeſſen 


haben die beyden vorigen Staatsminiſter nicht das unan⸗ 
genehme Schickſal erfahren, was der Unwillen der Parla⸗ 


menter ihnen zugedacht hatte. Die Denunciationen und 
gerichtlichen Proceduren gegen fie, find durch ein Arret 
des Staatsraths vom 28ſten Sept. unterdrückt worden, 
a, weil, wie es in demfelben heißt, der König Unterfuchuns 


gen und Difcußionen Über Sachen, die er felbft geneh⸗ 


migt und befohlen, nicht geitatten, und alfo einen fo un: 
erwarteten Vorſatz gleich in feinem Anfange vernichten 
‚wolle. ** Das Parlament von Paris hat deswegen feis 
nen Plan, aufgeben müflen, und indeflen anitatt des abs 
gegangnen Heren von Aligre einen neuen Präfidenten an 
dem Hrn. Lefevre d' Ormeſſon de -Noyfean, erhalten, 
der noch im vorigen Monate feinen Vorfik angetreten hat. 

Mit dem Netabliffemient der parlamentarifchen Con; 
fiitution ift die neue Stimmung und Veränderung der df 
fentlihen Denfungsart auffallend , die feitdem im allge 
meinen erfolgt iſt. Der Humor der Sranzofen erfcheint 


- 


wieder in verftärkter Lebhaftizkeit und kuͤhner Munterkeit. 


Ein ungewohnter Geift der Sreybeit und des Euthufiass 
mus hat fi Über die Nation verbreitet. Die Ruͤckkunſt 
der Parlamenter gab in den Städten zu vielen Freudenſce⸗ 
nen Anlaß, die die Gefinningen der Satisfaction und Frey: 
‚heit ſtark ausdruͤckten. Inter andern führte man in einer 
Proceßion Frankreich in einem hinmelblauen, mit Lilien 
beſetzten Mantel herum, neben welden die Sreybeit 
auf einem Triumpbwagen faß. Alſo ganz in enge 


Lifcher Manier! Diefer Beift dev Freyheit aͤuſſert ie 
h . j “2 m 
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auch vielfach auf andre Weiſe, beſonders in Anſehuno des 
bevorſtehenden Congreſſes der General⸗Staͤnde. Man 
ſchreibt und raiſonnirt viel daruͤber. Die Form der Hal⸗ 
“tung deſſelben, woruͤber die Notablen jetzt berathſchlagen 

ſoll, nach einem. Theil des Publicume, wie die von 164 

ſeyn. Die Zeiten veränderten freylich vieles, doch müßs 
ten echte, Anſpruͤche und Privilegien nicht ohne Noth 
veraͤndert werben... 50 Adliche aus Bretagne haben fogar 
‚ in einem Memoire erklärt, daß die zufammengefonnnes 
wen Notablen über die Art der Zuiammenfunft der allges 
meinen Stände nicht beftimmen koͤnnten, und dabey vor 
laͤufig ſchon gegen alle Einrichtungen und Beſchluͤſſe der—⸗ 


ſelben pröteftirt. So fangen auch in dieſer Sache Wider: 


ſpruͤche und Schwierigkeiten ſchon jetzt an, ſich zu zeigen; 
wie vielmehr vielleicht im kuͤnftigen Jahre! In Bretagne 
übrigens feldit herrſcht noch fortdauernd der Geiſt der Um 
ruhe und Zwietracht. Jetzt find ſogar die Stände, aſelbß 
unter einander aufgebracht und. entzweyt. Die Burge 
widerſetzen ſich den Adlichen wegen Anſpruͤche und ine hrere 
ſtreitigen Gerechtſame. Ein ſchaͤdlicher Conflict, wein 
ders nicht hoͤhere Triebfedern dabey zum Grunde Keger 
die dieſe Oppoſition zut Bermittlung der Ruhe und 2 
benheit der andern Parthey in Wirkſambeit ſetzen re 


Bey jenen Widerſpruͤchen der Bretagner hat indeß die 








draͤpeeatoriſche Verfammlung der Rotablen zur des 


ftimmung der Ordnung des vorhabenden Reichstags am 
Bten November, bis auf weldhen Tag die Eröfnung ver; 
legt war, zu Verfailles ihren Anfang aengmmen. Der 
Prinz Heinrich von Preuffen , deffen lange vorgehabs 
te Reife nach Frankreich, diejer und der folgende Kongreß 
der Repraͤſentanten der Nation beſchleunigt hatte, und der 
ſchon am iſten November zu Paris unter dem Nranıen eis 
nes Orafen von Oels ankam;, war bey diefer Feyerlich⸗ 
‚ keit gegenwärtig. Auffer dem Könige und feinem Bru⸗ 
der, wurden aud) von verſchiednen andern Reden gehalten. 
Schon vor der Berfammlung war beitimmt, daß fie unter 
dem Vorfige der Grafen von Provence und von Arteis, 
u der Herzoge von Orleans und von Bourbon, und der Prin⸗ 
zen 
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gen von Eonde und von- Conti in ſechs Buͤreaux vercheilt, 
vor den General: Berfammlungen , befondre Zuſammen⸗ 
fünfte halten follte, um über die-vorhabenden Gegen: 
ſtaͤnde defto, cher befchlieffen zu fönnen, da die Zeit des gi 
fammenbleibgps der Notablen, die freylid) nicht gewiß be; 
ſtimmt iſt, doch nicht. über 3 bis 4 Wochen dauern ſoll. 
Der neue Parlaments⸗Praͤſident, Kr. d'Ormeſſon, wuͤnſch⸗ 
te dem Parlamente im feiner Rede bey dieſer erſten Seßion 
dazu Gluͤck, daß es durch feine Vorſtellungen beſonders, 
den Wunſch der Nation, die Zufammenberufung der alls 
gemeinen Stände, in Erfüllung. gebracht hätte. Am 
längften unter - allen vedete über die Organifation des Na— 
tional⸗Congreſſes Hr. Necker. Zugleich überreichte er. ein 
detajllirtes Verzeichniß or der Bevölkerung des Reichs, 
und Yerfprach auch, eine allgemeine Angabe von den bei 
fondern Impoſten und Abgaben den allgemeinen Ständeri 
zur Richtſchnur bey den Finanzreformen zu geben. 


Dieſe Finanzreformen Hat Hr. Necker bisher, fo viel 
‚bey dem fehlechten Zuftande derfelben möglich, in Ausfuͤh⸗ 
zung zu bringen geſucht. Allein man muß geftehen, "daß 
feine Berbeilerungen, Exfparungen und Anflalten zu fehr 
in Kleinigkeiten und unerheblichen Sachen beſtehen, als 
daß von ihnen eine merkbare Aufhuͤlfe zu erwarten ‚wäre, 
Und ſelbſt die gemachten Defonomien und Einihränfuns 
gen werden mit der Zeit eben jo viele Berminderungen der 
Öffentlichen Einkünfte. Die Pracht und der Luxus des 
Hofes ift eingefchränft; verhältnigmäßig nimmt aud der 
Aufwand der Privatleute, bejonders in der Refidenz, ab. 
Dieb macht im Ganzen einen fo groffen Unterfchivd, daß 
bey dem Zolle eines einzigen Thors in Paris die Pins 
nahme für Wein aus Orleans und Bourgogne in dem, 
‚Auguft: Donate um eine Million Civr. geringer ge: 
wefen ift, als in demſelben Zeitraume im vorigen Jahre. 
Auch nimmt der Verkauf von Lupus s und Kunftmaaren 
— ein Hauptzweig des Erwerbes und Handels von Krank: 
reich, deffen Ertrag man fonft auf 30 Mill. Livr. Ausfuhr 
fhäßte, — in der Fremde, wo die Einwohner weile und 
feibſt induſtrioͤs werden, ſehr ab. Dabey iſt der öffentliche 
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Credit fortbauernd ſchwankend, und die Effecten ſtehen im 
niedrigiten Preiſe. Die Agioteurs ſelbſt laſſen allen Muth 
ſinken. Die Circulation iſt in gewaltiger Stockung, und 
man deſorgt eine Menge Banquerots, wenn anders die 
Regierung ven Credit nicht bald zu vermehren und herzu: 

ſtellen weiß. Der Schleichhandel hat auch ſeit einiger Zeit 
ſo zugenommen, daß eine neue gefchärfte Verordnung ge⸗ 
gen die Einführer von Eontrebande hat erlaffen werden 
wuͤſſen. Die Schiffahrt nad Grönland it dieß Jahr 
fehr unbeträchtlich. geweſen. Zur Ermunterung und De 
guͤnfligung derfelben hat die Regierung durch-eine Declara⸗ 
tion vom 18ten September die Einfuhr altes freunden 

Thrans verboten. 

| So menig übrigens die Regierung die Aufmerkfams 
keit auf die auswärtigen. Angelegenheiten unterläßt,, fo 
‚wenig hat fie bisher bey den intändifchen Befchäftigungen 
lebharte Theilnehmung daraufi verwenden fännen. Die 
Geſandtſchaft des Tippo Saib iſt am, Hten Sept. wieder 
von Paris nach Breſt zur Rückkehr nach ——— abges 
reiſet. 


Italien. 


Drer Zelter⸗Krieg zwiſchen Neapel und Nom duueri 
fort, jedoch ohne erhebliche neuere Vorfaͤlle und Begeben⸗ 
heiten seit dem legten Monate. Der päbftliche Internun—⸗ 
tius, Abt Servanzi,nußte, wie ſchon S. 1096 im vorigen 
Stuͤcke angezeigt worden, fehleunig am 28ſten Septeniber 
Neapel verlaffen. Die Veranlaffung dazu gab eine un: 
gluͤckliche Ehe zwifchen dem Duca di Mataloni und feiner 
Gemahlin in Neapel. : Sie wurden mit Zuziehung der 
inlandifchen Bifchöfe, wie der König es in ſolchen Fällen 
verordnet hat, durch das Urtheil des oberſten Juſtiztribu⸗ 
hals.in des Nefidenz gefchieden. Der Pabft, der feine 
Jurisdiction dadurch beeinträchtigt glaubte, erließ darüber 
Ermahnungsdreven an die Ducheſſa, an den Bifchof von 
Motula, Monfign. Ortiz, und an den Cardinat:Erzbifchof 
von Neapel, mit Befchwerden und feharfen Vorftellungen 
an letztere, daß fie diefen Vorgang ohne Zwiichenfunft haͤt⸗ 
ten geſchehen und — Gerechtſame daben — kön 
un 
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und ſchmaͤlern laſſen. Dieſe Breven hatte der Nuntius 
den Auſtrag, an die Behoͤrden zu vertheilen. Er machte 
auch damit, ohne Anfrage und koͤnigl. Bewilligung, den 
Anfang. Man erfuhr’s, und jo war der Befehl zu feis 
ner Abreife da. Zu Rom find nachdem, zur Rechtſerti⸗ 
gung und Darftellung des vermeintlich geſchehenen Uns 
rechts diefe pabfil. Schreiben, mit noch andern Acten in 
diefer Sache, die voller. Bitterfeit und Ktagen find, oͤfe 
fentlich unter dem Titel: ‚Carte e Documenti concer- 
nenti la caufa matrimoniale del Duca di Mataloni, 
gedruckt worden. Nach diefem Borgange hat der König 
von Neapel fogleicy verordnet, daß fein. Geiftlicher ein 
Dreve von Rom annehmen, fondern es fogleich.an die 
Staatsfanziey in der Reſidenz ſchicken fol. - Jedoch 
iſt der neapolitanifche Minifter, Ricciardelli, nah zu 
Rom geblieben, aber der neue, vorläufig beſtimmte Nunr 
tius, Abe Romagnuolo, Arhivift des Vaticans, noch 
nicht nach Neapel abgereifet. Indeſſen hat der Pabſt ans 
gefangen, in indirecte Eorröfpondenz mit. dem Könige zur 
Ausgleichung der Streitigkeiten zu treten, „Die bisheris 
gen Schritte des Königs find für Rom ſchon von vielfältis 
gem Nachtheile geweſen. Beſonders haben die in Nom. 
anfäßigen Ordensvorſteher durch die letzte neapolitaniiche 
Mönche: Verordnung auſſerordentlich gelitten. Dem Ger 
-neral der Dominicaner find unter andern dadurch die Eins 
fünfte von 17 Klöftern in der Nefidenz Neapel allein ents 
zogen worden. Dagegen hat der fromme Glaube, der 
päbfttichen Kanımer vor kurzem wieder einige auſſerordent⸗ 
liche Einkünfte zumege gebracht. Der Pabſt hat wieder 2 
Heilige creirt, worunter aud) der Bruder  Sjohann os 
feph , ein Neapolitaner, if, Wahrſcheinlich aus vorhas 
bender Deconomie, ift befohlen worden, ein genaues Vers. 
zeichniß aller Klöfter im Kirchenftaate, mit den darin woh⸗ 
nenden Mönchen einzufchisten. + 


Zur genauern Kenntniß des gegenwärtigen Zuſtandes 
von Neapel wollen wir auſſer dem, was ſchon S. 276 u. 
616 angeführt iſt, noch folgendes aus den beyden erſten 
Theilen der ſchoͤnen und genauen Galantiſchen Begent J 

* | ung 
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bung von Neapel ( Nuova Defcrizione ftorica e geö- 


grafica delle Sicilie del’ Avocato Galanti, Napol. 
L-II. Tom. , die eine teutfche Ueberſetzung fehr verdient) 
mittheilen. So gut das Land nad) Verhaͤltniß bevölkert 


iſt, fo wenig Menfchen wohnen in den Ebenen. Es Eönni 


te alſo nod) einmal fo viel Einwohner haben, deren Anu— 


zahl fich zu den Zeiten. dee Römer bis auf 12 Mill. belief, 


Die Mortalität ift im Durchſchnitt nicht fehe groß. Man 
rechnet 36 Lebende gegen ı-Todten. DieBevölferung der 
Stadt Neapel wird zu 550,000 Menſchen, worunter an 
1500 Abdliche, alfo weit höher, wie gewöhnlid), geſchaͤtzt. 


| . Der Buchdruckereyen dafeldft, die einzigen im Reiche, 


find 45%. Sie drucken aber mehrentheils Prozeſſe und ge: 
vichtliche Sachen. Advocaten werden im Königreiche an 
%6,000 gerechnet, wovon allein in Meapel gegenwärtig 
6214 find., und zuſammen ‚über 6000 NMotarien. Ein 
deutlicher Beweis von ſchlechter Juſtiz. Man bindet ſich 
noch mebtentheils analte Sefeße, und der Coder Carls 
II. von: 1754 hat noch wenig verbeffert, Für gelehrte 
Waaren bezahlt Neapel im Durchſchnitt jährlich an Franke 
reich, Schweik und Holland 15,000 Duc., an Venedig 
eben jo viel, und an Tofcana 2000 Dur. Und doch iſt 
die Aufklärung im Ganzen gering, obgleich die Freyheit 
im Neden und Schreiben nicht fehr beſchraͤnkt iſt. Das 
befte und reizendfte Buch wird höchftens nur von 500 
Perſonen gelefen. Won der Akademie der Wiffenfchaften,' 


‘die 1780 errichtet wurde, und 10,000 Due. jährlicher Eins‘ 


. fünfte genießt, hat man nody wenigen Nutzen gejehen.' 


ters Aston gut eingerichtet und enthält '4o — 


— 


belaͤuft ſich ͤber z Mill. Duc. Die Marine See 
fammen aus 30 groffen und Eleinen Kriegsſchiffen; iſt alfo” 
nicht fo greß, wie im auswärtigen Publico geglaubt 


Die Univerfität zu Neapel hat bisher verfchiedene neue‘ 
Lehrftühle erhalten, ift aber noch immer fehr unvollkom⸗ 
men und fehlerhaft. Dem Hofe koſtet fie jaͤhrlich nur 
12,700 Dur. Die jährliche Ausgabe fuͤr die Landarmee 






wird. Die Marineſchule iſt unter Aufſicht des 


4 


its 


2 


die alle Sommer zur See geübt werden.” it eä 
gu⸗ 
ter 


an öffentlichen Ergiehungsanſtalten ſehr, wie auch 


an 
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ter Poligen, Kranken⸗ und Armenhaͤuſern. Der 48fte 
Theil der Marion iſt geiftlih.‘ . Mönche rechner man 
73,000, und Nonnen 37,000s Erzbiſchoöͤfe find zr, 
Biſchoͤfe 110, und der auswärtigen Prälaten, die. im 
Königreiche Jurisdiction haben 55. Durch die neulicge 
Verordnung haben fie nun indeß iyre: inländische Exiſtenz 
größtentheild verloren. Die frommen "Stiftungen - find 
unzaͤhlbar. Der. Zuftand:des Bauern und’ Bürgers iſt 
im Ganzen elend. -Siermahen3 der Nation aus.: Für 
Ve Anlegung wind Verbeſſerung der Heerſtraſſen hat der 
Koͤnig eine jährliche. Abgabe von 240,924 Duc. einge⸗ 
ſuͤhrt; Die Wege: find. aber dad) mehrencheils- fehr ſchlecht, 


‚weil die Zölle, an denfelben meiftens Particulierd gehören, 


die. auf fie wenig ‚verwenden, : Der Landſeen find 12, 
Salzwerke har das Reich 3, zu Barletta und Avete 
tana und eins in &alabrien, das Mineratfalz.liefert. Der. 
wornehmfte Handel iſt :mit Frankreich. England und Hol: 
land. ' Die gefammte Aus. und Einfuhr belief fich im J. 
3771 auf 18 Millionen Duc., wovon für Neapel nur 


ZMIH, Balanz war: Die Sinanzen find in üblen,: ſehr 


veriwickelten Umſtaͤnden. Die Gröffe der Zölle verhin⸗ 
dert ſehr die inlaͤndiſche Induſtrie, befonders da fie an Leu⸗ 
te verpachtet find, die auf mancherley Weiſe drücken, Die‘ 
Acciſen, für welche .diey Hauptdepartements, in Neapel,‘ 
Puglia und in Calabrien find, tragen jährlid) an 1,434,569' 
Due, das Feuerficdiengeld an 2,527,891 Duc., Salz⸗ 


Pulbver und andre Monopolien 3,665,450 Duc., die Stadt 


NMeapel an.allen Abgaben jährlich 895,245 Duc., Weg⸗ 


zoͤlle, die an 245 Orten gehoben werden, an 73,500 Dnt;, ' 
fo Daß man die gefammten Contributionen des Volks ‘auf 
14 Mill, 400,209 Du. rechnen kann, wovon aber vieles 
für die BSeiftlichfeitac.2c. wieder abgeht. Die Seiden: 


Erndte kann man jährlich auf 1,100,000 Pfund. feha; : 


Gen, wovon aber nur. gegen ga9;o00 Pf. angegeben wer: : 
den. Saffran zog man ehmals an 22,000 Pf,, jetzt kaum 
5000 Pf, wegen der ftarken Abgaben. Die befannten’ 
groſſen Schafweiden in den Gegenden’ von Abruzzo und 
von Puglia bringen: der Kammer jährlich an 499,255 
Dur. ein, — Ben fo vielen-Vorzügen und Begünftis > 
wir gun: 


x 
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dinand der Vierte F | 
- Wie gleich und bluͤhend iſt dagegen Tofsane, und 


nes jeßigen: Beherrſchers. Wie viel Schwierigfeiten find 
auch hier gegen vieles Gute gewefen, die indeß durch 
temporifivende Klugheit: nach und nach. befiegt worden. 
And ſo wirds auch mit der Geiſtlichkeit geſcheyen. Die 
hierarchiſche Dependenz von Rom hat, durch die Abſchaf⸗ 
fung der Nuntiatur mehrentheils ihr Ende erreicht, wie 
auch durch eine Verordnung vom 2ten October, worin 
die Kloſter⸗Jurisdietion fremder Superioren, fo. wie it 
Neapel, aufgehoben iſt. Die Verordnung beſteht aus 15 
Artikelin; die Mönche. ftehen num unter den inländischen 
Diihöfen, und jeder. Recurs an einen fremden Ordens⸗ 
general wird mit Landesverweiſung beftraft, Die Dis; 
harmonie mit dem Pabfte iſt durch diefe Schrittenochgröfe 
fer geworden. Auf Veranftaltung des Hofes: find’ kürp 
kich nunmehr. die Aeten und Berathichlagungen: der vor 
. jährigen Praͤlatenſynode gedruckt erfhienen. Sie mm 
hen 8 Bände; zuſammen 470 Bogen in 4. aus, unter 
dem Titeb: Gli Atti dell! Aflemblea.degli Arcivefco- 
vie Vefcovi della Toscana, tenuta in Firenze 1787. 
Der Großherzog ift bekanntlich am ten Det. nad Wien 
abgereiſet. Man vermuchet aber, daß er grade nah Uns 
garn, zu jeinem Bruder gegangen iſt. — 
Venedig befindet ſich unverändert in feiner ruhigen, 
politiſch ftillen Lage. Ein. neyerliches Erdbeben, das in: 
dem Gebiete der Republik geherrſcht, iſt ohne zerftörende 
Mevolutionen voruͤbergegangen. Der Handel nach der 
Levante iſt in dieſem Sommer mit vortheilhafter Lebhaf⸗ 
tigkeit betrieben worden. Die Eſcadre unter dem Ritter 


Enmo iſt noch immer in Ges, und hat vor kurzem einige 


venetsanifche Schiffe befreyt, Die rußiſche Kaper wegen ets 
licher Türken, die fih darauf befanden, weggenommen 
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| Defterreich, 
Wenn die erfte dießjährige Campagne des KHaufes 
Defterreich gegen die Ottomanniſche Pforte, aus vielfäls 
tig zufammenwirfenden Urfachen, auch nicht fo glänzend‘ 
war, als fie unter. andern Umftänden hättefeyn koͤnnen; 
jo Hat fie doch auf allen Seiten Vortheile erworben. . Der’ 
größte Theil der Moldau und eine beträchtliche Strecke 
von Bosnien find dem Feinde entriffen. . Hier: find 
Dresnif, Dubicza und Novi, drey, obfchon kleine, 
doch fehr wichtige Feftungen, nebft vielen Dörfern erobert; 


in Servien, Schabacz, und in der Moldau, Ehoc : 


zim, eine der erften Feftungen des türfifchen Staats. 
Durch) diefe Befigungen find für den nächften Fildzug die 
größten Schwierigkeiten aus dem Wege geräumt, und der⸗ 
felbe kann ſehr frühzeitig wirkſam und enticheidend wer⸗ 


den. ' 
Ein Theil diefer. Bortheile wurde zwar durch. den Eine 
fall und das Vordringen der Türken in Siebenbürgen 
und im Bannate aufgewogen; aber dieje Vortheile der’ 
Türken waren gleichjam nur voruͤbergehend. In Sieben⸗ 
buͤrgen find fie nur über die Grenzgebirge, und am Vul⸗ 
Faner Paſſe allein etwas weiter, nämlich bis. Haczeck 
gelommen; aber allenthalben wurden fie bald wieder vers 
trieben, und gegen Ende Octobers war nicht ein Türke: 
mehr auf Siebenbürgiichem Boden. Im Bannate war: 
ihre Herrſchaft aud) nicht von langer Dauer; fie nahmen: 
feldft die ihnen Preis gegebene Plaine nicht ein, um eine; 
Schlacht zu vermeiden, machten lange bloß Streifereyen, 
und zogen endlich theils freymwillig, theils genoͤthiget, fo weit, 
zurück, daß fiezu Ende Dctobers vom Bannate nicht3 mehr. 
befaffen, als die Eleine Ecke zwiichen der Ezerna und Dos, 
nau, mo einer Seits YYTehadia, von der. andern Seite. 
die Veteraniſche Hoͤhle der Aufferfte Punct war, und. 
es ſchien, daß fle auch hier nicht über Winter bleiben wuͤr⸗ 
Auf der andern Seite ift es aber wahr, daß dutch die⸗ 
fen. Einfall der Türken die Gegenden des Bannats am: 
linken Ufer der Donau bie gegen die Temeſch hinauf grois. 
Bolt, Journ. Vov. 1788, 2hhh ſen⸗ 
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ſentheils verheeret worden, viele Unterthanen ihrer Habs 
ſchaften beraubt und in die Sclaverey geſchleppt worden 
find, und beträchtliche Summen neuerdings werden anger, 
wendet werben müffen, diefen Gegenden aufzuhelfen. 
Das Ungemach des Krieges erſtreckte ſich auch noch 
weiter, je nachdem ſich die Furcht vor der Annäherung des 
Feindes weiter verbreitete. Ueberhaupt fühlen die, Unga⸗ 
riſchen Provinzen am. meiften die mit dem Kriege unver 
meidlichen Folgen, da fie die zahlreiche Armee verpflegen, 
einquartieren, transportiren und verjchiedene Arbeiten bes 
ſtreiten muͤſſen. &ie feinen dafür jedoch durch ‘die ber 
trächrlichen Summen entfchädiget zu werden, die aus dem 
andern Provinzen dahin ſtroͤmen, und fir ein vorüberger 
hendes Ungemach, einen weit längern Wohlftand zu grünes 
den verſprechen. — ne: — 
Die uͤbrigen Provinzen fuͤhlten bisher kaum, daß die 
Monarchie mit einem gewaltigen Feinde in Krieg verwi⸗— 
delt jey; von nun an folk jedoch) eine Kriegsfteuer ausger 
fehrieben feyn, welche alle Staaten und Stände der. Mo⸗ 
narchie berrift. 
Gegenwaͤrtige Betrachtungen find’ das wichtigſte, mas 
‚bie jetzige Enge des Öfterreichifchen Staats darbietet. Als 
(ed was ſoͤnſt im Innern für das allgemeine Beſte geſchieht, 
beſteht natürlich bloß in der Handhabung der eingeführte 
Ordnung. Die neueften erichienenen Verordnungen zit 
len einzig dahin ab, und verdienenin fo fern Leine beſom 
Dre Erwähnung. s —— | — 
Bey dein Gubernium von Tyrol bemerkt man inebe⸗ 
ſondere eine ruͤhmliche Thaͤtigkeit, die in den Übrigen Eäls 
ferlihen Staaten eingeführten Verbefferungen auch dort 
in Anwendung zu bringen, die Induſtrie und den Handef 


zu befördern, und dem öffentlichen Wohlſtande neue Que 


len zu eröfnen. Nur erſt neuerlich wuͤrde der gehemmte 
Pferdehandel nach den Waͤlſchen Staaten wieder — 35* 
ben; es find neue Fabriken angelegt und durch Beguͤnſtigun 

gen befördert worden; es iſt eine Belohnung von 200 Duc. 
demjenigen zugeſagt, der eine bey den Maulbeerbaͤumen 


ſeit mehreren Jahren hervorgekonimene epidemiſche Kranuk⸗ 


* 
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heit zu vertilgen, ein Mittel an die Hand gaͤbe; endlich iſt 
durd) Verwendung des Gouverneurs, Grafen v. Sauer, 
‚eine, | Spinnſchute zu Innsbruck angelegt, und die Spins 
nerey in der Gegend umher eingeführt worden. Eben 


diefer einfichtsvelle und eifrige Miniſter har Mittel zur: . ' 


Abwendung der in Tyrol fo häufigen Ueberſchwemmun⸗ 
den, als eine Betehrung, im ganzen Lande verbreiten laß 
fen, und iſt überhaupt in allen Theilen der Staatsverwal⸗ 
tung.'eifrig ‚bemüht, nad. Joſephs weiten Grundfägen 
öhte Auftlaͤrung und dauerhafte Wohlfahrt zu vermehren. 
Man giebt dem Generatieminarkum zu Innsbruck das 
Sffentliche Zeugniß, daß diejenigen Böglinge, welche ihre. 
Bildung dajeldft vollendet haben, undzur Seeliorge an⸗ 
geſtellt find, uͤberall die Liebe und das Zutrauen ihrer Ges 
meinden, fo wie die Zuftiedenheic ihrer Vorgefeßten zu ers 
werben gewußt. haben, — und es laͤßt ſich hoffen , das 
nemliche Zeugniß gelte auch von allen andern Sofephinis 
ſchen Generalſeminarien, die man in den Niederlanden 
fir eine ketzeriſche Anitalt erflärer hat. 

An dem verwichenen Jahre find in Tyrol, (die beys 
ben Bißthuͤmer Trierie und Brixen nicht mit gerechnet) 
und den dazu gehörigen‘ Vorarlbergiichen Herrſchaften 

642 Ehen geichloifen worden, 16 ‚2237 Menfchen zur Belt 
gekuinmen und 15,117. geftorben, Sm Bergleihe mit 
dem 5. 1786 hat fich die Volksmenge um 1106 Seelen 
dvermehret. 

Aus Trieſt erhaͤlt man wiederholte Nachrichten von 
| dem guten Fortgange des dafigen Handeld, Unter den 
einlaufenden Schiffen befinden fich noch immer viele gries 

chiſch tuͤrkiſche. Seit dem ıften Zum. beſteht nun daſelbſt 

eine neue Aſſecuranzkammer, die einen Fonds von 500,000 
Gulden durch TOo Artien juffannnengelegt hat, und neun 
Jahre währen ſeu. 

In den Ni Bes ſcheint die Ruhe wieder eis 
* is lt zu ſeyn. Die liniverfitar iſt, dag 
theologifche. ausgenommen, von Löwen nach 
2 el übergefeßt, Meile ſeit dem ıften Noveniber dafelbft 
Porlefungen, und 1 nun in vielen Stüden verbeffert 


dis 2hh92 wen | 
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werden. Einige neue unruhige Bewegungen der Stu⸗ 
denten, und geäuflerse Mißvergnuͤgungen des Volks gegen 
die Stände werden hoffentlich von feinen groflen Folgen 
m — 

Teutſchland | 
= bisher im Schooſſe innerer Nude und Eintracht, das 

luͤck gehabt, fich in gegenwärtigen Zeiten durch keine ders 
gleichen geräufchvolle Begebenheiten und Nationalgaͤhrum⸗ 
gen,. wie in vielen Ländern gewefen, erſchuͤttert zu ſehen. 
Sept fängt aber auch eine teutſche Provinz, die ſchon län; 
ger abſtechende und feltne Vorgänge und Merkwuͤtdigkei⸗ 

"tem geliefert hat, gu, durch. Scenen des Öffentlichen Mißs 
vergnuͤgens, ‚die politiiche Aufmerkfamkeit auf fih zu zies 
ben. Wir haben ſchon in einem eignen obigen Artikel um⸗ 
fändliche Berichte und Aeten über diefe Sache mitges 
theilt. Hier wollen wir nebſt der fummarifchen Darfiels 
fung derfelben, noch die weitern Folgen und Vorfälle bes 
sichten. Bekanntlich reifte der Churfuͤrſt von Bayern 
arı-zoten October unerwartet von Munchen nach Nann⸗ 
beim ab, mit der Abſicht, dafelbft feine Reſidenz zu neh⸗ 
men. Die Urfachen diefer Entfernung waren mehrere 
Anannehmlichkeiten und widrige Umſtaͤnde, welche in dem 
Zufande der dortigen Einwohner und in ben Verfüguns 
gen der Regierung ihren Grund hatten. Bey den Diefors 
men der Finanzen waren viele Reductionen gemacht 
worden, wodurch eine beträchtliche Anzahl Familien, die 
"man auf 600 Perfonen angiebt, in Mangel und Huͤiflo⸗ 

- figkeit verfeßt wurden. Diefe wandten fih an die Lands 
ſtaͤnde, von denen Vorftellungen darüber an den Churfürs 
ſten gemacht, aber nicht befriedigend aufgenommen wur: 
den und zu Mißhelligkeiten Anlaß gaben. Dazu kamen 
noch befonders die oben angeführten vielfahen Beſchwer⸗ 
den, der Münchener Bürger und andre gehäufte Widrigleis 


ten, welche den unerwarteten Schritt befchleunigten, daß 


ein Regent fih von einem Theile feiner Unterthanen ent⸗ 
fernte, in deren Mitte er Io Sahre feiner Regierung vers 
lebe Harte. Bir München iſt diefer Vorfall eben fo uns 
günftig, als er für Mannheim vortheilbaft ift, dad dar 
—— durch 


= 
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durch feinen vorigen Glanz wieder erhaͤlt. Nach einer. 
Declaration vom auften October, daß die Nefidenz vers 
legt ſey, ift darauf der Finanz: und Conferenzminifter, Bas 
son von Dberndorf in München angefommen, um, ivie 
es ihm übertragen iſt, die völlige Direction und Regier 
rang des Landes mit dem Kanzler von Kreitmeyer zu 
übernehmen. Der Hofitaat hat nachdem auch ſchon an⸗ 
gefangen, fich nach der pfälzifchen Reſidenz zu begeben. 
Die verwittwete Churfürftin. bleibt indeß zu München; 
auch ift das Korps diplomatique noch daſelbſt, weil die am 
fänglichen Unbequemlichkeiten die nothwendig diefe Ver: 

Anderung macht, nicht fo bald rangirt find. München 
Bird jedos,; fehr leer und prachtlos werden, und wohl.auf 
immer die Hofnung aufgeben muͤſſen, den Ehurfürften wies 
der in feinen Mauern zu fehen. Die Folgen diefer Vers 
Anderung und diejer Disharmonie zwifchen Unterthanen 
und ihrem Regenten koͤnnen in mancher Nückjichtnoch ſehr 
merkwürdig werden. \ —* Br 


Von Unterhandlungen zu einer roͤmiſchen Koͤnigswahl 

ſcheint man wegen verſchiedener anderer eingetretenen Um⸗ 

ſtaͤnde vorerſt wieder abgegangen zu feyn. Der Coadju—⸗ 

tor von Maynz ift bis zum 12ten October in Dresden ge 

weſen und von da nach Conſtanz gereifet, hat als Coadjutor 

‚den dortigen Fur: Bifchof befucht, von da er nach Carls⸗ 

ruhe gieng, und noch in Wien erwartet wurde. Dafelbft 

Karb am 1. Nov. der ältefte unter den teutſchen Fuͤrſten, 
Fuͤrſt Rudolph Joſeph Colloredo, und mit befanntem 
Ruhme einer der längiten Di.ePanzler, die das Reich 
emals gehabthat, da er es noch unter Carl dem 6ten 1735 | 
wurde, „Sein Nachfolger in diefer wichtigen &telle, wos 
‚su Chur: Maynz das Präfentations: Recht hat, ift noch 
‚nicht ernannt, J 4 A a 

5, Die Angelegenheiten und Streitigkeiten wegen der 
NMuntiaturen find noch in ihrer vorigen unentfchiednen 
"Rage, Die Verfertigung eines deffalfigen Geſetzes, wos 
u die gefammten teutfchen Fürften eingeladen find, wird 
Aindeß nod) viele Schwierigkeiten finden... Die Hierarchie 
"Und Ergebenheit gegenden Pabſt an manchen Orten fommt 
—— | E22, 2 1 Er ‘das 
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damit in Colliſion. Der Fuͤrſt⸗Biſchof von Luͤttich iſt un⸗ 
ter andern noch ſehr abgeneigt gegen die Chnreoͤllniſchea 
Plane Er wuͤnſcht gleich dem Syſteme verfahren. zur koͤn⸗ 
‚mer, was der Bayerſche Hof mir fo, entichiedner Vorliebe 
befolgt. | Era 4 | 
So' ſchaͤdlich im Ganzen die Wirkungen des Tuͤrken 
kriegs find, fo wenig hat er doch die erwarteten nachtheili— 
gen Folgen für den teurfihen Handel gehabt, Die Mis 
chae ismeſſe zu Zeipzig ift vor vielen andern ſtark beſucht 
und einträglich gewefen. Ruſſen und Polen haben, mehr 
als gewoͤhnlich, dießmal dajelbft den Kaͤrkſten Verkehr ges 
macht. Bon eriteren find freylich betrachtiiche Zahlungen 
wegen des hohen Courſes zuruͤckgeblieben, aber. die Vers 
fendungen. der Waaren deshalb nicht geringer geweſen. 


- Zu den Nachrichten, die wir-oben von Schwedifch: 
Pommern mitgerheilt haben, wollen wir hier folgende 
neueite, genaue Berechnungen und Angaben, zur Kent 
niß des gegenwärtigen Zuflandes dieſes Landes fügen. 
Mad) einem Durchſchnitte von 8 Jahren werden jährlich 
ausgefuͤhrt 1828 Laft Noagen, 393.8. Weizen, 851 
8. Gerſte, 580 8. Hafer, 381 8. Erbfen, 15,5682 Pfund 
. Blätter, und 118,311 Pe. verarbeiteter Tobak, für 8613 
Kehle. Schweine und 1517 Rthlr. Butter, Pierde aien: 
gen in 8 Jahren ins Ausland für 77,728 Rthlr., Malz 
für ı Mill. 357,968 Rthlr., Wolle 1,676,230. Pfund. 
Obſt wurde in der Zeit eingeführt für 13,203 Rthlr. Der 
mehrſte Handel befteht zur. See. Bon 1778. bis 3783 
. war der Werth aller Erporten 3,613,797 Rthir., und der 
Importen 2,873,607 Rthlr., alſo eine jährliche Balanz 
‚für Pommern von 123,364 Rthlr. "Von den 583,868 
Morgen 2273 Ruthen, die das ganze platte Land begreift, -. 
‚gehören zu den landes herrlichen Domainen 174,482 M. 
L4IN,, die 1785, 92,380 Rthir. 424 Sc), einbrachten. 
Die gefammte Staatseinnahme in dielen Sjahre Ber 
‚trug 230,762 Rthlr. 104 Schill., und die Ausgabe | 
228,029 Rthlir.; alfo blieb ein Ueberſchuß von 2733 
Rthlr. 103 SH: - Die Einnahme der Univerſitaͤt Greifs⸗ 
wald machte 31,319 Rthlr., und die Ausgabe in go | 
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‚felßen. Jahre 25,127 Rthlr. aus. Ihr Schuldenſtand be⸗ 
lief ſich auf 79,673 Rthlr. 
So geſegnet das Wirtember giſche Land an allerley 
Producten iſt fo fehlt doch — eins der nothwendig⸗ 
ſten, das Salz, wofuͤr bisher groſſe Summen, beſonders 
nach Bayern gegangen find. Nun bekommt man jetzt 
Hofnung, dieſem Mangeballmaͤhlich abgeholfen zu ſehen. 
Die Salinen zu Sulz, die aber die einzigen ſind, geben 
gegenwaͤrtig, die erſte und aͤlteſte Quelle ändlich bis 
4000 Maaß Waſſer, die zweyte, die 1763 entdeckt wur⸗ 
de, 1100 bis 1200, und die dritte von 1782, an 1000 
Maaß Sole alle Stunden. 


| Preuſſen. 

| Was die inländifchen Ereigniffe und Merlwuͤrdigkei⸗ 
ten dieſes Staats betrift, fo find ihrer, auſſer gewoͤhnli⸗ 
chen Vorgaͤngen, den Feſtivitaͤten der Geburtsfeyern der re⸗ 
gierenden Königin am 16ten October, und der verwittwe⸗ 
ten am gten November, einer Reiſe des Königs ‚gu einer 
Jagd nach, Deffau u. f. w. bisher nur fehr wenige ger 
Wwefen. Wir wünfchten dagegen. die, intereflanten Nach— 
„richten ſchon mittheilen zu koͤnnen, welche der Graf von 
Herzberg, in der Verfammlung der Akademie def Wiſſen⸗ 
ſchaften am 26ſten September über die vorjährige in: 
nere und. auffere Landesadminiftration verlefen hat, Al: 
ein, der, erhabene Verfaſſer hat die Begierde des Publis 
*cums, wie leicht zu erachten, wegen der wichtigen andern 
" Stantsgefchäfte, die jetzt ausfchlieffend feine ganze ruhm⸗ 
“volle Aufmerkfamkeit erfodern, noch. niche heiriedigen Eins 
nen. Die auswärtigen Angelegenheiten, befonders wegen 
Polen, find überhaupt jetzt auch der wichtigſte Gegenſtand 
bder Neugierde des Publicums. Die Staͤnde des Reicht: 
" tags Haben allerdings eine im ganzen befriedigende Ants 
"wort auf die Prengifche Declaration gegeben, und das Pros 
ject einer Allianz mit Rußland ift hintertrieben. Allein, 
die relativen Umftände gegen leßtern Staat find noch ſo 
“ verwickelt und die Zufammentreffungen und Conjuncturen 
wegen Polen von der Art, daß man: allerdings wichtige 
Au. tritte —— muß. Die fhon länger betriebenen u 
4, 0, Ma 
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wafneten Maaßregem ſind immer ernſter und lebhafter 
geworden. Alles iſt in ruͤſtigem Stande zu einer au⸗ 
ſehnlichen Expedition. Mit der gewöhnlichen Geſchwin⸗ 
digkeit ind alle Erfoderlichkeiten eines Heers, Feldlayares 
the, Prowianttbeien, u. ſ. w. zum Abmarſche regulirt. Lind 
‚ wirklich find auch ſchon an die Regimenter in Of: und Weſt⸗ 
preuſſen die Befehle zum Aufbruche ergangen, um eine 
Armee von 50,000 Mann ander Polnifchen Grenze zufams 
men zuziehen. DieOberbeſehlshaber derſelben ſind noch nicht 
bekannt. Wegen Danzig hat der rußiſche Hof eine Nete 
an den preußifchen gelarigen laffen, in welcher man zu ers 
fennen gegeben, daß man die Angelegenheit diefer Stadt 
‚nun beendigt zu fehen wüniche, 


‚Der Prinz Heinrich von Preuſſen hat ſeine ſchon 
‚länger vorgehabte Reife nah Sranfreich wirklich unters 
nommen. Er ift am 2rften October über Wittenberg und 
‚ Frankfurt abgereifet, undam ten Noveniber zu Paris anı 
gekommen, und hat bald daranf der erften Verſammlung 
der Notablen beygewohnt. Ohne politiiche Beweggrüns 
‚de, find neue Unterhaltungen und Länder: und gHelehrte 
Rennen iffe, die diefer grofie Prinz noch in einem Altep 
von 62 Sahren fo ruhmvoll fucht und liebt, der einzige 
Endzweck feiner Reife. _ 
| Bey der Hauptaufmerkſamkeit der Regierung auf bie 
auswärtigen Angelegenheiten in Often und im Norden, 
mo bekanntlich der Warfenttillftand bis in den Way, zwi⸗ 
ſchen Danemarf und Schweden, bewirkt worden, hat man 
doch auch auf verſchiedene Weiſe fuͤr inlaͤndiſche Berdefleruns 
‚gen durch neue Anftaiten geforgt. Bekanntlich werden. im 
Magdeburgifchen u. Zalberftädtfchen, Chauffeen 
‚angele gt, an denen nun ſchon feit einem jahre gearbeitet 
‚worden. Da aber diefe Eof.baren Anftalten von den das 
‚zu bewilligten Etats⸗ Heberichüffen, fo anfehnlich fie auch 
., find, nur ſehr langſam würden zu Stande gebtacht wer⸗ 
den können, jo ift zur beſchleunigtern Betreibung dieſer 
Anlagen unter dem 28ſten October eine wachſende Leib⸗ 
vente errichtst worden, worin fih Jehermann, der 45: 
Sehr und daruͤber alt 17 mit wenignend 500 Thalern ins 

ters 











Dänemark. 3205 
dereßiren kann. Die Capitalien diefet Anſtalt ſollen denn 
zu jenem Werke verwandt werden. Auch ift, auſſer bei 
©. 195 des Journals angeführten Poft: Verordnung, we 
gen neuer Befchiwerden, unterm 23ften September wie 
der cin Mandat erlaffen worden, woburd das Verhalten 
bey den Ertra:Poften nad) Gerechtigkeit beftimmt wird, _ 
Noch folgen unten Briefe ans Berlins | 


Daͤnemark 


hat in den verfloßnen Monaten die Auſmerkſamkeit 

von ganz Europa, wern nicht mehr, doch eben fo fehr 
auf fich gezogen, als die Länder, in welchen der Tuͤrken⸗ 
‘£rieg geführt wurde. Wenn der Hof zu Kopenhagen, bey 
der Gelegenheit des Ausbruchs des Mördifchen Krieges, 
diejenige Thätigkeit in voller Wirkſamkeit gezeigt har, weis 
che feine Entfchloffenheit in der Behauptung des politifchen 
Syſtems, und zugleich‘den rüftigen Zuftand feines Willis 
taiv: Etatd, und feine gute Berfaffung darftellte: fo hater 

> asich ebenfalls feine Maͤßigung mitten im Laufe von glikks 
slihen Kriegsbegebenheiten, und im Beſitze eines groſſen 
Striches Landes, und feine unwandelbaren Grundſaͤtze, fries 
griſche Unternehmungen nur zum Mittel der. Erhaltung 
: eines fihern Friedens zu machen, Öffentlich bewiefen. Wie 
- vielen Antheil die, in einem fo jungen Alter doppelt bewuns 
dernswuͤrdige, Mäßigung und weiſe Denkungsart des Kron⸗ 
prinzen, die Gegenwart des Geiſtes und Moderation des 
Feldmarſchalls, Prinzen Carl von Heſſen, und die Staats 
‚‚£lugheit. des Grafen: von Bernftorff, an den Wendungen 
; Haben, die die Sachen genommen, das wird erft Fünftig 
die Geſchichte ind helle Licht feßen. Die Begebenheiten 
. find oben in dem eignen Artikel der Nordifchen Kriegsges _ 
ſchichte angeführt. Wir fügen hier noch die Verfihrung 
bey, daß der neue dritte Woarffenftillitand vom 13ten Nos 
vember auf 6 Monate völlig berichtigt, und unterzeichnet 
„worden ift, und daß das Schwerifche Gebiet am 13ten 
NMovember gänzlich von den Dänifchen Truppen verlaffen 
“ wordert, und der Sammelplak des Däniichen Cotps bey 
Ebriftiania beftimmt war, mo es insgeſammt am 16ten 
Movember beyſammen feyn jollte . 

| | Zu - Diefe 
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Diefe Begebenheiten find, indem vergangenen naͤch⸗ 
ſten Zeitraume auch die vornehmſten politiſchen Merkwuͤr⸗ 
digkeiten von Daͤnemark geweſen. Die meiſten Verordnun⸗ 
gen und Einrichtungen der Regierung bezogen fi ch auf dieſe 
Gegenſtaͤnde, und auf die Anſtalten das Reich in einen guten 


*3 and thatigen Vertheidigunge ſtand zu leben, Da bey dem ge⸗ 


burger Banco geſtanden. Ki, HR 


tcofnen Waffenftillftande, und der Hofnung einer glücklichen 
Sriedensvermittlung, die meiften diejer Anſtalten wieder 
aufgehört haben; ſo würde es unnügfeyn, jetzt noch davor 
zehlen zu wollen. Indeſſen haben: die Auftaltew, welche 
zur —— gehören, um auf alle Faͤlle gefaßt zu 
ſeyn, ihren ununterbrochnen Fortgang. So hat das Ab: 
miralitats und Commiffarinrs: Collegium. auf den 2gften 
December eine Bicitation über: die im: Jahre, 1789 zum 
Beduͤrfniſſe des Holmsund der Flotte erfoderlichen Mate: 
zialien und Maaven, angeſetzt. Die. Truppen genieffen 
cruhiger Winterquartiere, indeſſen die irn. 
geſetzt werden. NER. 
Die Schiffart im Sunde iſt noch im No er ſtart 
geweſen. Vom ıften bis gten November paßitten 17 
Schiffe durch den Sund, und 400 waren im — fe ab 
zuſegeln. — Die neue Species‘ Muͤnze in den Herzog 
mu Schleswig und Holftein fängt an im allger N iner 
ours zu kommen, und die Wirkung zu haben, ju der 
beftimme war: Sie hat fogar fhon, in der Mitte 
Novembers, zu 1, 2, bis 3, DEE Agie gegen a 























Nach. der auf koͤniglichen Befehl en menen 3 
fang betrug im Julius 1787 die Bolkemengein übner 
100,107 Menichen, in Langeland —— n Laaland 
34346. In Falſter 14,331. Die koͤnigliche Eihkünft 
von Laaland betragen, mach einer genau ſpecificir en De 
gegitung 109,953 Thaler 2 Mark 10 Schilling, 7 
Man hat den Vortath von Steinkohlen — Faͤ 
a berechnet, und. darnach reicht er. zu No di mi 
fen von 1000 Familien auf 8 Ssahrhu | 2 
Verth bavon 26 ae Thaler auen 
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Schweden. 

Diefes ——— Reich iſt von einem Ende sr 
andern durd) den-mit fo fonderbaren Umſtaͤnden begleitete ‘. 
Krieg in Erfchüttrung gefegt worden. - Indem die Armee 
in Finnland jene, oben umftändlich erzehlte, eigenmaͤch⸗ 
tige Stillftands: Convention mit Rußland, ohne den Kös 
nig einmal darum anzugeben, ſchloß, machte fic) der Koͤ⸗ 
nig durch feine Reife in die nördlichen Provinzen, und bis 


nach Gothenburg hin, die Liebe und: Ergebenheit der Eins ı 


wohner zu eigen, und fahe und hörte, wie alles in Waf⸗ 
fen trat, und zu feiner und des Reichs Bertheidigung den 
innigften, und mäthtigften Cifer zeigte. Diefe Zufriedens 
heit war für den König nöthig, um die bittre Empfindung 
niederzufchlagen, die ihm die Nachricht von dem Vorfalle 
bey der Finnländiihen Armee yeruriachen mußte... Da 
‘aber von Stockholm an) bis. zu den kleinſten Doͤrfern im 
Reiche, ein ſaſt allgemeiner Vertheidigungs-Enthuſias⸗ 
mus ſich Auflerte, und die. Höfe von Berlin und London 
ins Mittel für den König traten; ſo fahen ſich die Aritis . 
Royaliſten bald in eine Situation gefeßt, die ihren Eifer 
niederfhlug, und fo blieb die inne Ruhe des Samt 
ſchen Reichs noch ungeſtoͤrt. 

Da durch den Waffenſtillſtand mit Danemark, ver 
König nun wenigftend 6 Monate lang, von einer am meis 
‚Ken erponirt geweſenen Seite Ruhe hat: fofann und witb 
der lebhafte Geiſt des Monarchen diefe Zeit gewiß benu⸗ 
Ken, und. feine Innern Feinde im Winter zu beſiegen fu: 
‚Ken, um im Sommer auswärts freyere Hände zu haben, 
wenn nicht ein Friede vermittelt werden kann, . aber 
Rußland noch Feine Geneigtheit zeigt. 


Rußland. 


| Die größte der groffen Sranen, die Welt und Ge⸗ 
* gehabt Hat, ſteht jetzt auf einem Felſen, und rich⸗ 


tet ihre Augen auf ganz Europa herum, und auf einen 


weiten Theil von Aften. Der unerwartet ausgebrochne 
Krieg. mit — 2 hat viete Folgen gehabt. Kaum 
war er angefangen, fo erklaͤrte ein — der ſeindlichen 
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Truppen, daß er mit der Kaiſerin Feinen Krieg Haba weh 


dei: Ingioifchen: boten: England, Preuſſen und SHolland, 


= ihre Vermittlung zum Frieden an, die die Rußiſche Mar 


Ect 


narchin ablehnte, da ſie die Bedingungen nicht erwarten 
konnte, die ihr zu einem ſichern Frieden noͤthig, und ihrer 
Satis ſaction gemaͤß zu ſeyn ſchienen. Unterdeſſen brachtt 
das benachbarte Polen neue Gegenſtaͤnde auf die Bahn, 
Die imftände wurden immer verwickelter, das Intereſſ 
anderer Höfe, und deren Abfichten, der Kaiferin ihren in 


mer entgegen gefeßter, und nun ‚haben fich ſchon die fritis 
ſchen Verwicklungen fo gehäuft, daß die Kaiferin in Polen 

| men hat thun laſſen, welche einen auc) da.andgr 
‚breiteten Krieg erwarten laſſen. Unter diefen Umſtaͤuden 


hat die Monarchin eine allgemeine Recrutenaushebung 
durch das ganze Reich anftellen laffen, und diefes Mittel 


für zuträglicher gehalten, als die freywillig angebotene Vey 
‚hilfe, welche ihr die Gouvernements und Provinzen di 
‚Reichs darftellen wollten, und welche zufammen 40 Bar 


taillons Infanterie, und 40 Escadrons Cavallerie ausge 


macht haben würde. Mach der Ukaſe vom gten Septem 
ber. zur Completirung der. Land; und Seetruppen wird 
in dem ganzen Reiche, von 100 Seelen, ı Necruteautt 
„gehoben. Diefe Aushebung Bat mit dem z2ren Octobe 
‚ angefangen, und muß Neujahr beendigt feyn. Dadurd 


erhält der Rußiſche Kriegsftand einen Zuwachs von 100,00 


‚Armeen zufammen, wird die Macht Rußlands zu detje 
‚ nigen Groͤſſe bringen, die erfoderlich iſt, um an allen den 
Orten anfjurreten, wo es nöthig iſt, wenn nicht nod) elt 


glücklicher Friede möglich gemacht: werden follte. — Di 


Kriegsbegebenheiten der Nufifchen Heere und dlotten ge 


gen die Osmannen und Schweden, und die Fritifchen Ge— 


ſie gehören, und hier würde ihre Darftellung nur eine un 


* 
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Soldaten, Diefer; Zuwachs, mit den ſchon beſtehenden 


 genftände in Polen, und mit andern Höfen, find, dem 
- Plane unfers Journals gemäß, in denjenigen Artikelnin 
Zuſammenhange ihrer, Verbindung vorgetragen, wohl 
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Wir müffen zu dem obigen Artikel, &. 1169, det 

die Polnische Reihstagsgefchichte enthält, hier noch einen 
flarken Zufaß machen, da die feitdein eingetroffenen neuen 
Machrichten die wichtigen Folgen jener Begebenheiten 
v. fo deutlich zeigen, daß die Beſorgniſſe ausgebreitetee 

Inruden in Polen, die wir gleich beym Anfange des 

Reichstags Aufferten, nur mehr als zu gegründet geweſen 


. Nachdem in der 12ten Reichstags: Seßion am Zen 


Movember die Hofparthey durch eine Mehrheit von 18 


Stimmen ihre Abficht vereitelt fahe, über die Armee ein 
Kriegs departement gefeßt zu fehen, welches einen Theil 
des Eonfeil permanent ausmachte, und dagegen durch) die 
Mehrheit des Stimmen eine eigne Ariegs: Commiſ 
fion , die ganz vom Eonfeil unabhängig feyn fol, ber 
ſchloſſen wurde; ſo brachte in der 13ten Seßion am z5ten 
November der Landbote von Poſen, Herr Bninsky, einen 
Entwurf vor, um einen immerwaͤhrenden Aeichss 
tag, bey den gegenwärtigen Umfländen, einzurichten. 
Es entftand ein heftiger Streit, ob diefer Entwurf nur 
einmal vorgelefen werden follte, und, da man dabey anfieng 
yon Säbelziehen zu fprechen, fo hob der König die Seßion 
auf, und verſchob fie Bis auf den folgenden Tag. , Am 
6ten November, in der ı3ten Seßion, theilte der 
Reichstags-Marſchall, gleich im Anfange der Sitzung, 
eine Note des Außiſchen Ambaffadeurs an die 
verfannmelten Stände mit, welche wir, ihrer Wich 
tigkeit wegen, hier wörtlich einruͤcken muͤſen. 


„» Der aufferordentliche Bothſchafter und bevollmaͤch⸗ 
Kigte Minifter Ihrer Majeftär der Kaiferin aller Neuffen, 
hat fic Bisher ein gänzliches Stillſchweigen auferlegt, und 
hat keine Vorſtellungen in Abſicht des WBefchläffe der Er⸗ 
lauchten Stände gemacht, welche zwar fchon die im Jahre 
1776 mit den 3 Hoͤfen verabredeten Conſtitution übertras 
ten, aber doch nicht gerade zu die Sarantie:Acte von 1775 
verehten. Die Befehle der Kaiferin haben. immer je 
deutliche‘ Beweiſe von den = | 

y | Ä 
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Majeſtaͤt gegen die Polniſche Nation gegeben, daß der 
Unterzeichnete gewuͤnſcht hätte, ſich nie in die unangeneh⸗ 
me Nothwendigkeit verſetzt zu ſehen, gegen eine Verletzung 


der burch die Garantie Acte von 1775 feyerlichſt beſtaͤtig⸗ 


ten Regierungs Form zu proteſtiren. Indeſſen bewegt 
doch die in verſchiedenen Projecten enthaltene Abſicht, eis 
nen immerwaͤhrenden Reichstag zu errichten, und folglich 
die ganze Regierungsform umzuſtuͤrzen, den Unterzeichne⸗ 
ten, im Namen Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin zu erklaͤren, 
daß, fo ungern Sie auch der Freundfchaft.entfagt, weicht 
Sie Sr. Majejtät dem Könige, "und der Erlauchten Re 

publif gewidmet hat, Sie doc) die mindefte Veränderung 
in der Conftitution von 1775 für nichts anders, als einen 
Bruch des Tractats wird anſehen muͤſſen. Warfchau, 
ben sten November, 1788. Stackelberg.. 


Dieſe fo poſitive Rußiſche Erklärung begleitete det 
König mie einer langen Rede, in welcher er anrieth, die 
gegen Polen fo großmuͤthige Rußiſche Monarchin nicht 
anfzubtingen: aber ed entſtand gleichwol eine fo laute Un⸗ 
zufriedenheit, und eine fo Heftige Unruhe, daß Ber König 
die Seftonxaufhob,, ind bis auf den ofen November 
verlegte. Man war über dieſe fo plößliche Aufhebung dee 
Seßion fehr mißvergnuͤgt, und die Stände blieben; 
wie der Boͤnig ſchon die Sigung folvirt, und 






ſich hinweg begeben hatte, doch noch einige 


Stunden beyfammen, und beredeten fih, was zu 
hun ſey. Man beihloß, in dem Palais des Reichs⸗ 
tagemarfchalls zufammen zu Pommen. Dieb ges 
ſchaͤhe am folgenden Tage. Und hier kam man über fol⸗ 
ende Dunfte überein, welche dem Könige, durch eine 
Peverliche Deputafion, im Namen der Landboten, 
übergeben tvurden, 1) Daß der Reichstag bis zur voͤlli⸗ 
gen Berichtigung der Angelegenheiten der Republif, und 
bis zu einer den Ständen gefälligen Zeit, fortgefegt wers 


Ber 2) Daß ber König nicht ferner die ©eßionen, ohne ' 


Einwilligung der Stände, auf mehrere Tage Iimitire, 
9) Daß bloß die Stände die Gefandten an die fremden 
Höfe ernennen ſollen. 4) Daß Truppen pad den — 
ee 
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ven marſchiren ſollen, vo sein Aufſtand der griechiſchen 
Unterthanen gegen ihre. katholiſche Herren zu befuͤrchten 
ſey. 5) Der König folle eine Requiſition an die Kaiſerin 
von Rußland ergehen taffen, daß fie-ihre Truppen aus Pos 
len ‚ziehe. , 6) Im Weigerungsfalle Tolle man berechtigt 
fein, Provinzials Conföderationm zu machen, um fie mit 
Sewalt heraus zu treiben. 7) Die Note des Rußiſchen 
Ambafladears jolle den fremden Miniftern ju Warfchau, 
'im Namen des Reichstages, vfficiatiter, Mmitgetheilt wer 
den. 8) Man ſolle eine Requiſition an die Europaͤiſchen 
Maͤchte wegen des Ungemachs und des Zwangs, worinnen 
ſich Polen durch die Gegenwart der Rußiſchen Truppen, 
und durch die Drohungen des Rußiſchen Bothſchafters, 
befinde, ergehen taffen.” FERN ae 
= Während dieſer Hnflände, und indem man ſich ſehr 
auf dem Neichstage über die Gewaltthaͤtigkeiten der Ruſ⸗ 
fen, mit welchen fie, Lieferungen und Fuhren erpreßten 
und fich eigenmächtig einquartirten, beſchwerte, unterlie) 
der Preußische Miniſter, und der in Warſchau jetzt befinds 


che Marquis von Lucheſini, nicht, "denjenigen, die zuruf 


ſiſch geſinnt ſchienen, ernfthafte Borftellungen zu thun; 
und, indem jene erklaͤrten, daß Rußland fein Syſtem in 
Abſicht Polens im noͤthigen Falle mit 60000 Mann durche⸗ 

fegen werde, eine gleiche entgegen geſetzte Verſicherung, in 
MNaſſcht Preuſſens zu. bekraͤſtigen, welche deſto zuverlaͤßi⸗ 
ger war, da ſchon die Note oͤffentlich eirculirte, welche zu 
Berlin dem dafigen rußiſchen Geſandten zugeftelltworben, 
and in welcher der König.von Preuſſen erklärt, „„daß,:.d@ 
durch einien längern ‚Aufenthalt der rußiſchen Truppen in 
Poten, woraus fie ihren Unterhalt ziehen, indem fie mit 
der Osmanniſchen Pforte Krieg führen, die Repudlik in 
einen Krieg milden. Türken verwickelt werden koͤnnte, und 
Einfälle in die polniſhen Provinzen, ‚die fo nahe, än die 
Preußiſchen graͤnzen, veranlaßt würden, diefer Gegen⸗ 
‘fand von zu groſſer Wichtigfeit ſey, als daß Se, Mas 
jeftät dabey gleichguͤltig ſeyn Könnten; Sie müßten ala 
o darauf dringen, daß Ihre Majeftät die Kaiſerin, zur 
g des Friedens, und um Polen, und die Preußie 
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ſchen Staaten fuͤr die Unfälle des Kriegs zu ſichern, daß 

Gebiet der Republik Polen von Dero Truppen. räumen 

lieſſen “ 
Dagegen hat die Kaiferin durch den Hrn. von Neffels 
zode, ihren Geſandten zu Berlin, dem Preußiſchen Mo⸗ 
nacchen erklären laffen, wie Ihre Eaiferl. Majeſtaͤt nun ers 
warte, daß die flreitigen Angelegenheiten der Stadt Danı 
zig, geendiget würden. Zu Nez 


* 
» 


Diefe gegenfertige Theilnehmung zweyer groffen aus 


—— 


matiſchen Zuſammenhange, im kuͤnftigen Mo 


— 


geben meiden, 
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Aus Curland, vom 26ſten October 17884 


De Urſache unfers bis auf den Februar⸗Monat kuͤnfti⸗— 
gen Jahrs limitirten Landtages, ‚weyon ich Ihnen 
in meinem vorigen Schreiben gemeldet, iſt theils, weil 
man uͤber manche Gegenſtaͤnde zu keinem feſten Ekutſchluff⸗ 
hat kommen koͤnnen, theils weil die Endigung des Reichs⸗ 
tages zu Warſchau auch inmer eine Verſammlung der hie⸗ 
ſigen Staͤnde nothwendig macht. Der Fuͤrſt hatte ſchon 
im September feine Delegirten zu dem Reichstage in War; 
jchau ernannt. Es hexrſcht noch immer Inzufriedenheit 
zwiſchen dem Herzoge, und der Landſchaft, da lehtere wis 
der das Reſcript zu Warfchau manche ftarfe Einwendun⸗ 
gen macht, Ks betrift, wie ich ſchon vormals erwaͤhnt, 
bie Tofelgüter, oder Domainen des Herzogs, hier Aemter 
genannt, über deren Verwaltung und Verpachtung waͤh⸗ 
rend der Abweſenheit des Fürften, die Regierung, die als 
fein von. den vier Dberräthen geführt wurde, diſponixt 
dat, worfiber, und auch über andere Verfügungen der Her⸗ 
309 unzufrieden war, fih an den König von Polen, als 
Oberlehnsherrn wandte, und ein Refeript erhielt, welches 
viele von jenen Einrichtungen, Austheilungen von Pens 
fionen, Vermehrungen der Defpldungen u. ſ. w. unguͤlti 
erklärte, Übrigens die Perſonen, welche es betraf, um 
die Aiendatores der Gnade Sr. Durchlaucht empfahl. 
Ein paar Yemter hat der Fürft den geſetzten Pächtern abs 
genommen, worüber ſich diefe beichweren, Ein gewifler . 
Freyherr von Wolf, bey dem ein elwas zu ſtarkes Gefühl 
Son Srepheit und Patriotismus hexrſcht, Hat eine Note 
herausgegeben, die das non plus ultra der fühnften 
Sprache ift, die man je gegen einen Fuͤrſten geführt hat. 
Sa Iheue,mich, Ihnen Auszüge Davon mitzutheilen, 
Die Landfchaft Hakıpıwar dirfe Note nicht ins Landtages 
Diarium aufgenommen, indeffen it fie von den Antiduca⸗ 
liften verbreitet worden. Der. Herzog hat großwuͤthigſt 
Polit. Journ. op. 1788. Jiii dieſe 
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diefe Sache gar nicht gerügt. Eine andere fade, abermi⸗ 
gige Charakteriſtik der dießjährigen Landboten, die auch 
verbreitet worden, verdient kaum erwähnt zu werden. 
‚Das Betragen mancher Edelleute bey den gegenwärtigen 
Umftänden ift nicht dag Mittel, das gute Bernehmen zwi⸗ 
chen den Fürften und den Ständen wieder herzuftellen. 
Indeſſen iſt der Herzog gnießt duch den Schuß und die 
Prötestion des rußiſchen Hofes mächtig unterftüßt. 
Wien, vom 6ten Noyember, 1788. 
Unfere Angelegenheiten im Banate haben füch weit 
ſchlimmer gezeigt, als fie wirklich waren, und haben im 
verfloffenen Monate eine fo günftige Werdung genommen, 
daß man billig zweifeln kann, ob bis Ende diefes Mon. auch 
nur ein einziger Türfe ned in dem Banate feyn wird. 
Bereits ift das ganze linke Ufer der Donau von ihnen 
frey; felbft die Deteranifche Hoͤhle jollen fie verlaffen 
k race und alſo beſchraͤnkt fich ihr Befig in unferm Ge: 
iete nur nod) auf die Orte: Mehadia, Schupaneck” 
und Orfova. Die Gränzen von Siebenbürgen find 
alfenthatben frey von Leberfällen, felbft am Oulfaner 
Paſſe, 10 die Feinde wirtlid, bis Haczeck gedrungen wa⸗ 
‚ren, find fie nanz zurück gewichen, und haben ſich uͤber die 
Donau begeben. a 
Diie Urſachen, warum die Türken fo wenig Fortgang 
mit ihrer ungeheuren Macht von Unmenſchen machten, 
und ſelbſt die errungenen Vortheile fo leicht wieder auf: 
gaben, Icheinen einst Seits der Fall von Choczim. der und 
die ganze Moldau oͤfnete, hier Siebenbürgen bedecken, 
dort dir. Wallachey bedrohen ließ, und endlich ung in die 
Möglichkeit. feste, den Türfenim Banat in den. Mücken 
zu fallen, und von der andern Seite die offenbare Unmoͤg⸗ 
lichkeit mis einem Heere den Winter auf der beſchwerli⸗ 
chen Gebirgsfette des Banates zusubringen. 

In glaubwuͤrdigen Briefen * Conftantinopel 
wird verfichert, die Pforte fey über die Unternehmungen 
ihres Beziers um ſo mehr unzufrieden, als der u > 
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Einfall. im Banate eine unglaubliche Anzahl der Türkis 
chen Mannſchaft aufgerieben hat, noch mehr Pferde zu - 
Grunde richtete, und viel grobes Geſchuͤtz gefoftet har, das 
in Abgründe ſtuͤrzte. Wie dem Kaputan Paſcha vom Dis 
van aufgetragen mar, die Rußiſche Slotille im Liman vor 
Oezakow zu zerfiören, fo war auch dem Großvezier aufs 
erlegt, den.Kailer im Lager bey Semlin anzugreifen. es - 
hier befolgte feinen Auftrag und fcheiterte: Diefer wollte, 
fich nicht einem aͤhnlichen Schiekfale ausjeßen. - Die viele 
mals wiederholten Verſuche auf den BHefchanier Damm, 
überzeugten ihn, daß ein Ueberfall Hier unmöglich) ift, und 
nach langen Unfchlüßigfstten, um doch etwas zu thım, 
drang er mit feiner ganzen Macht über die Czerna auf 
Gerathewohl indas Banatein. ne 

. Alles, was die Türken damit, und durch ihren gan⸗ 
zen Feldzug bewirkt haben, ift unferer Seits Berluft an ' 
Mannfchaft, der jedoch) ficher nicht, felbft mit Einrechnung 
der an Krankheiten geftorbenen, wie öffentliche Blätterbes 
haupten, ſich auf 57,381 Mann beläuft, fondern nach 
mehr fücheren, auch wahrfcheinlicheren Angaben, Faum die 
Haͤlfte dieſer Summe erreicht, aber zuverlaßig Türfifcher 
Sets weit überwogen wird, Der weitere Schaden iſt 
derjenige, den fie dur Verheerungen im Banate und 
im Harzeker Thale von Siebenbürgen angerichtet haben. 
Sier haben 36 Dörfer, im Banate 147 ihre Wuth ers 
fahren. Viele Einwohner derfelben find entweder aller 
Habſchaften beraubt, oder felbft mit in die Sefangenfchaft 
geſchleppt worden, welches allerdings ſehr bedaurensiwürs 
Dig iſt. Was. jedoch die Bergwerke betrift, für die mark 
am meiften beforgt war, fo findet man diefelben allenthal⸗ 
ben verfehonet und in unverfehrtem Stand wieder. 


Und auch aller wirklicher Berluft, wie gering er ſcheint 
er gegen dasjenige, was wir an Land, Feſtungen und Lens 
_ ken, dem Feinde adgenommen-haben? | Ä 

Es iſt wahr, wir könnten. vielleicht noch weit mehe 
- gethan.haben, wenn wir. feinen Cordon ausgeftell, bey 
Choezim und in Bosnien gleich Anfangs mit mehr 
NMachdruck azirt hätten, er Save gegangen . | 
| a e 
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Ve Belagerung von Belgrad wäre unternommen wor—⸗ 
den, u.f.f. Aber wie ſchwer ift es hierüber ein richtige 
Urtheil zu fällen, ſo lange man den geheimen Sang der Pos 
litik nicht kennt, der die öffentlichen Kriegshandiungen lei⸗ 
tet? In welhem ganz neuen Lichte erfcheint z. B. dee 
Krieg vom Sahre 1778, feitdem man defien geheime Pos 
litik aus des Königs eben erfchienenen Schriften nun ganz 
hat kennen gelernt? Eben fo dürfte vielleicht auch der kuͤnf⸗ 
tige Friedensſchluß erft über den io Fühn getadelten Operas 
tionsplan des gegenwärtigen Krieges den Aufihluß geben. 
Alles koͤmmt auf den Entzweck an; wer diefen nicht fenne, 
wie kann er entfcheiden, ob die Mittel gut oder Äbel ges 
wählt find? Zu | 
' Man will wiflen,. der Kaifer Habe gegen die Ems 
ropaͤiſchen Mächte, welche wegen des Tuͤrkenkriegs Om⸗ 
brage fhöpften, die beftimmte Erklärung gegeben, er ſu⸗ 
he durch diefen Krieg für fich nichts weiter ald das Stuͤck 
von Bosnien bis an die Unna oder Verbas, das ches 
mals zu Rroatien gehörte und Ion lange ein Gegen⸗ 
Hand der Unterhandlung war; daß Schabacz und Geb 
grad gefchleifet werden, wie es im Belgrader Frieder 


des Jahrs 1739 feftgefegt, von den Türken aber nicht bes 


folge worden ift, damit der Donauhandel von diefen Fe 

ſttrungen nicht geniret werden fönne; daß von der Walla⸗ 

hey das Stüd bis an die Aluta, welches der Raiferlis 
he Hof feit dem Paſſarowiczer Frieden vom Jahre 1718 

an bis zum Frieden vom Sjahre 1739 unter dem Nahmen 

‚der Defterreichifcehen Wallachey befaß, und won der 
Moldau, die Feftung Choczim nebft der Naja, die 126 

Dörfer ‚enthält, (und bereits erobert ift,) Wieder an 

Oeſterreich abgetreten werde. 

Gegen die gegebene VBerfiherung nie weiter in feinen 
Forderungen gegen die Pforte zu gehen, ſollen die neutrds 
Jen Mächte verfichert Haben, dem Kaifer. in feinen Unter⸗ 
nehmungen nicht zu flören. | | 

Und daher koͤnnte man fich die Zuverfihe erklären, 
mit welcher unfer Hof alle feine Truppen aus Böhmen 
und Maͤhren zog, warum der Kaifer nicht uͤber die Sa⸗ 
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ve gehen, und um Belgrad zu erobern, das er nicht be⸗ 
behaupten will, nicht 10, bis 12,000 Dann aufs Spiel 
feßen wollte, | 
Da jedoch die Türken hoch mehr gefhmähtundge 
demuͤthiget werden müffen, um fich zu ſolchen Abtretungen: 
zu perſtehen, fo ift wohl ein zweiter Feldzug unvermeid⸗ 
lich, und dazu werden nun von beyden Seiten die Anſtal⸗ 
ten getroffen. k 


| 3 . 
wien, vom ‚Toten Noveriber, 1788. 
Die Abſicht der Türken gieng offenbar Hauptfächlich 
dahin, das Haus Oeſterreich von Rußland zu detar 
fhiren. Daher gab man die Ruſſen gleichfam dem Schick⸗ 
fale Preis, und wandte alle Macht gegen Defterreich 
Dadurch Hofte man uns bald zu Grunde zu richten, und 
zum Sieden zu zwingen, oder doch geneigt zu machen,’ 
durch einige Aufopferungen, zu einem Separatfrieden zw 
beivegen. Es ſind dazu wiederhohlte Vorfchläge, unter 
den günftigften Bedingungen gemacht, aber allzeit von dent: 
Kaiſer verworfen worden, der zu ehrlich und flug denft, 
eine Allianz zu verlaffen, die dem Haufe Defterreich, ſeit 
der zwifhen England, Preufien und Holland ger 
ſchloſſenen Verbindung, zur unumgaͤnglichen BR: 
digkeit geworden zu ſeyn ſcheinet. 


Obſchon alfo von Sriedensunterhandlungen — gar J | 


keine Frage ift, fo wird man doc) fuchen der Boſchwerlich⸗ 
keit einer Wintercampagne aus zuweichen. In Kroatien 
wird, wegen der vorgeruͤckten Jahres zeit nichts mehr uns 
ternommmen, und man hält fich bloß defenſive. Noch 
wollte Laudon Tuͤrkiſch⸗ Gradiska erobern; aber es 
muß unterbleiben, weil der Kaiſer die unmittelbare De 
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ſtuͤrmung ausdruͤcklich verbot, die ordentliche Belagerung 
aber unmöglich befunden wurde, indem man allenthalben, 
wo man zu graben anfing, gleich auf Waſſer gerieth. Um 
in Syrmien der dort wieder verfammelten zahlreichen 
Hauptarmee ruhige Winterquartiere zu verſchaffen, ſoll 
der Antrag gemacht worden ſeyn, Belgrad noch ſehr leb⸗ 
haft in der Abſicht zu beſchieſſen, die Vorſtaͤdte ganz zu zer⸗ 
ſtoͤren, damit nicht ſo viele feindliche Mannſchaft in der 
Nähe wohnen koͤnne. Endlich ſcheint es, daß von der 


Moldau aus noch sin Einfall in die Wallachey wird 
verſucht werden. Die Tatarn find allenthalben vor der 


Rußiſchen Armee zuruͤckgewichen. Nun ſteht Soltifom 
in Jaſſy, Elmpt iſt gegen Huſch vorgedrungen um 


u Bender zu beebachten, und Romanzow will fich nun 


mit dem Prinzen Koburg vereinigen, um in der Walla: 
‚hey Winterguartiere zu fuchen, Der Hoſpodar hat nach 
der letzten Affaire bey Adſchud bereits Sogfan verlafien, 

und General Spleny daffelse in Beſitz genommen. 
Won allen Seiten werden nun fchon zu dem neuen 
Zeldzuge Vorkehrungen gemacht. Ob es wahr iſt, daß 
der Kaiſer auch in Teutſchland Huͤlfstruppen ſuche, 
wie das Geruͤcht geht, weiß ich nit.» Gewiſſer iſt es, 
daß eine Kriegsſteuer ausgeſchrieben iſt, die bey den Raı 
meralfaffen vom .ıften diefes Monats den Anfang nahm, | 
und mit dem neuen Jahre allgemein wird. Ks Wurde 
darüber lange geftritten, und vielen Miniftern dien diefe 
Steuer gar nicht nöthig, da noch fo viele andere Quellen 
offen find; aber zu einem aufferordentlichen Aufwand iſt 
auch eine auſſerordentliche Steuer weder unbillig noch un 
gewohnt. Es iſt immer noch genug geſchehen, daß wir 
daven— bloß durch des Kaſſers — ein ganzes Jahr 
über 
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über —— blieben, und der Erebit i in fo aufrechtem | 
Stande ift erhalten ivorden, daß bie Stantöpapiere noch 
immer al pari und felbft mit Aglo an dei Boͤrſe ausge: 
wechfelt werden; und das Banco noch zur Stunde feine 
Gelder annimmt, Ohne Zweifel wären leicht die noͤthi— 
gen Summen zufammen gebracht worden, wennman hier 
sur zu 4 v. H. Gelder aufnähme, oder fonft inländische 
Anichen eröfnete; aber man ſcheint ſich dieſe Reſſource fuͤr 
andere Zeiten vorzubehalten. Eben fo find auch die new: 
geprägten Bancojettein noch nicht in Kreislauf ge⸗ 

bracht worden,  ? 


Man ift neugierig zu erfahren, wie — — 
ſteuern wird, das um ſo eher etwas leiſten kann, da faſt 
aller Aufwand des Krieges dahin zuſammen ſtroͤhmt. Sie 
ſollen, wie man Hört, 4 Millionen als Donum gratuj- 
tum angeboten haben, doch unter der Bedingung, daß 
ſich — der Kaiſer kroͤnen laſſe, und den Gebrauch der la⸗ 
teiniſchen Sprache wieder herſtelle. Der Beſcheid ſoll 
geweſen ſeyn, Se. Majeſtaͤt begriffen nicht, wozu die Kroͤ⸗ 
unge Ceremonie tauglich ſeyn koͤnnte, und man muͤſſe | 
Sr. Majeſtaͤt Dank wiſſen, den Gebrauch einer barbaris 
ſchen fremden, Sprache abgefchaft, und dafür die cultivir⸗ 
tere Sprache der Regierung eingeführt zu haben. Wolle 
man feine Beyſteuer unbedingt leiften, ſo würden Se. 
Majeſtaͤt dieſelbe men auf andern ER zu re 

wiſſen. 
4. 3 
Srankfurt am Mayr, den 18ten Mov. 1788. 
Die groſſe Gaͤhrung in Muͤnchen und ganz Bayern 
Hat, wie es in dergleichen Faͤllen gewoͤhnlich tft, auch zu 
vielen nicht gegründeten. Ausfteruungen, Ann gegeben, 
| Strg © 
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So iſt in der hiefigen Oberpoſtamtszeitung angezeigt, daß 


bie Nachrichten von dem abermaligen Projecte der Vers 
tauihung Bayerns gegen die oͤſterreichiſchen Miederlande, 
von der Trennung des Fürftenehums Neuburg zu Guris 
ſten, und zum: Befige des Grafen, nun neuen Fürften, 
von Brezenheim , von der Ueberlaffung der Bayerſchen 


Truppen an Defterreich, ungegruͤndet waͤren. So vid 


iſt jedoch zuverlaͤßig genug, daß die Beunruhigungen und 
die ſehr laute Unzufriedenheit in Muͤnchen, und im Lande 
Bayern noch immer ſehr ſtark iſt. Die auswaͤrtigen Mi— 


niſter ſollen fich zwar alle Mühe gegeben haben, die Streu 


tigkeiten zwifchen dein Regenten und den Landftänden zu 
vermitteln, aber ohne Erfold. Den neueften Briefen zu⸗ 
folge ſoll der zum Sfatthalter ernannte Minifter vor 


Oberndorf, kurze Zeit nach feiner Ankunft ſich wieder ent 


fernt haben, | | | 
Heute ift der Anfarig der Verſammlung der Stände 
des Fraͤnkiſchen Kreiſes. Die Conventen füllen kuͤnftig, 
nach dem Beyſpiele anderer Kreiſe, nur wenige Wochen 
dauern: | ’ 
VUeber die nun grofſes Aufſehn verurſachende Stun: 
tiatur⸗Streitigkeit find kuͤrzlich zu Regensburg abermals 
zwey neue Druckſchriſten, unter dem Titel: Antwor⸗ 
‚ten auf die unpartheyiſchen Gedanken eines 
teutſchen Staatsrechtgelehrten Über die derma⸗ 
ligen Nuntiatur Streitigkeiten; und: Rurze 
Prüfung der GSedanken eines u. ſ. 1: erſchienen, 
weiche die Sache der teutfchen Nation überzeugend vers 
‚theidigen: . Der päbftliche Hof Hat dagegen an dem Ver: 
faſſer einer Eürzlich zu Regensburg erſchienenen Schrift 
mit dem Titel? Principia vere catholica occafione li- 
bellorum etc;, einem Bayrifhen Theatiner, Mönche, den 
erften, aber fehr mittelmäßigen Vertheidiger gefunden. 
Da der Erzherzoglich Oeſterreichiſche Gefandte, Freie 
herr von Borie, at einer Sammlung Aller Recurſe ges 
: gen Neihd: Rammergerichtlihe Erfenntniffe arbeitet, fo 
hat dieß die Sammlung aller während dem gegenwärtig 
‚beftehenden Reichstage auch gegen Reicheheſzachlich⸗ Er⸗ 
ennt⸗ 


— Briohe. Berlin. 1225 


kenntniſſe ergriffene Recurſe veranlaßt, die kuͤrzlich erſchie⸗ 
nen iſt, und den Freyherrn von Ompteda zum Verfaſſer 
haben ſoll. Der Vortrag dieſer 74 Necurs-Materien ſoll 
einſt nach der chronologiſchen Ordnung geſchehen, die in 
dieſer Sammlung beobachtet iſt. 

Von den bisher von Regensburg abweſend geweſenen 
Geſandſchaften find die meiſten wieder daſelbſt ſchon einge⸗ 
troffen, und man wird nun bald von den neuen Sitzungen 
des Reichstages hoͤren. J > 

| ; 5. | : 

Berlin, den roten November 1788. . 
Ich fange dießmal meinen Brief mit einer [Anekdote 
an, die zwar nur Blanchard betrift, aber durch ihren in: 
nern Werth intereflant igenug iſt. Als Blanchard der 
verwittweten Königin feine Aufiwartung machte, fagte dies 
fe Prinzeßin zu ihm: „es fey zwar viel Kühnheit von 
ihm, in die Luft zu fteigen, ohne fiher zu willen, ob er 
mit dem Leben davon kommen werde; fie müffe aber doch - 
unverholen geſtehen, daß fie einen Dfficier mehr bewuns : 
Dern müfle, deraus Pflicht, mit einer Eleinen Anzahl Sols 
daten eineit verlöenen Poften befeße, und vorherfähe, daß 
er wahrſcheinlich zum Krüppel gefchoffen werden, oder das 
Leben verlieren würde, Der linfall eines folchen Dfficiers 
ſey doch verdienftlich, aber wenn Blanchard bey einer Lufts 
‚Fahre verunglückte, fo hätte die Welt Leinen Vortheil da; 
Bon. ‘* | Se 
Der neue Rußifhe Sefandte an unferm- Hofe, Here 
Baron von Neſſelrode, welcher ehedem in Preußischen 
Dienften geftanden hat, und ein feiner Hofmann ift, läßt 
fich zwar möglichft angelegen ſeyn, dem wirklichen Auss 
bruche eines Krieges vorzubeugen; allein die Mediation 
unſers Hofes zum Frieden zwifchen Rußland und Schwe⸗ 
den ift von dem Eabinette zu Petersburg abgelehnt wor: 
den, und auf unfere Foderung, daß bie Rußiſchen Trup⸗ 
pen eben fo. wenig Winterquartiere in Polen nehmen, als 
für Rußland Magazine in Danzig angelegt werden follen, 
iſt Bis jetzt noch Fline befriedigende Antwort erfolgt. Kr. 
won Neſſelrode hat ſich auch noch Bisher Fein eignes Haus 

— gJiii 3 gu 


| fünfeigen Jahres bey ung, verkängert worden, 


\ 
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gemiethet, ide wohnt in einem Gaſthofe. Unſer nach 
etersburg beſtimmte Miniſter, der Marquis von Lu⸗ 


Heſin ini, haͤlt ſich noch in Batichau auf, — Die kriegri— 


ſchen Anſtalten nehmen zu, und alles iſt in Bereitſchaft 
geſetzt, auf erſte Ordre marſchiren zu koͤnnen. Nach Preuſt 
fen ſind Befehle zum Vorruͤcken der daſigen Regimenter 


an die Polniſche Grenze, geſandt worden, Die erwarte 


fen Nachrichten aus Warſchau werden entſcheiden. 


Der Beſuch der liebenswuͤrdigen w wittweten Land⸗ 
graͤfin von Heſſen Caſſel bey Ihrer Sch eiter,, der Prim: 
zeßin Ferdinand, ift zu einem Aufenthalte bis zum Maͤrz 


* 


6. 
Berlin, den 18ten November 1788. 


Die erwarteten Couriere aus Petersburg und Mar 
ſchau find angekommen‘, und feirdem verfichert man, daß 
wir noch im diefem Jahre Krieg bekommen Werden. Es 
ſind auch ſchon die Proviant:Offisianten angenommen, und 
Schmiede, Stellmaher, Sattler, Bäcermeifter für 2 
Armeen engagirt worden. Sie find anch ſchon vereidet, 
und Haben ihre Anweiſungen erhalten, Der Major von 
Berg iſt auch befehlicht , ein Lazareth auf 12000 Mann, 


und ein anderes. auf g000 Mann einzurichten. * Bekannt: 


lich wird: bey unſern Truppen auf ein Lazareth von ı 2000 
Mann eine Armee von’ 50,000 Mann gerechnet, weil man 
annimmt, daß nur im. äufferften Falle der 4te Mann Eranf 
ober verwundet feyn kann. Die vier Artillerie: Compag⸗ 
nien, die Defeht haben, fih auf den erften Mint zum 


Mariche bereit zu halten „ ſollen nad) Danzig, beſtimmt 
ſeyn, wohin man ein anfehnlihes Corps ſchicken will, 
weil bie Ruſſen in Danzig Magazine anlegen wollen. Bo: | 


rigen Sonnabend find go Mann nebſt 3 Officieren nad 
Graudenz abmarihire, um daſelbſt Munition zu verferki: 


gen. - Daß nach Preuffen der Befehl gegangen, zum‘ Bor: 


ruͤckon der dafigen Truppen gegen die po:nifche Grenze; ift 


Yan von ‚Eben io gewiß wird, ein Magazin Fiir eine 


‚nee von — Mann engel, wozu der «König be⸗ 
reits 


* 
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reits das Geld angewieſen, und der Jude Itzig die vor— 
nehmſte Lieferung uͤbernommen hat. | F 
Und gleichwol hoſt man, daß ben der gegenwärtigen 
Winterzeit noch nichts wirklich ausgeführt werden wird, 
da befonders Nußland in den Polnifchen Angelegenheiten 
fehr nachgiebt, und fogar die Rufifchen Truppen, die ſchon 
auf den Kzartorpstischen Gütern Quartiere genommen, 
und fie befeßt Hatten, wieder von da zurückgegangen ſeyn 
follen. Allein der fireitigen Gegenftände, und Cofifionen 
find zuviele, und mehrere noch als oͤffentlich ſchon bes 
Fannt ift, um mit Grunde anf die Erhaltung des Friedens 
rechnen zu Eönnen, es müßte denn in diejem Winter sine 
allgemeine Pacification, und.einuniäckicher Ausgang vier 
ler, mannichfaltiger, und groffer.-Megotiationen, au mehs 
rern Drten nd Höfen zur Stande gebracht werden, woran 
bis jegt noch jehr zu zweifeln ift. - | 
Haag, den 6ten November 1788. | 
Nach einer dreywoͤchentlichen Abivefenheit der Stans 
ten von Holland, die feit der zu Stande gebrachten Anleis 
He. des 25ſien Theils vom Vermögen der Unterthanen, 
ftatt hatte, haben fie fi Hier wieder verfammelt, um ihre 
srdentlihen Deliberationen bis zum Monat December 
fortzufegen. Bis dahin werden die Zufammenfünfte der; 
felben ununterbrochen ſeyn, aufler wie gewöhnlich vom 
Sreyrage bit zum Dienftage jede Woche, da die Deputir: 
ten in die Staͤdte reifen, um Bericht von den Verhand— 
lungen abzulegen und fih neue Inſtructionen zu holen, 
Unter den Gegenftänden, woruͤber während ihrer letzten 
Entfernung von hier in den 13 Städten vorgängige Spe: 
cialberathſchlagungen gehalten worden find, ift die verein: 
te Mediation der Republik mit den Höfen von london und 
Berlin zur Herftellung der Ruhe im Norden , der vor’ - 
nehmfte geweſen. Man hat die befondern Advis nach ben 
desfalfigen Inſtructionen für die holländischen Negotia— 
reurs, die ſchon vorläufig von dem Großpenſionair aufge— 
ſetzt worden, eingerichtet. Und da am Ende des Octob. 
die Antwort der Exdinerte non Petersburg, Stockholm 
ne x ee Ad 
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und Kopenhagen auf die vorgefchlagne Triple: Miebiatiom, 
erwartet wurde, ſo ſcheint diefe Angelegenheit allein dieltes 
ſache der fo bald erfolgten Nückkunft der Staaten geweſen 
zu feyn. Denn auffer derfelden ift jet Feine Sache von, 
der Wichtigkeit vorhanden , die nicht das Eplleginm der 
committitten Näthe, welches fie in ihrer Abwefenheit. res 
praͤſentirt, allein beforgen könnte. Man erfieht daraus, 
welchen eifrigen Antheit die Republik an der Vermittlung 
des Friedens nimmt, defien Herftellung das Faufmännifche 
Intereſſe mehrerer. inländifchen Negotianten freylich vor: 
erſt nicht vecht gerne ſieht, weil fie jeße den Kandel fehr 
benutzen, den der Krieg die nordifchen Nationen verhin: 
dert, ungeftört fortzufeßen. Aber die Republik Hat das 
Anerbiecen der beyden nitt ihr verbundenen Höfe fo eifrig 
ergriffen und auf eine Weife betrieben, die in ihrer Art 


ganz ungewöhnlich ift. Denn anftatt der fonft üblihen 
weitläuftigen Proceduren wurde der gegenwärtige wicht 


ge Mediations-Beſchluß an ebendem Tage gefaßt, an 
meldyem der Antrag dazu von dem englifchen Ambaffadenr, 
deſſen baldige Ruͤckkunft aus London fich auf dieſe Sache 
bezog, und von dem preußifchen Charge d’ Affaired, ger 
fchehen war. Indeſſen hatte legterer fchon Liefe Angeles. 
genheit vorläufig eingeleitet, und dadurch dem Großpen⸗ 
fionair Zeit gegeben , die Zuftimmungen der Provinzen 
vorzubereiten und zu vereinbaren. Im Augenblicke, da 
die Refolution genommen werden follte, fehlte noch die 
. Einftimmung von Grönland, die aber nach 8 Tagen auch 
erfolgte. Unſere Republik nimmt fich allo gegenwärtig 
der Berhältniffe und Grundſaͤtze fehr lebhaft an, nad) wel⸗ 
&hen ihre-beyden Berbuͤndeten den nordifchen Krieg bes 
trachten. Wie weit diefer Antheil gehe, Eönnen Sie dar⸗ 
aus abnehmen, daß gleich bey des weitern Verbreitung, 
des Kriens, Ruͤſtungen in-unfern Häfen in der Stille bes 





trieben und von den 5 Admiralitäts: Collegien allerley Ans 


ftalten getroffen, und bis zum Augenblicke der angetragnen 
Mediation fortgefege wurden. Waren fie gleich niche fo 
ftark, um im Bublico Argwohn zu erregen, fo beiviefen fie 
bach deutlich, daB im Fall der Nothwendigkeit, die Vers 
wittlung der Republik und ihrer Alliirten, eine bewaf⸗ 
| | | ı nee 
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nete ſeyn würde. In dieſer Ruͤckſicht geſchah auch von 
dem rußiſchen Miniſter, Hrn. von Ralitſcheff, in voris 
‚ger Woche, gerade wie die Nachricht von den geichehenen 
‚Erklärungen des Hrn. Elliot und des Hrn. von Rode an 
den Ropenhagener Hof hier anfam, bey den Generalftaas 
ten die Anfrage, ob die Vermittlung der Republik bewaf⸗ 
net feyn würde. Die Antwort der Mihifter Ihro Hochs 
‚mögenden darauf war, „daß man bis jet diefe Ab⸗ 
ſicht nicht Hätte, und ſich bloß auf gütliche Berwenduns - 
gen einfchränfe, daß man aber die®erbreitung der Kriegss 
flamme in eine andre Gegend, aufler Finnland , nicht 
gaͤnzlich mit Steichgältigkeit würde anfehen koͤnnen.““ — 
| 8. | 

Haag, den. I8ten November, 1788. 

Die in meinem vorigen Briefe Ihnen gemeldete Ant 
wort, von Seiten der Generalftaaten, auf die Anfrage 
des Rußiſchen Minifters, und Dänifchen Charge d'Affai⸗ 
res, war feine officielle und foͤrmliche, fondern nur eine 
vorläufige von unfern beyden erften Männsen fir das 
Departement der auswärtigen Angelegenheitin, dem 
:&roß; Penflonair van Spiegel, und Greffier Fagel. 
Dadurch behielten die Generalſtaaten Zeit zur nähern reifs 
lichen Erwägung. Seitdem find aber die Sachen dahin 
gebracht worden, daß jene Antwort, dienur die Miniſter 
‚für fich den Gefaldten von Rußland und Danemarf geger 
ben hatten, num die von den Seneralfizaten jelbft gewor⸗ 
den ift. Man hat dabey in Erwägung Z:50gen, wie wich⸗ 
fig es für die der Repulik, nad) ihren innerlichen ſtuͤrmi⸗ 

‚fehen Unruhen, fo unentbehrlichen Ruhe ſey, ſich nicht zu 
raſchen Schritten verleiten zu laflen, und har deshalb, zus 
‚folge einer Refolution der Seneralfiaaten, durch deren 
Geſandten allen Hoͤſen in Europa befannt machen laſſen, 
‚9, daß die Natur und Befchaffenheit der Verbindungen der 
Republik mit den Höfen zu Berlin und London, vermöge 
der mit ihnen gefchloflenen Tyartaten, nicht anders, als 
defenſiv wären, und aljo feine Beunruhigung erwecken 
: könnten. „ Dean Hat dabey den Sefandten die Inſtrue— 
tionen gegeben, bes Deslaration des engliſchen ala 
an FE — 111,2 
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Heren Elliot, der mit im Namen der Republik für Schwe 
den geredet hatte, gar nicht Erwähnung zu thun. 

Aber. nun ift ein neuer Auftritt erfolgt, da der Hof zu 
Berlin unfre Adminiftration der auslandiigen Sachen 
durch einen Courier hat benachrichtigen laſſen, daß Ruß⸗ 
land die angebotne Mediation der Triple-Allianz, in Be 
treiff des Nordiſchen Krieges, abgelehnt rg Dieß 
ſcheint unſre Staats Miniſter in Verlegenheit zu ſetzen, 
da es der patriotiſchen Parthey Gelegenheit giebt, Vor— 
wuͤrfe zu machen, daß die Repulik durch die mit England 
und Preuſſen eingegangne Verbindungen, jetzt in den Fall 
kommen koͤnnte, mit in den Nordiſchen Krieg verwickelt 
zu werden. j 


9. 

Paris, ‚ — raten November, 1788. 
Die Verfammlung der Motaben, welche aus 147 

Mitgliedern befteht, die Neden, welche bey der Eräfnung 
gehalten worden, und die Brochären, welche bey Diefer | 

Gelegenheit erfchienen find, machen anjetzt hier die vor; 
nehmſten Gegenftände der Unterhaltung aus, find abe 
von feiner befondern Merkwuͤrdigkeit für die Ausländer. 

Der Enthufiasmus für Heren Meder vermindert fid 

täglich. Mean fiehr ihn mit einer Menge von Kleinigfei: 
ten beichäftiget, die eine. Mochdürftigfeit anzeigen; die 
des groſſen Frankreichs unwuͤrdig iſt. Män fast, er ſey 
ein guter Banquier, aber kein groffer” Finanz » Minifter. 
Seine Speculatiönen laufen auf ein Paar Millionen ” 
aus, und ſchaden dagegen auf manche andre Weiſe. Er 
‚hat auch ſchon der Koͤnigin mißfallen, indem er uͤber eine 
Anweiſung von Ihro Majeſtaͤt dem Koͤnige Vorſtellungen 
machte. Auch haͤt er mit dem Herrn von Villedeuil, dem 


Miniſter von der Stadt Paris und dem Koͤnigl. Sauft, 


ftarfe Debatten gehabt. Man behaupter, er habe fchon 
ſo viel Mißvergnügen, daß er dem Könige feine Dimißion 
offerirt dat. Dem Herzoge von Nivernois ſoll die Pres 
mier-Miniſter Stelle angeboten worden ſeyn, dieſer fe 
aber ausgefchlagen haben, 
7 Die neue Militair: Verordnung hat eine allgemeine 
Amzafiedenheit bey de Armes verurſacht. — Herr = 
a⸗ 
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Caniſi ein Neveu des Exprincipal⸗ Minifters, (der. wink, 


lich «nf der Reiſe nad) Italien begriffen ut, ) iſt Oberſter 


vom Degisente der Königin geworden, Ein Beweis der 
fortwährenden Gu ſt, die der verabfchiedere Miniſter noch 


immer genießt. Sein Bruder iſt und bleibt Kriegsminis. 


ſter. Der König ſoll neulich noch ganz laut geaͤuſſert dar 


ben, daß er nur durch die Umftaͤnde genoͤthigt worden ſey, 


den fähigen Mann im Reiche, den Erprincipal Mind 


ſter, zu verabfajieden. 


Seit 15 Jahren her hatte man immer von der Mes 


traite des erſten Parlaments Prafidenten, Herrn von 
Aligre, gefprochen. Endlich ift fie erfolge, Man weiß 


noch nicht, ob er eine Penfion erhalten wird. . Er hat 


ſelbſt für fich eine jährliche Revenne von beynahe-600,000 


Livres. Sein RNachfolger, Herr von Ormeſſon, ift ein 


sechtichafner, firenger, harter Diann, und undiegſam in 


feinen Srunvfägen, ‚die ganz parlamentatiſch, und der 


Hoſparthey eutgegen geſetzt ſind. 
Man beſorgt ſehr, daß die Verſammlung, der allge⸗ 
meinen Stände Eingriffe ın die Koͤnigliche Antoricät thun 


wird, und man hat berechnet, daß entweder die Hälfte, 
oder ein Drittheil der Staatsſchulden durch die allgemei⸗ 


nen Stände wird reducirt werden, namlich unbezalc blei— 
ben muͤſſen, wenn Frankreichs Finanzen auf einen foliden 
Bub gefeßt werten follen. — Uebrigens herrſcht hier und 
in allen Provinzen von ganz Frankreich eine ausgebreitete 
vielfache Gaͤhrung und Bewegung, um Rechte und Ge— 
rechtſame bey Gelegenheit der Verſammlun« ver Stände 
zu veclgmiren, und der Pratenfionen, und ſtreitigen Um; 
ftande find jo viele, daß die Erfolge davon nicht zu berech; 
nen find. 

Von auswärtigen Angelegenheiten wird wenig gehört. 
Doc) jollen neue Verbindungen mit Rußland der — 
Hauptgegenſtand der Berathſchlagungen ſeyn. 

10. | 
London, den 14ten Movember, 1788. 
Die Aufferft Exitifche Lage, worin wir ung gegenwaͤr⸗ 


tig befinden, indem wir einen von der Nation geliebten... 


Konig auf sinem ſchweren Krautenlager, und gleichſam 


+ 


- am 


* 
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am Rande ded Grabes fehen müffen, hat auf die Haupt⸗ 
ftadt und die ganze umliegende Gegend allen den Eindrvck 
gemacht, der von einer fo betrübten, den. härteften Schlag 
drohenden, Begebenheit nur zu befürchten mar, Seit 8 
Tagen, da es mit des Königs Krantheit ernfihafter und 
mißlicher wurde, kennt die Öffentliche Neugierde keinen 
‘andern Gegenitand, um den fie fi befümmert, als die 
täglichen AÄbwechslungen in des Königs Befinden. Die 
atigefehenften Familien von der Hof: und. Oppoſitions⸗ 
Parthey Haben ſeitdem ohne Unterſchied ihre Zuneigung, 
Liebe und Ehrfurcht, für die Perfon des Könige an den 
Tag gelegt, indem fie fich theils perfönlich nad) Windfor 
- &zgeben haben, theild dort eigene Perfonen unterhalten, 
die ihnen von jeder bedeutenden Veränderung in-dem Be 


finden des Monarchen Machricht geben muͤſſen. Das 


Schloß zu Windfor felbft, wo der König fein Kranfenlas 


ger hält, iſt bey dieſer traurigen Gelegenheit ein rühren 
des Semählde ehelicher und Findlicher Liebe, Die Koͤni⸗ 


gin ift von Nachtwachen und Betrübniß -erfchöpft, der 
Thronfolger und der Herzog von York haben, feit dem 
ten, das Kranfenzimmer des Königs beynahe nicht vers 
Jafien , reichen dem hohen Patienten felbfi die Arzneyen 
und benetzen fein Sefiht mit ihren Thränen. Alle Hohe 
Staats Deamte find in. den legten Tagen mehreremalg 


ins Krankenzimmer porgelaffen worden, und auf alle Falk 


find Verfügungen getroffen, und die Jamilien : Angelegens 
heiten berichtiget worden. Ein angejehener auslaͤndiſcher 
Cavalier, aus einem katholiſchen Reihe, welcher von der 


mißlichen Lage der Gefundheis des Könige unterrichtet 


wurde, Außerte fein Erſtaunen darüber, daß man nicht 
alle Kirchen oͤne, um Gebete für die Beſſerung halten 
zu daffen, allein. er erhielt die Antwort: Die Andacht 
iſt in England Fein Metier. Sollte der Wionard 
bis zu der, am 2often dieſes Monats , bevorſtehenden Zur 
ſammenkunft des Parlaments nicht wiede hergeftelle ſeyn, 
‚fo wird die Eroͤfnungs Rede durch Commiſſarien gehalten 


‚ werden. Ein Fall, der unter der jetz gen 2kjährigen 


Regierung noch gar nicht, und unter Der Georgs dei 
weten nur einmal Statt gehabt Has: m” 





Die 
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Die Feyer der vor 160 Jahren, am ten November 
3788, erfolgten Landung, Wiihelms III. in England, 
ift, wie ich Schon in meinem vorigen Briefe meldete, in 
‚ganz England bins durch Privargefellichaften gefeyert wor⸗ 
den, ohne daß die Regierung die geringite Notiz davon 


genommen hat. In Irland iſt dieſe Feyer zwar öffentlich 


geſchehen, indem der Vicekoͤnig zu Dublin die Kanonen 
abſeuern und die Glocken laͤuten ließ, allein die Hoſzei⸗ 
tung meldet blos, daß dieſes Feſt zur Begehung des Ges 
burtstages Wilhelms ILL. glorwuͤrdigſten Andenkens ge 
feyert worden, und meldet von der Landung nichts. Wil⸗ 
‚beim III, war an einem gen November geboren, vers 


maͤhlte 1 auch an einem 4ten November mit der Tochter ’ 
I. deſſen Thron er nachher einnahm, und es iſt 


Jacobs 


auch fein eifriger Wunſch geweſen, am 4ten November 


1688 in England zu landen, weil er glaubte, ſeine Armee 
und die Nation ſelbſt wuͤrden aus dieſem Umſtande eine 


guͤnſtige Vorbedeutung fuͤr ihn ſchoͤpfen, allein ſein 


Wunſch wurde nicht erfuͤllt, und die Landung geſchahe 


erſt am sten November bey dem Dorfe Broxholme auf 
Torbay. Die rifrigſten von der fogenannten Whig-Pat⸗ 
they haben dieſes Jubilaͤum zum Theil mit Enthuſiasmus 


Hefeyert, und der Herzog von Devonfhife brachte bien 


fen Tag mit einem auserlefenen Eirkel ſciner Freunde in 


dem nämlichen Haufe zu, in welchem vor 100 Jahren der - 


erfte Plan zu der duch Wilhelm III. bewerfftelltgten Mes 
Solution verabredet War: —J 

Bon dem nun ins dritte Jahr fortdauernden Stock 
Ankaufe zur Verminderung dee rational: Schuld, kann 
ich Ihnen folgenden Achten. Etat miteheilen. Vom aten 


Auguft 1786 bis zten November 1788 wurden aufgefauft- 


Ä Siocks mit klingender Düne, 
4 Ptocent confolidirte 1,499,500 — ' 
Keducirie Untnitäten 564,00 — daafın 3 s HE 3 —s 
Alte Südfee Annuitaͤren 617, a0 =" aa Is Fa a 
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N.S. DieNahrihten von der Krankheit des. Königs 
werden immer trauriger. Die Umſtaͤnde haben ſich der⸗ 
geftate yerfchlimmert, daß alle Hr “.ung aufgegeben. wor 

den, und man die Auflöfung George des III. des beften, 
des geliebteften der Könige, fHündlich erwartete. Es find 
. Schon Circulare ins Land am alle Parlamentsglieder ge— 
fchisft worden, um ſich zur Berfammlung bereit zu Halten. | 
| 11, Zu vn 
Ropenhagen, den 18ten Wov. 1788. - ' | 
Machrichten vom Mordifhen Kriege find- für diefes 
Jahr Hier nicht mehr zu haben,  YBas man nicht hat, | 
kann man auch nicht geben, Die Waffen ruhen; für den | 
Theil, den Dänemark mittelbar daran hat, auf Verabre— 
dung; und für unfre Alliigte, die Ruſſen, aus Zwang da 
Natur und der Witterung. Die Bedingungen und das 
vorläufig feftgefeßte Ziel jener Ruhe find jehr def Melt | 
eben fo befannt, als ihre Triebfedern, da Se. Schmebb | 
{de Majeſtaͤt alle drey Stillftande:Schlüffe, fo wie fie ihm | 
nad) und. nach zugeftanden ind, hat drucken laffen. Diefe | 
Wendung der Sachen macht es aufs neue merklich, daf | 
wir in einem Sjahrhunderte leben, worin Unterhandiungen 
das erfte, die Waffen nur ein untergeordnetes Mittel zu 
‚politischen Zwecken find. Dänemarks Zweck iſt, wie ale | 
Umftände und: deffen öffentliche Kundmachungen beftäth 
gen: Huͤlfe für den Bundes; Öensflen zum Frieden. . Dar | 
zu kann und wird der Rückzug fo gut wie der Hinzug bee | 
. Truppen beytragen. So kurz indefien die Thätigkeit iin | 
Felde gedauert hat, fo has fie doch lange genuͤg | 
um des Eleinen Heeres Much und Butwilligkeig, ber Aw | 
führer feldherrifche Talente, und, was mehr als dieß far | 
gen will, ihre Menfhlichkeit, Schonung und Mäßigung | 
zu bewähren. Da die Begebenheiten, die. Natur ihres } 
Schaupiatzes, die Zeit, welche der Gegenparthey gelaffen | 
it, ſich in Verfaſſung zu fegen, und die Zeugnifle der Uns ° 
terthanen, deren König Angegriffen ward, zu hen ganz bes | 
kannten Dingen gehören; fo will ich hier davon niches eye 
währen, Weilaber die Wegnahme der Norwegiſchen 
Proviant: und Munitions Boͤte zu den Fleinen Vorfaͤl⸗ 
In, die beym Menfchen: und Eefchichtd: Studium are | 
Ber | — n 
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fen Auſſchluß gehen, zu gehören fcheint; fo ermähne ich 
ihrer beipnders. Sit, wie es Wahrſcheinlichkeit hat, dem 
Schwedischen Anführer dieier Erpedition, fo wenig als der 
Adiniralität der Norwegiſchen Saleeren : Slotte , der ges 
ſchloſſene Waffenſtillſtand bekannt geweſen; fo erfcheint die 
Wachſamkeit und der Dienfteifer des Eritern in einem ehs 
renvollen Lichte; das agavale. füre der Legtern dagegen 

im fiefen Schatten. Doch kann ihn die verfügte commißs. 
foriiche Unterfuchung noch wohl qufhellen. Traurig wäre, 
Die Folge diefes Vorfalls, wenn er bey dem groſſen Hau⸗ 


fr in Dänemark und Norwegen das alte Borurrheil von 


Dunifcher Treue feiner Nachbarn auffrifchte; noch ſchlim⸗ 
mer, wenn die Öffentlich) bezeiste Abneigung Sr, Schwe⸗ 
Difchen Dinjeftät dem; Doc) fo ſehr zur hoͤchſten Zeit für 
Ihn erworbenen, Stillſtands-Vertrage treu zu bleiben, 


— 


und die wiederholten Werfuche, die Wirkungen dayon zu 


wereiteln, jene veraltete Meynung auf) dem aufgeflärten 
Theile der Nation beybraͤchte. Am traurigften aber iſt 


Der ſchreyende Mißbrauch, der zu Gothemburg mit der Las. - 


dung dev Dänifchen Böte gemacht worden, Die darun⸗ 


ger befindlichen Faſchinen-Beile und Ketten find oͤffentlich 
als Werkzeuge der den Schweden von dem Dänijchen Hees 
ge zugedgehten Grauſamkeiten vorgezeigt worden. Ja es 
iſt (wie — den peſpectabelſten Zeugniſſen nach erzählt 
wird) dabey eine feyerliche Rede gehalten worden, um 
dem Volke den Glauben am diefeg unglaubliche Ding beps 
zubringen. — Nichts, gis bie gebrochene Hoſnung, und 
Erſchoͤpſung aller natürlichen und rechtlichen Mittel zur 
Durchſetzung eines mißlihen Plans, kann eine folche Bers 
laͤumdung eingegeben haben! Doc) die Wahrheit ſpricht 
hier fo ſtark fuͤr fich jelbft, daB wir, ohne ihren mindeſten 
Nachtheil, gefaffen bleiben Eönnen, Vieberdem weiß man, 
daß jene Seltfamfeiten, mit gänzlicher nd laut bezeugter 
Mißbilligung der zu Gothemburg anweſenden Miniſter, 


unter deren Vermittlung und Verbuͤrgung der dreymal 


verlaͤngerte Stillſtand zu Stande gekommen, vorgefallen 
nd. | — — 


Unſer Kronprinz, der zeither in einer theuxen Jehrreis 
chen Epoche gejebt, und ſich weder durch Müpfeligfeisen 
Er 3 13 2 Sn 7; Ze 


— 


1336 Briefe. Kopenhagen 
"des Feldes, od Gefahren der See Hat beſtegen iaſſen, 


will noch erſt fein braves, treues Volk aus Schweden m 
gute Eantonnirungs : Quartiere, wo das Heer’ den 


Winter über zufammen bleibt, ziehen fehen, und 


dann erft, über See, nah Dänemark zuruͤckkehren. Die 


ſer, und ein Theil des künftigen Monats fann darüber 


dieſen Winter bey uns feyn. - 


 Defterreich, Böhmen und Mähren zur Armee ab: 
| he nen En = 


noch verftreihen. Hier ſinnt alles ‚darauf, den Prinzen 


- mit ausgejuchten Freudensbegeugungen zu empfangen. Ob 


der Landgraf Earl die Armee verlafen wird, ehe Sicher: 


beit und Friede es verflatten , fie auseinander gehen zu 


jaſſen, ift noch ungewiß. Die Rußiſche Flotte unter Ads 
mirals Deſins Oberbefehle, wovon ein Schif befonders 
durch) Krankheiten fehr gelitten, liegt hier wieder auf der 
Rheede. Für ihre Kranke ift der durch feine ehemalige 


Tuchfabrike berüchtigte blane Hof vorm Morder: Thore 
ſchon für 2550 Rihlr. auf ein ganzes Jahr gemiethet. 





Bey Menichen Gedenken haben unfre Häfen und Candle 
nicht fo viele Proviant Fahrzeuge, aller Art, zugleich ge⸗ 
tragen, als. jeht. Ueberfluß und billige Preife, weihe 
einſt für diefe Hauptftadt zu den Seltenheiten aehörten, 


r 


werden alfo, ohnerachtet der ſo ſtark vermehrten Zehrung, 
Noch ein Schreiben aus Wien, 
vom ı2ten Novemb. 1788. . 

und die Arme feiner ſehnſuchtsvollen Gemahlin zuruͤckge⸗ 
kommen. Man hoft den Monarchen ebenfalls bald wie: 
der ; wenigftens auf einige Zeit, Bier zu fehen, eher aber 
bereifen Se. Miajeftät noch einmal den ganzen Cordon bis 
nad) Chockim. Es feheint, daß aud Se. Maj. nicht 
gefonnen find, fid in diefer Hauptſtadt lange zu verwei: 


len, fonderwden größten Theil des Winters zu Ofen zu 
bringen werden, um dem Heere, und allen allenfalls moͤg⸗ 


lichen Wintervorfällen, näher zu feum.. 


Inzwiſchen ziehen die Truppen alfe in ihre Winter: 


quartiere. Man vernahm mit Beftemden, daß dabey die 
Diſpoſitionen alla aetroffen tworden find‘, daß bie aus 


— 


—— 


De Erzherzog Franz ift geftern in unfere Mauern 


| 
| 
| 
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gegangenen Truppen wieder in die vorigen Btanbquartiere 
zuruͤckkehren. Dieſer Umſtand, verglichen mit den auſſer⸗ 
ordentlichen hier. ausgeſchriebenen Steuern, und dem we 
nigen Anfchein zum Frieden, macht das Gericht von Ir⸗ 


rungen mit Preuſſen vege, das jedoch fonft bisher noch 


‚ohne Grund fcheinet. Der Winter kann. aber gar leicht 
neue Eriheinungen zur Reife bringen, und dürfte wohl 
Die Cabinette wirkfamer.befchäftigen, als der Sommer. die 
Heere beichäftiger Hat. - — 

Den Ton, den England und Preuſſen ſeit einiger 


‚Zeit anftimmen; ihve Erklärungen in Polen und Daͤne⸗ 


mark find wirklich von der Art, daß fie die übrigen Maͤch⸗ 
te beunruhigen muͤſſen. &3 werten dadurch) Gegenallian: 
‚zen und Verbindungen, oder ganz neue VBerhältniffe und 
Veränderungen unvermeidlich, die offenbar der Saame 
neuer Kriege find, die tiber kurz oder lang ausbrechen dürf: 
ten. Dod) hierüber wird ſich vielleicht naͤchſtens mehr {As 
gen laflın, — | | — 


Auch mitten im Kriege dat der Kaiſer fein Lieblings⸗ | 


geſchaͤſt, die Einführung eines gleichen und billigen Steuer: 
fuffes, nicht aus dem Geſichte verloren. Se. Maj. befter 
Ken darauf, daß damit mit November künftigen Jahrs der 
Anfang gemacht werde, jo jehr von verſchiedenen Seiten 
gegen die ganze Unternehmung die nachdruͤcklichſten Vor⸗ 
ftellungen gefhehen. Am meiften widerfeßt fich der Adel; 
er nennt die neue Einrichtung eine Verlegung des Eigens 
thums, weil wirklich dadurch in einigen Provinzen deffen 
Einkünfte fehr vermindert, bier und da vielleicht bis zur 


Haͤlfte herabgefeßt würden; aber dagegen führer der Mo⸗ 


‚nach, und die ihn beyſtimmen, ar,, daß nothwendig das 


allgemeine Beſte des Landes und der zahlreichen Untertha⸗ 
nen dem Beſten des Adels nicht aufgeopfert werden koͤn— 
ne; daß wirklich auch die Aufopferung der Guͤterbeſitzer 
nur vorüdergehend.iftz denn wenn die Erleichterung des 


"Unterthans, wie voraus zu fehen iſt, deſſelben Wohlftand 


‚und die Berbefierung der Landwirthſchaft und Induſtrie 
bewirket, fo nimmt ja dadurch. der Werth der Landercyen 
«wieder zu, und das Kapital des Beſitzers vermehrt fich mit 
jedem Jahre. Ordnung muß doc einmal. hergeſtellt wer⸗ 
| Ktttz., 5— den. 
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den. Zudem iſt die gegenwaͤrtige druͤckende Unordnung 
bey weiten nicht geſetzmaͤßig. Alles gruͤndet ſich auf her⸗ 
gebrachte Uſurpationen; folglich wird da Recht von Nie⸗ 
manden gekraͤnkt, und die Negierung thut ihre Pflicht, 
And das allgemeine Beſte gewinnt, wenn ſie Abhuͤlfe triſt. 
Die Sache iſt jedoch von der Aufferften Wichtigfeit, 
und fodert reife Ueberlegung, und vielleicht vor allen, Fries 
den von auſſßee. | 
Bis dahin fheint der Kaifer auch geſonnen zu fein, 
bie Entſchlieſſung, tvegen Verminderung der Geiftlichkeit 


Au verſchieben, worüber feit einiger Zeit ſo viel gefchriebm 


und — berafionirt wördeh ir Se Maj. haben Bloß tr; 
klaͤrt, ed fol bey allen bisher mit veifet Meberlegung getrof: 
fernen Anoröriungen.feih Verbieiben haͤben. — 
Dem Studentenlaͤtme in den Niederlanden und vieleni 
Undeite ſcheint abg holſen zu ſeyn, da, ein groſſer Theil 
der Lôwener Univerſitaͤt nach Bruͤſſel verſetzt worden 
iſt. Nun 'beſchaͤftiget ſich der. einſichtoͤvolle Studienpräft 
dent, Freyherr von Swieten, daſelbſt die verbeſſerte 
Lehrart, gute Lehrer und zwecemaͤßige Lehrbücher, einzu⸗ 
fü REN 
u Die Natur hat und neue Schaͤtze eroͤnet, und die In⸗ 
in Galizien und Tyrol entdeckt orden, ukd man hät 
. Reyte aus Frankreich erhälten , weiche die franzoͤſiſche 
Art, Flintenſteine zu machen, weiche bisher ein Geheim— 
hiß war, und Frankreich einen fehr wichtigen Alleindaudel 
mit Slintenfteinen verfchafte, Hier gelehrt und eingefunt 
haben. Auf gleiche Weiſe find verfchiedene Quellen von 
Bergtheer entdecke werden, der ald Arzeney für das Vieh, 
und mehr noch für den Sthifäbau, ſehr niELich iſt. 
Der Hintritt des Reichs vicekanzters macht Hebermanii 
neugierig, wen der Reichskanzler zu deffen Nachfolger 
vorfchlägen wird. Man nennt verfchiedentlicdh den Koadı 
jutor von Maynz, Baron Dablherg, den hiefigen Res 
Hierungspräfidenten. Grafen von Pergen, der lange Zeit 
8. k. Gefandte am Churmaynziſchen Hofe wat, ind od) 
vor zwey Jahren dahin Fine Reife machte, und den nach 
mahligen Gefandten, nunmehr bevollmädhtigten —— 


duſtrle weiß fie zu benutzen. Es ſind Feuerſteinanbruͤche 


Er 


* iſt in vieler Ruͤckſicht für das Reich und den Eaiferlis 
n Hof fehr wichtig. 
J re a 

i ’ Berlin. den zoften November. | 

Ich kann Ihnen zwar noch nicht Heute entfcheidende 
| Nachrichten geben, da zumal einige Zwifchenumftände eins 
getreten find, welche einen Aufenthalt in den Beſchlieſſun⸗ 


gen unjers Hofes veruriachen; allein fo viel fann ih Sie 


verſichern, daß Eein einziger Anfchein zu einer langen Ers 
haltung des Friedens vorhanden if, Der Winter giebt 


Daum zu Negotiationen, welche aber ſchon jegt zum Auss 
pn veif zu feyn feheinen, Mit dem Hofe zu Wien find _ 


te. noch) in lebhaften Gange, und ein Haupttheil davon 
betrift, wie man weiß;;.idie Polnifchen Angelegenheiten, 
Die bisher unfer Gegenſtand mit Rußland gewefen find. 
Der Hof zu Petersburg hat den Ernſt eingejehn, mit wei; 
em wir verlangen, daß die Rußifchen Truppen feine Wins 
terquartiere in Polen nehmen, und hat, wie man vers 


zu Brüffel, Grafen von Trautmannsdorf. Der 


nimmt, auch ſchon Anftalten getroffen, daß feine Truppen 


in Galizien, und in der Moldau bleiben werden. Allein. _ 
es find noch; manche andere Gegenſtaͤnde da, die der nun 


verlängerte Polnische Reichstag an die Hand geben wird, 
und es ſey Vorſicht oder Vorausfrhung , fo ift doch bey 
Dielen Umftänden von Bedeutung, dag der nur zu Kriegs: 
ausgaben beftimmte koͤnigliche Schab eröfnet, und eine. 
anfehnliche Summe daraus an die Armee nach Weftpreufs 
fen gefchictt worden. Die Anzahl unfrer Freunde in Po: 


ien mehrt fich täglich, und man fieht es aus den Befchliefs ' | 


fungen auf dem Reichstage, wie wenig die Nußiichen Abs 
ſichten erreicht werden koͤnnen. — In Eurzen werden 
mehrere Sachen zum Vorfchein tommen, - = 
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£eben’und feltfame Schickſale OBmanng 
Paſcha, letztern Commandanten der 
Feſtung Ehogim. 


ie bier folgende kurze Lebensgefchichte eines tapfern 
und duch fonderbare Schickſale ausgezeichneren, - 
Türfifchen Generals, wird richt bloß wegen diefer Um 
ſtaͤnde und Begebenheiten zur Unterhaltung dienen, fon: 
bern ift auch deswegen bejonders intereffant, weil fie über 
die Beſchaffenheiten der oft in den Zeitungen vorkommen; 
den Miderfeglichkeiten oder Nebellionen der Pafcheriinder 
afiatifchen Turkey, über das Benehmen der Pforte dabey, 
und über andre Osmanniſche Marimen, und Maaßregeln, 
ein groffes Licht verbreitet, Man ficht, daß in der aſia— 
tiihen Türken noch groſſentheils die Zeiten der. alten Bries 
hen und Perfer find; und Ofmann ift ein zwenter Das 
tames, mit beffern Ausgange feiner Schickſale. Man 
ſleht auch daraus, daß, obgleich Fein ordentlicher Adel uns 
ter den Osmannen ift, gleichwol auf den Stand der Bär 
ter, und Erziehung, und Protection, Kücfiht genommen 
wird, ohne dad jedoch aroffen Werdienften auch bey Perf: 
nen vom niedrigften Stande, der Weg zu den hoͤchſten 
Ehrenftellen verſchloſſen ift. — 
Die Biographie iſt urſpruͤnglich nach der muͤndlichen 
Erzehlung des Paſcha ſelhſt, die er, nach der ehrenvollen 
Tapitulation und Uebergabe der Feſtung Choczim, einigen 
kaiſerlichen Officieren machte, aus dem franzoͤſiſchen Drü 
ginale ind Teutſche uͤberſetzt worden. Bas 
„Oßmann Paſcha wurde 170 in dem türkifehen for 
genannten Kleinafien von armen Eltern gebohrenz der das 
malige Fuͤrſt von Kleinaſien beveiſete 1709 im Jul. feine 
ihm unterthaͤnigen Ortſchaften, und bekam den kleinen 
vierſaͤhrigen Oßmann von ohngeſaͤhr zu Geſichte; er ger 
Kel dem Fuͤrſten, dieſer nahm ihn mit fih ind Serail und 
ließ ihn mit feinen Kindern erziehen; Oßmann, der tägı 
lich an Verftand und Gelehrtheit zunahin, erwarb fich gar 
bald die ganze Liebe feines Eruährers, der ihm piele je 
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heit geſtattete, und ſo gewoͤhnte er ſich bald, uͤppig zu ſeyn 


und viel auf Pracht und Verſchwendung zu halten. 1718 
ftarb fein Fürft ohne Teſtament; der 1zjährige an ein gus, 
tes Leben gewohnte Oßmann war alfo auf einmal gang 
verlaffen; da er ader ſchon ziemlich groß war und im Serail 


nebft andern Leibesübungen auch Neiten, Fechten, dauem, 


Schieſſen und dergleichen Uebungen gelernet hatte, fo wids 
mete er fih dem Soldatenſtande, und gieng unter die Ja— 
nitſcharen; er lief ſich von feinen Obern zu verſchiedenen 
Sachen gebrauchen, und fo geiwann er bald ihre Liebe, und 
Dennoch mußte er 12 Jahre gemeine Dienfte thun, weil eu 
. Nicht von edler Geburt war, | Ä 

Sm Jahre 1730 eutftanden innerliche Unruhen in 
Kleinafien; man ſprach und handelte ziemlich laut von 
- Aufruhr; da man nicht die Landeöfprache bey der Complo⸗ 
tirung redete, fo ſcheuete man fid) weniger vor den Gemei— 
nen zu reden, weil man nicht glaubte, daß ein Gemeiner 
eine auslaͤndiſche, oder nach ihrem Ausdrucke, gelehrte 
Sprache verſtehen koͤnne. Oßmann war bey dem dortis 
gen Paſcha auf Ordonanz, und ſo erfuhr er alles. Nach 
feiner Abloͤſung machte er an den Fuͤrſten von dem ganzen 
Complotte ſchriftliche Meldung, in welcher er auch die 


Maaßregeln vorſchlug, die man zu nehmen haͤtte, um den 


Aufruhr und die innerlichen Unruhen zu ſtillen, ohne da⸗ 
bey viele Grauſamkeit ausüben zu duͤrſen. Man fand in 
feiner deffalfigen Schrift jo viel Gerftand und Klugheit, 


dag man ihn nach Ausführung feines Plans und jo bald 


die Ruhe wieder hergeftellt war, zum Aga ernannte, und 


ihm eine Sanitfharencompagnie gab, Der Divan Ju 


Konftantinopel bediente fich feiner fpäter: qls eines geheis 


‚men Correfpondenten, da er alles von Zeit zu Zeit melden: 


mußte, was in Kleinafien twiderrechtlich vorgieng, und ſo 
- fiieg erindem Character immer höher, bis er 1741 Pas 


fcha von zwey Roßſchweifen, und Dilitaitcommandant in . - 


‚Kleinaften wurde: Durch ſeine Auffere gute Bildung, 
und durch Politeffe war er fo gluͤcklich, die Liebe feiner Un— 


tergebenen im hoͤchſten Grade zu gewinnen, Er verlieh. 


fich auf diefe Liebe und auf fein Gluͤck, und übte gegen die 
Landeseinwohner alle Arten von Erpreffungen und Unge: 
er 3 2.3 2 Vi 77 
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rechtigkeiten aus; hierdurch erwarb er ſich in 10 Jahres 
ein Vermögen von 2 Millionen Piaſter, oder 4,000,060 
rheinſcher Gulden, ohne das zu vechnen,, was er feinen 
Subalternen fchenkte, 1752 wurden die Klagen der Un⸗ 
terthanen fo laut, .daß man ihn vom Divan zu Konftantis 
opel freundſchaftlich warnete, feine Ungerechtigkeiten eins 
zuftellen; allein ftatt fich zu beffern, wurde er noch “,"anfas 
mer, ſo, daß der Hof 1753 einen Kapichby Paſcha abi 
ſchickte, der ihm den Kopf nehmen follte; allein, er erfuhr 
06 noch vor deffen Ankunft, und gab feinen Subalternen, 
die ihn feiner Freygebigkeit Wegen. liebten, davon Nah: 
richt, die ihn aud) einmuͤthig vwerficherten, daß er nichts 
zu befüchhten habe. Der Abgeſchickte brachte feine Ordre, 
übergab foihe dem Vice- oder zweyten Paſcha, dieter Aber 
ſtatt dem Sultan zu gehorchen, ließ dem Kapitichy Pafcha 
- den Kopf abzuichlagen, und fchickte diefen nach Konftanti: 
nopel; der Hof mar alfo gezwungen, eine fo ſtarke Anzaͤhl 
Truppen gegen ihn zu ſchicken, als er felbft kommandirte, 
Der Paſcha, fo die abgeſchickten Truppen commandirs 
te, war aber dem Oßmann an Klugheit nicht gleich, er ließ 
aͤlſo dieſem und nod) vier Unter: Befehlshabern die Köpfe 
Abfchlagen , und fchickte felbe abermal nach Tonftantine; 
pel. Nun wourde die Sache bedenklich, und um fich feu 
‚ner doch endlich zu bemeiftern, gieng ber Großvezier ſelbſt 
Mit einer viel ſtaͤrkern Mächt gegen ihn. Br 
Da Oßmann dier c fuhr, entwich er mit etwas von 
feinen Reichthuͤmern in die Tatarey, und lebte da bis 1765. 
In diefem Spahre gieng fein Vermögen zu Ente, er mußte 
alfo von jeinen 150 Bebienten einen nach dem andern abs 
daufen, bis er 1768 ohne alles Vermögen, und ohne ei 
hen einzigen Wedienten war. In dieſem elenden Zuftan 
de lebte er bis 1784. In eben diejem Jahre entftanden 
Wieder innerliche Unruhen in Kleinafien; dieſe zu ſtillen, 
Wurden nach und nach 4 Pafchas mit vielen Truppen abı 
veſchickt, die aber alle die Köpfe verloren, und dadurch 
wurde die Empstung immer gröfler, fo daß fi) der Divan 
Zu Conſtantinopel nicht recht zu rathen wußte Oßmann 
Erführ dieſes, Tchrieb ein Promemoria an die Pforte, wor⸗ 
irn er fein Elend ſehr ruͤhrend fchilderte, daß er nämlich 
Kir aener wnfchuldiger Paſcha fen, ſeine zwey Roßfchweife 
Ders 
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derloren habe, der ohne alle Bedienung , und’ Vermögen 
fey,. und fo im Elend fehmachten müffe, daß er bey dei 
Pforte zu Zeiten feines Glücks nur unfchuldig verlaͤumdet 
' worden; dieß letztere bewiefe felbft feine gegenwärtige Bers 
faſſung, und eine Probe feiner Neigung und Achtung ges 
gen die Pforte bliebe Dieß Doch immter, daß er ſeit feiner 
‚Entweihung nicht die geringften ‚Unruhen geftiftet, ob: 
ſchon er verichiedene male Gelegenheit dazu gehabt habe; 
‚wenn ihm die Pforte feine Ehrenzeichen nicht wieder gebe, 
und einen anftändigen Gehalt-feftfee, fo wolle er ſich als 
ein von der Aufferften Verzweiflung Yeleitetes Oberhaupt 
zu den Fleinafiatifchen Empoͤrungen Hefellen, und dem Di: 
dan genug zu. fchäffen geben; im Gegentheil Aber erbiete 
er ſich, die afiatifchen Empoͤrungen zu ftilfen, der Pforte 
bie Köpfe der Dberhänpter zu liefein, Und überhaupt dad 
Land wieder zum-Gehorfam zu bringen. 

. Den Didan mußte jo was in Verlegenheit feren; abs 
zuweiſen mar er nun einmal nicht mehr; denn die Nebels 
den waren glücklich, und hatten fie Oßmann zum Anführer 
gehabt, fo würde die Pforte gewiß Kleinafien, eine ihrer bes 
fen Provinzen, verloren Haben. Oßmann wurde alfo in den 
gnaͤdigſten Ausdrücken zurickberufen, ihm feine 2 Roß⸗ 
Achwelfe und 100 Bediente mit afler Feldequipage, und 
5008 Duraten entgegengefihickt, und er zugleich über das 
gegen Kleinafien beftimmte Truͤppencorps als Befehlshaä⸗ 
ber ernannt. Er zog nun zu Felde, war gluͤcklich, ließ 
2 Drittel der Rebellen zuſammenhauen, und brachte die 
Übrigen böllig zum Gehoͤrſam, zur Belohnung für diefes - 
Verdienft wurde er als Pajcha und Commandant nach 
‚Chocziim geſchickt. IE 
Odÿßmaͤnn verdiente eine beflere Stelle, denn Chotzim 
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Sie Zedehee der vielen Meere, die gegen einander gen 
/ ftanden haben, find für dieſes Jahr geendigt. Die 
Sſcharmuͤtzel, welche noch in ber: letzten Zt vorgefallen, 
find von feiner Bedeutung. So hat das Corps des Gere | 
rals, Grafen von Harrach, bey Uipalanka, noch am 27ften 
und 28ſten October, 32 tuͤrkiſche Tfaifen, und 18 Trans 
fportichiffe, «uf welchen eine Anzahl tuͤrkiſcher Truppen fich 
befand, deren Dienftzeit vorüber war, und die auf. dee 
Donau abfegein wollten, angegriffen, einige Tſaiken in 
Grund gebohrt, und die Traniporefchiffe, die die Tuͤrken 
verlieſſen, und ans Ufer fich retteten, weagenommen. Das 
Corps des Feldmarfchalls Laudon hat die Belagerung von 
Tuͤrkiſch Gradifca bey argentwärtiner Winterzeit aufgege⸗ 
ben, und ift nach der Geuend son Alt. Gradiſca gezogen. 
Das tuͤrkiſche Heer im Bannate hat ſich noch weiter 
zuruͤckgezogen, Mehadta in Brand geſteckt, dann auch diefe 
Gegend verlaffen, und feinen Rückmarfch über Schupper 
net gegen Orſowa genommen. Man fhäßte die dafigen 
Truppen unter dem Serasfier noch auf 20,000 Mann. 
Die.übrige Hauptmacht der Türken hat fi) nach. Belgrad 
und in Die Dafige Gegend gezogen, wo auch, nach neuern 
‚Berichten, im Anfange des Movernbers fich der GOroßvezier 
befand. Man berechnete die Anzahl der bafigen Türken zu 
70 bi8 75000 Mann. &ie haben auch die Vereranifche 
Hoͤle verlaffen, aber vorher ausgefprengt, um fie zur langen 
Bertheidigung unbrauchbar zu machen, und fo'das ganze 
biffeitige Ufer der Donau bis Orfowa hin geräumer abee 
allenthalben viele Spuren der Verwüftung hinterlaffen. 
Die Stadi Karanfebes tft ganz in einen Aſchenhaufen vers 
‚wandelt, fo Mehadia, und andere Oerter. W 

Bey den kaiſerlichen Truppen kam in den erſten Tagen 
des Novembers der Befehl zur Beziehung der Winrerguars 
eitre an. Die Dislocation der grofien Armee Sefteht aus 
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A Divisionen: Die erſte, unter Commando des Generals 


von Bromn, tft in und um Semlin bis Peterwerdein 
zu ſtehen gekommen; die zweyte, unter Kommando des 
Generals Srafen Joſeph von Kineky gegen Dfen. Die 
dritte, wobey der Kailer, und die Seldmarichälte Laecy und 
Laudon, flieht gegen Preßburg , die vierte gegen King 
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zu. Der Marſch nad) Dielen Duartieren hat jedoch erft anı 


zoften November vor fih gehen follen. An der Donau . 


und den übrigen-E-venzen werden Baracken oder. hölzerne 
Hütten gebaut, um alles befeßt zu halten. Die Armee bey 


Semlin did Peterwardein foll 52000 Mann ftark feyns 


Das Korps unter dem Befehle des Generals von Wars 


tenslehen im Bannate, wird’ zu 15000 Mann angegeben, j 


und deeft die Srenzen dafelbit. 
Der General Spieny iſt nicht von Adſchud weiter vor⸗ 
geruͤckt, ſondern hat ſich vielmehr von da uͤber Bakou gegen 


Roman, in der Moldau, zurückgezogen, um ſich an das 


Corps des Prinzen von Koburg anzuſchlieſſen, welcher 

über Bottufhan nad) Roman gieng, und dort am 25ſten 

October ein Lager bezog, welches rechts und linfs an ben 
Fluß Moldama ſtieß. 

| Der Feidmarſchall Romanzow, deffen Armee, nad) wie 

derholt beftätinten Nachrichten, den ganzen Sommer hins 

durch, nicht ftärker gewefen ift, ald 30,000 Mann, mit 


Inbegriff ber Korps unter den Generalen von Soltikow, 
und von Elmpt, die er immer detaſchirt hatte, war aufler ° 
andern Umftänden und Urſachen, befonders wegen Mans 
gel am Unterhalte, nicht im Stande, weit vorzuräcen. 


Er verfprach, fich mit dem Prinzen ven Kohurg zu vereinis 
‚gen, wenn der Raifer die Verpflegung feiner Truppen übers 
nehmen wollte. Der Kaifer foll, nad) einigen Berichten, 
dieß übernommen haben, allein die Zert ift vorbey, da ets 
was wichtiges unternommen werden Eonnte, Doch. fönns 


te auf dieie Weile der den Due ſo widrige Umftand vers - 


mieden werden, daß Rußiſche Truppen in Polen die Wine 
terquartiere bezögen. General Eimprhälrmitfeinen Trups 
pen Jaſſy befegt, und General Soltifow ıft nach Örchey 
gezogen, und decket die Moldau gegen Bender von der 


Seite Beſſarabiens. Er har ein ſtarkes IRRE mit 


Tuͤr⸗ 


« 


— 
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Türken und Tatarn gehabt, und ſeine Poſition wird im⸗ 
mer ſehr unruhig ſeyn. Er hat 6000 Dann bey ih: 
General Kamenskoy fteht auch mit 4000 Mann bey Tabor, 
and Feldmarſchall Romanzow mit 6000 Mann bey Tſeczo 
va, am. linken Ufer des Fluffes, und eine Divifion-deflelben 
am rechten Ufer bey Luboka. Vermoͤge eines von dem 
‚Kaifer angelangten Befehle an den Baron yon Metzburg 
zu Joſſ ſy, der bis her der Landesadminiſtration daſelbſt vor⸗ 
ſtund, iſt die ganze Moldau den Ruſſen uͤberlaſſen 
worden. Die Oeſterreicher haben dagegen den Beſitz von 
Choczim, und dem dazu gehoͤrigen Diſtricte, der aus 126 
Dörfern beftehen foll. 

Bon Oczakow hat man feine meiterg fi here Nachrich· | 
ten, ald die obigen, daß die Belagerung in eine entferntere 
Blokade verwandelt worden, indeflen wird die Stadt von 
den kleinen Rußiſchen Schiffen noch ven Zeit zu Zeit bei 
ſchoſſen, und foll faſt ganz in einen Afchenhaufen verwan— 
deit fenn.. Nachrichten über Polen melden, daß die Nuffen 
die Auflenmwerfe von Oczakow beicht haben, ohne zu mel⸗ 
den, auf welche Art und Weile. Dar Capitain Paſcha hat 
yon feiner Flotte, bey Berefan, ohnweit Oczakow, einige 
Schiffe duch den Sturm verloren, und die unruhige 
Jahrszeit ayf dem dafigen Meere hat ihn gewiß längft ges 
noͤthigt, jene Gegenden zu verlaffen. — So haben die 
groſſen Heere in jenen Ländern eben ſo wenig wie in an 
- Dein, etipas wichtiges, grofles, oder entſcheidendes ausge; 
eichtet. Der Furft von Ppremfin commandirte doch eine, 
Armee von 149,000, wovon 80000 bey der Belagerung 
Oczakows dienten, 42,000 zur Bedeefung der Krim, zur. 
Beſetzung von Kinburn, und Cherfon, und der Mogay, ger. 
braucht murden, und die übrigen Truppen in der Kuban, 
am Caucaſus, und in den daſigen Gegenden ſtanden, une: 
mit den Türfen ynd Tatarn fharınuzirten. 

Eben fo wenig wurde durch die Erpedition in Abſicht 
des Paſcha von Scutari, und der Montenegriner, auf die 
man zu einer Diverfien gerechnet hatte, ausgerichtet. Win. 
haben zu feiner Zeit erwähnt, wie treulos und barbariſch 
der Pafcha fich gegen die Kaiferlichen Geſandten, Die er 


. auf der Reiſe umbringen ließ, betragen hat, Die Datehe 
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des Major von Vukaſſovich, aus Montenegro, wa er zufrie⸗ 
den war, mit dem Leben davon zu fommen, ift auch [chen im 
vorigen Stücke bemerft. Jetzt macht man von Montenegro - 
and den Montenegrinern eine abfchenliche Schilderung. - 
Das Land befteht groͤßtentheils aug Klippen und Gebirgen, 
und enthält in allen gegen 40,000 Seelen, die fo roh find, 
wie das Land. Sie werden durch Vorsteher regiert, Die die 
Nation aus ihrem Mittel erwahlt, die aber wenig geachtet, 
und wohl mit unter geprügelt werden, Ihre Pricfter find 
im hoͤchſten Grade roh, und können kaum das Vater unſer 
beten. Die gefamte Nation ift haͤßlichen Anfehns, und ihre 
Geſichter icheinen eine Miichung von Hunds: Affen: und 
Menihen:Sefihtern zu jeyn. Der ginzige Nahrungszweig 
der Montenegriner ift Rauben, und Plündern, und ein ges 
ginger Verkehr mit Vieh, welches fie gegen Getreide vers 
£äufen, und nad) Albanien, und der Herzegowina hintyeis 
ben. Sie befennen ſich zwar zur nichts unirten griechſchen 
Kirche, find aber hoͤchſtunwiſſend. Wenn fie kein ander Aus⸗ 
kommen fehen, fo verkaufen fie ihre Weiber und Töchter an 
bie Türken, machen fich auch nichts daraus, im Nathfalle eins 
ander fetbft die Weiber zu rauben. Die gehen auch immer 
bewafnet, mit einer Flinte, oder 2 Piffolen, und tinen groſſen 
Meſſer u. ſ. w. So ſchildert ein Augenzeuge djeſes Volk, 
von dem eine Zeitlang ſo viel geſprochen worden iſt. 

An Aegypten haben die Beys wieder neue Unrjihen gegen 
den von der Pforte geſetzten Gouverneur gu Kairn anyefan⸗ 
gen, und im vorigen Auguſtmonate war alle Comstuniratiag 
zwiſchen Kairs und dem rothen Meere unterbrochen. 

In Nord⸗Ameriea iſt nichts erhebliches vorgefgllen, und 
die neue ee von Nord⸗Carolina und Rhabe-Ysland 
gar nicht, von den übrigen Staaten nur durch eine Pluralis 
tät, und mit vielen Veränderungen, genehmigt, aber es wird 
noch eine Zeitlang bayern, ehe fie in Wirkſamkejt Fommen 
kann. Die Handfung und Schiffahrt iſt diefen Spmmer faß 
gänzlich mit England, und ſtark betrieben worden. | 

uf den frangöfifchen mweftindifchen Inſein if die Zucker⸗ 
production ungemein Ichlecht, auf den englifchen ;aber fo ung 
gemein ergiebig geweſen, daß man in London behauptete, 
man koͤnnte damıt ganz Eureya verforgen. DEN: 

Aus Afien iind Feine politifche Merkmärbigfeiten in dem 
pergangenen Monate eingelaufen. en 

XIII. 





N * | 
u XI. | 
VWVrermiſchte Nachrichten. 


ir; ie neueften Nachrichten aus Frankreich beſtaͤtigen, was 

unfer Korrefporzdent in dem obigen Briefe aus Paris 
von den immer weiter verbreiteten Bewegungen in gan 
Frankreich gemeldet hat. Einen tief liegenden Grund des 
Mißvergnügens hat der König dadurch hinweggeſchaft, 
daß er dag Exilium des Cardinals von Rohan aüfı 
gehoben bat, ehe die allgemeinen Stände, "wie chen bes 
ſchloſſen war, diefe Sache in Antrag brachten. — In Wien 
{ft der Großherzog von Florenz täglich erivartet worden, 
und foll ſchon beym Karfer fich befunden Haben; und mit 
dem Sroßvezier ein Waffenftiliftand aufdrey Monate ger 
fchloffen feyn.— In Poten wollen die Patrioten nun aud 
das Conſeil permanent abgefchaft Haben, und die ftreitigen 
Gegenftände werden immer heftiger betrieben, indem ein 
Preußiſches Heer in voller Bewegung ift. 

Mit der noch eben anfommenden Poft von London, 
von ı3ten FTovember, erhält man die Nachricht, daß 
der König zwar noch am Leben, abet doch noch immer in 
ſolchen abwechſelnden Zuftande ſich befunden, daß die Hof 
nung feiner völligen Wiederberftellung zweifelhaft 
geweien. Sm allen Kirchen, an allen Orten, von allen 
Religionsverwandten wurden nun für die Sefundhelt dies 
ſes von der ganzen Nation fehr gelichten Königs, Gebete, 
und rührende Andachten gehalten. Gewiſſe Befund 
bettsumftände, da die Krankheit das Gehirn angegrifs 
fen, waren gleichwol fo befchaffen, daß man für, nöchig 
pi, eine Regierung anzuordnen, und das Par 

ament jollte am often November zuſammen kommen. 
Uebrigens verfichert man, daß das politifche Syftem 
des Engliſchen Hofes, in jedem Falle, unverändert dad 
bisherige bleiben werde, —— Er 
ESdo eben beym Schluſſe dieſes erhalten ı1=r nod) ein au⸗ 
thentiſches Tournal von dem Daͤniſchen Feldzuge in Schwe⸗ 
den, welches wir im naͤchſten Stuͤcke mittheilen werdeu. 

Samburg, den asien Norember, 1788, _ 
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Authentiſches gournai des Dainſhen geb 
Flo zugs in. Schweden, — 


— Se, überfende Ihnen hiemit das Journal — | 
* PAY bisherigen Operationen in Schweden. Sie kön 
‚nen auf die Wahrheit deffelben bauen. Es iſt nichts wei⸗ 
ter als eine treue einfache Sathling Art, a sehe 
ben: iſt. F | 
; Die — weiche — Hof, — den mit Ps | 
‚land beftehenden Tragtaten, an Diele: Macht: zu: überlaffen‘ 
ſich verbunden hatte, fiengen, wenigſtens zum Theil, ſchon 
gegen die Mitte des September Dionats an, aus ihren, 
Standquartieten gegen die ſuͤdlichen Grenzen von Norwe⸗ u 
gen zus defiliven, und.da von Sr, königlichen Majeſtaͤt, St. 
hochfuͤrſtlichen Quichiaucht, dem Feldmarfchalt, Prinzen 
Carl zu Helen, das Commande dieſes Anpiliar Korps anbes 
traut worden, fo reiſeten ae mit Sr, koͤnigli⸗ 
Molit. Journ. Dee, 7, a 1118 dm 
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Gen Hoheit dem Kronpringen, welche der Campagne Sof 
* Volontair beyzuwohnen ſich entſchloſſen hatten, den 


Sten September von Gottorp durch Juͤtland nach Flad 


ſtrandt, embarquirten ſich dafelb auf dem Orlogſchif. Ol 
denburg, und kamen den Triten zu Friederichswaͤrn in Nor 
wegen an. Seit der Ankunft in Norwegon war der Prin; 
unermuͤdet und mit der äuferften Thaͤtigkeit befchäftiget, 
den Ihm darüber ertheilten gemeflenen Inſtructionen ge: 
maͤß, zu. dem ſchnellen Vormarſch des Auxiliar⸗Corps al 
les vorzubereiten, und für die dringendften Hedürfnifk 
deſſelben das erforderliche mit moͤglichſter Geſchwindigkeit 
zu veranſtalten. Der Erfolg hat uns gezeigt, wie wich 
tig und vortheilhaft dieſe Thaͤtigkeit für unſere nachherige 
Unternehmungen geweſen iſt. Die allgemeine Dipofition 
für die zum Einbruch in Schweden beftimmte Truppen | 
war folgende: Bon Nordenfiels aus follte ein Corps un; 
ter dem Genetal Lieutenant von Krogh gegen Jempteland | 
vorrucken, weiches auch den 24ſten September geſchehen | 
iſt, das Hauptcorps aber unter dem Commando des Prin 
‘zen, wobey auch Se, königliche Hoheit der Kronprinz und 
der Prinz Feiederich von Heflen, ditefter Sohn Sr. hoch⸗ | 
fuͤrſtl. Dutchlauche, fich befanden, follte. von Sydenfiels 
‚in Bahuslehn einruͤcken, und eine Slottille von 3 Orlog 
ſchiffen, von 74 und 64 Kanonen, 3 groſſen Fregatten, 
10 Galeeren und andern Kriegsſahrzeugen, folite. Dieft 
Operation von der Seeſeite unterftügen, und befonders die 
Zuſicherung der benäthigten Prosifionen, au die Her 
beyſchaffung des ſchweren Geſchuͤtzes ſichern und erleich 
— Von Kongsvinger aus ſollten nigleich en 
| TB allarmirt werden, 


| 
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Dieſemnach erhielten die zum Hauptcorps beſtimmten 
Regimenter ſchon in der Mitte des Septembers die Ordre 
aus ihren Cantonnirungen aufzubrechen und ſich gegen 
Bahuuslehn in Marſch zu ſetzen. — 
Sie formirten 2 Colonnen, wovon die eine nebſt der 
ſchweren Artillerie und Bagage auf der groſſen Landſtraſſe 
uͤber den Svineſund fortruͤcken, die andre aber die Defts 
leen jenfeits des Spinefunds, die dem Vernehmen nad) 
mit feindlichen Truppen befegt waren, durch ein beynahe 
‚unwegfames Gebirge und Aufferft ſchwere Paffagen tours 
— * und die feindlichen Truppen im Ruͤcken nehmen 
ollte. Mr i | 
Der Prinz übernahm es felbft, dieſe Colonne zu führ 
zen, und es trafen zu-diefem Ende Ihro koͤnigl. Hoheit der 
Kronprinz mit Sr. Durchl. und dem Prinzen Sriederich 
Den agften September Abends gegen 10 Uhr in größtem 
Geheim auf de, einem cine Meile von Friedrichshatd 
liegenden Priefterhof ein, wo fie übernachteten. Die: 
ſaͤmmtliche Equipage der Prinzen war nebft aller übrigen 
Bagage zuruͤckgeblieben, fo daß ſelbſt Ihre koͤnigl. Hoheit 
nachher mehrentheils alle Nacht auf Stroh fchliefen, da 
: fogar die nöchigfte Equipage bey dem nachherigen fo ſchnel⸗ 
len Borrüden kaum nachkommen konnte, Hier auf Ide 
waren an biefen Abend eingetroffen: — — 
4 Eſcadrons Smaalehnſche Dragoner, 
3 VBataillons Nordenfiels, 
3—— Opland, | : | 
die reitende Artillerie ao Piecen ftarl, und. 
71 Säager: Compagnie =. 5 
“ Generals bey dieſem Corps Wartet! | 
Generalmajor von Dyring von ber Kavallerie, und 
Generalmajor von Heſſelberg von der Infanterie 
- ‚Der Generalmajor von Manshach embarquirte ſich 
-- am 17 Uhr Abends mit 3 Bataillons Sydenfiels in Frie⸗ 
derichshald, ruderte die. Mar dem Ideſtord herauf, und 
landete den 24ſten um 6 Uhr des Morgens bey Krogſtrand 


* gr 
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Boͤte, nach dem nordiſchen Ufer bey Oreback, woſelbſt zu 


Se. koͤnigl. Hoheit nebſt dem commandirenden General 
aus dein Hauptquartier Hatten ebenfalls den’ 24ſten früh 
Motgens um 4 Uhr Ide verlaffen, and trafen gegen 6 
Uhr bey Drebad ein. ° Der ganze Tag wurde mit dem 
Ueberſchiffen der Truppen zugebracht, welches dutch einen 
heftigen Sturm nicht wenig beſchwerlich wurde. 
Der Marſch der zten Colonne war zwar auf einem 
mehr gebahnten Wege, fand aber ebenfalld durch das ans 
Haltende Regenwetter, durch feindliche Verhaue, und ab: 
gerworfene Brücen vielerley Aufenthalt und Hinderniſſe. 
Der Generalmajot Graf von Schmettow führte diefe Co: 
lonne, die aus 4 Eſcadrons, 6 Bataillens und dem Se 
gercorps beſtand. 


Der ſchwediſche Oberfte Tranefeldt, der. das feintn 
che Corps commandirte, welches ſich unſerm Einbruch im 
Schweden widerſetzen ſollte, erfuhr, daß es der Colonne 
des Prinzen gelungen ſey, uͤber die Klippen bey Krog⸗ 
ſtrand zu ſeßen, und zog ſich daher aus dem Defilee jen: 
ſeits Svineſund nach der Gegend von Stroͤmſtadt, wo er 
ber der Wetlands Bruͤcke, 21 Meile vom re IL 


‚feßte und Poſto fapte: 


Se. Durchl. nahmen in der Nacht von Zaften * 


2gſten ihr Hauptquartier auf einem Bauerhofe, 2 Meile 


— 


von Krogſtrand, und die bey Krogſtrand debarquirten 
Truppen lagerten ſich die Nacht Über unter freyem Him⸗ 


mel. Den sften des Morgens marſchirten Höchfidieiel 
ben mit der Avantgarde, beitchend aus 4 Eſcadrons D | 
goner „4 Bataillons und einer Compagnie Jaͤger, nad 
Schie Kirche, wo zuverlaͤßige Nachricht einlief, daß das 


obgedachte ———— Corps ſich bey der Wetiands Bruͤ— 
«ee geſetzt habe. Se. Durchl. gaben ſogleich Befehl, dem⸗ 
ſelben entgegen zu rücken, und ſetzten ſich unter Bedeckung 


der Jaͤger an die Spitze der Avantgarde, womit fie bald 


nachher auf einen ziemlich betraͤchtlichen Bach ſtieſſen, von 
nechem die Schweden 19° eben in groſſer Eile aundefgegss 
gen, 


/ 
. > u 


. dete tie zu feinem Transport’ gebraichteh Pramen und: 


der nemlichen Zeit die Tete der Colonne von Id⸗ ankam. 





| 
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gen, und deswegen auch nur die-Zeit gehabt hatten, die, . 
Brücke über denfelben, bis zur Hälfte abzuwerfen, Cie 
wurde augenblicklich wieder hergejtellt, und indem man 
damit bejchartiget war, kam ein ſchwediſcher Officier. von 
einem Tambour begleitet, und erkundigte fih im Namen 
des Oberſten von Tranefeldt, der das gegenfeitige ſchwedi— 
ſche Corps commandirte, in weicher Abficht [die Eöniglichern 
Truppen in Schweden eingeräckt wären, Zur Antwort 
wurde ihm das aus den Öffentlichen Blättern befannte , 
Manifeft gegeben, welches ſchon auf unfern bisherigen 
Durchmarſch allenthalben Fund gemacht worden war, und 
es wurde fogleich die Diſpoſition zum Angrif gemacht. 


Die Schweden waren etwa 1500 Schritte von ung 
entfernt‘, ihre Stärke betrug 400 Mann, und fie waren 
mit Artillerie. hinlänglich verfehen. . Ihre Fronte und ihre 
vechte Stanfe war. duch den Fluß Weiteren gedeckt, und die 
Brücke über denfelben war abgeworfen. Inder Näheres : 
nes Flintenfchufles vor und in ihrer rechten Flanke erhob - 
fi) ein hoher Felſen. Eobald die erfigedahhte Brücke 
wieder hergeftellt war, lieſſen Se. Durchl. die Jaͤger uͤber⸗ 
‚gehen und dieſen Felſen von denſelben occupiren.“ Die Ins 
fanterie folate denſelben, defilirte gegen die rechte Flanfe 
de3 Feindes, und formirte fich unter Bedeckung einiger. 
Anhoͤhen, die fi) in der Ebene zwifchen uns und dem 
Feinde befariden. u Bun, 
Auf einer derfelben placirten Se. Durchl. ſelbſt eini: 
ge Amuſetten, da wir kein ander Geſchuͤtz bey uns hatten, 
weil es in den Defileen und Gebirgen, die wir paßirten, 
unmöglich durchzubringen iſt. Bier Eſcadrons Dragoner, 
blichen jenfeits der Bruͤcke zurück, In dem Augenblick 
aber, da ver leßte Befehl zum Angrif ercheilt werden folls 
te, erhob ſich ein aͤuſſerſt heftiges Ungewitter, mit Sturm, 
Platzregen, Kagel, Donner und Blitzen, während deffen 
nichts vorgenonimen werden Fonnte, und in diefer Zeit kam 
gin anderer ſchwediſcher Officier, welcher. eine nähere Er— 
Flärung über unfere Unternehmung begehrte. Se. Durchs 
laucht, der Feldmarſchall, gaben ihm folche von neuen das 
hin, daß die in Schweden eingeruͤckten Eöniglichen Trup⸗ 
a ee 9 
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pen dasjenige Auxiliar Corps wären, weiches der König | 


verwoͤge der zwiſchen Rußland und Dänemark beſtehenden 
Tractaten jener Macht zu Überlaffen verbunden ſey, daß 


—— bloß als rußiſche Auxiliar Truppen anzufes: 


hen waͤren, uͤbrigens wuͤrden dieſe Truppen die ſtrengſte 


anns zucht halten, und nur da, wo mar ihnen widerfies 
ben wolle, Gewalt brauchen und ald Feinde agiren; dies 


fem murde noch beygefügt, daß Se, Majeftät der König 
son Dänemark, weit entfernt, gegen Schweden feindfeli 
de Sefinnungen zu hegen, nichts mehr wünfchten, als den 
bisher zwiihen Hoͤchſtdenenſelben und des Königs von 
Schweden Majefiät beftchenden Frieden auch fernerhin 
forgfältig zu unterhalten. Der Prinz fchickte zugleich den 
- Seneraladjudanten von Harthaufen an den Commandens 
des ſchwediſchen Korps, um von demfelben eine cathegoris 

fhe Antwort zu verlangen, ob er nunmehro mit feinem 


Anen Corps fich ruhig zutückziehen, oder den Angrif ers 


warten wolle, worauf die Antwort erfsigte, daß er nach 
Ehre und Pflicht und nach der ihm gegebenen Ordre hau⸗ 
deln müfle, and auch Biefem gemäß handeln würde. 


Se. Durchl. lieſſen demnach > Bataillons nebſt einis 
gen Amuſetten nach dem Fluß Wettern gegen die rechte 
Rlanke des Feindes vorruͤcken, auch wurde eine Eſcadron 
Dragoner dahin beordert. Hoͤchſtdieſelben aber ritten 
ſelbſt noch weiter vorwaͤrts bis an, das Ufer des Fluſſes 


um deſſen Beſchaffenheit und ‚die feindliche Stelung und 
Stärke näher zu vecognofeiren. Gleich jenſeits fahe man 
‚einige feindliche Jäger in Hecken und Büfchen verſteckt, 


und ein ſchwediſcher ägeroffisier kam an das jenfeitige 


Mfer, winfee mit dem Huth und rief, bon amil 
Prinz unterhielt fich mit ihm einige Augenblicke und er; 
ſuchte ihn, den Oberft Tranefeldt kommen zu laſſen „ben 
er zu ſprechen wuͤnſche. Der Hberft fam gleich nachher 
mit feinem Adjutanten dieffeits zum Prinzen, Se. Duvchl. 
bezeugten ihm ihre perfönliche Achtung ‚und nah einer 
Eurzen Unterredung Über die dermalige Lage, gaben Sie 
ihm zulege zu erkennen, daß Sie fich nur ungernentfchlief: 
tem wuͤrden, mit uͤberwiegender Macht ſo braver —* 
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Blut zu vergieſſen; fie wolften deswegen biefen Abend 


nichts feindliches unternehmen, und dem Oberſten Zeit lafs 
fen, feine weitern Maaßregeln den Umftänden nad) zu neh⸗ 


men. Die vorgerüdten Truppen erhielten hierauf Bes 
fehl, ſich nach den nächftliegenden Höfen zurück zu ziehen, 
und das Hauptquartier murde 4 Meile rückwärts in dem 
Prieſterhof Skee genommen. Jedoch würden 2 Bas 


taillons beordert, die Nacht über an dem Fluß fichen zu 


bleiben, und auf den folgenden Morgen eine Bruͤcke über 
denfelhen zu Stande zu bringen. Die Schweden zogen 


ſich aber in der Macht zurück, und nahmen ihren Marfch, 


gegen Wuͤg au. Den folgenden Morgen früh kam ein: 


Hierta, der die gefammten indiefem Theile von Schweber- 


x 


Genexaladjutant ded ſchwediſchen General-Lieutenants 


zuſammen gezogenen Truppen befehligte, in dem Haupt⸗ 


quartier an, und verlangte fuͤr das Tranefeldtſche Corps 


einen Waffenſtillſtand von 48 Stunden, ber aber, da defä 
fen Endzweck leicht zu errathen war, verweigert wurde, 
Se. Durchlaucht fegten vielmehr mie der Avantgarde den 
Marſch gegen Wuͤg ſogleich an diefem Morgen fort, da. 
dem Vernehmen nad) die Schweden ſich in den aͤuſſerſt des 
fhwerlichen Gegender und Deflleen „ die wie auf biefem 
Marſch paßirten, gefeßt haben follten. Sie hatten aber 


foiche fchon einige Stunden vor unferer Anfunfteiligft vers 


laffen; wir feßten unfern Marfch ihnen auf dem Fuß ohne 


Hinderniß fort, und das Hauptquartier wurde für diefe- 


Nacht in Kragenaeß genommen — Während dieſes ber 


— — 


ten darbietet. Den 272en ſetzte die unter den unmittel 


ſchleunigten Vorruͤckens der Avantgarde war zugleich der 
Oberſtiieutenant von Oldenburg beordert worden, mit 3 
Bataillon von Sydenfels gegen Stroͤmſtadt zu marſchi⸗ 


ren, unddiefe Stadt in Bells zunehmen, welches auch 


ohne Widerſtand geſchahe. Man fand daſelbſt ein betraͤcht⸗ 
und 4 Kanonen, und es wurde ſogleich ein Hauptdepot 


fuͤr die Armee dafelbft: veranftaltet, da. der dortige Hafen 


zu den Transporten und der Communication mit. Dane; 
mark und Morivegen viele VBortheile und Bequemlichfeis 


baren Befehlen des Prinzen Seldinarfihals ſtehende Avant 
| Xllla a2; gärde 
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liches ſchwediſches Magazin von Korn und Brandtewein, 
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garde den Marſch fort, und das Hauptquartier wurde auf 
dem Priefterhof Tanum genommen, die Truppen cantons 
nirten, Jo vieles der Plaß erlaubte, auf den nächftgeleges ' 
nen Höfen. Man erhielt hier die Nahriht, daß. die 
Schweden bey Quiſtrum Pofto gefaßt, und von Wennere⸗ 
borg aus mit Artillerie und mehrern Truppen verſtaͤrkt 
worden waͤren. Se. Durchl. lieſſen hierauf ſchon früh 
Morgens die um Tanum liegenden Truppen gegen Qui— 
ſtrum aufbrechen, und da die Infantorie ſo geſchwind 
nicht nachfolgen konnte, fo poußirten Höchftdiefelben allein 
mit einer Compagnie Jäger, 4 Efcadrons Dragoner und 
8 Amufetten vonder reitenden Artillerie, vorwärts, und 
famen gegen Abend bey Quiſtrum an, wo die Schweden 
jenſeits Poſto gefaßt, und ſich gelagert hatten. Sie hats 
ten eben den Anfang gemacht, die Brücke, welche über 
den ziemlich beträchtlichen Fluß nach dem jenſeitigen Defi⸗ 
lee fuͤhret, zu ruiniren, wurden aber durch unſere ſchnelle 
Ankunft an der weitern Ausführung verhindert. "Die 
Brücke wurde ſogleich dieß- und jenſeits beſetzt, die Jaͤger 
mußten die gleich jenſeits der Brücke ſich erhebenden Ans 


Höhen occupiren, und der Fuß der bieſſeitigen Hoͤhen auf 


beyden Seiten der Bruͤcke, wurde einweilen mit abge ſeſſe⸗ 


nen Dragonern und mic Amuſetten beſetzt. 


Da die Infanterie erſt mit einbrechender Nacht. am 


| am, auch durih den: langen Marſch Aufferft ermuͤdet war, 
man uͤberdem den Schweden gern: den- Rückzug erleichtern 


und alles Dlutvergieffen vermeiden wollte, fo wurde an 
dieſem Abend nichts weiter unternommen. Se. Durdl, 
nahnien das Hauptquartier in Broland, einem dieffeits. 
und ohnweit Quiſtrum liegenden Hofe, die Truppen blie— 


‚ben die. Nacht über. theils unter Gewehr, theild wurden 


fie in den naͤchſtgelegenen Hoͤfen untergebracht. Den ſol⸗ 
genden M dorgen, als den 29ſten, fand man die Schwer. 
den noch in der vorigen Stellung, und man erfuhr zus 


gleich, daß ein Corps zu ihrer ala von Wennerss 
borg aus im Anmarſch fey. 


Quiſtrum liegt in einem langen ſchmalen Thale, wel⸗ 
hes von zwey hehen Gebltget en wird, und in dem; 
N ſel⸗ 
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ſelben läuft der Fluß Quiſtrum nach der See hin. An dem 


Fuſſe dv 8 fehr Feilen Felfengebirges jenfeitd des Fluſſes, 
und dicht am demfelben hin, geher der gemöhnliche Lands 
weg nach Uddewalla dergeftalt, daß ſolcher in einer Stier 
cke von etwa oo Schritten, links durch diefe fteite Felſen⸗ 
wand, und rechts durch das Ufer des Fluffes begrenzt 
wird. Jenſeits diefer Strecke läuft der Weg in eine Eleir 
ne Ebene, wo er fich links nach einer Brücke über 'einen- 
unbedeutenden Bach wendet; wenn man auf diejem Wege 
ſich nach Uddewaͤlla hin wendet, findet man jene Ebene: 
rechts durch einen Meerbufen, linfs durch die Fortfegung: 
des erfigedachten Gebirges eingefchloffen, und in dem Ruͤ⸗ 
ein ergießt fi) der Fluß von Quiſtrum Her nach der Sen 
Das Gebirge‘, welches dieſſeits das Thal von Qui— 
ſtrum Bilder, ift weniger ſteil und hat verfchiedene Abſaͤtze; 
der untere Abhang deflelben ift etwa Sbis 660 Schritte . 
von der obgedachten jenfeirigen Felfenwand und dem darz 
an laufenden Mege nach Uddewalla entfernt. In obge— 
dachter Ebene hatten die Schweden ihr Lager, und da, 
wo der Weg beynahe in dieſelbe eintritt, Hatten -fie zu 
Vertheidigung dieſes Wegs und Zugangs zu ihrer Stel— 
lung, ein doppeltes Netvenchement gemacht, welches rechts’ 
an die Felfenwand, und links en crochet an das Ufer des 
Fluſſes angelehnt war. Ihre Artillerie beftand in 9 drey⸗ 
und ſechspfuͤndigen Kanonen, Ihre Stärke betrug mit 
Inbegrif der Artillerie, Jaͤger zu Pferd und zu Fuß, fiher 
über 1000 Mann J = 


Die 3 Bataillons der Avantgarde erhieltet demnach 

den 2gfien Nachmittags Befehl, die Gewehre zu ergreis 
fen, un auszuruͤcken, und der Generalmajor von Mans— 
bach wurde beordert, mit einer Compagnie Jaͤger und 2 

Dataillons ſaſt gegem über der Quiſtrumbruͤcke die Felſen⸗ 
höhen zu erſteigen, auf denfetben bis zu einer Schlucht, 
welche rechts in den Rücken des Feindes und in obgedachte 
Ebene führet, ‚feinen Marſch fortzufeßen, und ihm ſolcher⸗ 
geftalt den Ruͤckzug abzufchneiden. Gegen 4 Uhr erhoben 
ſich Ihro koͤnigl. Hoheit der Kronprinz, nebſt dem Prin⸗ 
Be En IL > ae zen 
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zen Feldmarſchall und dem Prinzen Friederich von Bro: 
land. nad) Quiſtrum, wo die weitern Difpofitionen zum 
Angrif gemacht wurden.‘ i u > 
- &e. Durchle der Prinz placirten felbft an dem Ab: 
Bang des dieffeitigen Gebirges und dem feindlichen Retren⸗ 
ehement in einer Entfernung von etwa Soon Schritte ger‘ 
genüber, eine Batterie von 14 Amufetten, welche biefeind: 
liche. gegen den Landiveg gefehrte Artillerie en Eicharpe 
nahm, und durch die von der Felſenwand ·˖ wieder abfprins 
genden Kugeln doppelt gefährlich werden mußte. | 
Zwey andere Amufesten wurden nachher Höher hin⸗ 
aufgebracht, um in das feindliche Netrenchemene zu plonz , 
given. Längft dem Abhang des Berges von erfigedachter 
Batterie an, bid an die Quiſtrumbruͤcke waren Infanterie: 
Pelotons poſtirt. | 
| Die Dragoner unter dem Generalmajor von Dpring 
erhielten Befehl, en Colouine dieffeitd der Quiſtrumbruͤ⸗ 
cke zu halten, auf nähere Ordre ſolche zu paßiren und das 
Retrenchement zu attaquiren, fobald die Kanonen in dem: 
ſelben von dem Wege, den fie beſtreichen follten, abs und 
en unfere Batterie gerichtet feyn würden. | 
Nachdem dieſes alles weranftaltet worden mar, eilten 
Se. Koͤnigl. Hoheit, der Kronprinz, mit des Herrn Feld⸗ 
marfchalls, Durchlaucht, dem Prinzen Friederih und ide 
„sem Gefelge, auf die hinter unferer Batterie ſich erhebende 
Höhe, wo.die ganze Stellung und altes mas vougieng voll 
‚kommen überfchn werden Eonnte. in einer reches dieſer 
Höhe ſich befindlichen Fleinen Waldung wurden einige In⸗ 
fanterie: Pelotons und Huſaren poflirt, um vondiejer Seite 
vor feindlichen Scharfihägen, die heraus fchleichen Fosıms. 
ten, ficher zufeyn. 
Steih nachher appellicte ein Tambome in Beglei⸗ 
tung eines Schwediſchen Officiers. Se. Durchlaucht 
ſchickten ihm einen Adjutanten entgegen, der aber zugleich 
den Auftrag erhielt, das Schwediſche Corps auſzuſordern, 
daß es fih, da ihm der. Rückweg abgefchnitten fey, zu 
Kriegsgefangenen etgeben folle. - Wir erhielten. hierauf 
aine abfchlägige Autwort, und; zugleich wurde Gr. — 
| R ucht 
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taucht. der Auftrag des obgedachten Schwediſchen Officiers 
interbracht, welcher darinn beſtand, den eben bey den 
chweden angekommenen commandirenden General defiel: 
ben, den General: Lieutenant Hierta, der Komplimente - 
yon dem Könige von Schweden an den Kronprinzen zu 
überbringen Habe, anzumelden. Er erhielt zur Antwort, 
daß er ſehr willfommen feyn würde, daß man aber in dies 
fem Augenblicke Eeine Zeit verlieren koͤnne, und daß das 
Schwedifhe Corps fich zu Kriensgefangenen ergeben muͤſ⸗ 
3 widrigenfalls der Angrif auf daffelbe fogleich erfolgen 
olle. Kaum war diefe Antwort abgefertiger, ſo kam ſchon 
wieder ein Schwediſcher Tambour mit einem Officier, deſ⸗ 
fen Anbringen war: daß ein Bekannter des Prinzen, dey 
Schwedische Artillerie: Oberfigvon Friefendorff Se, Durch⸗ 
laucht zu —— wuͤnſche. 


In dieſer Zeit bemerkte man verſchiedene Bewegun⸗ 
gen in der Schwediſchen Stellung, und beſonders, daß ein 
Theil der feindlichen Truppen, gegen ben Angriff, den fie 
‚im Nücken beforgeen, in Bewegung gefeßt wurde, und. 
dahin Fronte machte Man konnte leicht merken daß 
die Abſicht der Schweden bey jenen Bothſchaften und Com⸗ 
plimenten blos dahin gieng, Zeit zu gewinnen, um entwe⸗ 
der durch mehrere Truppen, die wuͤrklich im Anmarſch 
waren, ſich zu verſtaͤrken, oder unter Beguͤnſtigung der ſich 
ſchon naͤhernden Nacht, mit Sicherheit zuruͤck zu ziehen. 


Se. Durchlaucht gaben daher dem General⸗-Adjutan⸗ 
ten der den Auftrag hatte obgedachtem Officier entgegen zy 
gehen, zugleich den Befehl, ihm zu erklären, daß wenn eyx 
nicht die Nachricht bringe, daß das Schwedische Corps . 
fih zu Kriegsgefangenen ergeben wolle, der Angriff aus 
‚genblichlich anfangen ſolle. Diefer erfolgte dann auch nun: 
mehro fogleich durch eine fehr lebhafte Kanonade, beſon⸗ 
ders mit Kartetſchen, wobey die Schweden unſern erſten 
Schuß von ihrer Batterie ſogleich erwiederten. 

Sie ſchienen vorzuͤglich die Anhoͤhe, worauf die Prin⸗ 
‚zen ſich befanden, zum Augenmerk genommen zu haben. 
Dod Hi — groſſe Menge der nach dieſer Anhoͤhe ag 
ſchoſſenen ugein mehrentheils noch uͤber derſelben bin, 


Die 


— 
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Die Kanonade hatte auf dieſe Weiſe etwa 30 Minuten 
ununterbrochen von beyden Seiten fortgewähret, und die 
Nacht war fchon eingebrochen, da der General Major von 
Mansbac aus der Schlucht im Mücken des Feindes an: 
fam, mit einigem Divifioxen verrückte, und den Feind mit 
Eleinem Gewehr⸗Feuer attaquirte, der folches auf eben die 
Weiſe und mit Kanonen fehr lebhaft erwiederte. Se 
Hochfuͤrſtliche Durchlaucht, der Prinz, gaben gleich hier; 
auf, um der Sache ein Ende zu machen, den jenfeits der 
Duiftrum: Brücke haltenden Dragonen den Befehl, über 
die Drücke gegen das feindliche Netrenchement anzuͤruͤcken. 
Sie eilten ſogleich in vollem Trabe dahin, waren aber 
kaum an deſſen Graben angelangt, als der Feind ſchon 
— ſchlug, und ſich auf Diöcretion ergab. 2 


Se. Hochfuͤrſil. Durchlaucht eilten ſogleich ſelbſt ad 
dem feindlichen Netrenchement, fehrten aber fofert, nach: 
dem zu Bewachung des Schwediſchen Lagers das gehörige 
veranftaltet worden war, an die Bruͤcke von Quifirum zus 


ruͤck, wohin ſich ebenfalls Ihro Königl, Hoheit, der Krou⸗ 


prinz, in ein- nahe dabey liegendes Haus verfügt hatten, 


‚Hier fanden fih ſaͤmmtliche gefangene Schwediſche Offi⸗ 


ciers ein, und wurden Sr. Koͤnigl. Hoheit, und den Prim 


zen vorgeſtellt. Der Kronprinz befahl ſogleich, daß. der Se 
neral Lieutenant Hierta, da er ein Compliment von, ®r, 
Schwedifhen Majeftät an Ihro Königl. Hoheit Hätte 
überbringen wollen, nicht als Kriegsgefangener angefehen 


werden folle, und Se, Hochfürftt. Durchl., der Prinz, 9% 
ben ſaͤmmtlichen Officiers die Verſicherung, daß ſie wegen ih— 
rer tapfern Gegenwehr die beſtmoͤglichſte Behandlung ſi ichef 
erwarten koͤnnten. Hoͤchſtdieſelben erlaubten ihnen nicht 
allein ihre Degen, Equipage, und alles was ihnen im fa: 
ger eigenthuͤmlich zugehoͤre zu behalten, ſondern auchau 

ihr gegebenes Ehrenwort und ausgeſtellten Revers, in die⸗ 
ſem Kriege gegen Rußland und deſſen Allirte nicht zu die⸗ 
nen, nach ihren Hoſſtellen zutuͤck zu kehren. Am folgen⸗ 


den Morgen, den zoſten September, erhoben fi ich ſaͤmmt⸗ 


liche Prinzen, nach dem Schwediſchen Lager, "o'bie 


Schweden aufmarſchirt —— und zugleich — 
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Gewehr ſtreckten. "Se Hochfuͤrſtl. Durchlaucht befahlen, 
daß ein jeder Gefangene ohne Ausnahme feine ſaͤmmtliche 
Bagage behalten fotle, und erlaubte ihnen nad) ihrer Hey— 
math zuruͤck zu kehren, ‚nachdem die Officiers fuͤr dieſe Leu⸗ 
te ebenfalls ihr Ehrenwort gegeben, daß ſie gegen Rußland 
and:deifen Aullirte in dieſem Kriege nicht dienen würden, 
Nur allein das gefangene Artillerie: Detachement und 
ein Trupp Buͤchſenſchuͤtzen, welches keine Soldaten, ſon⸗ 
dern Jaͤger und Aufſeher aus den Forſten waren, wurden 
nicht freygelaſſen, ſondern unter gehoͤriger Bedeckung nach 
Stroͤmſtadt zuruͤck gebracht... Die entlaſſenen Schwedi⸗ 
ſchen Soldaten bezeugten den Prinzen fuͤr die ihnen bewie⸗ 
ſene gnaͤdige und großmuͤthige Behandlung lauten Dank 
und Segenswuͤnſche, und machten ſich auch ſogleich nebſt 
ihren Officiers auf den Weg nad) ihrer Heymath. Die 
Anzahl der Geſangenen betrug alles in allen 810 Mann. 
Die Togenannten reitenden Jäger unter Kommando des 
Dberjägermeifters Gyllanswert ſahe man nod) ehe die Afı 
faire angieng,. in vollem Sallopp davon reiten. 


Die ſaͤmmtliche Artillerie und Armatur der Schwer 
den, nebſt einer Menge Ammunitions: und. anderer Kar⸗ 
ven, alle Ammunition und das ganze Lager wurde erobert. 
Der VBerluft der Schweden an Todten und Bleßirten läßt 
fich nicht angeben, da fie ihre Todte ſchon in der Nacht vor 
unſerer Ankunft auf dem Schlachtfelde begraben hatten. 
Von unſerer Seite iſt der Lieutenant von Tellequiſt vom 
Nordenfieldſchen Regiment durch einen Kartaͤtſchen Schuß 
tödlich verwundet worden, 5 Gemeine find geblieben, und 
25 theils fchwer, theils leicht verwundet worden, 


Der General: Major von Mansbach und der Genes 
tal: Adjutant und Chef der reitenden Artillerie von Biele⸗ 
ſeldt, die ſich bey diefer Affaire befonders ausgezeichnet, 
- wurden von Ihro Königl, Hoheit, dem Kronprinzen, ung 

ter Dezeugung Dero. gnädigften Wohlgefallens reichlich 
befchenft. Si — er 
Unm beym weitern Vormarſch der Truppen unſere lin⸗ 
ke Flanque und den Ruͤcken voͤllig zu ſichern, wurde noch 

—2 en a an 


. 
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an diefem Tage der: General: Abjutant von Varenderff wit 
dem ıften Oplandfchen Grenadier : Bataillon, einigen Dre: 
gonern und Jaͤgern nach den. Bolaren detachirt, um die 
Laͤngwadnets Brücke abzubrechen, und die Zugänge von 
diefer Seite zu ruimiren, welches. aud) ohne Hinderniß 
geſchahe. Das Hauptquartier wurde an diefen Abend in 
Galdkielden, 2 Meilen von Uddewalla, genommens ven 
ıften October marfhirten Se Hochfuͤrſtl. Durchlaucht 
mit der Avantgarde, die aus 6 Bataillons, 4 Escadrons, 
den Sjägern und einer Batterie von 8 langen dreypfündigen 
Kanonen und 4 Haubitzen beftand, nad) Uddewalla, einer 
beträchtlichen Handelsftadt in Schweden. Mir paßirten 
die dahin führenden Defilees ohne einigen Widerſtand zu 
finden, Die Schweden hatten ein vor diefer Stadt anges 
fangenes aber noch nicht vollendetes Netrenchementingröß 
‚ter Eile vor unferer Ankunft verlaffen. Die Anlagedie; 
ſes Netrenchements war übrigens fo befchaffen, Daßes une 
nicht anders als fehr vortheilhaft Hätte jeyn können, wenn 
der Feind es unternommen hätte folches behaupten zu wol: 
len. Uddewalla war fchon Tags vorher durch den Genes 
ralguartiermeifter, Oberften von Gedde, aufgefordert wors 
‚den, und wir fanden den Magiftrat en Ceremonie an 
dem Stadtthor, mo derfelbe Se. Königliche Dr 
Se Hochfuͤrſtl. Durchlaucht in einet Eleinen Redercompke 
mentirte, Das Hauptquartier wurde in der Stadt'ge 
nommen, und die Truppen bezogen theils in der Stadt, 
theits in den nahgelegenen Höfen bie Cantonnirungs Quarz 
tiere, Den 2ten und gröftencheild.auch den Zten October 
hielten diefe Truppen Nafttag, da Se. Hochfuͤrſtl. Durch⸗ 
laucht, der Prinz, theils mehrere nachfolgende Truppen 
an ſich ziehen, theils auch von einem bey Wennersborg po: 
ffirten feindlichen Corps nähere Nachricht haben wollte, 
Den zten Detober traf in Uddewalla ein Trilder bisher 
noch immer zurückgebließenen Eyuipage ein, anehenbiefeig 
Tage wurde ‚auch der Gcheral: Major von Mansbach mitt 
2 Bataillons nebft dazu gehötiger Artillerie und 2. Esca⸗ 
drons Dragoner nach Wennersborg detachirt, um ſich von 
dieſer Stadt Meiſter zu machen. 
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Er fand folche Schon von den dafelbft geweſenen feind⸗ 
lihen Truppen verlaffen, die zur Sicherheit ihres Ruͤck⸗ 
‚zuges nach) Wermeland die dafige Eoftbare Brücke über den 
Strohm Gioͤtha ruiniret hatten. Indeſſen hatten-fie ein 

reiches Magazin won Korn, Heu, Mehl und gebackenen 
Brod zuruͤckgelaſſen, welches fogleich in Beſchlag genoms 
men wurde, | | 


Ein Bataillon nebſt einigen Dragonern wurde in 


“ 


Wennersborg zur Garnifon gelaffen, die Übrigen dahin des. 


tachirten Truppen aber zogen fich gegen Ström, einem an 
‚den Steohm Gioͤtha 3 Meilen von Bahuus liegenden Edel⸗ 
hof, wohin Se. Durchlaucht ebenfalls den 4ten October 
„mit einem Theil der bey Uddewalla geſammleten Truppen 
marfchirten, und dafelbft das Hauptquartier nahmen, In⸗ 
defien wurde der General: Major von Dyring mir einem 


Detahement Infanterie und Dragoner nah Bahuns und 
Kongelf detachirt, um daſelbſt Poſto zu fallen und Gothen⸗ 


burg von dieſer Seite, wo die Schweden die Bruͤcke rui⸗ 
niret und die Faͤhren weggebracht hatten, zu allarmiren, 
Se. Durchlaucht, der Prinz, aber lieſſen ſogleich bey 
Stroͤm, aus dem daſelbſt vorgefundenen Holz, Floͤſſe und 


andere Fahrgänge zum ilebergang Über den mehr ald 150 


‚Schritte breiten, fehr veiffenden Strohm Gioͤtha, zubes 
‚reiten, welches auch durd) die Bemühungen des See 
‚Rientenants Lindholm, ver zu ‚diefem Endzweck der 
Armee mit 70 Matrofen gefolget war, fo ſchnell und fo 

gut von Statten gieng, daß ſchon den Sten October die rei⸗ 
. sende Artillerie, 2 Bataillons Infanterie und das aanzw 


Strohms Pofto faßten. Für die Cavalletie und übrigen 
. Truppen beftuhmten Se. Durchlaucht noch eine andere 


Jaͤgercorps übergefegt werden konnten, und jenfeits des 


‚Stelle zumilebergang unterhald Stroͤm, theild um ſoichen 


zu befchleunigen, heils um ihn bequemer, zu machen, 
Höchftdiefelben hatten Hakptjählich ihren Endzweck und 
Dperationen dahin getichtet, fich der in mancher Hinſicht 
‚fo wichtigen Stadt Gothenburg, hoch vor Ende des Felds 


zugs zu bemeiftern. Hiezu war denn auch der Uebergang 


Aber den Gioͤthaſtrohm veranftaltet, und wir waren im 
! | En") / 
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Begriff unfern Marfch jenfeies deffelben nach Gothenburg 
fortzufegen, und diefe Feftung anzugreifen. Man war 
‚ ohnehin durch alle Umftände und durch die zuverläßigften 
Maͤchrichten verfichere, Daß diefe reiche Stadt ſich feinem 
Bombardement ausſetzen würde, daß ſich dafelbft alles in 
der größten Unruhe und Verlegenheit befänte, und daß 

man gänzlich bereit fey fich zu ergeben. Se. Durchtaudhe, 

‚der Prinz, fandten. daher den sten Detober den General: 

Adjutanten von Harthaufen dahin ab, theils um die Stadt 
aufzufordern, theild um die Einwohner zu beruhigen. Es 
war aber dafelbft den Tag vorher der König von Schwe: 
den felbft in größter Eile angefommen, und hatte die Bürs 
gerfchaft mit neuem Muth belebt und zum Widerſtande er; 
‚muntert, fo daß nunmehro Se, Hochfürfiliche Durchlaucht 
ſich enrfchlieffen mußten, entweder die Stadt durch Bomben 
zur Nebergabe zu zwingen, und demnach einzuajchern, eder 
bis zur Ankunft der Belagerungs : Artillerie von dem An: 
griff abzuftehen. Hoͤchſtdieſelben erwaͤhlten aus Menichs 
lichfeit und beſonders auch in Ruͤckſicht auf die dringenden 
Vorſtellungen des Königlich: Sroßbritannifchen Geland: 
ten, Elliot, das Lekte, und aaben demnach den über den 
Glrioͤthaſtrohm fhon übergefekten Truppen den Befehl, 
"wieder über denfelben zurück zu gehen, und diefleitd gegen 
Bahuus vorzurücden. Den 7ten wurde das Hauptquar—⸗ 
tier in Trovca, 2 Meilen von Bahuus genommen, und 
den folgenden Tag in Bahuus oder vielmehr in der Stadt 
Kongelf. Hier hatte ſich in dem Augenblick der Ankunft 
‚Sr. Königlichen Hoheit und Sr. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht 
der obgedachte Großbritanniſche Minifter ebenfalls einges 
funden, und der Erfolg einer fehr langen Unterredung, 
welche derfelbe mit dem Prinzen hatte, war die Veradres 
dung eines Maffenftillffandes, der den gten Dcröber unter 
der Garantie diejes Minifters auf 8 Tage zwiſchen dem 
Könige von Schweden und dem Prinzen, ale Chef des Ruſ⸗ 
ſiſchen Auriliair: Corps gefchloffen wurde, und wornach 
ſolches im diejer Zeit in dem ruhigen Befis von Bahuuss 
Lehn Bis an den Strohm Gistha, wie auch von Mens 
nersborg und Amal bleiben, die Inſul Hißingen aber als 

neutral angeſehen, und mit Feiner Contribution belegt 

a ö Ä wer; 


un. 
\ 
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werden ſollte. Se. Hochfaͤrſtl. Durchlaucht, der Prinz, 


lieſſen fogleich allen detajchirten Poſten dieſen Warffeuftill; 
ftayd bekannt machen; in der Beſorgniß aber, daR die dent 


Chef der Flotille, dem Eontre: Admiral Armfelde hierüber 
zugefertigte Nachricht und Ordre, folchen nicht früh genug. 


treffen, und daß diefer inden Gewaflern von Marſtrand, dem 
gegebenen Befehle gemäß, Ihonangelangt, und dalelbfi ges 
gen die Schweden Feindieligkeiten uaternommen haben 
möchte, uͤberſandten Hoͤchſtdieſelben an den Sroßbritannis 
ſchen Miniſter einen offenen Brief an gedachten Contre⸗Ad⸗ 
miral Armfeldt, worinn demfelben aufgegeben wurde, alle 
Feindſeligkeiten, dem Waffenftillitande gemäß, einzuſtellen, 
und erſuchten diefen Miniſter, dieſen Brief durch die erſte 


und ſicherſte Gelegenheit an gie Behörde beitellen zu 


laſſen. 


Auf dieſe Weiſe wurde denn ganz Bahuuslehn, 
Dalsland und der Strich Landes von Wennersborg und 
Amal, innerhalb 14 Tagen von den Daͤniſchen Auxilair⸗ 
Truppen eingerommen, eine Unternehmung, die in Ruͤck— 
ſicht der fpäten Jahrszeit, der fchlechten Witterung, und 


des mit Gebuͤrgen, Flüffen und Defilees allenthalben 


durchſchnittenen Landes, am meiften aber wegen.der Ders 
beyihaffung der zu Unterhaltung der Truppen erforderlis 
en Bedürfniffe und Lebensmittel, mit der größten 
Schwierigkeit und Befchwerlichfeit verbunden war, 


Die auf der Grenze von Norwegen reichlich angeleg⸗ . 


ten Magazine konnten der Armee, die jo ungewöhnlich 
ſchnelle Kortichritte machte, und zu beſſerer Erreichimg des 
Endzwecks nothwendig mächen muſte, nicht in gehöriger 
Entſernung ſolgen, und die Flotte wurde ebenfalls beſtaͤn⸗ 
dig durch Sturm und widrige Winde verhindert, die benoͤ⸗ 
thizten Tranfporte zu Wafler fortzufhaffen. Dabey hatte 
man es ſich zum Geſetz gemacht, den Einwohnern in Schwer 
den, jo wenig ald möglich, das Ungemach des Krieges em⸗ 
sfinden zu laflen. Fr ir „nen 


Hey diefen Umſtaͤnden konnte es denn freylich niche 


fehlen, daß die Truppen nichtzumeiten einigen Mangellit⸗ 
‚ Dolss, Journ, Dec. ızzg, — Mmmm ten, 


._ 
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ten,” beſonders aber wurden ihnen die engen und ſchlechten 


Cantonnirungs; Quartiere in dieſem Lande, wo gar feine 
- Dörfer, ſondern nur einzelne Höfe find, ſehr beſchwerlich. 
Dem ohngeachtet hielten fie faft ganz ohne Zwang eine 
Mannszucht und Ordnung, die unter den Umftänden, 


worin fie ſich befanden, firher ehne Beyſpiel iſt, und die ih⸗ 


nen ſelbſt ſowohl als ihren Anführern immerhin zur groͤß⸗ 
ten Ehre gereichen muß. Nie ift von ihnen geraubt, ges 


ylündert oder einige Getwaltthätigkeit unternommen wors 


den; alle Gaͤrten, Zäune, Käufer, blieben unverſehrt, 
und wann hie oder. da einige einzelne Marodeurs Unfug 
angeftiftet Hatten, fo liefen Ihre König. Hoheit, der 


Kronprinz Selbft, den Schaden nad) der eigenen Angabe 


und Schäßung des Eigenthümers vergäten; auch haben 


wir bisher nicht einen einzigen Dann durch Difertion ver⸗ 


bohren, und der groſſen Befchwerden des Feldzuges ohn⸗ 
geachtet, haben wir nur aͤuſſerſt wenig Kranke.““ 








IL | 

Berichtigungen zweyer Stellen, in den nach⸗ 
gelaſſenen Werken Friedrichs des 
Großen. | 

5 verſtorbne König von Preuffen Hat in den Wer⸗ 


u; fen, die nach feinein Tode gedruckt worden, einem 
Zeden erlaubt, dasjenige anzumerken, was etwann einee 


Berichtigung bedürftes Die Vorrede des zten Bandes 


©. 12 enthält dazu die Auffoderung, 


—Ich Habe eine folche Stelle gefunden, die für den 
groſſen Sürften, und das Publicam wenig erheblich, für 


mich aber ſehr wichtig iſt, da.ich nichts zu verlieren habe. 


Im angeführten dritten Bande S. 337, wird ge: 
ſagt, daß. das unter meinem Befehle geftandne Derafhes 


ment ganz aufgehoben worden, Die Sache verhält ſich 
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ſo, daß ich angegriffen, mein Detaſchement aber nicht ges 
nommen wurde, Es widerfiand dem Angriffe zwey Stun⸗ 
den lang, torauf. der Feind ſich zuruͤckzog. Ich erhielt. 
erſt den. folgenden Tag eine Verftärkung von einigen Bas 
taillons, und blieb noch drey Tage in meiner Pofitiom 
Die brüderliche Liebe verbindet mich, Noch eine ans 
dre Stelle im vierten Bande ©. 240 *) anzumerken, wo 
erwähnt wird, daß mein feel. Brüder 600 Mann und 6 
Kanonen verloren habe. . Er fam blos einem Detaſcher 
ment zu Huͤlfe, welches eine Kanone, und etwann 20 
‚Mann eingebüßt hatte; und er behauptete den Poften ver 
ſchiedene Tage. 
Bey dem gleich darauf, auf der nämlichen Seite, ans 
geführten Vorfalle, War mein Bruder gar nit gegens 
waͤrtig. J 
griederich wilhelm, Sürft von DEN : 


5 III. Be 
aus · und Einfuhr, an Diebe 
Ungarns, | 


open ganz zuverlaͤßiges Verzeichnig von dem 
Nefultare des jährlichen Vermögens : Zuftandes Un: 
| garns wird ie nd, einem in diefem Lande ge⸗ 
fuͤhr⸗ 
= Sn meinen Eremplare ſteht dieſe Stelle auf der 249 
Seite des sten Bandes. Iſt in dem obigen Auflage 
ein Schreibfehler, oder ih das Eönigliche Werk, wesen 
der ſtarken Auflage, mehremale in der Druckerey gericht 
worden, und fo verfchieden, daß bie Seiten nis in al 

len Exemplaren Übereintreffen ? Ä 

; Mn mn 2 
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geführten fehr koſtharen Feldjuge, von mancherley Nuten, 


zu mancherley Betrachtungen, feyn, die man daruͤber, 
nad) vielerley Hinſichten, anſtellen kann. 


Nach ſichern. Angaben wurden im © Jahre 1786 aus 
Ungarn ausgefuͤhrt, für 17 Millionen 600,000 Gulden | 


= inländifche Erzengniffe,. und eingeführt für 12 Millionen 


100,900 Gulden, daß alſo dad Land rein gewonnen hat: 
6 Millionen 500, ooo Bulden. Bom ıften Januar 
bis letzten December 1782 wurde ausgeführt für 17 Mil⸗ 


lionen 800,000 Gulden, und eingeführt für 13 Millionen 


800,000 Gulden, fo dag auch in dieſem Jahre die Aus; 


fuhr um 4 Millionen flärfer war, als bie Einfuhr, | 


Ueberdieß kamen nach Un: garn fuͤr die im verfloſſenen Jah⸗ 


re ausgetriebenen Ochſen an Geld 3 Millionen 479,000 | 
Gulden; ‚für. Kühe und Kälber 70,000, für Schweine x 


Million 500,000, und für rohe Schafwolle 2 Millionen 


‚460,005 Gu'den, und verarbeitete Wolle wurde einge: 


führe für ı Million 100,009 Gulden. Kupfer, rohes 
und bearbeitetes, wurbe ausgefuͤhrt für 2 Millionen 


290,000 Gulden. Feldfrüchte für 2 Millionen 720;000, 


70 Millionen Gulden — berechnet. 


25 
« 


und Wein fuͤr 930,000 Gulden. Das baare Geld, wels 
ches die groſſen Armeen heuer in Ungarn verzehrten, muß 
eine groſſe Menge Millionen, eine ungeheure Summe | 
ausgemacht haben, da man die Koften des geldzugs uͤber 
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Borjährige Schiffart des neuen Schle⸗⸗ 
wig⸗Holſteinſchen Kanals. | 
ap den Schlestwigfchen Kanal find im Fahre 1787 
paßirt — zoll | 
welche: Landes Producte von und nach 
inlaͤndiſchen Halen transportirt haben; | 
und s : 163 — 
von 40 bis —ãâ Y Laſten, ſind entwe⸗ | 
der aus fremden Häfen gekommen, oder 
dahin beſtimmt geweſen. | 


—⸗. 
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Kon den zuletzt REN 163 Schiffen famen 85. 
mis. der Oftfee, und giengen 6 nad) Holland, 29 nach 
Hamburg, 8 nad) Bremen, 3 nach Altona, 2 nach Emb⸗ 
den, 16 nach Rendsburg, u nad Fridrichſtadt, 1 nach 

Juͤtland. Die Ladung dieſer 66 Schiffe beſtand aus 
Holz, Theer, Eiſen, Aſche, Segeltuch, Packleinen, Flache, 
Hauf, Licht, Glas und Kornwaaren, und wurde angege⸗ 
ben zu J— BE — 106,409 Pa Ä 
14 Schiffebrahten Oſt und Weftindifche, 

Is- und Groͤnlaͤndiſche Waaren vn “ — 
Copenhagen ſuͤͤ ⸗ E 100,000 — 
nad) Hamburg, bis auf eins das in Al⸗ 
tona löfchte. Eben dahin kamen 4 vonn 
FZleusburg mit fremden Oſtſee⸗ „Waaren, * 
und 1 brachte von Holtenau inländs =... 

(hen Haber und hass nach Anſtert PAR? 
dam. FA | 

we, Rn 3 Won 
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Von der Weſtſeite, nemlich von Holland, 
der Weſer und der Eibe, giengen 15 
Schiffe nach Stettin, 3 nach Koͤnigs⸗ 
berg, 2 nach Petersburg, 1 nach Stock 
holm, ı nach Eibing, 1 nach Wolgaff, 
nach Wismar, ınad Roſtock, 2 nach 
der Oſtſee, 7 nach Kopenhagen, 4 nach 
Kiel, 10 nach Flensburg, 1 nah Ay 
rade, J nad) Holtenau. Dieſe 50 
Schiffe hatten geladen, Weine, Gewuͤrz⸗ 
Materialien und Färbe: Waaren, Ki 
1, Pfeifen, Dele, Eiferne Platen und 
Grapen, Zieget, Merrettig und Felds 
| Bohnen, Altonaifhe Seife und Hee⸗ 
ringe. Der zn. ward angegeben 
zu Isar 
Eine kleine neue — gieng von Toͤn⸗ 
ning nach Riga mit ar an⸗ | 
gegeben zu I... Ä — 40 — 
27 Schiffe paßirten mit Ballaſt a der 
. Oftfee. Der Werth. der ausländifchen 
‚oder nad fremden Plägen verfährten 
<intändifchen ERROR iſt nach der * 
gabe alſo 


re "12,006 Buff. 


Diefer — den vom vorigen Jahreum 193,006 
Rthlr., und die Zahl der hiezu gebrauchten Schiffe ift 





doppelt. In den Büfchingfcyen wöchentlichen Nachriche | 


ten habe ich die irrige Anführung der 1786 jährigen Sums 
ma fremder ee als wenn 2 die Summe 
| der 


auf dem Schlesw. Holft. Kanal, 1271 
der ganzen Kanalfahrt wäre, aus dem ’politifchen Journa⸗ 
le, gefunden. Solchem Irthum zu begegnen, bezenge 
ich, daß mir, von dem Betrage der Kanalfahre mit ins 
ländifhen Waaren und zwifchen inländifchen Plägen, we⸗ 
der von 1786 noch 1787 etwas bekannt. geworden, fons 
bern. daß in meinen Angaben, nur von deu Befahrung des 
Kanals mit fremden Waaren von oder nad) fremden | 
‚Dlägen die Rede if, woräber ich die Autorität der Zolk 


bücher vor mir habe. | 
‚Einzelne Begebenheiten und Anekdoten. 


‚On mann Pafche deſſen Eurze Lebensbefchreibung 
wir im, vorigen Monassftücke. gegeben haben , ift, 
nach mehren Öffentlichen Berichten, bald nad) feiner An: 
Eunft mit der Befagung von Choczim, bey. der Hauptar⸗ 
ee, firanguliie werden Man gab ihm Schuld, daß er 
zu viele unnüße Einwohner in der Feſtung behalten, und. 
dadurch die Hungersnoth, und folglich. die Lebergabe [der 
Seftung verurfacht habe. Allerdings ein fchwerer Vors 
Wurf für einen General bey einer Belagerung. in noch 
groͤſſeres Verfehen von Ofmann war, daß er den ganzen 
Vorrath der Feftung an einem Einzigen Orte, dev. nach 
dazu nicht bombenfeft war, gelaſſen, und fo zu fagen, 
dem Bombardement,, und der Verbrennung. Preis geges 
ben Hatte. . Wer kann wiflen, was noch für andere Kia: 
gen gegen ihn geführt Morden find. Bey dem Ausgange 
aus Choczim betrug er ſich noch, fo wie während der Der . 
lagerung, als. ein braver General. Als man ihn fragte; 
eb die Türken fich mehr für die oͤſterreichiſche Infanterie 
oder Cavallerie, fürchteten, antwortete er: ,, Wir fuͤrch⸗ 
ten uns für Eeined von beyden, aber die Huſaren haben 

ung am meiften zu fchaffen gemacht.“ Darauf lobte er 
= | | Mumm dag die 
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pe . 


| — Artillerie. Auch die rubiſche ——— 


rie lobte er, aber nicht ſo die Cavallerie. Ueberhaupt be: 
merkte man an allen Tuͤrken, mit denen man rad, einen 
geheimen Groll gegen die Ruſſen. | 


Beym zweyten Sturme auf Novi, in w- ichem es 
auch uͤbergieng, fieng die Mannſchaft ſchon wieder an, 
wie beym erſten, zu weichen, und wollte nicht vorwärts, 
Da: zog, der nur ald Volontgir gegenwärtige, General 
von Bubenhofen fein Seitengewehr, tratt veram, exmun⸗ 
terte die Truppen von neuen, und ſo gieng der Sturm 
von ſtatten. | 
Ein Offieier von Erdoͤdy KHufacen, der als Gefangner 
nach Conſtantinopel gebracht, worden, toll geſchrieben has 
ben: daß ſich bereits über 20 kaiſerliche Officiere als Ber 


fangne in Conſtantinopel befänden, aber alle gegen. Ders 


bürgung dem franzoͤſiſchen Bothſchaſter ausgeliefert wor⸗ 
den wären, dad fie ſich nicht aus Pera entfernen ſollten. 


Sie genieffen von der Pforte, ohne Unterſchied des on 


rakters, monatlich 15 Piaſter. 

Indem der groͤßte Theil der aflatifchen Truppen tm 
der türtifchen Armee, deren Dienftzeit vorüber war, nad 
Hauſe gieng, kamen, nach dem Berichte eines Augenzeu⸗ 


gen, in Conſtantinopel, gonze Haufen neuer Streiter taͤg⸗ 
Lich aus allen aſiatiſchen Provinzen an, und mußten, zum 


Theil,’ unter Androhung von Strafen, wieder zurüd ge: 
wieſen werden, ' Wenn der Feldzug goͤckuich iſt, ſo iſt das 
gewoͤhnlich der Fall. Alsdenn will Jeder Beute machen 
und Koͤpfe holen. Denn die Timarioten vder lehnspflich: 
tigen Soldaten aus Aſien, bekomnien bloß Zwieback, und 
feinen weitern Sold im Feide. Aber für jeden feindli⸗ 
chen Kopf, den fie bringen, und für jeden Gefangnen be⸗ 


kommen fie einen Preiß. Dieſe Hofnung und die der 


Beute, befeuern fie zu den kuͤhnſten Unternehmungen, und 


den wuͤthendſten Angriffen... Haben fie einen Angrif an 


“ einem entfernten Orte vor, fo verfieht fich jeder auf 3 oder 


4 Tage mit Zwieback. Denn geht ihre Abfiht immer var 
Bin, die Feinde entweder zu umringen, oder von vielen 


Seiten zu anzufallen, welches — auch mehe ais 
ein⸗ 





Anekdoten: 4273 


| inmal, Im vorigen — gelungen iſt. Es iſt ihnen 
kein Derg zu hoch ‚fein. Fels zu ſteil, den fie nicht. mit 
Steigeifen erklettern. Sie greifen mit fürchterlühem Ge, 
ſchrey an, fehr zerftrent, und in Eleine Saufen -vertheilt, 
wenns moglich, unter dem Schutze der Baͤume und Ge— 
ſtraͤuche. Daher iſt das ſonſt fo- fuͤrchterliche oͤſterreichi⸗ 
ſche Kanonenfeuer ſelten von vieler Wirkung gegen fie ges 
*weſen. jeder richtet fein Augenmerk dahin, einen Kopf 
au erbeuten. Sehen fie einen der Frinde fallen , fonds 
bern fie ſich mit-dei größten Vermeſſenheit, und trachten 
ſich des Kopfes zu bemaͤchtigen. Wer einmal einen Kopf 
hat, bekuͤmmert ſich nicht weiter um das Faian des— 
Gefechts. Er eilt uͤber Hals und Kopf zuruͤck, um ſich 
und ſeine Beute in Sicherheit zu bringen. Daher wird 
bey den Tuͤrken der Sieg gar nicht durch Behauptung der 
Wahlſtatt geſucht, und das Zuruͤckweichen iſt bey ihnen 
keine Schande, ſondern vielmehr faſt immer ſchon vorher 
beſchloſſen, und der Platz beſtimmt, wo fie ſich wieder vers 
ſammeln. &ie bleiben. aber nicht: lange ruhig, fordern 
verjuchen ihr Gluͤck gleid, wieder. — Go führen die 
Tuͤrken, befonders die aſiatiſchen Truppen den Krieg, und 
fo kann man mit einmal eine Menge der Berichte von den 
Gefechten des nug geendigten Feldzugs ,.wo die Türken 
immer zuruͤckwichen, und darauf immer wieder kamen, 
und andere Vorfälle mit klarer Einſicht beurtheilen. m 


Wie faſt immer bey alliirten Heeren, ſo herrſchte 
auch bey den vereinigten oͤſterreichiſchen und rußiſchen Trups 
pen in dir Molden, und vor Choczim, unter dem DOberbes 
- fehle des geoffen Feidhertn, nn von Koburg, man: * 

cherley Szatoufie, und Uneiniafeit. Man hat davon, feibft 
ei Öffentlichen Blättern, nn Anekdoten gelefen. 

Man verfihert, Graf Romangow habe, nach den detas 
ſchitten Corps nicht mehr alte 7000 Mann Truppen ge: 
habt, und nur durch das Schrecken feines Nomens das 
‚Corps d'Armee der Türken und Tatarn bey Mobila Her. 

buy, und ein Heer von 10,000 Mann bey Bender, zu: 
| ruͤck, und in Reſpect erhalien, ſelbſt aber durchaus nichts 
unternehmen koͤnnen, da es ihm noch dazu beſtaͤndig an 
—— mm u; Les 


der eben die wichtige groſſe Stelle des. Policey; General⸗ 
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fehie habe, und die Truppen oft Monate auf den Soid 
hätten warten muͤſſen. — Allerhand Vorfälle und me 
ftände verurfachten smanche Animpfitäten, oder gegenfei; 
tige Schwierigkeiten, welche verhinderten, daß niehr aus⸗ 
gerichtet wurde, als wirklich geſchehen. F 
Man hat in Holland Beyſpiele geſehen, daß die Beri 
ſchiedenheit der Geſinnungen in Staatsſachen die naͤch⸗ 


Ken Anverwandten, Eltern und Kinder, Männer und 


Frauen entzweyt, und zu dem größten Haß geyen einanı 
der gebracht hat. In Republiken iſt dergleichen wohl 


‚mehrmalen geſchehen. Wer follte aber mohlgtauben, daß 


in dem monarchiſchen Frankreich: die Verſchiedenheit polis 
tiſcher Gefinnungen Mann und Frau von aufgeklärter 
Denkungsart, von hohem Stande, mithin von feiner Er 
ziehung, und * Hofleute, bis zur ewigen Unverſoͤhn⸗ 
lichkeit entzweyt habe! Der kuͤrzlich verſtorbene Mars 
ſchall, Herzog von Biron, trennte ſich in Jahre 1771, 
nach langen gehabten Zwiſtigkeiten mit ſeiner Gemahlin, 
über das aufgehobne Parlament, und das neue Parla; 


ment des Kanzlers von Maupeau, da er die Parthie des 


einen, und feine Gemahlin die des andern hielt, gänzlich 
von ihr. . Die ſahen ſich feitdem nie wieder. Als der 


‚ alte gojährige Marſchall vor wenigen Wochen auf feinem 


Todtbette lag, wuͤnſchte er noch vor feinem Ende, feine 
Gemahlin zu ſprechen, und kieß fie fehriftlich darum erſu— 
hen. Sie hatte die Grauſamkeit es ihm abzufchlagen. 
Der Sterbende nahm fi) Labey wie ein braver Mann: 
3. Die hat Hecht, fagte er, wir. haben einander ja ſchon 
vor langer Zeit unfer letztes Kebewoht gefagt: ** | 

Es ift eine rährende, und merkwürdige Anekdote, 
daß in der erfien Sitzung der Notablen zu Verſailles, bey 
den verſchiedenen gehaltenen. Reden, über den, gegenwärtis 
gen Zuſtand von Frankreich, von vielen Thranen. vergofs. 
Ven worden fd. ne —* 

Eine Anekdote andrer Art, die der Menſchlichkeit 
Thraͤnen entreißt, iſt es, daß ein Herr von Brienville, 


lieu⸗ 


— 
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heutenanie zu Marie zu erhalten ſuchte, öffentlich ange⸗ 
klagt wurde, daß er ſeinen Vater zu Charenton, als einen 
Wahnwitzigen habe einſperren laſſen, um fein Vermoͤgen 
ſogleich zu haben, und zwar vermoͤge einer Lettre de ca- 
chet, die ihm fein Freund, der vorige Policey: Generals _ 
lieutenant, Herr le Noir, gegeben hatte, Kerr le Noir 
wurde deshalb, als ein Unwuͤrdiger, am z2ften Novem⸗ 
ber, aus der VBerfammlung der Notablen, von der er ein 
Mitglied war, verftoflen, und weggetrieben. Solcher 
Gebrauch der Lettres de cachet muß die Nation vdle 
lenos gegen diefe mehr ald defnotifche , barbariſche Vers, 
haftsbeſehle aufbringen. 

Wenn in Frankreich nicht die Tugend für Verhaft 
und Strafe ffrher iſt: fo hat in England das Lafter Miti _ 
tel der Strafe zu entgehen. Sanz kürzlichft wurde zu 
London ein berüchtigter Strafienräuber, Barrington, burch 
das vichterliche Urtheil, zum Strange verdammt, Der 
ihm zugegebne Advocat fand, daß in dem Urtheile der Ort 
feiner Geburt ausgelaffen war. Er behauptete die Uns 
gültigkeit des Urtheils, nach dem englifchen Gelesen, und 
das Urtheil wurde wirklich annullirt. Zwar gieng gleich 
drauf der Proceß von neuen an, aber in folchen Fällen iſt 
das zweyte Urtheilallemal gelinder, als der erfte, und fo 
wird der Verbrecher, wie man verfichert,, — * 
Leben erhalten. | 


, 





VL. 
Polniſche Reichstags Verhandlungen und | 
andere Begebenheiten. Fortfegung. 


Day dem einftweiligen Stillfiande der Kriege in Europa 
hat der Nationat: Congreß zu Warſchau bisher am 
mehrften die Aufmerkfamkeit aller benachbarten Hoͤfe und 
zugleich die politifche Neugierde des Publicums beſchaͤf⸗ 
tigt. Das Ganze der Vorgänge und beſonders die Wen— 
dung der Sachen hat aud) allerdings viel Intereſſaate⸗ 

and 
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und Unerwartetes. In einer andern Epoche, ohne einer 
Tuͤrkenkrieg, wären vielleicht andre Kataftropher erfolgt: 
Wir gehen zur Erzähtung deffen fort, was wirklich vorge 
fallen if. Im vorigen Stuͤcke Haben wir zulekt, ©. 
1216 die Merkwürdigkeiten der 16ten Seßion “m 


ten November erwähnt, 


* 
- N 


Sin der 17ten Sitzung am raten Novembe 
herrſchte anfänglich wieder eine mannichfaltice Uneinigkeit 
in den Projecten und Debatten, die viele Reſultate ans 
. möglich. machte. Dieſes fruchtlofe Deliberiren geſchah 
indeß nicht ohne Abſicht. Fuͤrſt Sapieha unterbrach es 
endlich unwillig, indem er zur wahren Urſache deſſelben, 

das Vorhaben ver.einen Parthey angab, bey ſolchem muͤſ⸗ 
ſigen Verhandeln und Zeitvertreibe die Entſcheidung der 
vaterlaͤndiſchen Angelegenheiten allein zu verhindern. 
Mehrere Landboten unterfhissten ihn in. feinem Vortrage. 
> Man projestirte abermals, die Kriegscommißion de: im⸗ 
-merwätrenden Kathe zu unterwerfen. Aber verge⸗ 
bens. Die Mede des Landboten Potocki gieng gar dahin, 
die Schaͤdlichkeit dieſes letztern Collegiums zu demonſtri⸗ 
ren, das nur fremde Ucbermacht der Nation Hätte. aufs 
dringen koͤnnen. Uneinig über den Dit des Aufenthalts 
. ber. Kriegecommißion, wurde endlich mit einer Pluralis 
taͤt von 1 58 gegen 84 geheimer Stimmen ausgemacht, daß 
fie, wie der Reichstag, 4 Fahre ſucceßiv in den Krons 

“ ländern und = Jahre land in Litthauen feyn follte. 
Die iste Seßion am Igten November war größten: 
theils wieder militairifchen Sinhalte, Der Plan zur Eins 
richtung der Kriegs commißion wurde verleſen, aber nur einis 
ge geringfügige Puncte deffelben. wurden beſchloſſen. Wan 
b:achte wieder ‚viele anderweitige Gachen „aufs. Tapet, 
vornemlich auch wegen eines immerwährenden Reiches 
tags. Noch wurde faſt allgemein auf die Ausfertigang 
eines Memoire an den rußiſchen Ambaſſadeur gedrungen, 
worin die ganzliche Entfernung der rußifchen Truppen aus 
dem Gebiete der Republik verlangt werden ſollte. In ˖ der 
folgenden 19ten Sigung am 15ten November wurde 
darauf diefe Note verleſen und von den Marſchaͤllen uns 
| u = i ters 
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gecihrieben. Sie lautet wörtlich ) dahin: „daß der Koͤ⸗ 
tig und die Staͤnde die erhabene Sonveraine baͤten, von 
Dero Truppen das Land dev Republik räumen zu laſſen, 
— Sie ein neues Merkmal von dem Ru, tie an 
sen Tag legen würde, welchen Sie an dem ae, we derfels _ 
ben zu heben beſtaͤndig geruhet hatte; dag Ihro kaiſerl. 
Majeftät die Gruͤnde der conföderirten Stände zu dieſer 
BDirtein der Ruͤckſicht gewiß billigen würden, da eine ſo 
‚groffe Armee dem Lande nothwendig beſchwerlich ſeyn 
muͤſſe, und der fernete Aufenthaͤlt der T Truppe wIhro Maj. 
der ottomanniſchen Pforto leicht Anlaß zu Feindſeligkeiten 
‚gegen das Gebiet der. Republik geben Fünnte.  .— Dur 
ſo gewählten und Höflichen Ausdruͤcken dieſe Mote abger 
faßt ift, fo jehr gab der Landbote von Czernichow, Herr 
Czaki, fein Mißfallen über die Ausdruͤcke in der vom Gras 
fen von Stackelberg am zten November uͤbergebnen und 
im vorigen Stuͤcke S 1213 mitzetheilten Erklaͤrung zu 
erkennen. Sie macht, fagte er, eben fo wenig der erbus 
been Deyfungsart der Kaiſerin Ehre, als Jo ſehr fle die 
polnifche Nation beleidigt. Eine Garantie, fuhr er fort, 
iſt die feyerliche Verſi Herung, die Freyheit und Ruhe eis - 
nes Landes gegen auswärtige Uſurpation und Anfaͤlle zu 
fihern; nicht die vorbehaltne Gewalt, die eignen Un⸗ 
ternehmungen und Einrichtungen einer Nation einzu 
fchränfen und zu verhindeun. Denn font wire es 
nicht Garantie, fondern angemaßte Beherrſchung. Frey⸗ 
lich wäre Polen nicht gut garantirt geweſen, da man Pro: 
vinzen deffeiben an fich geriffen, und viele angefehene Eins 
wohner gefangen gefekt haͤtte ꝛc. Diele larte, "ungebunds 
ne Sprache machte viele Senſation. Nachdem wurde 
die Antwort auf die rußiſche Erklaͤrung vorgeleſen und uns 
terzeichnet.. Sie erftreeft ſich über die drey in jener Ervs 
flärung angedeuteten Hauptpuncte, nemlich über den an: 
gegebenen Einbruch in die Eonftitution won 1776, Über 
die Boransfekung verſchiedner' Projerte, die auf den ilıns 
ſturz des Gonvernements der Nepublif abzwecken, und 
über die Erklärung, ſich der geringften Veränderung der 
Eonftitufion von 1775 zu widerfeßen, und lauter nach eis 
‚nem kurzen Eingange in ihrem merkwürdigen Inhalte 
wörtlih alle: , „de 


— 
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„Betreffend den erſten Artikel: Wenn derYorisief 
eines Cinbruchs der Stände der Republik in die Conftitur 
tion von 1776 (die mit der Garantie-Acte von 1775 
nichts zu thun hat) auf den von der Repuͤblik genomme⸗ 
nen Entſchluß gegründet ift, die Militair:Lemmißior wie; 
der herzustellen: fo muͤſſen die verſammelten Stände Be: 
merken, daß der Reichstag, fo wie jede geſetzgebende 
Nacht, unabhängig in feiner Souverainität, 
wenn er nene Geleße macht, und alte wieder herſtellt oder 
abichaft, niemals in dem Falle feyn könne,'einen Einbrud 
in felbige zu thun. : Der Ausdruck eines Einbruchs indie 
National Geſetze, unanwendbar auf den Neichstag , der 
feiner Natue nad über die Geſetze ift, kann nur bey 
denen gebraucht werden, welche ihm unterworfen ‚find, 
und ſich unterftehen, ihm ungehorfam zu ſeyn. — Ber 
treffend den zweyten Artikel: Die über die Vorftellung 
einer gänzlichen Ummerfung des Gouvernements der Ke 
publik bezeigte Unruhe, ſetzt Projecte voraus, welche der: 
gleichen Abfichten enthalten und die vor den verfammek 
ten Ständen in Anregung gebracht worden. Nichts kann 
mehr gegen diefe Unruhe fichern, als die Vorſtellung, daß 
£ein Project als ein ſolches wirklich angeſehen werden Fam, _ 
wenn es nicht in den Sitzungen bes Reichstags vorgels 
fen und darüber deliderirt worden; und daß" kein Project 
von diefer Natur und unter diefer Form den verfanumel. 
ten Ständen vorgekommen fey. Sollte die erwähnte tin: 
ruhe von der allgemeinen Meynung in der Nntion- über 
einen immerwährenden Reichstag herrühren, ſo be— 
freyt das Wefen des polnischen Gouvernements, welches 
frey und unabhängig ift, und in der Vereinigung det 
drey Stände befteht, diefe allgemeine Mernung von allem 
Vorwürfe einer gänzlichen‘ Umwerfung des Gouverne: 
ments, weil die Dauer der zur Haltung der Meichstäge 
‚angewandten Zeit der. blefle Gegenftand einer Menerung 
ſeyn würde. — Betreffend den dritten Ärtifel:. Men 
einige Abänderungen.in der Conftitutien von 1975 für 
das Wohl des Souvernementd nothwendig würden, ſo 
find die verſammelten Stände, welche beſtaͤndig die hoͤch 
fie Meynung von der Großmuth und den —— 
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chen Geſinnungen Ihro kaiſerl. Majeſtaͤt hegen, im vor: 
aus uͤberzeugt, daß dieſe erhabene Monarchin die voll⸗ 
kommenſte Briftenz der Repuͤblik mit neuem Vergnuͤ⸗ 
gen betrachten wuͤrde. In dieſer Ueberzeugung ſcheint der 
Weg der Negotiationen mit Ihro kaiſerl. Majeſtaͤt 
ſo wie mit den benachbarten Hoͤfen, den Staͤnden der Re⸗ 
publik das ſicherſte Mittel zu ſeyn, um zu diefem Zwecke 
zu gelangen. — Die unerwarteten Yucdrücke in, 
der Note haben die EmpfindlichPeit der Nation rer 
ge gemacht. Alle ihre Wünfche entfernen den Begrif, 
daß. Ihro Eaiferl. Majeſtaͤt nicht der Freundſchaft entfagen 
wollen, welche Sie felbiger gewidmet hat. Wenn dicfer 
Tag eintreten könnte, fo würde er für die Nepublif ein 
Dag allgemeiner Betruͤbniß ſeyn.“ Warfchau, den 17ten 


November 1788. (uUnterzeichnet von den beyden Mars 


ſchaͤllen, Malachowsky und Sapieha.) 


Nach Genehmigung dieſer Gegen⸗Erklaͤrung, die mit 
der obigen Note den auswaͤrtigen Miniſtern communicirt 
worden, ſchritt man in dieſer Verſammlung wieder zu den 
Angelegenheiten der Kriegs-Commißion. Ueber vieles 
noch uneinig, wurde endlich durch eine Mehrheit von 189 
gegen 3 Stimmen decidirt, daß die General Lientenants 
zu Mitgliedern dieſes Collegiums koͤnnten erwaͤhlt wer; 
den. Eine abermalige Unpaͤßlichkeit des Koͤnigs verhins 
derte darauf waͤhrend vier Tage die 20ſte Zuſammen⸗ 
kunft der Staͤnde bis zum 2often November. In deti 
felben waren Die militatrifchen Materien fortdauernd der 
Hauptgegenftand der Unterhaltung. Der Streit und die 
Disharmonie darliber war aber Zu groß, als daß irgend 
etwas hätte entfchieden werden können. Inzwiſchen mach 
te der Kron Confoͤderations Marfchall bekannt, daß ihm 
Tags vorher eine zweyte Note von dem preußiſchen 
Gefandten uͤbergeben worden ſeh, die alsdann verleſen 
wurde, und in ber franzoͤſiſchen Originalſprache wörtlich 
im nashftehenden Artikel folge. | | 
Die zıfte Sigung am 2ıften November war durch 
die fruchtlofe Uneinigkeit auggezeichnet, die bis ans Ende 
allein darin herrſchte. Der Tonflist der Partheyen gr 
A I ie 
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die Zeit der Wahl der Kriegcommiſſatien und uͤber andre 


Gecgenſtaͤnde flieg Dis aufs aͤuſferſte. Die Rede des Fürs 


ſten Primas zur Erhaltung der dermaligen Gouvernem ents: 
Einrichtungen, und der Verhaͤltniſſe mit Rußland, fand 
unter den patriotiſchgeſinnten Landboten vitle Gegner, 
Die neue preupiiche Erklärung hatte ſchon fihtbar ihren 
Eifer und ihre Oppofition belebt. Nach der Ensfernung 
des Königs a: 5 der Verſammlung wurde die Disharmonie 
und Animofität, der Gemüther nur noch mit Muͤhe von 
dem Fuͤrſten Sapieha unterdrückt. Die Parthey deräins 
ti: Royalifien war ſehr überwiegend geworden. Aud) in 
der. folgenden 22ſten Seßion, am 2aften November, be: 


hielt fie in der-länger beftrittenen Materie, in welcher Jeit 
des Neichstags namlich, ob vor der Ernennung der Schaßs 


- 


commiſſarien oder nach Vereinigung der Stuben, die 


Wahi der Mitglieder der Kriegs: Conmmißion geiche: 
hen jollte, die Oberhand, indem wit 126 gegen 111 Stim— 
man beichloffen wurde, daß diele Wabl, immer das erſte 
Geſchaͤſt des Reichstags ſeyn follte, wobey man das 
Conſeils permanent gar nicht erwaͤhnte. Die 23ſte Seh 
ſion brachte bloß die negative Entſcheidung eines Bors 
Ichlags zu Stande. Nämlich mit 117 gegen 85 Stimm: 


".. ‘men. wurde fefigefct, daß die Ariegsferretairs nicht | 
"auf den Landtägen fich einfinden, mithin zu Kandbot: 








nicht erwähit werden koͤnnten. Die 24fte Ver 
lung der Stände enthielt nicht viel Wichtiges,” 
Meihstags: Serretair verlag die Eides : Formulare 
fünftigen Mitglieder der Kriegs: Commißion, die 


nad) einigen angebrachten Verbeſſerungen ratihabirr wi 


den. Zugleich) machte man die eingefchickten. Berichte des 


General: MajorsLuhomirski, fein Corps und die Ange: 


legenheiten der rußiſchen Armee betreffend, bekamt. In 
der 25ſten Sitzung am 27ſten November trug der 
Fuͤrſt Sapieha den patriotiſchen und für Die Induͤſtrie des 
Landes ſehr foͤrderlichen Plan vor, die ganze Armee in 


polniſcher National Uniform kleiden zu laſſen, der 


auch einftimmig bewi gt wurde. Gr felöft erſchien auch 


‚ bald darauf mir einigen Landboten in dirfer neuen Tracht 


“ dem —— und gewiß wird dieß as — | 
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—— ae 
fpiel bald mehrere Polen auch aͤuſſerlich polniſch machen 
Am 2g9ften November wurde, nad) einigen andern Debats 
ten, die Antwort des Wiener Zofes auf die im voris 
gen Stuͤcke S. 1175 erwähnte Vorftellung des Neichss 
tags wegen erlittener Beeinträchtigungen'an dev Graͤnze, 


verleſen, die der Faiferliche Charge v’Affaires, Hr, de Ca— 


— 


chet, uͤbergeben hatte, und die weſentlich dahin lautet: 
„Daß der Schaden, den Polniſche Unterthanen von Sei⸗ 
ten der Oeſterreichiſchen mit der Belagerung von Choczim 


befchäftigten Truppen erlitten, ‘wenn er gehörig erwielen, 


und conftatirt iſt, wieder erfeßt und bezahlt, und katferlts 


- Ger Seite Eintihtungen getroffen werden follen, um die 


Unterſuchung und Liquidation diefer Forderungen gemein 
ſchaftlich mit den Perjonen zu -veranftalten, welche vor 
Seiten der Nepublik dazu werden ernannt werden; daß 
Man aber- bey diefer Selegenheit die guten Wirkungen 
nicht unbemerkt laſſen Eönne, welche die Eaiferl. Kriegs: 
Dperationen in der Moldan bei der undifciplinirten Vers 
re der Tuͤrklſchen und Tatariichen Truppen für die 

uhe und Sicherheit von Polen gehabt, welche durch die 
Eroberung von Chocaim nun volllommen gemacht ſey. 
Uebrigens ſchmeichle Sich Se, kaiferliche Majeſtaͤt mit 
Zuverſicht, daß der König und die Republik Polen auch 


von Ihrer Seite gletche Sorge tragen werden, alles zu 


entfernen, was die glückliche Harmonie zwifchen Heyden 
Staaten ftöhren könnte, und daß diejenigen Verbins . 
dungen aufs -beiligfte würden beobachtet wer; 
den, die durch die feyerlichften Tractate von bey! 
den Seiten geknüpft worden 0% 
In eben diefer Seßion am. 2gften November, tru: 
gen der Landbote von Volldynien, Fürft Jablonowski und 
verſchiedne andre die Beeintraͤchtigungen und Misbraͤuche 
vor, deren ſich die Dißidentiſchen Conſiſtorien gegen ihre 
Gemeinden schuldig machten. Man beſchloß, dieſen Con 
ſiſtorien bey ihrer Execution von Abgaben ꝛc. die militairi⸗ 
Shen Unterſtuͤtzungen zu verfagen. In der folgenden 
Co anmlung blieben -die vorgetragenen weitern Artikel 
zuͤr Einrihrung‘ "ber" Kriegscommißion unentſchieden. 

Polit. Journ. Dee. 1788, Nunn Man 


— 


I) 


—8 


— J — 


BY Polniſcher Reichstag, 


Man bebattirte vergeblich über verfchiedene andre Bills, 
beſonders uͤber Erweiterungen und Reformen in dem re⸗ 
publicaniſchen Corps diplomatique. Auch wurde zuletzt 
wuͤrklich in Anſchlag gebracht, die Recrutirungen anzu⸗ 
fangen, und ein Reglement der deßfalſigen Auflagen zu 
entwerfen. Doc wurde beichloflen, daß der König die 
Unterzeichnung der Patente, und die Ernennung zu allen 
Stellen vom General an bis zum Fahndrich Haben jollte, 
* Da der König wieder unpäßlich ıburde, ſo war wegen der 


| he der Krankheit bis zum sten December keine 


eichstags: Seßion. ai | 
Eine fernere Fortfeßung von den Fünftigen Seßionen 


wird noch unten, in dem Artikel Polen folgen, und wir 
werden noch mehrere Artikel davon. zu machen haben, da 
der Reichstag wiederum vom Isten December auf 


eine unbeftimmte Zeit, bis die Militairgefchäfte zu 


Stande gebracht find, prolongirt worden. Wie die | 


Belder für die groffe Armee, die indeß bis zu ihrer fefiges 
festen. Zahl fobald wohl nicht complet werden wird, bey 
den vielen andern Auflagen, und dem nicht fehr blühenden 
Zuftande des Landes, ſollen herbeygeichaft werden, wird 
eine Hauptfrage feyn. : Die ganze Summe des baar im 
Lande eireulirenden Geldes, die man bisher theils zu 
9, theild zu 11 Wil, Rthlr. angab, fol nach nenern 
ſichern Schägungen ih. nut auf 40 Mill, poln. Gulden 
oder auf 6 Mill. 666,666% Rthlr. belaufen. Und dieſe 
für ein fo grofles Reich allerdings geringe. Circulation if 
Dazu in einem flockenden, fehr unegalen Uimlaufe. Die 
Haͤlfte diefer baaren Mafle, wo nicht Zwey Dristheil der 
ſelben, ſind in und um Warſchau vereinigt. | 


Der Mangel an Gewerbe und Juͤduſtrie verurfacht 
natuͤrlich Mangel des Geldes, das, in ſeiner eingeſchraͤnk⸗ 
ten Exiſtenz denn noch ſchlimmer das Aufkommen der Be 
triebſamkeit verhindert. Gluͤcklicher find indeß Hierin die 
groͤſſern Städte. In der Stadt Cracau, (die weit 
gröffern Vorftädte mit 1453 Haͤuſern nicht mitgerechnet,) 
welche in der Mitte des Jahrs 1787 zufammen 575 Ges 
baͤude (darunter 36. Kirchen) enthielt, waren zur felbigen 
— * J Zeit 


V 


— — — 
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Belt an Profeßioniften 826 Meifter mit 524 Gefellen 
Darunter wurden ‚gezählt 170 Kaufleute, 19 Gold⸗ 
fchmiede, 20 Mahler mit 12 Geſellen, 8 Tuchma⸗ 
eher mit 5 Sefellen, 27 Uhrmacher wir 6 Geſellen, 
102 Schufter mit 78 Befellen, 14 Buchbinder mit 6 
Geſellen, 20 Heringsbändler ıc. und 409 priviles 
girte Bettler. Die Abgaben dir Stadt an den König 
belaufen ſich jährlich nur auf 33758 Ft. oder 5626 Rıhir. , 
dahingegen die jährlichen Ausgaben derfelben 58294 5. 
betragen. — Der Handel und die Ausfuhr, befonders aus, 
dem weſtlichen Polen, iſt im Vergleich mit andern Zeiten 
dieß Jahr beträchtlich geringer geweſen. Eine Hauptur⸗ 
ſache davon iſt die Weichſel geweſen, deren mehrentheils 
ſeichtes Waſſer die Schiffahrt ſehr behindert hat. 


In den oͤſtlichen Provinzen des Reichs herrſchen andre 
bekannte Calamitaͤten. Die Einwohner fahren fort, die 
geöften Klagen über die Befchmwerlichkeiten und gewaltſa⸗ 
men Maaßregeln der Ruſſen zu führen, die zu einer aus⸗ 
gebreiteten ftarken Erbitterung Gelegenheit gegeben. In⸗ 
deſſen hat die Kaiſerin bereits in einer Note vom 26ſten 
November, durch ihren Ambaſſadeur zu Warſchau, der Nez 
publik auf ihre Vorſtellung wegen der Rußiſchen Truppen, 
antworten laſſen, daß die Berichte uͤbertrieben worden, 
daß nur ein kleines Corps Ruſſen zur Bewahrung dee. 
Magazine in Polen geblieben wäre, welcher Aufenthals 
unter freundfchaftlihen und alliirten Nationen niemals 
aus einem fo fchlimmen Sefihtspunfte betrachtet werde, 
zumal wenn ein fo. Eleines Detafchement die Lebensmittel 
bezahlt, und die allerfivengfte Kriegszucht beobachtet. Die 
Kaiſerin nehme einen lebhaften und aufrichtigen Antheil 
an ber Wohlfahrt der Republik, deren Schickſal das poli⸗ 

tiſche Syſtem des Rußiſchen Hofes auf das weſentliche ing 

schien  - Ä Be. 





; A — 
5 j , 
‘ f = 
2 . 
* — — 
Fr 
: ’ 
2 ’ 
- 


— 


J — es 
Zweyte Koͤniglich⸗Preußiſche Note an die 
Republik Polen, und Antwort der Stände 
des Neichstages darauf am sten December, 
# Mir hiſtoriſchen Zuſaͤtzen. 


Hr die erftere Preufifche Declatation an die Republit 
Po'en, die in dem roten Monatäftüde 8.1071 X f. 
gegeben worden, und nad) der Antwort des Reichstags 


darauf, welche im/vorigen elften Stücde S. 1170 ſteht, 
iſt eine zweyte Preußiſche Declaration erfolgt, die am 


roten November dem Reichstage übergeben wurde, 
wie fchon im vorftehenden Artikel angeführt werden, und 
welche wir, als ein merkwuͤrdiges hiftorifches Stuͤck, Hier, 
(fo wie die erite Declaration) in der franzöflfchen Origh 
nal: Sprache, in melden fie von eben dem erhabenen 


- Staats Minifter Selbft aufgefeßt worden ift, mittheilen. 


“ „Le foufligne Envoye Extraordinaire deSa Majelt# 
leRoi dePruffe, ayant envoye au Roi fon Maitre JaR&- 


ponſe, que $a Majefte le Roi & les Etats Confederes de 


Cour de Ruflie, ſelon l’affırance de cette 


la Diette de Pologne Lui ont- donnee le.2c. d’O&obre 
für la Declaration du 12. de ce mois, *).fe trouve ez- 


: preflement chargg de temeigner aux illuftres Etats de 
1a Dierte de Pologne la yive ſatisfaction, dovt Sa Maje- 


ft a Ete penerre en appr&aant par cette R&ponfe, qu’ils 
ont rendu juftice & Ses fentiments d’amitie poür Ja Re. 


‚publique & qu’ils ont bien voulu affurer, que le projet 


W’alliance entre la Ruflie & la Pologne,. que Sa Majet#' 
le Rei de Pologtie & Ses Miniftres ont propofee & la 
* ne fair 
point l’objet de PActe d’Union de la Dierre prelente, qui’ 
ne s’occupdit que de l’augmentation des impöts & du 

militaire de la Republique. | — 
Le Roi ttouvant dans cette Reponfe, une preuye 


- aufli agreable que convaincante de la fageffe, qui dirige 
— | is 


— 


*8* 


*) S. Elftes Stuͤck, November, ©. 1170 #, f. | 
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les deliberations des Etats de la prefente Dierte, @ 
_ Appris avec le même plaifir, que les. illuftres Etats, fi- 

deles 3 leurs juftes principes, ont regi& dans la feance 
du trois de Novembre par-une ſanction publique, reve- 
tue de toutes les’ fgrmalites conftitutiönelles, le com- 
mandement de leurs ferces militairds d’une maniere, 
| m. aflurant Findependance de la Republique, en 
carte la poflibilive d’abus. defporiques & d’influence 
eifängere, dent tout autre arrangement auroit exe 
ſuſceptible. b V Bose 
Sa MajeftE croit pouvoir attendre de la prudence 
& de la fer metẽ Eprouyee des Etats de Ja Dierte, qu’ils‘ 
ne fe laifferont pas detayroer d'un arrangement, qui. 
fait rang d’honneur à leur fage pıevoyance, pas l’alle- 
gation ou la repr&fenzation de quelque garantie parti- 
euliere des conititutions prec&dentes, qui ne peut pas’ 
empe£cher la Republigue, de ne plus jamais ameliorer 
‚la forme de fon Gouvernemet, ſurtout apres les abus 
fraichement Eproyves, & qui.n’eft pas menge conforme 
aux {tipulations primitives des traiges de 1773, für les-, 
quels les garanties font fondees, n!ayant £te fignees - 
däns la Diette de 1775 que par la feule Puiffance, qui, 
la reclame ä prefent, VD IR ET OR 
Le Roi n’en eft pas moins prer & difpofe à remplir 
envers la Serenifflime Republique (es engagemens d'al- 
liance & de garantie generale, fur-tour pour Lui aſſurer 
fon independance, fans -vouloir d'ailleurs s’immifcer 
dans fes affaires interieures, ‘ni gener la liberte de fes 
deliberations & de fes refolutions, laquelle il gatanfira 
pidiöt de nen u Zu 
Sa Majsfte fe Aatte, que les illuftres Etats de la 
prefenre Dieste fe tiendront fermement perfuades de la. 
fincerite & dela purete de ces aflurances & de fes in- 
tentions amicales pour la Republique ‚ fans ſe laifler 
prevenir par des infinuations fipiftres, dictées par un’ 
.efprit de partialire, quoique coyvert. par le voile du pa- _ 
triotifmef} ni par des declamations odjeufes de quelques 
particuliers , qui ne reſpectent ni la vérité, ni les Egarde, ' 
dus aux morts & ayx vivans, & qui n'ont pour bur que“ 
Zu Anınz3 — de 
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de- derächer la Röpublique de la Cour de Pruffe;. fon 
plus ancien allie, qui’Lui a quelquefois te utile, „&x' qus 

du moins ne Lui eft pas ä charge. 
Le Roi croit. avoir.donne par fa Deelarstion du- 2; 
. 2’ O&obre, & par celle qui a été faite en dernier liew 
au Miniftre de la Cour de Ruflie. & Berlin, des preuves 
aon equivoques, de fes fentimens pour la furer& & le 
bien-etre de la Republique, fans redouter aucunes au- 
tres oonliderations d’ailleurs importantes, & Sa Maje- 
Fe efpere par confequent, que les Etats confederds de 
la Republique, .accueillifont cette nouvelle Declaration 
avec cette attention & cette deference, qu elle m£rite 
par les fentimens. de la plus pure & fincere amitie, & 

u bon voifinage qui l’ont die, & par les vues non 
douteufes pour le bonheur de‘la Pologne quelle doie 
zuanifefter aux Membres non prevenus de la Dierre. 

Faite à Varfarje ce 19. Novembre 1788. 
‚Louis de Buchboitz. 


Die RN, welche dieſe Hote auf dem Reichs⸗ 
RN zu Wärfchan machte, zeigten fih in den’ Sitzungen 
am 2ıflen und 22ften November fehr lebhaft, Wovon ; 
_ folgende Particularitäten anführen können. 


| Der Fuͤrſt Primas, Bruder des Königs „gab erſtlich 
zu erwaͤgen, da es ſchien, daß Polen anjetzt keine wirkliche 
Allianz mit groſſen Mächten hätte, wie ſehr man alle be⸗ 
nachbarte Souveraine fhonen, und Eeinen aufbringen 
müfle, . Die Aufhebung des Confeil permanent, die mar 
vorzuhaben fihiene, muͤſſe einen Bruch des Tractats mit 
Rußland verwefachen. Erriethe daher zu Negociationen, 
Dieſe Meynung unterftügten der Fuͤrſt Machzalsky, Bir 
ſchof von Wilna, der Laftellan von Woynik, Ozaromskp, 
der Litthauiſche Unterfanzler, Chreptowicz, der Kronhofr 
marſchall, Raßczinsky, und der Kron: Groß— Marſchall, 
Muiszek. | 
- Dagegen behauptete * Landbote von Cheim, Sucho⸗ 
dolsky, welcher ſich uͤberhaupt bey dieſem Reichstage 
durch ſeine kraͤftige Vorträge auszeichnet, daß es eine 
— der mean a. wenn. irgend-eine — 








— 


Preußiſche Note zu Warſchau. 1287 


fie durch eine fogenannte Garantie binden, und geniren, 


und gar drohen wollte, wie Rußland gethan Habe, Er 
las aus der obigen Preußijchen Note die Stelle vor, 
in weicher gefagt wird, daß Peine Batantie die Re⸗ 


publik verhindern Fönne; ihre Regierungsform noch 


immer mehr zu verbeſſern. Darauf that der Woiwode 


von Siradien, Walewoki, den Vortrag, daß er glaube, 


tathen zu muͤſſen, einen Geſandten an den König von: 
Preuſſen zu ſchicken, und tractiven zu laffen ,. daß die Re— 


publik Dolen der Preußifchen, Engliſchen und: 


Holländifchen Allienz, auch, wenn es feyn Eönnte, 


dem teutfchen Sürftenbunde mit beytraͤte. — 


Der Fuͤrſt Sapieha wandte vor dießmal die weitere Der 
Handlung diefes Vortrags dadurch ab, daf er krinnerte, 


man miſche zu viele Materien unter einander, da anjetzt 


die Einrichtung der Kriegs: Commiffion zu Stande zu 


"bringen fey. Doc) erflärte er fich dahin: ,, Daßer lieber 


von Nachbarn Verfolgungen erdulden, als die Republik 


durch Garantien genirt, und fo feine Nation als eine _ 


verachtete da fiehen fehen wollte. „, : 


In der folgenden Seßion, am aaften November, trat 
der oben erwähnte Herr Suchodolsky wieder auf, und 
behauptete, „das Confeil permanent fey blos ein 
Werk der nacbarlichen Ueberniacht, zum Uns. 
glürte des Landeo, under wünfche, daß es die 


Nation gänzlidy aufhebe. „ Es kam jedoch noch 
nicht zur Stimmung darüber, fondern man nahm wieder, 
die Kriegs: Commiffion, und die Zeit der Wahl ihrer. 


Mitglieder vor, wovon in dem vorftehenden Artikel der 
Bericht gegeben worden. | \ 


Die 29ſte Sehion, am gten December, wurde 


durch 3 Gegenftände, die alle zu Einem Zwecke geveichz 


ten, und daher hier angeführt werden mäflen, fehr merk⸗ 
würdig. Erſtlich hielt der. Bifchof von Eujavien eine 
fehr wohl ausgearbeitete Rede, in welcher er die Notd; 
wendigkeit darftellte, daß die Republik Polen mit 


dem Könige von Preuffen in die-genauefte und. 


unauflöslichfie Verbindung trete. | I 
Ze Nunn4 Zwey⸗ 


\ 
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Zweytens wurde von den Klagen über die öfter Un⸗ 
terbrechung der Seſſonen, wegen der Kraͤßklichkeit deg 
Königs, und die dadurch verurſachte Verzögerung: der 
Geſchaͤfte, Anlaß gegeben, daß der Landboie von Tot, 
Herr Zalesky, vorihlug, den Reichstag, vom ısrı 
December, auf fö lange Zeit, als es die Umfiände 
erfordern würden, ad tempus bene.vilum, zu 
prolongiren. Diele Proppfition- wurde auch gieih 
 einmütbig angenommen, und genehmigt. So war 
der erfie Schritt zum immerwäbrenden Reichstage 
gluͤcklich gethan. u ‚4 
Derittens wurbe die Antwort. der Stände dr 
Republik, und des Reihstages, auf die obine db 
niglich⸗ Breußiſche zweyte rote, verleſen, dieabt 
‚erft vom g8ten December datirt, und an. dem Tage deut 
Königl, Preußiſchen Geſandten übergeben worden ift, wit 
welche von folgenden merkwuͤrdigen woͤrtlichen Inhal⸗ 
te, Inder franzoͤſiſchen Driginal: Sprache, iſt, inwelder 
fie übergeben warden, Be 

‚ „Les foustignds par ordre expr&s du Roi & desEtats- 
eonfederes de la Diette prelente, ent l' honpeur de re: 
mertre & Monfieur de Buchholtz, Enyoyg-Extraordi. 
naire de Sa Majeſté Je Roi de Pruffe, la reponle “qui 
ſuit, repanfe relative à la declaration, par ui remile 
le yg. Novembre de }'anng courante. 
Les affıtances d'un bon yoifinage, & d'une amitit 
touiours plus manifeft&e ‘dans la feconde declararion & 
Sa Maj. le Roi dePruffe, ont de nouveau egcite les fer 
timens de la plus yiye regonnoiffance des Etats affembles 
| '$i l’etabliffement de la commiſſion de guerre sch 
attiré les tempignages flatreurs de 5a Majefte le Rai de 
Pruſſe, la continuatiön des travaux de la legislarion 
ſut le meme objer &tablit; que la Diette dans fes loit 
{ubfequentes, fuit nan feulement les principes de for 
 Fonvernement libre & Républicain, mais qu'elle y pto- 
cede,. en acquerant jaurnellament un efprit plus waanime: 

Ceit par lä miöme, que la République cherche 4 
prouyer 4:53 Majefte le Rai de Pruffz,_combien elle 
apprecie Ja fagefle de gs vugs, combien Ale. deie | 

wurd. waren, —— —— 


— 
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templit fes fonhaits, & comment-Elle täche, de re: 
pondre aux preuves non-€quivoques pour la ſureté & le ' 
bien-ötre de la. Pologne, preuves que Sa,Majefte de 
elare genereufement fuperieyres à des conſũdẽrations 
d’ailleurs importantes. a ee 3 
Quoique la libert€ de penfer & de parler ſoit une 
des ptoprietes. conftitätives d’un Gouvernement Repub- 
Hicain, la_difference des opinions & des’difcours, nei 
fait point cependant d’impreflion fur Ja,yolonte, generale 
de la.nation, & des Erars aflembles. 0°. 
La.nation indifpofee contre l’interprftation inufiree, 
& illimitee de la garantie de fon Gouvernement, n’e-, 
tend pas fes inquierudes jusqu'à s’allarmer für une ga- 
rantie, conforme & fon independance. Telle eft celle, 
que Sa Majeſté le Roi de Pruffe definit dans Sa declara- 
tion, une garantie gfoerale de l’independance de fa 
Republique, fans Sjmmifcer dans ‚les affaires interieu- ' 
yes, ni gener la liberte de Ses deliberafions, & de Ses 
decifions, garantie, que la nation congoit, ne pouvoir, 
jamais Erg employ&e par legarant contre la Repmblique, 
'& qui ne le feroit m&me en fa faveur, qu’ä la demande' 
des Etats affembies en Dierte, contre le violateur de’ 
Ba fouverainete, de Sa liberie: & de l’integrite des Ses 
pofleflions. | Bi u a 
Sa Majeft& le Roi de Pruffe étant prer & difpofe' 
dans ces vues amicales, à remplir envers la Republique - 
Ses engagements d’ailiance & He garantie generale, la. 
‘nation ne peyt de fan cäte, que les aerepter avec une 
recipracit£ de defir & de fenriment. ! tt 
La follicitude de la Republique, fur tout ce qui a 
rappprz aux garanties indefinies, avoir déjà fait envi- 
fager dans la r£ponfe, qu’Elle a donnee à la Cour de’ 
Petersbaurg le 17. Novembre, la voye des negocia- 
tions avec les Cours voifines, comme le moyen le p&:s 
für. de parzenir 3 l’exiftange Ja plys parfaite de la Ré- 
publique. een | 
Ena -offrant nommement à Sa. Majeft& le Roi de 
Pivffe par un Miniftre aceredire, qui fera. inceflim-. 
ment namme, l’ouverture d’une negociation, lesEtars 
nl | Nnıın5. 00 al 
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affembles font entierement: perfusdes, que Sa Majeft 
voudra bien continuer des. progedes aufli amicals que 
gehereux, & fi conformes;ä la ſureté & au bonheur de 
Ja Republiqug,. | = a, 

5a Majeſté le Roi de Pruffe erablira ainfi à jamais 
la haute opinion, que la nation Polonoife a congue de 
Sa magnaninite, & de fon caradtere, qui reunit to: 
lours la plus faine morale ä Sa polirique. 

Varfövie, 'ce 8. Decembre, 1788. F 


Szanislaus Nalzecz | Cafmir Prince 

a Malachowski, | Sapieha, - 
Referendaire de la Couronne, Ma- General d’artillerie de Lithuani, 
röchal de la Diette & de la Con- ° Mar&chal de ta Confederation 
federation de la Couronne. du Grand-Duche deLithuanie 


’ 
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Tuͤrkenkriegsgeſchichte. Waffenſtillſtand. 
MNie oͤſterreichiſchen und türkischen Kriegsheere pohen 
ſchon im October, und Anfangs Novemberẽ, von 
einander weg, wie im vorigen Monatsftücke umftaͤndlich 
gemeldet worden. (S.1178 — 1185. und ©1244 1.f) 
Seitdem haben fie ſich noch mehr entfernt. Aus den, 
an angeführten Orten bemerften, Dislocationen der ab 
ferlichen Truppen fonnte man fchon fehen, daß der Kalt 
‚ wegen der Ruhe im Winter fihre Maafregeln habe, NA 
mehr fahe man das, und konnte ſich der Stiliſtandsruht 
verſichert halten, da, nach einem, ganz unerwarteten Be 
fehle, die Mebonten und Befeftigungen des Dammes 
bey Befchania an der Save gegen Belgrad‘, die einige 
Millionen, und die befte Zeit des vorigen Feldzugs gef 
flet Hatten, am gten und Toten November eingeriffen, die 
Vertheidigungswerke demolirt, und die Dammbrriden auf 
der Danawitza vernichtet wurden. Die Türken, denen 
diefe Befeſtigungen immer der widrigfte Gegenftund gewe— 


fen waren, wie die ſaſt unaufhoͤrlichen Angriffe auf den 


Damm bey Beſchania im vorigen Feldzuge , die fo viel 
Volk Eofteten, und die Eaiferlichen Truppen in — 


— 





| Unruhe erhlelten, bewieſen haben — die Tuͤrken wur⸗ 


den kaum dieſe Demourunhen gewahr, als ſie dabey mit 


helfen wollten. Sie unternahmen am Izten Novem⸗ 
ber wieder einen Angrif auf Beſchania. Es kamen 12 ber 
wafnete Schiffe den Savefttom herauf, und landeten, 
und. feßten Truppen aus. - Diele, die fi) bis zu 600 


Mann vermehrten, wozu noch-einige Hundert Spahis aus 
dem Lager bey Belgrad, von der andern Seite der Save: 
kamen, griffen die beyden Flügel der Öfterreichifchen Trups . 


pen von Uhlanen und Dragonern an, und brachten ſie zum 
Weichen. Doc) jegten die Defterreicher fich wieder, bes 
Fawmen Verſtaͤrkung, und trieben endlich fo die Türken zu: 
ruͤck, die bis an Befchania gefommen waren, und ver; 


Schiedene von. den Verſchanzungen zuruͤckgebliebene Faſchi⸗ 
nen, die Refte der Brüden, und die Wachrhaufer, und 


Hütten der Mannſchaft vom Freycorps zerflörten und im 
Brand ſteckten. Die Action hatie von halb 12 Uhr bie 


3 Uhr gedauert. Die Anzahl der oͤſterreichiſchen Todten 


- wird in dem Hofberichte zu 16 Mann und 19 Pferden, 
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— 


Die der Verwundeten zu 51. Mann, und 70 Pferden ange⸗ 


geben. Eben diefer Hofbericht nennt diefen Angrif eine 


Becognofeirung, und dieß feheint es auch allen Um: 
fiänden nad, geweſen zu feyn, wobey es aber ſehr hitzig zu: 
gegangen, und die Türken ihre Abflcht, dieZerftärung des 
famöfen Dammis bey Befchania!, die fie fo lange 
her vorhatten, und die nun ohne ihr Zuthun gefchehen 
war, ſich noch. viel Blut Eoften liefen, dafür aber die fl 
herfte Ueberzeugung der Sache erhielten. m 
"Eben fp, wie die VBerfchanzungen des Damms bey 


Beſchania gegen Belgrad, wurden auch die Werke und. 


- Berfchanzungen der Bruͤcke bey Gradiſea am zten und 
Zten November demolirt, und gänzlich vernichtet, die 
Schanzkoͤrbe und Geräthfchaften weggebracht, die Schif; 
bruͤcken ausgehoben, und alle Befeftigungen zerflört. Die 


Tuͤrken in Gradiſca ftesften bey diefem Anblicke Sieges- 


ahnen auf die Mauern, und ſchickten Couriere nach Com 
ftantinopel, Ste machten Feine Angriffe, wie die bey 
Belgrad , denn ihr Baffa hatte ihnen befohlen, nicht zu 
ſchieſſen, wenn die Oeſterreicher es nicht thaͤten. 


— 


+ 
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.- Ale sie und mehrere Umſtaͤnde zeigten’ ſchon deut⸗e 


lich, daß man auf Ruhe im Mier und einen Waffen⸗ 


ſtillſtand rechnen konnte. Und bald drauf wurde auch 
bekaunt, Daß am 17ten November ein: Waffenſtill⸗ 


ſtand zwiſchen dem Kaiſer und dem Paſcha von Rumes 
‚lien, Der in Abweſenheit des Greßvezeers den Oberbefehl 


der Osmanniſchen Kriegsmacht führte, vortäufig, bis zug’ 
Ratification des Groß:Qultans, gezeichnet: worden ſey. 


Dieſer Baffenftillitand, welcher eine Folge der Auerbier 


fung des Großveziers dazu, und der Liebe des Kaiſers zu 
feinen Truppen, und des Wunfches, ihnen Erholung und‘ 


Ruhe im Winter zu gönnen, geweſen ift, betraf vorerſt 


nur Die. Truppen in Croatien, Sprmien, und im 
Bannate,. bey welchen allen auch derſelbe öffentlich, fo 


"wie gegenfeitig bey den Türken, hefannt gemacht worden: 
if, Schon feit Ende Drtobers was er im Merfe, und ex 


ſoll porerſt 3. Monate, alfo. bis im Sebruar; dauern,: 


und 10 Tage vor dem Anfange neuer Feindfeligkeiten von“ 
dein Theile, der ihn brechen will, aufgefündigt werden, : 


- Dean erwartete ned) dig Natification von Conitantinopel, 


die wohl keinem Zweifel unterworfen iſt. WBielmehr. wii: 


fen wiraus guten Quellen, daß diejer Waffenſtillſtand 


eine VBeranlaffung zu Friedens⸗Praͤliminarien ywir' 
fhen Defterreich und der Pforte werden moͤchte, und 
den Weg dazu gebahnt hat. Mehr kann davon noch 
nicht anjeßt gelagt werden. — — * — 


— 
Indeſſen ſind, noch vor dee Bekanntmachung de. 
MWafrenftillftandes , hier und da einzelne, unbedeutende 


Scharmuͤtzel, nd Streifereyen vorgefallen, die keine Er⸗ 
waͤhnung verdienen, — Det Kaifer, der dem oben ere 


‚zählten Angriffe auf den Damm bey Befchanta, von dem. 
Dbfervatorio zu Semlin, felbft zugeſehn hatte, reifere 
gleich drauf nach Oſen, wo er bis zum ıflen December 
blieb, und von da nach Wien gieng. Hier kam er, nach 
einer gmonatlichen Abweſenheit, am sten December an, 
Bey dem Corps des Prinzen von Koburg, der” 
überhaupt in dieſem Feldzuge den Lorbeerkranz erfochten 
hat, wurde. indeffen noch ein glücklichen Streich —* 
| ode führe, 





er 
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füher. Der’ Major Scherz überfiel den toͤtkiſchen Seras: | 


kier Pafcha, zu Rimnik, der fi) auf eine hoͤchſtunvor⸗ 
ſichtige Weiſe, nur mit 82 Mann, und einigen Arnauten 
dahin begeben hatte, und nahm ihn, nachdem er fin in 
einer Wohnung tapfer vertheidiget, und ſchon 29 feiner 
Reute:verloven Hatte, und ſelbſt verwundet wurde, indem 
Die übrigen Davon tiefen, nad) einem oſtuͤndigen Kampſe, 
gefangen. Dieß geſchahe am 14ten Rovember; und in 
der Nacht vom 29ſten November geſchahe bey dem‘ Corps 
des Feldmarſchalls Laudon ein andrer Ueberfall von dem 
General Quosdanovich, welcher. die Stadt Travnik in 
Bosnien uͤberrumpelte, einnahm, und den Parka mit 


einiger. Mannſchaft gefangen bekam, und. gute Beute 


machte: ' 

Der Prinz von. Koburg hatte Anfangs Novembers 
vier Regimenter nach Galizien detaſchirt, um einen Cor⸗ 
don an der. poiniſchen Grenze zu jiehen, und dort im Die 


Eantonnirungsquartiere zu gehen: Er jelbft blieb mit 


* 


dem übrigen Corps ‘bey Roman ſtehen, wo das Haupt⸗ 


quartier war. Die — contonnirten in der — 


herum. 


und da herum. In Jaſſy ſollte das Hauptquartier des 
Winters ſeyn, und die uͤbrigen Truppen in der Moldau 
verlegt werden. Dieß bewog den Prinzen von Koburg, 


Anſtalten zum Ruͤckmarſche nach der Buckowine zu ma⸗ 


chen, wo er die Winterguartiere beziehen wollte, da dort 


die Zufuhre leichter, ‘die, Lebensmittel iwohnfeuner und ˖ die 


Duartiere bequemer find. 


VDie Tuͤtken hatten fich ganz in der Wallacheh such 
gezogen. Bey Buchareſt fand ein anfehntiches Corps, 
und andere zu Galaz, und zu Brailow, in welchen 
Gegenden fie Winterquartiere halten. zu wollen ſchienen. 
- Der Tatars&han behauptete feine ‚Pofition bey . 
low: Rebui. . 


Die Armee des Fuͤrſten von Potemtin bey: Bea J 
kow hat nichts ———— — koͤnnen. Da 


* 
* 


aller 


Die rußiſchen <ruppen unter dem Befehle des ra: 
fen Feldmarfchalls von Romanzow flanden in Jaͤſſy, 
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aller Thaͤtigkeit ohnerachtet indem ganzen Feldzuge kem 
erſteigliche Breſche hat gemacht werden koͤnnen, ſo hat 
man ſelbſt von Petersburg aus dem Fuͤrſten beſohlen, fer 
nen General⸗Sturm zu wagen, fondern, wenn die Witte 
‚rung die foͤrmliche Belagerung nicht mehr. erlaubte, fiein 
eine enge Blokade von der Landfeite zu verwandeln, und 
die Truppen um die Feflung in der Diftanz won 2 64 3 


Werſten in Baraken unterzubringen. - Dieß ift.aud) ge 


ſchehen; die Kavallerie ift größtentheils weggeſchickt, und 
die andern Truppen find.in Hütten halb unter der Erdt, 
untergebracht worden. | | a 
Unterdeflen ift es dem Capitain: Paſcha gegluͤctt, in 
der Nacht vom Iften November eine groffe Anzahl ru 
pen, die man zu 10,000 Mann angiebt, und alle nörhige 
Lebensmittel and Kriegamunition in die Feſtung zu ſchaß 
fen, und dagegen alle unnüge, Einwohner , Weiber, und 
Kinder auf feinen Schiffen wegzubringen. —' Der-Firf 
von Potemkin verfüchte noch am Zten November eine hefs 
tige Kanonade auf die Feſtung, die aber ohne al Kit 
fung blieb, Der Lapitain:Pafcha gieng darauf am ibten 
November von Oczakow weg, und in See, und nah 
Varna. Die Ruffen griffen am ıgten die Eleine Jul 
Derefan mit folder Heftigkeit an, daß die. dafige aus 
400 Mann beftehende Beſatzung ſich zu Kriegsgefangnen 
‚ergeben mußten, woben die Ruflen 20 Kanonen und Mu 
nition und Lebensmittel erbeuteten. Nach den ganz net 
ſten Nachrichten Haben die Tuͤrken abermals. einen ſche 
ſtarken Ausfall aus Oczakow gethan, wobey ein rußiſchet 
General und viel Volk geblieben iſt. De 
‚s . Die rußiſche Armee in der Kuban- hat noch im Kent 
e einige Züge über den Kubanfluß Hin unternommen 
eneral Tekelly zerfireuete die aus: den dafigen Völfett 
ſchaften beftehende Haufen, wurde in einigen Defileen heft 
ig angegriffen, trieb die Türken und Tatarn aber doch bib 


an den Fluß Mota zuruͤck? und verdarb und verbramnte 


ihnen da ihre eingefammelte Getreide. Vorraͤthe und Woh⸗ 
nungen, und was fie hatten. Am 7ten October kam «6 
beym dluſſe Ubino zu einem heftigen. Gefechte, uud“ 


7% 
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ober doch endlich die Ruſſen ſi ſi egten. Worauf General 
Tekelly weiter marſchirte, an dem Fluſſe Emanſa mit dem 
Generale Taliſin ſich vereinigte, und die Ruſſen da weiter 
hin das Land verwuͤſteten, und verheerten. 


Von Conſtantinopel hat man anjetzt wenig achte 
und zuverlaͤßige Nachrichten. Denen die man in den Zei⸗ 
tungen lieſt, fehlt mehrentheils Wahrheit, und wirklicher 
Bericht. So iſt es z. B. gar nicht glaublich, daß man 
mit dem Großvezier unzufrieden geweſen ſey, da er glück; 
licher gewefen, als er erwarten fonnte, und wenn er nichts 
erobert hat, dieß auch gar nicht feine Abſicht geweſen ift, 
indem er durchaus eine Hauptſchlacht vermeiden follte, und 
wollte, und der Eaijerlichen ind Nomanzowfchen Armee 
nur „möglichen Abbruch zu thun beftimme war, fih aber 
mit feiner ernfihaft einlaſſen konnte, ohne die andre in den 
Ruͤcken zu bekommen. In den Umſtaͤnden, in denen ſich 
die Pforte in dieſem Jahre befand, durfte fie an feine 
neue Eroberungen denfen, and mußte ihren Plan bloß das 
hin richten, alle ihre weitläuftigen Örenzen gegen die bey: 
den groflen Kaiferhöfe, und deren Kriegshrere, ſo viel es 

möglich wäre, zu decken. * 


Der Großvezier iſt, wie man nun ſicher wei, gar 
nicht nad) Servien und Belgrad gefommen, fondern mit. 
der Hauptarmee nach Widdin gegangen, mit einem Theis 
le davon weiter nach) Adrianopel, und er felbft nah Con⸗ 
fantinopel. Dort iſt jedoch ſein Freund, und Stellvertre⸗ 
ter, der Kaimakan, — ploͤtzlich abgeſetzt 
worden, und ſein Nachfolger fol ein friedliebender Mann, 
und ein ehemals erflärter Feind des Großveziers ſeyn. 
Der Reis Effendi, oder Miniſter der auswärtigen Angeles 

genheiten, dem man jetzt das Lob vielfach giebt, was wie 
ihm vorlängft im Journale, bey feiner Anſetzung an dies 
ſen⸗Poſten ertheilten, iſt geſtorben, und ſeine wichtige 
Stelle eine Weile unbeſetzt geblieben. Vielleicht hat man 
dazu auch einen friedliebenden Mann geſucht. Gewiß iſt 
es, daß zu Conſtantinopel neue Friedensantraͤge geſchehen 
ſind, von denen man jetzt deſto beſſere Hofnung hegt, da 
der frangöfiiche Ben kaͤrziichſt wieder einen neuen ſtar⸗ 
ken 


* 


1 Türken 


ken Einflißin dem Divan erhalten hat. Zwar find auch 
‚neue Verbindungen mit Schweden gefchloffen worden, 
Aber wenn fein allgemeiner Friede zu Stande gebradt 
werden koͤnnte, da die Pforte immer nod) die Krimm wir: 
der verlangt, und dieß ein fo ſchweter Punct iftz fo wäre 
es doch moͤglich, daß zwiſchen der Pforte und Oeſterreich 
der Waffenſtillſtand zu einem Frieden fuͤhrte. Noch fin 
aber die Unterhandlungen deshalb kaum entworfen, um 
angetrageen. ET. Ä 





Memoire des K. Preußifchen Hofes an dat 
KR. Rußifchen , wegen der Polnifchen Ange 
legenheiten. Weſentliche Antwort de 
2.0 BR. Rußiſchen Hofes. 
F 7 ie hier folgende biplomatifche Note bedarf einer Cit 

m [eitung, keiner Anmerkung Über. ihren Sahalt, ih 

ven aßgemefinen und dabey fo freundlichen Styl, und übe 

ihre Wichtigkeit. , Wir führen bloß an, daß fie ſowolden 
sußiihen Gefandten zu Berlin, als auch dem ruhiſqe 
Ambaſſadeur zu Warſchau übergeben, und einigen der.) 
nifchen Meichsftände mitgetheilt worden iſt. ' 

Der König konnte nicht anders als ſehr lebhaft he 
troffen ſeyn, da er. durch die von dem Grafen von Stadt 
- Berg am abſten Auguft dem koͤnigl. Miniſter zu Martha 
Hrn. von Buchholz, übergebene Erklärung — 
Ihro Majeſtaͤt die Kaiſerin von Rußland die Abſicht hab 
ten, mit der Republik von Polen zur Aufrechthaltung Ind 
, Sicherheit diefes Reichs und gegen den gemeinſchaftlichen 

Feind der Chriſtenheit (wie es in der weiteren Erklärung 
| heißt, die für den Sefandten-, Baron Keller, 





wa; 
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war; aber wegen deſſen Unpäßlichfeit durch den Grafen 
von Stadelberg am Igten September zu Warfchau dem 

eren von Buchholz it behaͤndiget werden ). eine offenfive 
Allianz zu ſchlieſſen. Es ift wahr, daß der Herr Both⸗ 
ſchafter beyfuͤgte, dieſe Allianz Härte keinen andern Ends 
zweck, und würde das Beſte der übrigen Nachbarn, ins; 
bejondere aber Sr. Preußiſchen Majeftät nicht beeintraͤch⸗ 


tigen; und Se. Majeſt. hätten fich durch diefe Zuficheruns _ 


gen beruhigen laflen, auch ſich gerne an die Treue derjenis 
gen gehalten, welche die Kaiferin, Sr, Majefist in dieſer 
Ruͤckſicht insbeiondere haben ertheilen laſſen; wenn Die 
Umſtaͤnde erlaubt Hätten zu urtheilen, daß die Wirkungen ‘ 
und Folgen fo allgemieinen. Verſicherungen zufagen koͤnn⸗ 
ten, Man begreift nicht, wie der Warfchauer Hof den - - 
Antrag machen fonnte, bey dem rußiſchen Hofe um eine 
foldye Allianz anzufuchen, da Die Republik bereits in defens 
fiven Verbindungen ſowol mit Rußland, als mit Preufs 
fen, und mir dem Wiener Hofe ſtehet, weldye die Auf⸗ 
zechthaltung und Sicheryeit Polens auf immer gewähren. 
Man fieht gar feing Gefahr für dieſe Aufrechthaltung por 
Seiten keiner der benachbarten Mächte, es wäre denn, 
man wollte beleidigenden. und eiteln Verdacht erwecken. 
Auch Farin die Republik feiner neuen Defenfiv, Allianz bes 
noͤthigt feyn, da es gay. nicht glaublich ſcheint, daß Aejeni⸗ 
ge Macht, welche allezeit jo. ſorgfaͤltig den Carlowitzer 
Frieden beobachtet hat, denſelben in dem Augenblicke des 
gegenwärtigen Krieges brechen ſollte, um. Die Zahl ihrer 
Feinde zu vermehren. Wenn, anderer Seits, der. rußi⸗ 
She Hof diefe Allianz wänfhte, um fi des Beyſtands des 
Hepublif gegen die osmanniſche Pforte ‚zu verfichern, ſo 
würde fie Polen in einen für dieſes Reich Sehr gefährlichen 
Krieg perwickeln, und nur den: Türken ginen geſetzmaͤßigen 
Vorwand geben, die Repubuk als eine erklärte Feindin zu 
behandeln, und derielben Gebiet zu. verheeren. Es iſt nas 
tuͤrlich, daß der König, ale Nachbar und Freund der Res 
publik, als ihr Allurter, und ais Garant ihrer Verfoß 
fang und. Erhaltung „nicht gleichgültig. zufehen koͤnnte 
wenn Polen auf ſolche Ars in einen für daſſelbe gewiß ver⸗ 
derblichen Krieg mit einer mächtigen Nation verwickelt 
Polit. Jouen. Des. ıy3$: DOp»» wuͤr / 


\ 


tet hätte, die angrängenden Pros 
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würde, ‚die z en Seiner feinen Unterſchied zu — 
weiß, fo. sine "dag Kriet feuer Ian weiter ausgebtets 

































Streifereyen der Eriegführenden 


ste wären gusgeſetzt 
geweſen, und det Verkehr zwiſchen den bena bar F 


ten vernichtet, worden wäre, auſſer dem Ar N. 
König infonderheit an dev. Erhaltung und dem Wohlſtand⸗ 
des geſammten polniſchen Gebiets nehmen muß. en 


Nachdem Bel Majeftät alle Siehe nirheertigen it 
gen der angetragenen Allianz, ſowol durch Hrn. von 

hotz dem Grafen von Stadelberg, ‘als durch — 
Keller dem Meinifterium des vußifch: kaiſerlichen S 
ſelbſt Haben vorſtellen laſſen, - Hätte der König ruhig & 
te Wirkung davon abgewavtet, wenn nicht der Herr 
von Stackelberg, obſchon auf eine — 
chere Art, noch zu Ende Septembers, wenige Tage 
| Eröfning.des Reichstags zu erkennen gegeben * 
fein Sof bey der Abſicht, jene Allianz zu ſchlieſſ —* hats 
re. Es darf daher die Kaiſerin nicht befreinden | —* 
Koͤnig, welcher mit Recht über die Beharrlichkel 

fe von Rußland und Warſchau in einer ſo KENT 
ficht, beunruhiget ward, ſich dutch die vom HRier 
Buchholz uͤbergebene Erklärung an die auf einem, gen meir 
ſchafachen Reichstage verſammelten Staͤnde d 
ſchen Reiche gewendet, und denſelben die Unrü 
die gerechten Beweggruͤnde eroͤfnet habe, —— 
ſchlag jener Allianz beſeitigen muͤſſen. Se M 
gaͤnzlich —5 worden, da Sie aus der * 
Stände erfehen, daß dieſelben bisher —— 
„der oft erwaͤhnten Allan; keinen Theil genon 
Mit noch geöfferem Vergnügen haben Se. Wi 
Erklärung ‚ welche der Graf von Neffelsode fi 
Enigl. Miniftertünt gemacht hat / erſehen 
rin Gen Bee zu rd sehen pe 


— 


lin; der —— — RP 
* ae Erin, und von —* 


SEIN rei — Fa { 
h „2 - « 


% 


sen ‚des Konigs ven 


1 


Dee Jar 
& | 
Nor -—, 
nn 
1 
+ | 











i wegen Polen .· 1299 
—— ſowol fuͤr die Republik Polen, als fuͤr Se. 
— ‚Mojeftät, hoͤchſtwelche nicht unterlaſſen wers 
den, n Geſinnungen auf vollkommen gleiche Welſe zu. 

entſplechen und dazu noch mehr würden bewogen werden, 
wenn, wie Se. Majeſtaͤt hoffen, Ihre kaiſerl. Majeſtaͤt 
beſtimmte Maaßregeln nehmen wollten, damit in der Fort⸗ 

dauer des Krieged mit der oßmannifchen Pforte die Neur . 
tralitaͤt der. Republik Feiner Verlegung, und felbft nicht 

dem Verdachte ausgefegt werde, als wenn die Republik, 
durch den beftändigen Durchzug und Aufenthalt der- vußir 

Then Truppen auf polnifchem Gebiete, unmittelbar-an dies 
ſem Kriege Theil nehme, und. die Pforte Eein Recht ers 
Halte, gleiche Besänftigungen zu erhalten, und in der Fol⸗ 
ge das Krieystheater in Polen-aufzufchlagen. 

2 Dee König ſchmeichelt ih, die-Kaiferin werde durch, 
eine fo gerechte als großmüchige Schonung zur Sicherheit 

Der mit Ihrer Maj. allüirten Republik deytragen, und viele 
leicht felbft durch unnehmung der Vermittlung, 
welche Se Maj; der König fanmt feinen Alliirten anger 
Be — das fo ſehr erwuͤnſchte Werk der allgemeis 
‚nen Sriedensberftellung beſoͤrdern, und dadurch zus 
gleih den Deftlichen und Kordlichen Theilen von 
Ropa den Frieden und die Ruhe wieder geben.“ 





Die Antwort des Außifhen Hofes hat im we⸗ 
ſentlichen, wie zum Theil ſchon aus oͤffentlichen Blaͤttern 
bekannt, darinnen beſtanden, daß ,, hro, Faifer, Maj. 
die geneigteffen Sefinnungen und. ein volles, Vertrauen auf 
Se. Preußiſche Majeſtaͤt zu erkennen geben, und dabey er⸗ 
klaͤren, daß nur eine kleine Anzahl rußiſcher Truppen zut 
Bewehrung der Magazine in Polen ſich befinde, und daß 
. auch diefe Truppen Polen verlafien follen, fobald Frie⸗ 
Densverhandlungen angeftellt werden, wegen wel: 
cher die Raiferin Str. Preußiſchen Mojeät An: 
erbietungen annimmt, und um Dero guten’ 
Dienfte erfucht, Die Seinde der Raiferin zu be 
wegen, ihr anftändige und annehmliche Bedin 
oungen are * * 
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rathſchlagung der Benevalftasten, 


gen laſſen. 
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MAN, -.J 
Sp wäre zwar allerdings ein Anfchein zu Friedens: 
Yinterhandlungen vorhanden, wenn ſich nur das gegenfeis 








„tige Intereſſe, und die noch fo fehr einander entgegenftes 


henden Foderungen tzu einem Wereinigungspüncte. keins 


- Der nachftehende Artikel if damit im Zuſammen⸗ 
hange. ie a EEE REG 


— 


Note des K. Schwediſchen Geſandten an 


die Generalftanten, zur Friedens⸗Vermitt⸗ 


Jung im Nordiſchen | Kriege. au 


.* 


I von Bunge, in einer Conferenz, im Haag, zur Bw. 


„Der unterzeichnete Charge d’Affaires Sr, Shweiis 
ſchen Majeſtaͤt Hat Befehl, Ihro Hochmoͤgenden das Vers. 


langen zu orfennen zu geben, welches der König, fein 


tervention der vermitieinden Hoͤfe ſehen, an weicher 


Herr, heget, den Frieden im Norden wieder hergeſtellt zu 
— Der König, welcher im gegenwärtigen Zeitpungte 
mehr das allgemeine Intereſſe von Europa, als den. 

thuſiasmus der Schwedifchen Nation, und deu 
Eifer, welchen fie zur VDertheidigung des Oxs 
terlandes bezeigt, in Betracht sieht, iſt entſchloſſen, 


ſo viel nur immer möglich, das. Sriedensiverk zu exs 
heiter . — 


Der Unterzeichnete zweifelt nicht, daß Ihro Hoch 
mögenden dieſe Gefinnungen, als einen Beweis der Ach⸗ 
tung, und des Werthes, den Se. Majeftät auf die In⸗ 


Ihro 


X 


a. Hochndeenden haben Anteil nehmen wollen, an⸗ 
en werden. 
Haag, den 1ten Novernber 1788. | 
(Unterzeichnet: ber Graf von Bunge ) 


XL. A | 


| Rachen zur Nordifchen Kriegsgeſchichte 
dieſes Jahrs. 


Ibgleich in dem nordiſchen Kriege keine groſſe merkwuͤr⸗ 

dige Begebenheiten weiter vorgefallen find, fo ges 

— doch noch kinige intereſſante Umſtaͤnde, und Anmers- 
Eungen zur Vollftändigkeit diefer Jahrsgeſchichte. 

"Die bereits im vorigen Stuͤcke angeführte dritte 
Waffen ſtillſtands Convention zwiſchen dem Könige 
von Schweden, und dem Prinzen Earl von Heſſen, bes 
ſteht, nach den in öffentlichen Blättern davon befindlichen 
Ä Hefcheiften, aus 6 Artikeln. Mach dem ıflen wird dee 
Waffenſtillſtand zu Lande und zur See, auf 6 Monate, 
nach dem Ablaufe des damals fubfiftisenden, das ift, bis 
zum ı3ten May 1789, verlängert. . 2) Während 
ter Dauer des Waffenftilftands folk feine Feindfeligkeit, 
son Seiten‘ der dänifchen Land, und Seemacht, unter 
dern Namen der Hülfstruppen , gegen die Schwediſchen 
Provinzeũ oder Schwediſche Unterthanen begangen wer⸗ 

en: und es ſoll "eine gleiche. Reciprocität yon Seiten 

chwedens gegen Dänemark beobachtet werden. 3 3) Kei⸗ 
ne dänische Militairperſon wird uͤber die Norwegiſche 
Grenze gehn, ohne mit einem Schwedifchen Pafle dazu 
berechtigt zu feyn, eben fo Feine Schwedische Militairper⸗ 
fon ins daͤniſche Norwegen. 4) Die Kranken, die etwan 
nad) dem Ausmarſche des Prinzen won ‚Keffen,. von: feiner 
Armee in Schweden bleiben möchten; werden mit aller 


ihrem Zuftande ſchuidigen Achtung ‚behandelt, und einige _ | 


Dfficiere von dem Prinzen von Heffen ernannt, um auf 
. a zu Em, und-ihren ——— au Nie, ſo⸗ 
0 080 3" bald, 
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bald fle im Stande find , dahin tranſportirt zu werben: 
5) Alle Kriegsgefangne follen von beyden Seiten losgetafs 
fen werden: aber fie follen in diefem Kriege weder. gegen 
die Rußiſche Kalferin, noch ihre Bundsgenofien dienen. 
Die Königreihe Schweden und Dänemark werden, fo lan⸗ 
ge diefer Waffenftillftand. dauert, als im vollkommenſten 
Frieden mit einander angefehen, und im Falle da. eine dee 
Hohen contrahirenden Partdeyen die Abfiht haben folte, 
die Feindieligkeiten zu Ende diefes Waffenftillftandes wies 
eh anzufangen, fo joll fie gehalten feyn, 40 Tage vorher 
davor Nachricht zu geben. + 6) Dieje Convention foll im 
allen ihren Puncten.von den Höfen zu Berlin und ons 
| * garantirt werden. Unterzeichnet zu Uddewalla von 
dem Prinzen Carl von Heſſen, den sten Nov. 1788. 


Gleich am folgenden Tage nach dieſer Unterjeich⸗ 
nung, am Gten November, fingen die danifchen Truppen 
an, Kongself, Wennersburg, Liddewalla, und das Schwe⸗ 
diſche Gebiet überhaupt, zu verlaſſen. Am raten No⸗ 
vember kam der Kronpring, der Feldmarſchall, und. die 
ganze Armee und Bagage aus Schweden, über Smwine 
. fund, in Norwegen an. . Es mar beynahe dieſelbe Anzahl 
von 20,060 Mann, mit welchem der Anführer durch die 

unmegfamften Defileen, bey dem rauhſten Wetter gegan⸗ 
gen war, und mit ihnen vielerley Hefchmerlichfeiten aus⸗ 
gehalten hatte. Ein Dfficier und 60 Mann waren gefter: 
ben, den Lieutenant Telequift, und 5 Mann inbegriffen, 
‚die bey Quiftrum auf. dem ehrenvollen Kampfpiase. blie: 
ben, wo der General Hierta und der Oberſte Tranefel® 
mit 800 Schw den fih, wie in dem obigen erſten Artikel 
umftändlich angeführt if, an 1800 Dänen, die der Prinz 
Karl von Heſſen Selbft anführte, ergaben, und wobey die 
Daͤnen, oder eigentliher Normänner, eihen Fluß durch— 
ſchwammen, Klippen erſtiegen, und mit unerſchrocknem 
Muthe ſochten, ob fie g’eih nur 14 fogenannte Amuͤſet—⸗ 
ten, die Schweden hingegen in einer — Poſti⸗ 
rung eine Haubitze, und 9 ſchwere Karonen hatten. In 
74 Tagen hat die daͤniſche Armee die Stadt und Feflung 
Stroͤmftadt, —2— —— die Feſtung — 
ma 


f 
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Amal und Üennersburg eingenommen, und einen Strich 
‚Landes, welcher das ganze Bahuus:Lehn, undeinen Theil 
von Dalecarlien und Wärmeland ausmacht, und fid) auf 
mehr als 150 Duadratmeilen beläuft: « Sie war nur 15 
Meilen von Gothemburg entfernt, als durch bie Dermitt: 
lung von England und Preuffen der bekannte Waffenſtill⸗ 
ftand zu Stande gebracht wurde, Während des erſten 

Waffenſtillſtands wurden einige Fahrzeuge mit dem $elds 
lazarethe, Proviſionen, einiger Bagage, und Proviant, 
von Friedrichsſtadt ohne Bedeckung nach Uddewalla, und 
die 10 bey Quiſtrum exoberten Kanonen von Uddewalla 
nach Friedrichsſtadt geſchickt, wurden aber unterwegens 
von den Schweden genommen. Der Feldmarſchall, Prinz 
Carl von Heſſen, foderte das Genommene zuruͤck, weil es 
wider das Voͤlkerrecht, waͤhrendem Stillſtande weggenom⸗ 
men. Dieß machte einige Verzoͤgerung bey der dritten 
Verlaͤngerung des Waffenſtillſtandes. Endlich offerirte 
der Prinz Feldmarſchall die Kanonen, auf Erſuchen des 
Koͤnigs von Schweden, demſelben, zum Beweiſe der Ach⸗ 


tung und Freundſchaft. — Bey dem Ruͤckmarſche der 


daͤniſchen Armee von Hödewalla, gab noch der englifche, 
Minifter, Herr von Elliet, feine Bersunderung über bie 
Diipofitionen, und den Much und die Behendigkeit der 
dänischen Truppen zu erkennen, und konnte das ruͤhmli⸗ 
che Verhalten diefer Truppen gegen die Einwohner, und. 
hr redliches und befcheidnes Betragen im feindlichen Lan: 
de nicht genug rühmen. Da der Prinz Feldmarſchall 
faͤlſchlich beſchuldiget worden, ſchwere Contributionen an 
Geld und Fourage erhoben zu haben, ſo iſt dagegen oͤf⸗ 
fentlich bekannt gemacht worden; wie es notoriſch ſey, daß 
Er ſich nie der Gerechtſame, worauf Er ſich doch in die— 
ſem Falle haͤtte beruffen koͤnnen, bedient habe, vielmehr 
hat er alles, was geliefert worden, mit baarem Gelde be⸗ 
zahlt, und der Kronprinz hat noch Geſchenke ausgetheilt. 


Nach dem Ruͤckmarſche der Daͤnen giengen auch die 
bey Gothemburg verſammelten Schwediſchen Trup— 


pen aus einander, und ein, groſſer Theil davon nach 


Schonen, welches in der rauhen Jahrszeit ein ſehr bes 
ni D0 0004 ° ſchwer⸗ 
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ſchwerlicher Matſch war. Der König von Schweden 
gieng von Gothemburg nach Ear-ftabt, und kam ſchon am 
28ſten Movernber wieder dahin zurück, wo er ſich nach eine 
“ Zeitlang aufhielt, und von da, wie man glaubte, nach 
ae vg zuruͤck kehren wollte. 

n Finnland waren die Schwediſchen und Rußi—⸗ 
fchen Truppen, ſchon ſeit dem zoften Ditober, wie in dem 
vorigen Stuͤcke bereits angeführt worden, in den Witte: 
Auarfieren; und es fiel weiter nichts erhebliches vor. Un⸗ 
terdeſſen ließ noch der Herzog Karl von Suͤdermannland 
ein merkwuͤrdiges Schreiben, unterm 27ſten October von 
Louiſa, an den Landeshauptmann zu Abo, ergehen, WW 
ches in ben Schwediſchen Zeiturigen auch befannt'geima 
worden. In diefem ‚Schreiben‘ wird geſagt. „Der 
Mein erachte es zur Erhaltung und Vereheißigung X 
Landes dienlich und der Liebe für die Perfon Sr, Kon 
Majeftät und’ für das Vaterland, und der Erhaltung Wie 
deſſen Gerechtſamen und Grundgeſetzen, geinaͤß fein auſ⸗ 
ſerſtes Bemühen darauf zu tichten,” alle bie he; die 
bawider gemacht werden A zu * Eu 



















im Lande et ; Beh ———— die Br kü 


vorſtehende Veränderungen ih den Gerechtſamen, 4 * | 


Hoheit des Königs, ind in der. Conſtitution den Reihe 
bezögen: fo befehlt et, alle Einwohner an ihre ) gen 
zu erinnern, zu warnen, und daß die Prieſte er | 
wuͤrdige Mitbaͤrget, und forgfältige Prieſter dt e n 

ber Zuhoͤrer erwecke und rühre, daß ſie für — 
ten nie feil werbe, und nicht das Wohl nz 


und Nachkommen für Vortheile und E — 





fere, welche von einem an det — er iſchen 


Reichs von nralten Zelten arbeitenden 
wohl verſprochen, aber ninimer zur Theil w iner 
Sollten ſich Leute mit boͤſen Raͤnken ——— * ig, da 
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Faſt zur felbigen Zeit wurde zu Gothemburg, unfer 
den Augen des dafelbft gegenwärtigen Königs von Schwei 
ben ein Schreiben’ aus Finnland, im Drucke ausgegeben, 
weiches eben die Nachricht beftätigt, die wir im vorigen 
Stuͤcke &. 1158 u. ff. von dem Auffände bey den Schwe⸗ 
difchen Truppen in Finnland gegeben, Noch heißt es 
weiter in diefem Schreiben:. „„ Schon feit 4 bis 5 Jahr 
ten da der Oberſte Sprengporten, nad) feiner aus 


waͤrtigen Reife fürs erftemal zurück kam, wurde ein von 


ihm, mit Zuziehung etlicher. anderer, gemachter Plan, 


" Sinnland, unter Rußifcher Protection, und ger 


d 


sen Erlegung eines unbedeutenden Tribute an 
Schweden, felbftändig zu erklären, vorgezeigt. Im 
Sabre 1786 wurde dieſes Gerücht von neuen rege, da 
Herr von Sprengporten von Holland zuruͤckkam, und - 
in Finnland einige Zeit verweilte, bis er jelbft nad) Ruß⸗ 
land gieng Schon feit 1778, da er. auf hohen Befehl 


- aus dem Reiche zu gehen genöthige ward, hatte er eine 


groſſe Ligue von jungen Perfonen in Finnland, die ihm 
äugethan waren. Während feines leßten Anfenchalts 


‚2786, hatte er mehrere Zufammenfünfte mit feinen Ans, 


härgern, wo gewiſſe Maasregeln verabreder wurden, um 
Sinnland von Schweden abzufondern, und esuns _ 
ter Rußiſchem Schuge, feldftftändig zu machen — Die 
Zuſammenverſchwoͤrung brach aus, ald eben Friedrichs: 
hamn erobert werden ſollte. Vier finnifche Regis 
menter jogen fih von Friedrichshamn innerhalb der 
Grenze zuruͤck: die Häupter der Verſchwornen machten 
eine Schrift an die Kaiſerin von Rußland, baten um ei 
ven guten Frieden, und erböten ſich Mittler zwiſchen dem 


Könige, und der Katferin zu ſeyn. Die Finnifchen Ober: 


gegriffen. Doch find in Finnland die Prieſter, Bürger, 


iten waren die erſten, die zu gehorſamen ſich meigerten: 
das Mifvergnägen ſowohl höherer Als nisdriger Schwedi⸗ 
ſcher Officiere Aufferee fih nunmehr deutlich. Tauſend 


ſalſche Gerüchte würden ausgefprengt; Tine Menge Hinz 


dernifle auf alle- mögliche Weiſe den Kriegsverrichtungen 
in Finnland entgegen geſetzt. Die Verſchwornen haben 
die Hoheit und die Rechte des Königs und der Nation ans 


ine 
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und Bauern über das unmürdige, firafbare, und unver: 
" zeihlihe Verhalten der Armee. aufs höchfte aufgebracht 
und geärgert. Die Generale YTeyerfeldt und Platen 
find faſt die einzigen, auf deren Redlichkeit und Trene fich 
Se. König, Majeftät verlaffen konnte.“ — Dieß ift ein 
merkwuͤrdiger biftorifher Nachtrag, der die Geſchichte ces 
Feldzugs in Finnland fo völlig aufklärt, wie wir bisher im: 
mer ſchon angezeigt hatten, und unfern Berichten das 
Siegel de: Authenticität aufdruͤckt. | 


Mach dem- im vorigen Stügke bereits angeführten- 
Tode des Admirald Greigh, übernahm der Contre⸗ Admis 
tal von Spiridow den Oberbefehl der Rußiſchen Flotte, 
von welcher 3 Linienfchiffe, jedes von 66 Kanonen, nad 
der Dftiee gegangen find, um fich mit. denen, die zu Ko: 
penhagen liegen, zu vereinigen, und dafelbft zu uͤberwiu⸗ 
tern; 10 Linienfchiffe blieben zu Reval, und der Reſt ift 
nad) Kronſtadt gegangen. N 

Sohald die Rußiſche Flotte die Gewaͤſſer vor „el: 
fingfors verlaflen hatte, fegeltedie dafige Schwedifche, 
aus dem Häfen von Sweaburg, ghnerachtet des ſchon häus 
figen und ftarken Eifes, wodurch ſich die Thaͤtigkeit und 
Gecſſchicklichkeit ihrer Seeleute durcharbeitete, am roten 
November ab, und gelangte bey gutem Winde, glücklich zu 
Carlscrona, am 27ften November an. Sie beftand- 
aus 15 Linienſchiffen; in allen aus 24 Kriegsſchiffen. Ihr 
Anführer war der Secheld, Prinz Earl, welcher von Carls⸗ 
crona bald nah Stockholm eilte, dort mit verdientem Ems 
thufiasmus empfangen. wurde, aber am sten December 
ſchon wieder von da weg zum Könige feinem Bruder, nach 
Sothemburg reifete, von daher man ihn mitdem Monats 
hen in Stockholm zurück erwartete, 


N So endigte fi der nordiſche Krieg im Jahre 1788. 
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Nacheichten von verſchiedenen ändern. 


a Großbritannien. | 

ie glückliche Lage, in welcher dieſes Reich 1 bisher, 

bey befeftigter Ruhe und Würde von. innen und aufs 

* befand, iſt durch den unvermuthetſten, ploͤtzlichſten 
und ungluͤcklichſten Fall, den die Menſchheit konut, ger 
ſtoͤhret worden. Da der Koͤnig, ſeitdem das Schickſal, wels 
ches die Vorfehung uͤber ihn verhängt hat, fi ch ſi chtbarlich 
aͤnſſerte, kein Regierungsgeſchaͤft mehr vornehmen konnte; 
ſo war das Miniſterium auch nicht im Stande, die bis zum 
20ſten November fixirte Prorogation des Parlaments, 
noch weiter hinaus zu ſetzen, wie es eigentlich haͤtte geſche⸗ 
hen ſollen, ſondern es mußte ſelbſt dazu die Haͤnde bieten, 
daß beyde Häuſer ſich am 20ſten November ver⸗ 
ſammleten. Alle zum Oberhauſe führende Zugänge! was 
ren mit Menfchen-angefüllt, weildas Geruͤcht in der Stadt 
allgemein war, der Thronerbe wuͤrde perſoͤnlich im Ober⸗ 

hauſe erſcheinen; allein man irrte ſi ch, und es erſchien wer 

der der Prinz von Wallis, nech einer der 3 uͤbrigen anwe⸗ 

ſenden Prinzen des Koͤniglichen Hauſes. Nie ſahe man 

vielleicht eine niedergeſchlagenere und wahrhaft betruͤbtere 

Reichsverſammlung. Nie war aber auch die Veranlaſ⸗ | 

fung: melancholifcher und erfchütternder. Bon den 558 

Gliedern, aus. welhen das Unterhaus befteht, waren ges 

gen 400 gegenwärtig, und von den 260 Lords, ‚die gegens 

wärtig das Dberhaustansmachen, zählte man über 100 

anweſend. Das jegige Oberhaus beftcht aus 4 Königlis 
hen Prinzen, 26 Herzogen, 4 Marquis, 26 Biſchoͤfen, 

8 Grafen, Varont, 16 Viſcounis und 16 Schotti⸗ 

ſchen 
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ſchen Pairs. Da die Anzahl des Oberhauſes ſchwankens 
iſt, indem durch Sterbfaͤlle ohne Erben ſolche Pairswuͤr⸗ 
den erloͤſchen, auch neue Creirungen Statt haben koͤnnen, 
ſo iſt die gegenwaͤrtige Gleichheit in den verſchiedenen 
Stuffen der Pairs: Titel auffallend, Im Oberhaufe 
fand dev. Großkanzler und im Unterhauſe der Premiermi⸗ 
niſter, Her William Pitt aufe Der Großkanzler fag; 
te: daß es vermöge feines Amts feine Pflicht.fey, Die Be: 
fehle des Koͤnigs in Betreff einer weitern Prorogirung 
des Parlaments zu erhalten, wegen des notoriſchen uͤblen 
Zuſtandes Sr. Majeſtaͤt Geſundheit aber, ſey es nicht in 
ſeiner Macht geweſen, Zutritt zu Sr. Majeſtaͤr Koͤnigli 
chen Perſon zu haben. Lord Camden ſchlug hierauf vor, 
daß das Oberhaus ſi ſich in 14 Tagen, den 4ten December, 
wieder verſammlen ſolle, welches einmuͤthig genehmigt 
"wurde. Ein gleiches geſchahe im Unterhaufe, Der Pre 
mierminiſter erklaͤrte daſelbſt: „Der beſondere Umſtand, 
daß ſich das Parlament ohne die gewoͤhnliche vorlaͤufige 
Nachricht verſammlen muͤſſe, werde durch die melancholl⸗ 
ſche Lage des Koͤnigs verurſacht, welche es ſeinen Dienern 
unmöglich mache, Befehle von ihm anzunehmen, fo daß 
dieſer ungluͤcklichen Umſtaͤnde wegen eine fernere Parta⸗ 
ments⸗Prorogation nicht. hätte Statt haben’ koͤnnen. 
Man habe von den Tagehuͤchern des Parlaments nach. aͤhn⸗ 
fichen Fällen geſucht, um fie zum Vorbitde ju nehmen, 
aber nur ſehr wenige ‚gefunden, welche auch nur die ge⸗ 
ringſte Aehnlichkeit gehabt hätten; und in diefen Faͤllen 
habe das auf ſolche Art zuſammen getretene Haus, alles 
mal adjournirt. Dieſes werde al ſo bey. bein- jeßigen Fall 
ebenfalls geſchehen muͤſſen, weil es hoͤchſt unanſtaͤndig 


ſeyn wuͤrde, in der gegenwaͤrtigen Lage die Betreibung öf 
fent⸗ 


— es 
ehe 











* 


tn te gr sd 
Großbritannien. 1309 


lintlicher Angelegenheiten vorzunehmen. * Sein Vor⸗ 
ſchlag, den: 4ten December wieder zuſammen zu fommen; 
wurde einmärhig genehmigte, — — 


Dieſe Worte des Großkanzlers und Premiermini⸗ 


ſters ſind das einzige authentiſche, fo man über des Könige, 


Zuſtand hat, indem die Buͤlletins der Leibaͤrzte, welche 
ſehr kurz und unbeſtimmt find, nur von einem Sieber, 
reden. Vom aoſten bis 28ſten November was in des 


Königs Zuſiande wenig, oder keine Veränderung, vorge, 


Fa) 


gangen; auf dem Schloffe zu Windſor aber, wo ſich der, 
König aufhält, herrſchte am 27ſten eine groffe Bewegung, 
da ſaͤmmtliche Glieder der Yödminiftration, nad. 
einer Conferenz, welche, Die bisherigen heftigen Gegner, 
Lord Thurlow, Sroßfanzler, und Herr Karl Sor, 


Bertrauter des Thronerben, auf Befehl Sr. Königs. 
den Hoheit mit einander gehabt hatten, zu Windfor 


erfchienen, bey dem Prinzen von Wallis eine kur⸗ 
ze Audienz. hatten, und darauf in den Zimmern des 
Derzogs von York bis Abends ſpaͤt mic genauer Befras, 


gung der Königlichen Leibärzte befchäftigt waren. "Diefe 


Berfammlung wurde mit ber groͤſſeften Geheimhaltung 
geführt, und dev Herzog yon York mar derjenige, web 
sher die mündlihen Botſchaften und Aeuſſerungen, zwi: 


l 


ſchen den verſammleten Miniſtern, und dem in des Koͤ 


. 


te. Am aBften vertrat der Prinz von Wallis wirklich 
ſchon die Stelle feines Königlichen Vaters, indem er deni 
neuen Preußiſchen Gefandten, Baron von Alvens⸗ 
eben, die Antriteg: Audienz, und dem abgehenden Gras 


fen Cuſi die Wbfchieds: Audienz ertheilte. Das Weitere, 


und Nähere dieſer wichtigen Epoche folgt untenim Lond⸗ 

ner Briefe, 2; * u 
BR er Frankreich. | J — 

Das gegenwaͤrtige Jahr fieng in dieſem Reiche mit 

den parlamentariſchen Stveitigfeiten an, und endigt ſich 


jetzt mit neuen Controverſen und Discußionen, die die 


Notabeln und der kuͤnftige Reichetag RER 
3. — Se 


— 


nigs Vorzimmer befindlichen Prinzen, von Wallis, beſorg⸗ 


10 © .\ Beanfreidhe · 


Sie betreffen die Rechte und Foderungen bes Tiers Etate 
oder Bürgerftandes, und find in Mückficht der Verbält: 
niffe der Nation, und der Gröffe diefer leßten Elaffe ders 
felben, von interefanter Wichtigkeit. Sie verlangt bey 
der vorhabenden Berfammlung der allgemeinen - Stände, 
mit dem Adel und der Geiſtlichkeit in gleich flarfer Anzahl 
gepräfentirt zu werden. Viele Städte und Commünen ha 
ben deshalb nachdruͤckliche Vorftellungen und Neclamatio: 
nen eingeſchickt. Die. von Bretagne waren von mehr als 
40,000, die von Rouen von 12,000, dievon Lyon von 
eben jo vielen, und die von andern Dertern gleichfalls von 
einer geoffen Anzahl Buͤrget unterzeichnet, Meberhaupt 
iſt diefer Stand in dem gegenwärtigen Zeitpungte nit ei; 
nem Geifte der Freyheit für die Erhaltung feiner Gerecht 


fame allgemein befeelt. Dabey fehles nicht an Klagen 


über Beeinträchtigungen und Mipverhaltniffen zu dem anz 
dern Ständen, digin unwilligen Senfationen und Beive: 


‚gungen fich öffentlich zeigen, ‚ ©edruckte Broſchuͤren, die 


weil ihm ohngefähr nur der Ste Theil des Nurals von 
Frankreich eigen iſt. Dieß foll auch — worauf hier alles | 
- ankommt — die Meynung vieler Notabeln feyn. -Die 


' 


Lein wegen dev Depntisten unverändert Mnd zum Grunde 


in Menge erfcheinen, urtheilen für. und wider, im diefer 
Angelegenheit. Die Gegner des Tiers Etats wenden ber 
fonders ein, daß diefer Stand nicht die Hälfte der liegen; 


den Gründe, im Reiche, alfo auch nicht das Necht einer 


gleihmäßigen Nepräfentation, wie die bevben andern 










Stände, beige. Mac) ihrem Syfteme Eöhne er alfo nm 
eine amal geringere Anzahl Deputirte als dieſe 


Pluralicät der Buͤreaux will nad) dem Borfchlage des De 
zifer Parlaments die Drganifirung und Bepbehaltung Be 
Form des Reichstags von 1614, die aber an fich jeldft amt 
bey manchen vorgefallnen Beränderungen ‚ dein drieten 
Stande fehr nachtheilig ift. Nur eh s Gras 
fen von Provence hat mit einer Mehrheit vor 

12 Stimmen für die, Gleichheit der Neprafentation ges 
ftimmer Indeſſen war, bis zu den bis jegenen 
richten noch feine General: Verfammlung der Notabe 
Halten worden. Bleibt indeß jene Rejolution der 
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gelegt, ſo werden von Seiten des zahlreichen Buͤrgerſtan⸗ 
des noch ß viele Unruhen, und von dem National⸗ 
Eongreffe fel Euiele uneinige Auftritte zu erwarten ſeyn. 
Auſſer ‚dent Mikvergnügen und den Befchwerden we; 
gen dieſer ftän en Vorrechte, herrfchen jet beym Vol: 


ke viele K agen, er Brodts Theurung , die das Mißra⸗ 


Ehen der. K ineendte, woran der Orcan vor einiger Zeit, 
in mehrern Provinzen: mit Schuld ift, verurſacht. Die 
gier icht,indep dieſem Mangel abzuhelfen, und hat 
auf iſuühr von Getreide und Mehl aus Nordamerica 
gine anfehnliche Prämie geſetzt. 

Da die Provinz Dauphiné, auf ihr ernfiliches An— 
ſuchen die, Wiederherftellung ihrer ehemaligen Landesftan: 
de erhalten hat: ſo verlangen nunmehr aud) die andern 
Provinzen, und beſonders Guienne, Fothringen und | 
eg ebenfalls die Errihtung von Landesfiänden, und 

man zweifelt nicht, daß auch fie fie erhalten werden. Leber; 
‚Haupt fieht ſich Ludewig der XVI. in den Umfländen, fo 
Vieles von feiner Föniglichen Autorität, und von Gerccht: 
ſamen nahzulaflen, und den Yinteefhanen wieder zu geben, 
als feit Ludewig des XL. Zeiten, in einer Neihe von drey 
Sahrhunderten, alle Kunft, Lift, und Macht der Könige 
amd Minifter nicht erworben, oder an fich aeriffen: hatten. _ ' 
oc) hat Eürzlichft dad Parifer Parlament, zufolge.eines 
Vortrags des bekannten Heren von Epresmienil,ein Arrete 
gemacht, um den König zu bitten, bie Verſammlung der 
allgemeinen Reichsftände nicht aufsufchleben (dievom Gar 
nuar bis Junius Hin verfhoben werden foll) and hat in 
dieſem Arrete Grundfäge beftimmt, deren Befolgung den 
König von Frankreich dem ih England, in Anfehung der 
Einschränkung der Macht, ziemlich gleich machen wuͤrden. 
3. €. Eine Sftere beftimmte Zufammenberuffung der Stäns 
de: die Verantwortlichkeit der Minifter für alles was fie 
thun:. Freyheit ber Preſſe: das Recht der Stände anzu 
klagen, und die Beklagten für, die zn zu ‚dies 
hen u.few. 


Daß der Hof indeffen das Soſtem des ebiüalfäen 
Ni ie ar Riniſtere nicht gan arten Au und, ss viel: 
un weht 





mehr — ieht, Seibekfen‘ viele Umfiä 


* 


weil die Geiſtlichkeit des Elſaß um ſeine ae 


. dung mit ihr, aufs zaͤrtlichſte liebte, wurhe. Di 


gehaͤuft wurde, als am IIten November a 
- Jaffengseeft geborne Prinz ein Spfer;der Bla 


. ‚Schöne Ueberjeßung des S 


feinen Stengel — zu Meg 
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bes abgegangenen Minifteis,, der. Krieg 
von Brienne, hat zwar enplich Der Rich 
tet , feine Stelle niederäulögen ; ift aber vom’ s 
Guade HBerhäuft werben,” Cr’ hat 1o00 
fication eihalten ‚ eine jährliche Penfon vbn 00 
red, und die Berfptechung des erften Spuperner 
Bas eröfnet wird. ' Auch der EPring 
in Italien fih aufhält, hat neue öffent Ben 
föniglichen Gnade erhalten. Als eben das onigl 
ben, welches den Kardinal von Rohan ang 
rüctberuft, abgehn ſollte, wurde es noch Zu 






































hung in einem nachdruͤcklichen Schreiben angehalten 5 
und der Hof nicht wöllte das Anfehn haben, a jan 
fe Borſtelung den-Eardinat von dem Cyile —* 


| h Spanien. — te —J— 
Wit dem Portugieſiſchen Hofe zugleich; ee 
wandte königliche Familie.zu Madrid im. vorige * 
in Dauer und vielfache Betruͤbniß verſetzt v⸗ den. Di 






Gemahlin des Infanten Don Gabriel, Mat — 
ria, Schweſter des kuͤrzlichſt an —** u Fr 
Prinzen won Brafilien, kam am 28ſten Hetober m —J er 


Prinzen nieder, befand ſich aber in den f 
ftaͤnden, zu denen noch die Blattern kamen, an hen 
2ten Novembet, in einem Alter von 20 
Ihr Gemahl, der ſie, waͤhrend der 3 Jahre 


Veriuſt in die aͤuſſerſte Traurigkeit — 


Disielbe Krankheit befjel darauf auch. 
Prinzen ſelbſt, und auch Er ſtarb dahin, nnd 


Hofnung; Er iſt als ein = 
? ’ 


ſchon vor dem Tode. des Prinzen Saprieldg 
aurent, den Ort jener traurigen Seh I 


Ueberhaupt iſt nach verfchiebenen Berichten, das ge; 
genwaͤrtige Jahr für Spanien ſehr ungluͤcklich, durch verr 
ſchiedene Epidemien, geweſen. Zu Barcellona und au 
andern Orten haben beſonders heftige Fieber geherrſcht, 
und eine groſſe Mortalität verurſacht. Die Bemuͤhnngen 

der Regierung bey dieſen Uebeln ſind beſonders tobensmuts 
dig geweſen. Mach verfchiebenen Städten find geſchickte 
Aerzte geſandt, und Praͤmien auf die Heilung und Hem⸗ 
mung det Krankheiten geſetzt worden. Zugleich hat die 
Regierung durch verſchiedne andre Veranſtaltungen neue 
ausgezeichnete Proben ihrer Fuͤrſorge und Volksliebe ge⸗ 
geben. An alle Obrigkeiten iſt eine Inſtruction geſchickt 
worden, worin ihnen die gute Handhabung der Juſtiz, 
Guͤte und Menſchlichkeit gegen Gefangne, Verſorgung 
armer Ungluͤcklicher, und Auſmerkſamkeit auf alles cms 
:pfohlen wird, was zum Beſten des Staats förderlich if. 
:Durd eine andre Verordnung ift feſtgeſetzt, daß Heyra⸗ 
then nur mit Einwilligung der: Aeltern, Anvers 
wandten, oder Obrigkeiten geſchloſſen werden ſollen. Mit 
den patriotiſchen Sefellfchaften I die Regierung ebens 
falls fort für die Vermehrung der Induſtrie durch Ermuns 
rerungen und gute Einrichtüngen zu forgen, Zu Cordos 
va, wo der Hof feine Stutereyen hat und die deften ‘Pferde 
find, ſoll eine-Veterinar : Schule erfichtet werden, des 
"ren Plan die Regierung ſchon genehmigt hat... 7 


In den oberften Civil: und Militatrs Collegien find 
einige Veränderungen und Promotionen gemacht, und un⸗ 
ter andern die Generale Borghefe- und von Badillo zu 
"Mitgliedern des oberften Kriegraths ernannt worden. Die 
Verbreitungen von befondern Intriguen und Planen des 
Grafen von Yranda, und von derlingnade des Hofes ger 
gen ihn, find ungegründet gewefen. Seine Retreite-tft 
feiner eignen "Neigung zum Aufenthalte aüf feinen Guͤ⸗ 
tern zuzuſchreiben. Er wird in der Hanpiftads noch allge⸗ 
‚mein geliebt und geſchaͤzt. — 
Fuuͤr die Oearbeltung und Aufklaͤrung der Natur⸗ 
geſchichte har die jegige ſpaniſche Regierung bekanntlich 
ſich jeir langrer Zeit befonders verwendet. Linne ſelbſt er⸗ 
Malit. Journ. Des. 1798. Pyppp hielt 

N 
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hielt ehemals: einen vortheilhaften Ruf nach Madrit: Bor 
- kurzer Zeit find. nunmehr die Naturbiftoricfer, Don‘ 
D. Dabon und Di Salves zu Cadix wieder von Deeu 
angefommen, wohin fie fehon vor 11 Jahren zu botani⸗ 
ſchen Unterfuchangen gefickt wurden. Obgleich ein Schif, 
dem fie viele Seltenheiten und Mannfcriptesmitgegeben 
hatten, untergegangen iſt, fo haben fie bo ni noch. viele 
Schaͤtze aus dem Pflanzenreiche, die Peru in vorzuͤglicher 
Menge beſitzt, und unter andern 70 vegetirende Stauden 
«und die Zeichnungen von 2000, — rer 
Pflanzen arg IE A 
i Portugall PER * 
iſt i in feiner ee politifchsmornen — 
dauernd ohne vieles Intereſſe fuͤr die Neugierde. 
Gewohnheit der Königin herum zu reiten, und Kiöfteryt 
beſuchen wird noch fortgefegt, ‚und ift, bey ihre * 
weitigen Seltenheit, für Portugall keine Merkfwnrdigke 
‚mehr, Bey diejen geiftlichen ——— 
ſorgung der weltlichen Angelegenheiten, wie le 
ken, nicht der erſte Gegenſtand der Safe 
ſfreylich ‚ganz anders wie im Norden, wo 
eines Grauenzimmers fo bewundert. und mi A 


Der Handelstractat zwifchen den Par ion an 2 
| Serben Regentinnen hat ſchon gute hi 
tugall, indem. die Ausfuhr verſchiedner Deadusee na ;v 
Oſtſee diefen Somnier iſt vermehrt geweſen. Iuf die 
laͤndiſche Verarbeitung derſelben fängt man ug⸗ 
‚an, etwas mehr. Aufmerkſamkeit zu vern enden. * 
‚neuen Commerzcollegium iſt im vorigen 
‚Diet die Einfuhr aſiatiſcher SEN X 
word en. —— 
Die Lander weiche bie Krone:in “ m. 
sBeile auf der Malabariſchen nd efigt, 
mehr, wie fchon angeführt, ihr —* 
Ein Geiſtlicher zu Goa war der w 
des ganzen verraͤtheriſchen Plans ſein 
| vom. Amtsgenoilen, nach welchem alle: Kiropden Dun 
—— ken ) u —* a 
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Becker und Aerzte vergiftet werden ſollten. Das ganze 
Complott der Verſchwornen ift‘ darauf arretirt worden. 
Die vor Liffabon abgeſchickte Militair : Verftärfung iſt ins 
deß bey der Mähe Tippo: Saibs, für die.dafigen Beſitzun⸗ 
‚gen fehr erfoderlih. Man weiß, wie haufig das Gebiet 
‚der Portugiefen in Oftindien verkleinert, und wie eng es 
mach der Groͤſſe feines ehemaligen Umfangs dur andre 
Uſurpateurs ift beſchraͤnkt worden; 
| Stalin, Zu 
Wenn die Hierarchifche Autorität des Pabftes be 
nachbarten inländifchen Fürften jo wenig ein zu. 
‚ihrer „Firhlichen Reſormen iſt, und ohne Furcht vielſach 
‚von ihnen, eingefhränfte wird, fo ift dieß in Vergleichung . 
"um fo weniger zu verwundern, da in Nom und im Kits 
henftaate felbft die geiftlichen Waſſen des Negenten vor 
Privatleuten fo gar nichtmehr vejpeetiret werden. Det 
Pabſt Hat hievon Fürzlich einen ärgerlihen Beweis erfah⸗ 
ren muͤfſen. Bor 5 Jahren kam gegen ıhn eine Broſchuͤ⸗ 
ve heraus, die fo frandatöjen Inhalts war, daß er fie un: 
ter Strafe des Kirchenbanns zu verbieten ſich genoͤthigt 
fand, Aber die weltiiche Ruchloſigkeit des Verfaflers iſt 
‚fo wenig dadurd) zuruͤckgeſchreckt worden, daß vor kurzem 
die Fortſetzung dieſer Schrift unter dem Titel: Secondä 
Memoria catolica, contenente il Trionfo delia Fede 
&ic. erfchienen iſt. Dabey ift denn befchloffen worden, fie 
bey Todesftrafe zu confisciren. Dieſe ſtarke Maasregel 
der weltlichen Macht moͤchte jetzt auch. allerdings weit 
wuͤrkſamer als alle geiſtlichen Drohungen ſeyn. Der 
Pabſt hat des halb in den Streitigkeiten mit Neapel auch 
am rathfamften gethan, guͤtliche Wege zur Vermittlung 
derjelben einzuſchlagen. Bekanntlich ſteht er ſchon ſeit eis 
niger Zeit in deßfalſiger perſoͤnlicher Corres pondenz mit den 
Koͤnige. Die Irrungen ſelbſt ſind aber dadurch noch kei⸗ 
nesweges beygelegt. Jedoch hat der Pabſt eine Praͤten⸗ 
fionen betraͤchtlich herabgeſtimmt und wodifi irt, und ſich 
geneigt erklaͤrt, den Zelter mit Unterlaſſung der ſonſt uͤbli⸗ 
hen Ceremonien anzunehmen, auf die Foderungen verichids 
dener Revenuͤen Verzicht zu thun, und fuͤr die vacanten 
Ppppa Piat 


⸗ 


* 


w.- 


a6. Dtolien. 


Pralaturen de Subjeete zu —— Dieß Geſchaͤft 
wird ‚aber der Neapolitaniſche Hof wohl ſelbſt beſorgen. 
Im vorigen Monate iſt dubch ein Circular an alle Provin 
‚Fialgofverneure den Metropolitanen und Biſchoͤſen anf 
‚getragen worden, zu berichten, welche von ihnen den un 
beſetzten Kirchen. Mich: am nächften befinden, damit Die Ne; 
gierung ihnen. dann ſelbſt die Seelforge und Aufſicht fe 
- die verlaffenen Gemeinden wenigſtens interimiſtiſch über 
‚tragen koͤnne. „Zehn Jahre hindurch, heißt es in dieſer 
Verordnung, find Bisthuͤmer aus Mangel der Eosifesen 
tion unbeſetzt geblieben; feinem, als dein Monagcchen 
- tomme' die Beſchuͤtzung und Direction derfelben gu, under 
wird es fich beſonders angelegen ſeyn laffen; mann 
‚der Kirche zu verbeflern, welches —* Umſlaͤude 
Soden erfehwerten. · — 


Mit dieſer rühmlichen Kufmertfamteit ai 
Reformen verbindet:der König noch fortdauernd ſeine 
gezeichnete Achtſamkeit aufs Militair, Bie ſes iſt 
demſelben ſchon auf franzoͤſiſchen Fuſſe eingeni * u 
‚nach der Methode anch bereits manoenvrittz 
‘der Marine: Akademie wird die Zahl der ä * | 
1149 bis auf 240 vermehrt. — Seit einem! = | 
‚ftande hat am: 2oſten October ber, Veſuv wiede 
gen mit vielem Gekrache Lava zu ergieſſen, we — Ö 
iution ‚die Erdbeben: im Venetianiſchen und —* ul be 
ſonders zuzufchteiben find. Der Aetna auf S 
dabey ohne Ausbruch. Die Erndte auf — 
bekannten Kornkammer der Alten, iſt dieß J 
—5 geweſen. Nicht fo in Calabrien in 
——— wo man vieler Zufuhr von — 


Venedig hat feine Flotte unter 
| * Weile die Station vor Tunis beha * * 
jedoch gegen dieſe Stadt etwas zu unt Name en. ‘. 
ſchuͤtzung der Handlung iſt wohl der Danpezw 
In dieſer Abſicht hat die — 
Treactat geſchloſſen, welche Inſel beka * * 
Auzahl Corſaren⸗ Schiffe unterhält‘ * 
die man daraus gezogen," daß —E 
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manniſche Pforte erklären werde, iſt gruͤnblos. Erſt neu⸗ 


erlichſt iſt der Befehl der genaueſten Neutralitaͤt den Gou⸗ 
verneurs, und andern Vefehlchabern, wiederholt worden. 


Von dem andern Italieniſchen Staaten * nichts | 


emectwindiges zu melden. " 
| Teuefchland, 


Die ſchon im vorigen Monate wieder angefangenen 
Verſammilungen des Reichstags zu Megensburg find Biss 


Her noch ohne merfwärdige VBorgange und Verhandlungen 


geiveien. Die Angelegenheiten des Kammergerichts has 
ben fie befonders beſchaͤftigt. In der bekannten Nuntia— 
tur s Sache find noch Peine neue Schritte geſchehen, aber 
wieder verfchiedene Schriften darüber publicirt worden. 


Die Deliberationen und Votirungen über das Reichsgut- 


achten, was der Kaifer desfalls verlangt, haben noch nicht 
ähren Anfang genommen. 

Steichfalls herrſcht jetzt wieder eine oͤffentliche Stille 
über die Senfatiouen und Bewegungen in Bayern. Der 
Preußiſche Sefandte, Graf von Goͤrz, hat eine Reife nach 
Mannheim unternommen. Bon dem Erfolge und den 
Abſichten derielben ift aber nichts pofitived bekannt. Die 


Landſtaͤnde follen lebhafte Vorftellungen dem Churfürften 


übergeben haben. Man verbrgitet auch Nachrichten von 
andern Umſtaͤnden nnd Vorgängen, deren Hiftorifche — 
7. aber erſt die Zufunft Ichren muß. 


- Zu Nuͤrnberg ift zwar die Öffentliche Fortſetzung der 
Etreitigfeiten, unterbrochen; aber nicht das Mißvergnuͤ⸗ 
gen der Portheyen Man Magt über Beeintraͤchtigun⸗ 
gen und manche prajudicirliche Wilftünrlichkeiten. Das 
‚Kollegium der Senannteh hat fi mehrmals über die zu 
groſſe Anzahl der patrisiichen Familien beſchwert. Inzwi⸗ 
ſchen ſind vor einiger Zeit noch drey neue Perſonen raths⸗ 
faͤhig gemacht worden. Aeltere Familien glauben ſich da⸗ 
durch hintangeſetzt zu ſehen. 

Der Communionharz des Herzogs von Braunſchweig, 


deſſen vorhabende Abtretung an Churhannover ſchon an⸗ 


gezeigt⸗ iſt am Ende. des vorigen Monate Run. w klich 
P p pp 3 ur 


- 


is“ — 
— Teutſchland. 
uͤbergeben, und von dem Miniſter, Großvoigt von vum 


Bufde, zu Clausthal förmlich übernommen morden. 


Nach der Erdbeichreibung der Churfürfttich: und Her 
zoglich Saͤchſt ſchen Lande des Hrn. Leonhardi, bringt der 


Bergbau in Churſachſen, der über 12,000 Menſchen 


beſchaͤftigt, jährlich an Metallen und Produsten einen 
Werth von.2 Millionen Rthlr. hervor. Die Zahl 
der Schafe betief ſich im vorigen, Jahre auf 2,564,346, 
Stuͤck. Die Schaafzucht ift bejonders fett, 1768 , wo 
800 ſpaniſche Schanfe eingeführt wurden, fehr verbeffert‘ 
worden, fo daß jesrein Stein Wolle (von 22 Pfund) mit 

14 bis 16 Rthlr. bezahle wird. Der jährliche Abſatz der 
S.einwandmanufacturen, die am Rärfftenin der Ober: 
laufiß find, beträgt für Ihehr als sı YTIM. Thaler. Die 
Perlenfiſcherey zu Oelßnitz im Voigtlaͤndiſchen koſtet 
dem Churfuͤrſten jährlich an 400 Rthir. Sie wird in 


verichiedenen Bachen 16 bis 18 Moden lang des Som; 


mers betrieben. Alle Jahr wird nur in einer Gegend, ger 
fiſcht. Vordem war diefe Fiſcherey fuͤr den —— 
eintraͤglicher und warf mehrere Jahre uͤber 1000 Rthir. ab. 
Die Baumwollen Manufacturen zu Plauen, die feit 1766 
erſt recht eingerichtet find, und nod) immer zunehmen, bei 
ſchaͤftigen viele Menichen. 1785 würden 3,272,050 Es 
len Muffelind gewebt. Die groffe Meſſingfabrik zu Ra⸗ 
dewiſch, ohnweit Plauen, wird von Particuliers unters 
halten, die ein Monopolhuim über ihre Waaren befigen, 
und ſtarke Niederlagen Une zu Leipzig und Raum 
Burg haben, 


"Die benden mächtigften Fürften des teutſchen Reicht, 
der König von Preuffen, und der Churfürft van Sachien 


Haben durch eine perföntiche Unterredung ihr Sreundfchaftst | 


— — n m — 


Buͤndniß noch enger geknüpft. Diefgefchahe am raten | 
November bey Gelegenheit einer Aagd. bey Zinna, auf 
welcher fich der König befand, und der Churſuͤrſt hatte an 


demſelbigen Tage and) eine Jagd in dafiger Gegend amt 
geſtellt. Beyde Fürften blieben den ganzen Tag bepfams 
men. — Da die Polen wünjchen „ dem teutfchen Fuͤrz 
lendunde bepnutreen, tom wuͤrde die un 


Dreuffen, J. 1319. 


ſches beſto kraͤftiger fen, wenn ein teutſcher duͤrſt dereinf 
‚ König von Polen wäre, 


Teutſchland hat durch den Tod des Shrften: Bifhofs 


von Fulda einen leiner guten Regenten verloren. Seine. 
Stelle ift bereit wieder befegt, wie in den genealogi⸗ | 
Ben Anzeigen, unten, angeführt ift. 


Preuffen. * 
Ohne, wegen vieler Differenz, ehemalige Epochen \ 
des franzöfifchen Hofes vergleichen zu koͤnnen, ift wohl 
nicht leicht eine Regierung gewefen, die während‘ eines ſo 
- £urzen Zeitraums im Frieden fo wichtigeausgebreitete Wirs 
kungen auf die Schicfiale fo vieler Länder und auf dep 
größten Theil der politifchen Vorgaͤnge und-Unternehntuns 
gen gehabt Hat und fortdauernd hat, wie die des jetzigen 
Koͤnigs von Preuſſen, und ſeines politiſch aufmerkſa⸗ 
men, und thaͤtigen Miniſteriums. Auch das gegenwaͤr⸗ 
tige Jahr endigt ſich für das Preußiſche Haus durch eine 
Reihe von wichtigen Begebenheiten und Erfolgen auf eine 
Art, die für die Wuͤrde und Staatskunſt deffelben ausge: 
zeichnet glorreich if. Mit neuen Allianzen werfehen, ver⸗ 
mittelte ed den Stillſtand der Feindfrligfeiten im Narden, 
und hemmt jegt Prejecte und führt Plane aus in Oſten, 
die jein Anſehen aufs neue vermehren. Und das alles bis⸗ 
her im Frieden , bey günftigen Umſtaͤnden, durch anges 
meffene Benehmungen und Maafregeln. Die Colliſio⸗ 


nen und Verwickiungen in Polen veranlaßten allerdings . 


bie Bermuthung Priegerifcher Auftritte, die indeß in dies, . 
ſem Sjahre glücklich nicht erfülie iſt. Preußiſcher Seits 
war bekanntlich im benoͤthigten Falle, alles dazu jn fri⸗ 
ſchem ruͤſtigen Stande. Der Marſch der Truppen an der 
polniſchen Grenze hieng allein von den Berichten des Hrn. 
von Buchholz in‘ Warſchau ab. Allein, man weiß die 
Aenderungen und Erklärungen des Petersburger Hofes. 
Wie nachdruͤcklich indeß das Syſtem und die Verhaͤltniſſe 

des Berliner Cabinets ſind, beweiſet unter andern auch 
der geringe Untand eines Memeſchen Schiffes, das nach 
Stockholm beſtimmt, von den Ruſſen war genommen 
ad, und mit Usbergebung eine ſtarken Deslaration 
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ſogleich zuruͤckgefodert wurde. Mit dem Wiener Hofe 


ſind wegen Polen auch die Umſtaͤnde kritiſch geweſen. 


Man verbreitete ſchon Geruͤchte von einer zweyten Armee 
in Schleſien ind von Zuſammenziehungen kaiſerl. Trup⸗ 
pen in Böhmen und Mähren. Inzwiſchen laͤßt der Tuͤr⸗ 
kenbrieg die Fortdauer des Friedens von diefer Seite er— 
warten, und man glaubt nicht, daß der Kaiſer unter den 
jefigen Umftänden das Sintereffe von Rußland meder as 


gen Schweden, noch in Polen lebhaft zu unterſtuͤtzen ge | 


neigt ſey. Doch fichen diefen friedlichen. Ausjichten im 
Preußiſchen fortdauernd alle Anftalten des Krieges zur 


.. Seite, Zur genanern Einrichtung und Erfahrung des 


Zaftandes und der Zahl der zum Enroflement verpflichre: 
ten, Unterthanen, find allgemeine Canton: Revifidr 





nen gehalten worden. Für das Oberkriegs Colle | 


gium, das feit dem 25ſten Junius 1787 eriftirt, iſt nen 
mehr auch das 4te Departement, welches das FKortif: 
cationsweſen zum Neffore hat, im Anfange diefes Monats 
errichtet, und zum Director deffelben der Generalmajor 
und Chef des Ingenieurcorps von Regler ernannt worden. 
Lchrigens hat die Preußifche Armee Bisher mehrere wür: 
bige Generals, als: von Wunfch, von Pelchrzim, von Batı 
demer, von Saudi, und andre durch den Tod verloren. 


Auch ift die koͤnigliche Familie felbft durch das Able⸗ 
ben eines ihrer Anverwandten in Trauer verſetzt worden 
Am 1aten dieſes Monats ſtarb zu Schwedt Se. koͤnigl. 
Hoheit, der Prinz von Preuſſen, Friedrich Heinrich 
Marggtaf zu Brandenburg Schwedt, im 79ſten Jahre 
feines Alters, Mit ihm iſt die nächte Seitenlinie des 
Preußiſchen Hauſes erlofiben. 

Die innern Staatseinrichtungen, die neuerdings ae) 
macht worden ſind, betreffen das Fach der Finanzen. 
Nothwendigkeit und Erfahrung hat am Ende diefes Jahrs 
nech zum Theil das wieder geaͤndert, was die Güte mb 


| Milde des Könige im vorigen Jahre für möglich hielt. 


Duch eine Sabinetsordre vom 2often Movember ift die 
durch die vorjährige Verordnung vom 24ften Jun. abges 


ſchafte Mehlacciſe mit einigen Möbderationen wieder - 


ein: 


» 


.. 
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eingefuͤhrt worden. Der Ausfall in den Staats sEim 
kuͤnften, die jene Abſchaffung verurſachte, iſt, bey dem ge; 
ringen Surrogat der andern ſubſtituirten Gefaͤlle, gar 
zu betraͤchtlich geweſen. Doch iſt zur Erleichterung des 
Volks die ehemalige Taxe auf Mehl nur zur Haͤlfte auf 
dieſen Beduͤrfniß⸗Artikel, und ein andrer Impoſt wieder 

uf Caffee und. Tobak feſtgeſetzt und repartirt worden. 
Noch folgen unten Briefe aus Berlin. Ä 

u Dänemar: 

Die unpartheyifche Geſchichte muß eg für die Nach}: 
welt aufbewahren, daß die Dätten in diefem Jahre ſich eis 
nen neuen Ruhm erworben haben. Die Unverdroffen; 
heit und unermüdete Thaͤtigkeit bey den Veſchwerlichkei⸗ 
ten des Feldzugs ins Schwediſche, der Muth , und bie 
Ordnung der. Truppen, und ihre gesaue Mannszucht, die 
ſelbſt das unverftellte Lob der Schweden erhalten, und das 
freundliche Verfahren tn einem mit den Waffen eroberten 
Lande, welches durch einige faͤlſchliche Vorfpieglungen 
nichts von feinem Ruhme, den ihm der Beyfall und, die 
Bewundrung der Augenzeugen ſichert, verlieren konnte, 
und überhaupt die Vorgänge des ganzen Feldzugs, haben 
der Däniihen und Norwegifchen Nation einen Zuwachs 
von Achtung der andern europäifchen Nationen erwerben 
müffen. Die Geſchichte felbft if in unferm Journale, im 
gehoͤrigen Zufammenhange vorgetragen werden. Hier 
muͤſſen wir nur noch die Ruͤckkunft ded Kronprinzen und 
des Feldmarfihalld nach Norwegen, und nad Kopenhagen 

erwähnen. - Ra ER 
Die Staͤdte Chriftiania und Kopenhagen fchie 
nen in den öffentlichen Berweifen-ihrer gerechten Freude, 
mit einander zu westeifern, Feſte, Illuminationen, und 
reudensbezeigungen gehören zwar nid®in unjer Yon 
nal, aber-annerfen muͤſſen wir, daß dag freudetrunkne 
Volk in Kopenhagen, nach englifcher Sitte, die Pferde 
von dem Wagen des Kronprinzen abfpannte, und den ge: 
liebten jungen Helden im Triumphe durch ‚die Straffen 
309, und daß 3 Tage hindurch die Nefidenz Sefte feyerte. 
Aber nicht allein in. den beyden Hauptſtaͤdten, fondern al: 
tn | Dppps ’ lent— 


— 


a 


lenthalben, wo der Prinz — bezeigten die — | 
ten Unterthanen ihre innige Ve: ehrung auf alle mögliche. | 
Weiſe. 
Indem die dandtruppen ihre Winterquartiere in Nora | 
wegen bezogen, kamen die Kriegsfchiffe, die mit den ruf 
fihen unter dem Vice Admirale von Deffin auf der Höhe: 
vor Carlskrona gefreuzt hatten, ebenfalls mit den rußi⸗ 
ſchen Schiffen auf die Rhede den Kopenhagen zuruͤck, um 
daſelbſt zu überwintern. | 
x Bald nad) der Ruͤckkunft des Kronpringen befamen 
die Gefchäfte der Negierungs:Collegien, und des Staats; 
raths, die indeſſen Feine Unterbrechung, ſondern ihren bes 
fländigen Fortgang gehabt hatten, eine neue Lebhaftig: 
keit, und ausgezeichnete militairifche Verdienfte in dem 
geendigten Feldzuge, Belohnungen. 
Noch folge unten ein Brief aus Ropenhagen, 
ber bie übrigen Merkwürdigkeiten meldet. 


Zur Befkätigung deflen, was wir in dem obigen Are 
tifel der Nordiihen Kriegsgeſchichte ven einigen ſaͤlſchlich 
qusgeftventen Barftellungen gejagt haben; folgen hier eis- 
nige hiſtoriſche Actenſtuͤcke in einer getreuen Ueberſetzung 
aus der Kopenhagener Daͤniſchen Zeitung vom 16ten Nor 

venmber. , Sie beziehen fih auf eine auch in einigen Zei— 

tungen: geftandne Declaration des K. von Schweden an 

den Prinzen von Heſſen, in. welcher der König fich über, 
vorgeblich erhobne Kontridutionen beichwert. 


Auszug eines Schreibens an Ge. Hocfürkl: Durch, 
den Prinzen Earl von ‚Deffen, von dem Englifchen 
Geſandten, Hrn. Eliat, d. d. Gothemburs vont 
24ſten Drtober 1788. 


Die Anlagen werden Em. Hochfuͤrftl. Durchlaucht von 
meiner völligen Immmiffenheit von den fonderbasen Aufträaeu 
des Barons von rede Überzeugen, bis zu dem Augenbfich, 
da dep König für gut fand, mich von einem Schritt zu unters 
yichten, dee von Dem Preußiſchen Gefandten eben jo wenig, 
als von mir gebilligt nierden if. Ew. Durchl. werden gerus 
ei su bemerfen, day Ge, Schwediiche Maietät in den Brie⸗ 





Bir. C. zuaefteht, daß die Durch den Barom von Weede übers 
ndte Declaration keinesweges auf wirkliche Shaff achen ger 
_ it. — bios Auf die Nothwendigkeit, worin “= 
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- König fich zu befinden glaubt, ſein Volk durch eine ſolche Des 
elaration zu troͤſten. Ich eile deshalb, in Em. Hochſuͤrſtl. 
Haͤnden eine o fenerliche Nechtferfigung niederzulegen, in⸗ 
dem ich auf Feine Weiſe dazu beytragen will, die Rehutativn 
eines Fuͤrſten zu zerſtoͤren, welcher der groͤſſeſten Lobſpruͤche 

3 wuͤrdig if; oder auch nur den gerin gſten Zveifel uͤber das Bes, 
tragen einer Armee aufwachen zu laſſen, die (unter allen 
Umſtaͤnden betrachtet) für ihre bemiefene Mäßigung und gu⸗ 
tes Benehmen nichts als Belohnung verdient. 


Litt. C, Auszug eines Schreibens Sr. Schwediſchen 
2.0. Majefät an.den Englischen Gefandten, Hertw 
— — —— Ellivt, d. d. Gothemburg, den 24ften Detos 
* Kr DE —— 
15h babe, mein.Herr Ritter, Ihr Echreiben an meiner 
Mittagsräfel erhalten. . Der Baron Wrede mar fhon mit eis 
nem Zrompeter'abgersifet.. Nach ber vom Könige von Däs 
nemart abgegebenen Erklärung muß man hoffen, daß ale Sa— 
— (chgm abaemacht find. Was ich gethan habe, ( und das 
fühlen Sie mal,) habe ich mehr für mein Land und für nem 
Volk, als des Prinzen von Heſſen wegen gethan. »Ich troͤſtfe 
miein Volk, indem ich demſelben zeige, daß ich mich wit ibm  . 
| beidiäitier. Und der Baron Wrede, meicher ſanft und hoͤf⸗ 
ich iſt, wurde austrüclich von mi: auserfehen, den Prinz 
gen von Heffen zu verftehen zu geben, Daß ich durch meine ind 
eren Umſtaͤnde zu dieſem Schritt, den ich gethan habe; gent⸗ 
thigt worden binz "und Sie miffen ſelbſt, Here Ritter, mie 
. Febr das, was ich Ihnen fage, wahr iſt. RETTEN 


Er, Durch, dei Prinzen Ca el von Heſſen Schrei⸗ 
ben an den König von Schweden, d. d. Udde⸗ 
walla, den 26ſten October 1788, EN 


Nichts Hätte mir eine Ichhaftere Freude verurſachen koͤn⸗ 
non, als mich mit einem-eigenbändigen Briefe von Ew. Das - 
jeſtaͤt in Diefen Augenblicken von Unruhe beehrt zu fehn, die 
ſich, durch Vermittlung des Londoner und Betliner Hofes, th: 
rem Ende nähern. Aber mein Schmer; mar fo groß als mei: 
ne Befremdung, da ich bemerfte, daf man gewagt habe, Em. 
-Majeftät zu uͤberraſchen, und Denenfelben falihe Berichte 
ber die Erpreffungen abzuftatten, von denen man vorgiebt, 
aß ſie von den Trumpen, die ich zu commandiren Die Ehre has 
be, begangen worden; da fich Doch ein jederrübergeugen Fann,. 

daß in den Provinzen, welche fie in — haben, Fein Haus 
venlündert, fein Garten verwuͤſtet, und ſogar Feine Palliſade 
zuinirt worden if. : Wir haben ung Feine Fourage liefern laſ⸗ 
gen, als anfänglich genen Bezahlung und nachher gegen Quis 
tung, Sch darf mit (hmeicheln, daß nie eine Armeg-eine > 


x 


l) . 
* 
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3 
— Mrannsgueht beobachtet hat. Fur einige nachbleibenhe 
traineurs) Marodeurs, oder Troßknechte, welche fouragirt 
wder ſonſt eine oder andere Unordnung beaarı.n haben kön⸗ 
‚nen, kann ich nicht einſtehn. Was ich abe Ev. Maieſtaͤt im 
aller Ehrerbietigkert verfichern. darf, it, daß alle Klagen ange⸗ 
hört, und denſelben fo virl möglich abgeholfen worden, felbf 
denjenigen, denen die Bew iſe mangelten; Ge. Koͤrigl. Hos 
‚ heit, der Kronprinz, geruhete dir Klazenden zu trören, ins 
dem Er ihnen alles dag zuruͤckzab, wozu ſie Velbfi ihren, Bere 
luſt anfchlagen konnten. Uebrigens werde ich es mir nie ers 
lauben, auf die ofne Piece zu antworfen, wel: er Baron Wre⸗ 
he mir zugleich mit Em. Muiehät Brief insert bar. 3% 
halte mich an deu gten Artikel des Waffenſt Uhandes, in Fols 
ge deffen ich alle Die Zwiſtigkeiten, Die aus gedachter Conven⸗ 
tion cütſtehen Finnen, dem Ausſproche des Großpritannifchen 
- Hofes, unter deffen Garantie der Waffenſtiüſtand geſchloöſſen 
ar zu Überlaffen babe? "- 
| Scchweden. | Ä 
Aus dem tm obigen Morbifchen Kriegsartifel ange 
führten Schreiben des Herzogs von Südermannland am 
den Landeshauptmann zu Abo, und-dem ebendafelhft ers 
cerpirten Schreiben aus Finnland , welches zu Gothem⸗ 
burg gedruckt worden *), erſieht man mit Zunerläßigkeit; 
Wie groß und ausgebreitet das Mißsergnügen nicht allein 
bey der Schwediſchen Armee, fondern in Finnland zum 
Theile felbit, im vorigen Sommer und KHerbite gewefen 
iſt. Wir führen es bloß als hiftorifche Thatſachen an, und 
urtheilen darüber um ſo weniger ſelbſt, da wohl andere ges 
tichtliche Urtheile über dieſe Dinge erüheinen werden. So 
find die Schwediſchen Officiere, welche ſich fogar in eine 
Correſpondenz mit Rußland eingelaffen haben, bereits bey 
dem Hofzerichte zu Abo foͤrmlich angeklagt worden, und 
dieſes Collegium iſt beſchaͤftiget, ihnen als Kandesver⸗ 
raͤthern einen criminellen Proceß zu machen. Diez 
Quiſtrum fechtende Schwediſche Offitiere haben ein Kriegs⸗ 
gericht uͤber den Oberſten Thraneſeld verlangt, und es iſt 
auch ſolches vom Könige beſtimmt worden, u 
“ Der 


Vir haben dieſes Schreiben auch aus Schweden, mie es 
yı Stockholm gedruckt worden, überſchickt erhalten. 
Aftryk af et froͤm Finland aukommit Bref. Dat. den 
14. Seyt. 12T Re —* 
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Der Herzog von Suͤdermannland, welcher die Schwe⸗ 
diſche Flotte gluͤcklich durch Eis und Winterſtuͤrme, von 
Helſingfors nach Carlskrona fuͤhrte, gieng bald von da 
nach Stockholm, wo er. am gten December ankam, und 
von dem uͤber feinen Helden entzuͤckten BVolle vom Stadt; 
thore, unter beſtaͤndigem Freudengefchrey, nah) em Schloß - 
fe gezogen wurde, Alle Stände beciferten fi, diefem grofe 
en Wanne unter den Fuͤrſten, der in dem vergangnen 
Feldzuge fih und feiner Nation ewige Ehre erworben, ihre 
- Ännigfte Verehrung zu bezeigen. Er gieng gber jehon am 
sten December, von Stockholm zu dem Könige nach Go⸗ 
ihemburg, von da er mit dem Könige in der Reſidenz zu: 
ruͤck eriwarger wurde, Die Nachricht, daß im Februar ein 
Reichstag gehalten werden ſoll, Hatte fich im. December ak 
lenthalben in Schweden verbreitet. Indeſſen bauerten 
allenthalben die Vorbereitungen zu Kriegsrüftungen fort. 
In allen Provinzen und Städten zeigte ſich die eifrigfte 
Begierde zur Bewafnung, und zum Beyſtande für den 
König gegen die innern und auswärtigen Feinde. Gegen. 
„das Frühjahr ſollte Die Kriegsflorte aus 21 Linienſchiffen, 
and 14 groffen Fregatten beſtehen. Stockhiin, und die 
andern Städte and Provinzen boten freywillige Corps an, 
und eg erichienen auch mehrere Schriften, um die Schwer 
den in ihrer Treue gegen den König zu befeftigen, und zu 
ermuntern. Wenn auch ein Theil des Adels mißvergnügt. 
ift, fo iſt dagegen dev Bürger und Bauer: und Prieſter⸗ 

Stand, und die eigentliche Kraft und Stärfe der Nation, 


dem Könige aufrichtig und eiffigft ergeben. ' 

Wir haben hier zu dem obigen Polnifchen Reichs 
Tags Journale, ©1275 — 1284 nod) die Vorgänge bis 
zum 1 3ten December nachzutragen, als jo weit die: neues 
ften Nachrichten aus Polen reichen, inden wir dieſes 

chreiden, Wegen der Kraͤnklichkeit des Königs, deſſen 
Gefundbeitsumftände überhaupt fehr mißlich find, 
und nicht wenig zu dem jegigen neuen Syſte we Des Reichs⸗ 
tages, und den Planen auf die bevorftebende Zus _ 
Funfe, beytragen, war exft am aten Desember wieder, 
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Sehion des NReichstaget, wovon ſchon oben: &; 1287 und 


1288 der Bericht gegeben, und die wichtigen Verhands 


‚lungen und Befehiiffe angeführt worden find. Am sten 
December drang man beſonders auf die Ernennung der 
Geſandten an die auswärtigen Höfe: "Der König ver 
ſprach fie nächftens zu ernennen. Darauf fuchte man die 
Vorrechte des Königs in der Beſetzung der Militair⸗ Stel⸗ 
len einzuſchraͤnken, kam aber damit nicht zum Schluſſe. 
Ueberhaupt werden auf dieſem Reichstage eine Menge, 
mciſtens ſehr heftige, Reden gegen das bisherige Confeil 
‚permanent gehalten, und alles nähert fi immer mehr 
‚der groffen Neyolution, die man in der Grundverfaffung 
der Republik machen will, und wozu fehon jo Wichtige 
- Schritte geichehen find. Wegen der dabey vorfallenden 
‚Debatten gehen manche Seßtonen vorüber, ohne daß et: 
‚was echebliches ausgemacht wird. So war auch die am 
‚sten December beihaffen. In der 23ften Sikung-am 
Hten Devember wurden die Geſandten an die auswäartis 
‚gen Höfe ernannt: nad) Wien geht der Staroft Woyna, 
nach ‘Petersburg der Feldzeugmeilter Potocki; ein anderer 
Graf Potofi geht nad) Eonftantinspel, und det Prinz 
Czartorisky, Großkuͤchenmeiſter von Litthauen, nad Ber 
ulin. Leber die Ereditive der Miniſter entflanden auch Der 
batten. Endlich wurde die Formel ausgemacht: „Mir 

ber König, fenden, nach dem Gutachten der Stände‘ u. 
ſſ. w. Auch in diefer Seßion wurden dufferft heftige He 
den gehalten, und join den jolgenden, und bis zum 13ten 
December nichts erhebliches ausgemacht worten. - ; 
Nachdem man ſchon vine eigne Kriegs: Commißfon er⸗ 
tichtet hatte, die fonft ein Departement des Confeil per- 
manent war, gieng man weiter zu einer Commißion für 
die auswärtigen Angelegenheiten fort, und ſo nimmt man 
ein Departement nad) dem and.rn dem Confeil weg, daß 
es zulegt nichts mehr uͤbrig hat, und von ſe bſt annullirt 
wird. , Wie denn die Aufhebung defleiben , nebft noch 
fehr vielen andern Dingen zu den Planen und Bes 
fchläffen der Polnifchen Parriotifhen Parthey gehönt, wor 
von wir fünftig noch fehr vieles werden anzumerken has 
vr Da ber ———— — am gten December, 
wie 


r 
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wie ſchon oben angeführt, auf unbeftimmte Zeit ver: 
laͤngert worden ift, fo werden die Yusführungen ber ».. 


Plane nad) und nach zum Vorichein Eommen, und Polen 
‚feiner. neuen Kriftenz nahen, - — 





Die politiſchen Merkwuͤrdigkeiten von Oeſterreich 
enthalten die Briefe aus Wien, die von Holland die 
Driefe aus den Haag. Die auswärtigen Angelegens 
"heiten und Begebenheiten, die Rußland betreffen, find - 
an den gehörigen Orten, im Zufammenhange der Geſchich— 
„te, angeführt. Die Nachrichten aber, weiche theils oͤf— 
fentliche Blätter, -theils Pripat: Briefe von Rußiſchen 
‚Nlerfwürdigfeiten, von dem Särften von Dotem« 
Fin, und andern Veränderungen melden, find noch zu uns 
reif, und unficher, um unfrer Öefchichte einverleibt zu wers 
"den, bie die möglichfte Wahrheit und Nichtigkeit, feibft in 
Hinſicht der Umftände, zu ihrem erften Endzwecke hat, 


N 
— Genealogiſche Anzeigen. 
— Fortgeſetzt vom September S. 990 u. f. 
| Geftörben: J 


m 5ten September: Der Cardinal und Großpoͤni⸗ 
SE tentierius, Johann Carl Boſchi, in Seinem-raiten 
Jahre. Er war der. Beichtvater Clemens des XIV., 
nach deffen Tode nur eine Mehrheit von zwey Stimmen 
— ‚ daß er Pius dem VI. die Triple-Krone cediren 
mußte. FOR a 4 
. Am Iaten Sept: Zu Liſſabon, der Prinz von 
Brafilien, Joſeph Franz Raver. Er war geböhren am 
zıften Auguft 17617, und feit 1777 mie feiner Mutter 
Schwerter, der Prinzefin, Maria Franciſca Benedicti— 
na, vermählt.. Die Urſache feines frühen Todes ſollen die 
Blatter gewefen feyn. . Der ſuccedirende Theonerbe ift 
fein einziger Bruder, Prinz Johann Maria Jofepb, 
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u gebohren am 13ten May 1967, und vermaͤhlt mit der 


— 


ſpaniſchen Inſantin Charlotta Joachima ſeit dem gten Zus 
nius 1785. 
In eben dieſem Monate: eine Schweſter des 


Sroßſultans, die mit betraͤchtlichen Appanagen af 
Chio und andern arhipelagifchen Inſeln ein teiches Pris | 
vat Vermoͤgen demſelben zur Erbſchaft hinterließ. 


Aum 2ſten Sept.: Der Fuͤrſtbiſchof von Fulda, 


Heinrich, Freyherr von Bibra, ge — den 22ſten Aus 


guft 1711, underwählt am 22ften Set. 1759. 


Am 2often. Sept. auf dem Schloffe Schönberg, der ° 
regierende Graf zu Erbach, Franz Carl, Herr zu Breu— 


burg, holländifher Generalmajor und Hitter-des rußiſchen 
St. Annen· Ordens, in einem Alter von 65 Jahren. J 


Im Anfange des Octobers: Die Gemahlin des Priu⸗ 


zen von Wirtemberg, Friedrich Carl, Generalgouver— 


neurs von Sinuland und Liefland, und älteffen Bruders 
der Sroßfürkin, Auguſte Caroline Friderike, Prin⸗ 
zeßin von Br azunſchweis, gebohren 1764 und verwaͤhlt 
ſeit 1780. 

Am ıften November: Zu Wien, der Reicho Vice⸗ 


Xanzler, Rudolph Joſeph, Reipofürft, zu Collore⸗ 


do, Graf zu Waldfer, Vicegraf zu St. Sophie, ‚des Kb 
nigreichs Böhmen oberfter Erbreuchieß, Ritter des goibs 
nen Vlieſſes, u. |. w. 


Am 2ten Nov.: win fpanifcher Prinz, Namen⸗ 


Carl Joſeph. mit dem die Gemahlin des Infanten Don 
Gabriel fuͤnf Tage vorher nieder gekommen RAR, an deu | 


Blatter. 


Anm sten Nov. an eben dieſer Krankheit feine Wut; 


tv, Maria Anne Victoria, eine portugicfiiche Prin⸗ 


zeßin, Schwefter des furz vorher auch an den Blattern 
verſtotbenen Prinzen von Brafilien, gebohren ben 15ten 
Dec. 1768 und vermäßlt den 12ten April’ 1785 mit den 
Sinfanten-D. Gabriel, der ihr auch ſſchon 


Am 23ften Nov. im Tode nachfolgte, gleichfalls ein 


Opfer der rd Er war — den ie Map 
— — — 


Am 


? 


— 


Sjahren. J 
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Am maten Nov. zu Göttingen, der Prinz Juſti⸗ 
Hanivon Chio, Ritter des Chriſtus Ordens im 73ſten 
ahre ſeines Alters. Bon dem Stamme der Souperains 
von Chio fird nach diefem Tode nur noch. der Prinz Ma: 
ximilian, Oberft in franzäfifchen, und fein Sohn, Officier 
in hollaͤndiſchen Dienſten übrig. 7.07 
Am agften Nov. zu Kirchheim Polanden, der regies 
rende Fürft von Naͤſſau-Weilburg, Senior des fuͤrſth. 
Naffau: Saarbruͤckſchen Geſammthauſes, des oberrheins 
ſchen Kreifes General: Feldmarfchall, Ritter des Elephans 
ten. Ordens ac an einem Stedfluffe, alt 54 Jahre. 
Am 12ten Des, zu Schwedt, der Prinz von Preufi 
fen ,. Friedrich Heinrich, Marggraf zu Brandenburgs 
Schwede, an einer Entkräftung, in einem Alter von 79 


Gebohren:; — 
Am zoſten October: Zu Meerholtz von der Erbgraͤe 
fin zu Iſenburg und Buͤdingen, gebohrnen Graͤfin zu 
Sayn; Hohen: und Wittgenſtein, ein Sohn, der Wils 
beim Carl Sriedrich Ludwig ift genannt worden. - 
Am 2oſten Nov. eine Tochter von der Erbprinzepin 

ju Hohenlohe Ingelfingen. u | 
Am zten Dei. zu Koͤſtritz, ven der Gemahlin des 
tegievenden Strafen, Heinrich) des, 43ſten, jüngerer Linie 
Reuß, gebohmen Gräfin Reuß, aus. dem Haufe Ebers⸗ 
dorf ,eine Tochter, die den Namen Franciſca erhalten 


hat. h Is ö * 
Das Verhaͤltniß der gebohrnen zu den geſtorber 
nen fuͤrſtlichen Perſonen iſt alſo erg Viertel⸗ 
jahre nur zu einem Drittheile , folglich geringer, wie 
ſeit langer Zeit geweſen. Zu det —*— der Vermäpl: 
gen ift dießmal gar fein Beytrag geliefert worden. 
— Standes: Erhöhungen, — RE 
VDie Zahl der teutſchen Fürften hat der Kaifer im Ans 
fange Dctöbers durch Erhebung des Grafen von Bres 
Benheim in den Reichsfürftenkand mit einem. Mit⸗ 
gliede vermehrt. _ er le un 


Rolis. Journ. Des, 1783. a SUICH J Am 


A 
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| | Am; ıgten Nov. ift anſtatt des veſtorbenen Freyherrn 
son Bibra, der. bisherige Domcapitular und Prob zu 
Chula, Freyherr von Harſtall, zum Fuͤrſtbiſchof von 

Fulda wieder erwaͤhlt worden. RS 


14 — 
— u — — XIV. 
IKEee 72717 9 


| I, — 

Wien, den 7ten December 1788. | 
—F De Kaiſer iſt ſeit dem Sten wieder hier, um hier: die 
ri neuen Verhältniffe zu entfcheiden ‚ die dem öfters 

reichiſchen Staate und Furopa bevorſtehen. 

Als der Kaiſer im Banate von der Armee des Groß; 
veziers einigermaflen gedrängt wurde, und hier alles in 
| Unruhe war, haben ihm die beyden Bourboniſchen 
Könige gemeinſchaftlich eine ſehr frenndfchäftsvolle und 
nr dringende Vorſtellung über die Gefahr gemacht, der er 
ſich, fein Reich und die Kaiſerkrone ausfege, welche fir 
V eſterreich vielleicht auf immer verloren wäre, wenn 
ihn ein ungluͤckliches Loos treffen ſollte. Um nicht ſo viel 
auf das Spiel zu fegen, liegen fie Se. Majeſtaͤt an, wor. 
allem auf die Krönung eines teutſchen Königs bedacht zu 
ſeyn und dringen darauf, daß hiezu kein anderer, als der 
Großherzog von Toſeana, Peter Leopold, in Bor: 
ſchlag gebracht werde, deſſen Ernennung beyde Hoͤſe mit 
allen Kräften, und Spanien mit Beftreitung alles ar 
wan nörhigen Auftvandes, zu unterfügen angeben. 
| Obſchon damals, als der Kaifer diefe Vorftellung erg 
hielt, die Umftände im Banate um vieles verbeflere wa⸗ 
en, To fand fie doch Eingang, und von Spunde an wun 
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dan diejenigen Schritte veranlaſſet, die zur baldigen Koͤ⸗ 


nigswahl noͤthig ſeyn duͤrſten, und dazu insbeſondere das 


gute Benehmen benuͤtzt, worin wir bisher immer mit 
Preuſſen ſtanden; bie. Couriere zwiſchen Wien und 


Berlin wechſelten ſeitdem sicht als gewoͤhnlich. | 
Aber inzwiſchen gefchah es, daß die Angelegenheiten 

in Polen, durch Preuſſens offensare Einwirkung, eine 
Wendung nahmen, welche Rußland gaͤnzlich compromis 


titte, und dieſes Heich mir Polen und Preuffen zugleich 


zu entzweyen drohen. Yun befindet fich der Kaifer das 
bey in der fonderbarften Lage von der Well. Durch die 
Meuerungen, die in Polen vorgehen, fagt Rußland, wird. ° 
die garantirte Conſtitution verlegt; Preuffen fagt:- fie 
wird nicht verletzt: der Kaiſer iſt der dritte Garant, und 

oll dem einen oder dem andern Ausſpruche beytt eten. 

[her welchem? Das jſt die groſſe Frage. Als Rußlande 


Alliirter und Freund, der mit dieſer Macht gegen die Tuͤr— 


en ganz gdmeinfchaftliche Sache macht, und da Preufr, 


ſens Einfluß in Polen für Oeſterreich fo bedenklich ift, folla 
te der Kaifer vieleicht auf Rußlands Seite treten; abet. 


- dann entſteht aus einem Kriege ein zweyter: wir werden 


dann einer Seits von der Osmanniſchen, anderer Seits 


von der Preußiſchen Macht und allen , was dieſer ans 


Hängt, bedrohet, Ganz Europa geräth in Flammen, 
and unfere Abfi ÖL, die Königskrönung zu Stande zu bring 
gen, ift vereitelt. - Und doc) kann von der andern Seite 
der Kaifer fih auch nicht geradezu für Preufiei en:erklän.. 
ven, fein eigenes Veſtes verlaſſen, und Rußland ind. 

Stiche laſſen. 
Der Knoten iſt ſchwer zu loͤſen. Sie, wo man auf: 
die Ruſſen überhaupt fehr übel zu fprechen iſt, haut man 
darein, und glaubt im allgemeinen, das rathfamfte wäre, 
mit der Pforte einen. Separatfiieden zu fehlieflen, Außs 


land feinem Schickfale zu uͤberlaſſen, und mit Preufien, 


und jo enge ald möglich, zw verbinden, | 
Aber. man fieht nicht ein, mit wie vielen. Schwierig⸗ 
keiten Schritt verbunden ĩſt. Der Kaiſer wird und 
BIT 12 kann 


— 


* 


Bann Rußland durchaus nicht gang verlaſſen. Eher waͤre 
es möglich, daß wir dieſen Winter über mit der Pforte ets 
dien Separatfrieden ſchloͤſſen; der rugifche Hof fol erklaͤrt 
Haben, er felbit würde es nicht unlieb nehmen, woferne 
ihn Defterreich dann um- fo nachdruͤcklicher in Polen 


anterftüßte, Unſrer Seits gewönnen wir dadurch wohl 


feinen Frieden, fondern änderten nur den Feind: ſtatt 
Türken würden wir Preuffen vor ung fehen. - 
Aber noch jetzt iſt alles in ſtatu integro, weil 
Oeſterreich zu Warſchau noch nichts hat erklaͤren laſ⸗ 
ſen. Äber eine endliche Entſcheidung muß nun doch ſchon 
gefaßt fiyn, oder eheſtens gefaßt werden. | 
Unſerer Befinnung kommt fehr wohl die Krankheit 
bes Königs von England zu fatten, die überhaupt faß 
alle Unterhandlungen, wobey Preuffen und England 


Theil haben, in Stillſtand gefegt, oder in ihrem raschen 


Gange gehemnit hat. Die Bewißheit, in der man allge 

mein lebt, daß, im Falle der Prinz von Wallis an die 
Regierung fommt, einanderes Minifterium an das Dtaatds 
ruder treten wird, und die Wahrfcheinlichkeit, daß felbts 


ges ein anderes politisches Syſtem adoptiren werde, nes | 
mien den englifchen Miniftern an allen Höfen ihren Einluß 


undihren Nachdruck. Daher ift auch in den nordtfchen 
Reichen bisher nichts zu. Stande gecommen, und kann als 
les eine ganz andere Seftalt annehmen, — 
Wien, den zoten December 17883. 
Man will bemerkt haben, der Kaiſer habe ſich bey 
dem Cercle am Sonntage gegen die meiſten Miniſter ſehr 
freundlich, gegen einen aber von einem fehr groffen Hofe 
ungewöhnlich Faltfinnig bezeiget. — J 


Seit geſtern verbreitet ſich hier das Geruͤcht, der 


Koͤnig von Preuſſen habe fuͤr ein anſehnliches Heer in 
Polen und Curland den Durchmarſch angeſucht, und 
wolle Tenppen.in-Kiefland einruͤcken laſſen, uw die Kai⸗ 
ferin von Außland, welche die Preußiſche Vermittlung 
abgelehnt Hat, zum Frieden mit Schweden zu zwingen. 
— Werden wir auch dabey bloſſe ujeher bleiben? - 5 
Im = EIER Durch 


J 
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er den uͤblen Kusgang, den ber diekfährige Felder 

di für das Dsmannifche Heer hatte, and die erfolgte ih 
nifteriatveränderung zu Conftantinopel), hat der-ftanz 
zoͤfiſch e Sof wieder beym Divan vieles, gewonnen, und dee 
franzöfihe Bothſchafter fol berichtet Haben ‚er zweige 
nieht daran, daß Friedensanträge’feht N cht Eingang finr 
den würden. In wie fern wir dieſe guͤnſtigen Umſtaͤude 
zu benutzen ſuchen werden, laͤßt ſich noch heute nicht be⸗ 
ſtimmen. Inzwiſchen iſt ſchon vor —5 aiſers Abreiſe 

aus Semlin zwifchen dem dortigen commandirenden Ges 
nerale von Browne und dem Paſcha von Belgrad; 

ein Waffenſtillſtand aüf Monate, gegen vorläufige Aufs, 
Eündigung von 12-Zagen, für.diedarfigen Gegenden, di 
der Vorausſetzung geſch offen worden, daß bet Großvsgier, 
biefe Sonveiition vatifieire. ' 

Sonſt waͤhrt in andern Gegenden ber kleine Pr 
in fo weit fort, als es die Jahreszeit zulaͤßt und hier wer⸗ 
den alle Vorkehrungen zum nachſten deldzug getroffen. Ee 
ſellen die Ungriſchen Huſarenregimenter ſaͤmmtlich seine, 

fünfee-Efcadton, ie X und der | 8 — gro 
— J—— en or Duraffopi der Mit dem u 
den Kreuze des Thevefien: Orde behra un 
Dberitlieutenant befdrdert worden ift, hat nun den Auge 

ttag befommen; ein neues Freycorps zu errichten, wozu 
er einen groſſen Theil ihm ersebener Montenegrinet und. 
Bos niaken zu werhen vorhat. | 
Rom —— Vorhaben, noch. diefen Winter it 
“ die Wallachey zuräden, fo ſehr es unſter Seite baglin? 
ftiger wurde, ut wieder nicht zur Neiſe ge — | 

ſcheinlich wegen des in Polen Bir —— ter 

und —B nun alles ruhig bleiben, und bis u 
naͤchften — NG. oder Srieden? - — - wit Ken 
hehes ine } — pen feyn. | —* 

nel, der Rule Winde ben a 
—— über hier ns * At Our am ra | 


— J—— * 
ud den. Er gas vi I . 
| x 3 
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ger als die rußiſche Allianz und der Seentcien wird aber 
doch ganz ruhig eutrichtet. Den Ungarn hat es ber 
Kaiſer heimgefteflt, ein Donum gratuitum, nad) eigenem 
Ermeſſen zu geben... Sn den Niederlanden if ein aͤhn 
licher Antrag gemacht worden, und em daruͤber neue 
Re erreget werden. | 


| 
3. 
verlin den 16ten Derember 1788. 

Wenn Sie fih an dag erinnern, mas ich Ihren vor 
mehrern Monaten *) von dem in Oſten und Norden 
eben ſo zuſammenhaͤngenden und gruͤndlichen Syſteme un: | 
fers Hoſes, wie es in Süden und: Weſten durch die Abs 
lianzen mit England, Holland, und den teutichen Fürften 
‚etabliert iſt, geſchrieben Habe, und damit die ſchon jeßt ge; 
ſchehnen Vorfaͤlle und Schritte auf dem Polniſchen Reichs⸗ 
tage vergleichen, ſo werden Sie ſich ganz richtige Begriffe 
von der‘ gegenwaͤrtigen Lage der politiſchen Angelegenhei⸗ 
ten, und dem, was vor ift, und noch vorkommen dürfte, 
machen koͤnnen. Uebrigens lege ich unſere letztere Decla⸗ 
ration an den Polniſchen Reichstag, und deſſen Antwort 
Hier bey *). Deergleichen Piecen ſind die wahren 
Thatſachen der ſogenannten Negotiationen, wor: 
auf die Verhandlungen beruhen, und welche die Grund⸗ 
lage und der Hauptſtoff der Hiſtorie, fo weit fie namlich 
zur Vollkändigkeit zureichen, ſeyn müfen, zumal, wenn 
fie mit folcher ofnen Wahrhaftigkeit gefhrieben find, wie 
fich unfes Staats : Minifter, der Graf von Herzberg, der 
auch die Note an den Polnifhen Peihstag Selbft abge: 
eßt hat, * en macht, ſo man — auffodern 
«) * * u faun, 

—* S. atee ei; —— ©; 993. 
Ey Sie keben bereits Shen ©. 1284 u. I, 


Zi 
u.» m — "” ar, J 
* 
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Ant, ihm nur iegend eine unrichtige Angabe der That 
ſache vorruͤcken zu koͤnuen. | 
Bon den andern Verhandlungen laͤßt fi & * his 
Fest nichts fuͤrs groſſe Publicum bringen, da fie noch in 
ungewilfen Zuftande, und zu feiner Reife gefommen find. 
So viel kann ich Ihnen indeffen zur Berichtigung verfis 
chern, daß der hiefige rußiſche Geſandte, Graf (nicht Ba⸗ 
son) von Neſſelrode wegen der Danziger Sache hier wer 
Der eine Bote übergeben, noch fü ie ſonſt in Anregung ge 
bracht hat. 
Die ungluͤckliche Krankheit des Königs von England 
wird in dem politifchen Syſteme nichts aͤndern. England 
kann Hollands Allianz nicht entbehren, um den bourbo⸗ 
niſchen Hoͤfen zur See gewach ſen zu ſeyn, und daraus folgt 
die Allianz mit Preuſſen ſo natuͤrlich, daß wohl kein Mi⸗ 
niſter ſo kurzſichtig und unweiſe ſeyn wird, hierinnen eine 
Veraͤnderung machen zu wollen. Dazu kommen noch an⸗ 


* ara bie die en ſchern. — 
— 4. —— 

Aus einem andern Schreiben | von Berlin, 2ER 
, vom zoften December 1788. 


Die Polniſchen Angelegenheiten, (die im gegenwaͤr⸗ 
eigen Augenblicke wichtigſten Gegenſtaͤnde) befinden ſich 
noch in einer ſolchen Lage, daß ſelbſt die vornehmſten 
Staats-Cabinetter Europas nicht mit Gewißheit beſtim⸗ 
men koͤnnen, wie ſie ſich endigen werden. So viel iſt 
nur gewiß, daß die patriotiſche Partheh, der unſer Hof 
Unterſtuͤtzung giebt, die entſcheidendſte Oberhand bisher 
hat, und daß nur erſt nad) und nach viele Dinge zum Bots 
fchein Eommen werden. Das Benehmen der Hoͤfe zu Pe; 
igersburg und Wien dabey wird uber Krieg und Frieden 
entſcheiden. Und ns " kein Vltimatum daruͤber er⸗ 


folgt: J 
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Die Pforte ſoll zu einem Separatftleden mit ehe. 
Kaiſer, wozu man ſchon bie Praͤliminair⸗Puncte ent 
| worfen, ganz geneigt ſeyn, aber, mit. der Bedingung, 


daß unſer Hof der Vermittler und ber Garant fey, und 
daß der Kaifer zugleich unjerm Hofe völlige Sicherheit we⸗ 


gen Erhaltung des Friedens mit ihm gebe. 
Ä Nach dem Abſterben des Marfgrafen ‚von Schwedi 
ſollte eigentlich vermoͤge eines Familien-⸗Tractats, der 
Prinz Heinrich, Oheim Sr. Majeſtaͤt, die Schwedtfsen 
Appanagen: Güter in Befig nehmen; aber der Monarch 
Hat ſich, wie es heiße, mit feinem Omcle abgefunden, und 
der zweyte Sohn des Königs, Prinz Ludewig, wird bie 
Guͤiter in Befig nehmen, 


Die geiſtlichen Ober: Conſiſtorialraͤthe baten auf ihre. 
Bittſchrift, die Erläuterung des Religions: Edicts berrefi 


fend, wovon ich Ihnen zu feiner Zeit Nachricht gab 9, 


vom Staatsrarhe zum Beſcheid erhalten. --,, Daß fiefih 


nach der Borfchrift diefes Edicts ſchlechthin zu richten, und 
Baducch zu beweiſen haͤtten, daß ſie die erſte Pflicht eines 
Dieners der Kirche, namlich Gehorſam gegen die koͤnighe 
hen Befehle, Fennten, und ausüben lehrten.“ 
| Da in der Salg: Kaffe, in dem Departement des m: 
niſters von Heinitz, ein ſtarker Defect, bey der letzten 
Etats⸗Berechnung, aufgeführt worden, fo wird darüber, 
‚wie man vernimmt, einellnterfuchung angeftellt werden, 
Für dag Herzogthum Schleſien, und die Grafſchaſt 
Glatz iſt ein neuer Aceiſe⸗Tarif von dem. nee 
vach von Beyer autgearbeitet worden. 






% u er 
Bopenbägen, ben 16len Dee. 1798 | 
Unſre Prinzen haben ihr Heer aus dem eingenom⸗ 
menen Theile Schwedens, ungedraͤngt von feindlichen 
Waffen, unverfolgt yon Verwänfgungen des Bolfe, das 
ihnen unterworfen geweſen, aber befto ſchamiofer von 
Einzelnen verleumdet, zuruͤckgefuͤhrt. Doch das wiſſen 
Sie alles fan, ‚Ich: will Sie alſo nur auf die — 


BR ©. roter Std. Orten rent. 
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tigungs ⸗Stuͤcke, welche bie heutige daͤniſche Berlingſche 
Zeitung enthaͤlt, aufmerkſam machen. Es ſind Brieſe 
Sr. Schwediſchen Majeſtaͤt, des Prinzen von Heſſen und. 
des Hrn, Elliot, in Beziehung auf die Schwediſche De⸗ 
slaration *), die neulich, man begreift kaum, wie? indie 
Zeitungen und vors Publieum gefommen if. es 
Der Empfang Sr. koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen, 
welcher nach einer ztaͤgigen ſchweren Seereiſe, am 7ien 
d. M. hieſelbſt eintraf, hat der in meinem vorigen Schrei⸗ 
ben. geaͤuſſerten We nicht nur völlig entiprochen, 
fondern diefe weit weit uͤbertroffen. Die Befchreibungen. 
davon haben ſchon in den Zeitungen viele Blätter gefülft, 
Huch die Sefchichte wird die Erweiſungen der ——— 
fuͤr den erhabenen Ankoͤmmling und eines Enthuſiasmus 
darin, der den Monarchien ſonſt fremd, von voruͤberge⸗ 
hendem republikaniſchen Volkstaumel unterfhieden war, 
als wahre Denkwuͤrdigkeiten ſammeln. Aber Dinge, web 
che Sie ohne mich wiffen Eönnen, gehören nicht für mei⸗ 
nen Brief. Und der Rauin ift viel zu Elein.für den Aus 
druck meiner Empfindungen und Meflesionen bey ſo vies 


len riche bloß rauſchenden, fordern auch rührenden Auf⸗ | 


nehmer gewefen bin. | i 
7 Dagegen kann ich Ihnen einen, Fleinen Neifes Bow 

fall, der von ſchweren Folgen hätte feyn koͤnnen, und einge 
groſſe Merkwuͤrdigkeit geworden iſt, nicht vorenthalten. 
Die öffentlichen Blätter haben noch davon geſchwiegen, 
und ich kann ihn gus dem Munde eines nahen Augenzen⸗ 
gen mittheilen. Beym Auslaufen. aus der Scheeren, 
welche den Hafen Friedrichswaͤrn verengen, war die Fre 
Hatte, welche den Kronprinzen zuruͤckbringen follte, ſchon 
zweymal angeftoflen „als ein plößlicher Windſtoß fie gera⸗ 
de aufeine fürchterliche Klippe zutrieb. Das Nuder war | 
unbeweglich, fein Manoͤvre möglich, und immer ſchneller 
näherte fih das Schif dem unwermeidlichen Pe 


tritten, yon welchen ich in diefen Tagen Zeuge und Theile 


" 9) Ste find oben In dem Attikel Dänemark in genauer 
0 Ueberſetzung mitgesbeilt, es re 
a Zu Daagısı 
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So groſſe Gefahr bey ſolchen Neifegefährten., brachte 
den Capitain, einen ſonſt feſten und See. erfahrnen Mann, 
aus der Faſſung, die Lootſen zagten, und theilten ihre Be⸗ 
ſtuͤrzung allen mit. In dieſen kritiſchen Augenblicken 
war der Kronprinz der erſte, den geſunkenen Muth zu he— 
ben. Er reichte dem Capitain mit huldvoller Offen heit 
die Hand, redete ben Leiten zu, und bediente fich_dabey 
des Ausdrucks: „Wir find auch bier in der Sand 
&ottes, und müfjfen unfre Jande zur Nettung 
nicht finEen laſſen.“ " Alles ermannte fih nun. Ein 
"dünnes Seil, welches ſich beym Anftoffen um das. Steuers 
Ruder geichlungen Hatte, ward glücklich herausgezogen, 
und dadurch das Schif wieder in die Gewalt feiner Fuͤh⸗ 
ver zuruͤckgebracht. Zwar war diefe Gefahr vorüber; als 
kein, der Gebrauch, der Pumpe war durd) das mehrmalis 
ge Anftöffen des. Schifs nochwendig geworden, und man 
Bat den Prinzen inftändigft, es zu verlaffen. „Und wenn 
ichs verlieffe, wohin würdet ihrs denn führen ?“ — „nah 
Helſingoͤr.« — „Nun, denis bleibe ih.“ Die Vorſe⸗ 
Hung, welche oft einzelne Männer braucht und wunderbar 
erhält, um gefunfene Reiche zu heben und ganzen Natio⸗ 
nen wohl zu thun, Erönte’hier die muthige Entichloffens 
heit. — Bon nun an wird’ alfo'das berühmte: num- 
quam audivide rege fubmerfo, nicht mehr das erſte 
und einzige Beyſpiel Hohen Muchs in drohender Waſſers⸗ 
gefahr ey | EA 
Den Gerüchten von veraͤndertem Geſchmacke, Le— 
Gensart und Sitten, welche vor dem Kronprinzen hergiens 
gen, hat Er Selbſt die befte Widerlegung entgegengeſetzt. 
Vielleicht mit noch firengerer-Einfale im Aufferlichen und 
gewiß. dem Ziele wahrer Negentengröffe um einen gutes. 
Theil näher gerückt, ‚ift er aus dem Felde Übers Meer zus 
ruͤckgekommen. Erelbft fehen, Selbft hören, ift fogleich 
nach der Rückkehr fein tägliches Geſchaͤft, wie zuvor, ges 
worden. ee ——— — 
Durch das Abſterben des Admirals Arenfeid in Nor⸗ 
wegen wird bie Unterſuchung wegen unſrer weggenomme⸗ 
nen Böte, deren mein voriges Brief erwähnt hat, ſiſtirt 


worden ſeyn. PER A ‚6% re 
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Zu den hier umlaufenden Sagen gehoͤrt vorzüglich, 
daf im Fall des fortdauernden Kriegs künftiges Jahr kei⸗ 
ne dänifche Landtruppen, fondern bloß eine Flotte auf den 
Schauplatz kommen wuͤrde. J 
Condon, den gten December, 178%: . 

Seit den beträbten 7 Wochen, daß der ungluͤcktiche 


u : 


Zuſtand des Königs angefangen hat, und zum Leidwefen — 


aller rechtſchaffenen Unterthanen fortdauert, hat ſich kein 
ſichtbares Zeichen der Beſſerung geaͤuſſert, und man iſt 
Alto vorlaͤufig in den beyden Parlamentsſitzungen vom 4ten 
und gen dieſes zu den Praͤliminarien geſchritten, welche 
der Einrichtung einer Regentſchaft vorausgehn muͤſſen, 
naͤmlich den wahren Zuſtand des Koͤnigs vorher auf das 
genaueſte in Erfahrung zu bringen, und ihn auf das um⸗ 
ſtaͤndlichſte zu unterſuchen. In dieſer Abſicht hat man am 
Zten dieſes einen Geheimenrath zuſammen beruſen, wozu 
alle Glieder von beyden Partheyen eingeladen waren. Es 

fanden ſich 54 Perſonen ein, in deven Gegenwart die 7 
Aerzte des Königs eraminirt wurden. Ihre Antworten, 
. welche gar nicht ungünftig find, indem fie des Königs Zus 
fall, der ihm jegt zur Verwaltung der Gejchäfte unfähig 
macht, einftimmig für Heilbar erfläret haben, ob -fle 
gleich die eig.ntliche Zeit der Heilung nicht beftimmen föna 
nen, wurden am aten in beyden Häufern des Parlaments 
yerlefen, und am gten beichloß man darauf aus jedem 

Hauſe eine Commißion von 21 Gliedern zu feßen, welche 
von den Aerzten noch. eine viel umftändlichere Erfundis 
gung von. des Königs Krankheit einzicehn und dem Parla⸗ 
ment Bericht davon abſtatten ſollen. In den Vorſchlaͤ⸗ 
gen, welche die Miniſter deshalb den beyden Haͤuſern 
machten, erklärten ſie; „daß die geſetzgebende Macht 
durch des Koͤnigs Zuſtand unvollſtaͤndig ſey, und daß 
viele Geſchaͤfte der ausfuͤhrenden Macht deshalb haͤt⸗ 
ten aufgeſchoben werden muͤſſen; es liege alſo dem Oben 

und Unterhauſe, als den Heyden übrigen Zweigen der Come 
ftitution ob, in. Ermangelung des Souverains Vorkeh—⸗ 
zungen zu. treffen, um die Conſtitution ſo vollſtaͤndig als 
| ie un Dies 


moͤglich zu mahnt en 
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Dieſes wird denn durch Einrichtung einer Regeut⸗ 
ſchaft geihehen müflen, über welhen wichtigen Gegens , 
ftand ‘täglich neue Brofhüren bald für, bald wider bie, 
alleinige Regentfchaft des Prinzen von Wallis zumt 
- Borfhein kommen. Eine'deri Jin unter dam: Titels 
Second Sight is beftz or a Review of the Proſpect 
before us; welche nach der allgemeinen Sayr, voraus 
fegt, daß der Regent feinen der jrgigen Minüter beybet 
halten, fondern die bisherige Oppoſitions-Parthey mit 
d:m Herrn Jop an der Spike, ans Ruder ziehen werde, 
wirft die Frage auf: Ob denn der franfe Souverain im, 
dieſem Fall Erinen Freund, Eeinen betrauten Diener zur 
- Wahrnehmung feines Nechts bebalten, eb ihm nicht eine. 
freundfchaftiihe Stimme im Cabinet bleiben ſolle, von 
welcher er fagen Eönne: Sie.ift die miined Freundes? — 
Allein dicſer Beſorgniß iſt ſchon dadurch auf das gluͤcklich⸗ 
ſte abgeholfen, daß auffer der Regentſchaſt noch eine Bor⸗ 
mundſchaft über die Perſon des Königs angeordnet werden: 
fol, und hiebey zeige fi der wahrhaft zartliche Chatacten -. 
der Königin in feinem vollen Lichte, indem Ihro Majekät 
ſich mit den Negierungs : Angelenenheiten gar nicht Defafe 
fen, fondern. bloß in Gemeinſchaft mit dent: Großfanzlei 
und ‚dem Erzbifhof von Canterbury die Vormandihafk 
über. die Perſon des Könige übernehmen wolen. 
—— | a. - "4 
Die groffe Angelegenheit der Regentſchaft wird; 
dem Verlaute nach, ſchon übermorgen, den 11ten dieſes, 
in beyden Parlamentshaͤuſern in Vorſchlag gebracht‘ wers 
den. Die Meynung des Großkanzlers And der vornehmt 
ſten Rechtsgelehrten über diefe wichtige Materie geht dat- 
Hin: „daß die Autorität des Sonvorains nur indem Falle 
mehrern Perfonen zugleich anvertraut werben koͤnne, wenn 
der Spuverain jelbft feine Autoritaͤt mehreren Perſonen 
waͤhrend feines Abweſenheit aus dem Koͤnigreich, oder 
während: einem andern Zeitraum, da er durch andere Ur— 
ſachen an'perfönliher Ausübung derſelben verhindert wirds? 
anvertr ut, welches aber gegenwärtig der Fall: nicht ſey 
Inden ver Rn fi nA in Otande Sind, nededf — 
ſige Willensmeynung zu erfennen zu gebeit, der bermei 
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liche Kronerbe auch die Mojorennität ſchon erreicht Habe, ** 
— In Folge diefer-geäufferten Sentenz der Rechtsgelehrs 
ten, haben die Cabinetsminiſter ihr erſtes Vorhaben, eis 
her aus mehreren Perfonen beftehenden Regentſchaſt, 
auch bereits aufgegeben, allein ihre Gegner behaupten: 
„ſie wollten dafür das Project durchiegen, die alleinige 
Regentſchaft des Prinzen von Wallis duch verfihiedene 
Einſchraͤnkungen und Nusnahiuen fehr begrängt zu machen, 
indem fie ihm die Macht, Krieg anzufangen, oder Frieden 
zu fchlieffen, aud) Allianz; Freundjchafts : und Handlungs⸗ 
oder Subſidien⸗Tractate mit fremden Fürften einzugehn, 
nur ‚unter der Bedingung jugeftchen wollten, daß er vor⸗ 
Her. Die Zuſtimmung des Parlaments dazu erhalten folle, ** 
— Segen ſolche Einſchraͤnkungen werden ſich diejenigen 
Glieder der jetzigen Oppoſition, welche unter. dem Negens 
ten das Minifterium auszumachen flarfe Hofnung haben, 
gewiß aufs heftigfte fegen, und in wenigen Tagen wird 
mart fehen, was hiervon Gewißheit, iſt. ne | 


Die am 29ſten November erfolgte Veränderung des 
Koͤniglichen Aufenthalts, indem der hohe Patient von 
Windſor nach dem der Hauptfiade nächfien Schloffe Kew 


gebracht wurde, war eine für empfindfame Serien gewiß 


rührende Scene, ob fie gleich durch den Zufammenfluß der 
neugierigen Menge zu vielen Geraͤuſch Anlaß gab. Mits 
tags um 1 Uhr, da manreine der Königlihen Karoſſen 
bey dem Korps de Logis des Königs vorfahren fahe, und 
alles in Erwartung war, den König zu fehen, erſchien der 
Prinz von Wallis mit der hoͤchſtbetruͤbten Königin im Arm 
und führte fie nad) der Kutſche. Ihm folgte der Herzog: 
von Dorf mit den beyden älteften Prinzeßinnen. "Alle 
Anweiende, welche die Königin umgaben, fhwammen in 
Thraͤnen. Indeſſen befand fih Herr William Pitt 
beym König, welcher völlig angekleidet, von feiner Abreife 
unterrichtet und damit zufrieden war. Der Zuſammen⸗ 
fluß der Menſchen war fehr groß, und man zögerte mit der 
Abreife bis halb 5 Uhr, da es ſchon anfieng dunkel zu wer⸗ 
den. Als dem Könige gemeldet wurde, Daß vorgefahren 
ſey, war er bey völligen Bewußtſeyn, verlangte fernen 
De . u fi blauen 
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blauen Ueberrock, 109 ihn an, und verließ daranffeit Zinti 
mer.” Als er Die Kutſche be ‚eigen wollte, hatte, um SCH 
ftarte Zudringen des Volks zu verhiten, ein Detaiche: 
ment von den Welfchen Fuͤſelieren einen Kreis formirt, 
md Spalier gemahe Mit dem Koͤnlge in der Kuſche 
ſaſſen, der General Harcourt und die Oberſten Gold: 
“fvorthy und Greenville. Eine Casallerie »Excorte 
begleitete den König nach Kew und die Reiſe befam ihm 
aut, aber einige Tage darauf wurde es wieder ſchlechter, 
und der Zuſtand ſehr beunruhigend. 
Die Bitten aller guten Menſchen vereinigen ſich 
Hin, daß der Himmel ung einen König, der in feiner | 
fon o viele genden vereinigte, den Lauf der Gered;ige 
keit nie hemmte und feine Gewalt nie mißbrauchte, Bald, 
zur allgemeinen Freude aller guten oe” und Untit 
ai er wolle. | a 


Bang, den aten December, 1788. 


Man Hatte geglaubt, daß der. Hof zu — nd 
Sen feiner Weigerung, die ihm .angetragne Vermittlung 
‘der Triple; Allianz zu einem Frieden mit Schweden anzu 
nehmen, auch hier würde durch feinen Minifter einige 
Communicationen haben ee loſſen, aber bis jetzt iſt ders 
‚gleichen nicht gefchehen. * Es fcheint, man betrachte unfere 
——— dabey nur als eine beytretende Parthey. Und 

es iſt auch gewiß, daß um Falle die beyden Mächte, Preufs 
fen und England, ihrer Mediation eine weiter wirkende 
Eolge, mit der Stärke ihrer Gewalt geben würden, Hol⸗ 
land dabey nur- eine Huͤlfs⸗ Holle fpielen wuͤrde. Man 
fieht auch, da vornemlich der Hof zu Berlin H'eben ſehr 
thaͤtig iſt, deffen Charge d’Affaires, Herr Renfner, 
auch fat täglich mit den Gliedern der Adminiftration, dem 
Großpenſionair und Greffier, Konferenzen gehalten bat. 
Der Graf von Bunge, Charge d’Affaires von Schwe⸗ 
den, hat ebenfalls mie diefen Herren Confer nzen ges 
Habt, und in einer der leßtern die Iengelegenheit zu erfens 
nen gegeben, mit weicher der König, fein Herr, die Fries 
N der DRepuiblit N ohnerachtet 

ð*e⸗ 
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des Enthuſiasmus der Schwedifchen Kration, 
den Krieg zur VBertheidigung des Landes fortzuſetzen. Er 
hat darüber ein eignes Memoire übergeben. 
Bor’ einiger Zeit ſchickte er einen aufferordentlichen 
Courier an feinen Hof, wenig Tage nach der Ankunft des 
Herrn Baron von Ungerns Sternberg, deſſen Erfcheinung 
allhier um fo frappanter war, da er noch vor wenigen 
Monaten Lieutenant bey der Holländifchen Garde, und 
"an dem Hofe des Prinzen von Dranien war, jet aber als 
‚General: Adjutant des Königs von. Schweden, und Chef 
eines Regiments in Pommern, fich zeigte, Er iſt aus 
“den Erbländern ded Prinzen von Oranien gebuͤrtig. | 
‚Dvgleich der erwähnte Tourier wegen der hier eröfneten 
Schwedischen Geld: Negoriation abgefchickt feyn Eonzte, 


wovon der Baron von Ungern: Sternberg die Commißion 


hat: jo fünnte es doch wohl aud) möglich ſeyn, daß ein 
 Begytritt von Schweden zu der Triple: Allianz. 
von Preuflen, England, und Holland, im Werfe wäre. 

Bon inländischen Neuigkeiten bey und kann ih. Ihnen 


nichts erhebliches melden. 
Haag, den ıgten December, 1788. u 
Odb gleich noch immer bis- jet nicht die geringfte Erz - 
Härung des Rußiihen Hofes wegen feiner Weigerung, die 
: Mediation der Triple: Allianz zum Frieden im Norden 
anzunehmen, an unfere Republik geſchehen ift: fo hat 
man doch einigen Grund zu hoffen, daß diefe Mediation 
och, unter gewiffen Nefteictionen, dürfte angenommen 
werden. Indeſſen hat doch unfere Republik, theild um 
ihrer Beywirkung bey der Triple: Alltanz Anſehn zu vers - 
Schaffen, theils um auf jeden Fall bereit zu feyn, aus Bora 
Sicht, den fihern Entſchluß gefaßt, unſre Marine auf eis 
nen refpectabeln Fuß zu ſetzen. Esift gewiß, daß unfre 
Adminiſtration fih gegenwärtigeifrigft mir der Ausrüftung 
einer Eſcadre befchäftiget, deren Beſtimmung eine Obfers 
vation in der Oſtſee feyn wird. Schon im vorigen 
Sommer entgiengen die, ob gleich ins geheim getrichenen, 
Operationen unver Admiralitaͤts Collegien dem Blicke 


> 


— 


. „Kundert, fragen muß. Da diefe Koften des netten Ser 
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Yntände u und Theile der — — Admiralitaͤts Col 
legien, um von ihnen der Verſammlung der Generalſt 
ten vorgelegt zu werden. Daher befchäftiget ich) jeist d 
geheime Comitte J. H. M., welhe bekanntlich aus Einen 
Deäntisten von jeder Provinz, und dem Groß Penſie 1air 
befteht, mit, den Communicationen dieſer Sache an di 
Homivalitätg, Soflegien. Es ſcheint, dad auch hierbe 
wie immer, die Provinz, Holland allein den erſten Sc 
hun wird, die auch die-meiften Koften, nämlich, 58 ven 






















Armements viele Millionen ausmachen werben, 12 
leicht vorher zu fehen, daB von der befannten Be ger 
Anleihe. des 25ften Pfennings,. die bis jetzt F 
Millionen eingebracht hat, ein Theil He jene 
wird angewandt werden. Man wird vielleicht ni 
wenn man glaubt, daß der Contre: Adım us von 
Bingsbergen , einer der gefchieftiften und 
Männer bey unfcer Marine, das Commando d 
air in der Some erhalten wird. 
—— 
gronrfurt am Mayn , den 19 Dei, u = 
Da die Deputation der Stadt Münden an — 
fürften, zu Mannheim, um ihn zur Ruͤckkehr zn bei 
vergeblich geweſen; fo haben die Landeshände ein 
fiellung gemacht. Sie ſollen fi) darinnen auf Be 
—5 — nach welchen jeder De, ie 
Minen zu reſidiren. Die meiften Srfandten find »oH 
Minchen-nach Mannheim dem Fürften nachg 1b 08 De An 
Kaiferliche erwartete noch jüngft die Del — 7.9 
Verſchiedene Minifter geben fi ich. Muͤ he die Saͤt — a 
und Bewegungen in Bayern zu flillen, und das-Sand mi 
Yan Sürften untiniöbnm. ER NS 


— 
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In der Fraͤnkiſchen Kreis-Verſammlung, die am 
Igten November angieng, wurde diebekannte Hohenlo⸗ 
be; Waldenburgiſche Stimmbeſitzungsſache durch einen 
Kreis Schluß dergeſtalt beygelegt ; daß ein Hohenlohe⸗ 
Waldenburgiſcher katholiſcher Geſandte beym Fraͤnkiſchen 
Kreiſe in ſo lange anerkannt werden ſolle, als beym Reichs⸗ 
tage der Beſitzſtand der Evangeliſchen Fraͤnkiſchen Grafen⸗ 
ſtimme unangefochten bliebe. — Bey dieſem Kreistage 
wird auch der Schulden⸗Tilgungs⸗Plan zum Schluſſe kom⸗ 
men, deſſen Sie ehrdem in Ihrem Journale erwähnt har 
ben , und der. von dem Brandenburgifhen Geſandten, 
Freyherrn von Soden herrühren foll, dem Berfafler der 
fo gründlichen, intereſſanten Schrift: ,, Teutichland muß 
einen Kaifer haben. a en 
Der Erzherzogtich -Defterreichifhe Sefandte zu Re⸗ 
gensburg hat, mittelft einer unterm 28ſten Movember am 
faͤmmtliche Fürftliche Geſandte mitgetheilten Note, erklärt, 
daß fein Hof, durch das von ihm bekannt gemachte Ver⸗ 
zeichniß der RecursSachen dem Reichs Directorio keines⸗ 
weges habe vorgreifen wollen, daB dieſes eine bloſſe Prie 
vatarbeit, und ſein Hof nicht geneigt ſey, auf den Vortrag 
einer Materie vor der andern zu dringen.. 
Wahrſcheinlich auf. Veranlaffang. des Chur: Kölnts 
ſchen Hofıs erſchien kuͤrzlich zu Regensburg eine ſehr merk; 
würdige und gut geſchriebne Druckſchrift: Geſchichte 
der Appellationen von geiſtlichen Gerichtshoͤ⸗ 
fer: zur Erklärung des 22ſten Artikels des Embſer Con⸗ 
anfleh.:.: "len N 
ee Zn ! 
Aus Sadıfen, den ı5ten December 1788. 
Bey der neulichen Zuſammenkunſt unfers Churfürften - 


mit dent Könige von Preuſſen, hatten Se. Majeftät Nies 


manpen weiter, ald den Oberften von Bijchofswerder, dem 
Oberſtallmeiſter, Grafen von Lindenau, und den gchets 
men Kaͤmmerier Riez ben ſich. Sie wusden durd) vier 
Saͤchſeſche Dfficiere,, welche ſich Ihnen bey dem Kiefer 
Zinna vorſtellen liefen, abgeholt, Se. Majsftät machten 
Inſerm Seren das überaus ſchoͤne Compliment: „Es iſt 
poli. Zourn, Des za 0 Rrer wahr, 
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wahr, mein groſſer Vorſahr hat mir einen guten Schag, 
und eine herrliche Armee Hinterlaffen, und. ich. weiß beydes 
zu erfennen; aber eben fo ſehr werth und fhasbar iſt mir 
die Freundfihaft Ew. Liebden, und Ihrer Völker, die er 
mit erworben, und hinterlaffen hat. . . . = 
Es iſt gewiß, daß Sachen, das fih von feinem ehe: 
maligen Wunden ſtark wieder. erholt hat, unter unfern vor: 
treflichen und geliebten Chunfürften , -ein mächtiger &taa: 
in Teutichland geworden ift, da die Regierung auch dem 
Rande aufzuheifen ſucht. — Doc) bemerkt man aud, daf 
je mehr der Wohlftand der Groſſen und Reichen zunimmt, 
je mehr Sparfamfeit am Hofe, und. bey: den Hofleuten 
herrſcht — je gröflere Summen das Land oben hinauf 
fendet — und je genauer die Landes; Coflegien. auf’ dir 


| 


| 


Bermehrung der Finanzen fehen, deſtomehr auch.der Land: 


adel hier und da die armen Unterthanen, die noch unter 
dem Joche der jrlavichften Frohndienſte ſeuſjen, bebrangı, 
und dieſe Klaffe des Volks leidet! Möchte doch bald au 
bey uns der für alle arbeitende Bauer mehr Frepheit und 
Eigenthum haben, wie zeither in manchen andern Ländern 


gefchehen ift! Mir haben ein herrliches Bettel⸗Mandat 


und doch eine.groffe Menge Bettler. — Vor einiger Zeil 
ſollte fein Getreide aus dem Lande; allein, die Finanzrit 
tergüiter kehrten fich nicht viel daran, und.biejenrBenfpiele 
folgen ander. ih 
Es kann kein Jahr mehr. Hinsehen, ſo haben wir iu 
Teutſchland die baumwollenen Und wollenen Zeuge um en 
nen groſſen Theil wohlfeiler, und da die tuͤrkiſchen Gar 
nun auch zu Zeulenroda und anderwaͤrts aͤcht fabricirt wer 
den, ſo werden auch dieſe bey gewiſſen KHandlungshäufen 
wohlfeil werden, und zwar aus dieſem Grunde: © 
konmt nad) Neujahr eine Befchreibung einer neuen fehr 
vortheilhaften Spinn Mafchine heraus, mit vielen Au 
pfern, auf welcher man Io bis 500 Faden in eben der Zeil 
ſpinnen kann, in welcher ein Menich einen Faden fpinnt. 
Diefes für Fabriken wichtige Werk fol! Oftern ro Louis 
dor Eoften, bis Februar erhält man e& praehumerand 
für. 5 Lonisd'or. Ihr Erfinder iſt Herr Deutichimann 
au Leipzig, Ä | ‘gu 








— ⸗*243ar 
Aus dem Mecklenburgiſchen, 
nn Vo 14ten December 1788. —— 

Bey der Eroͤfnung des dießjährigen Landtags zu Mal 


hin entftand’ein allgemeines Mißvergnuͤgen Aber die un 


terlaßnen Feyerlichkeiten von folennen Auffahrten, Bes . 


gleitungen ; Reden und Complimenten, mit denen fonft 
der Landtag eröfnet zu werden pflegt. Vor 12 Jahren 


unterblieben diefe Ceremonien audy unter dem VBorwande 


der zu geringen Anzahl ber erfchienenen Eingefeflenen, 
Diejer Vorwand ward aber durch ein zahlreiches Erfcheis 
nen-gehoben , und ein erfolgtes Reichshofraths Mandat 


fine claufula bey fünf Mark loͤthigen Goldes erfolgte, fo ' 


Daß feit 12 Jahren die Landtags: Erdfnungen ganz feyer⸗ 
lich gefchahen: Allein, fuͤr dießmal befanden fich wieder 


nicht mehr als.einige 35 Cavaliers an dem Eröfnungstage 


gegenwärtig, obgleich mehr ald 200 eingeladen waren:: 
Die ward von den herzuglichen Landtags: Commiſſarien 
als eine Verachtung der herzoglichen Einladungen ange; 
ſehn, und deshalb die feyerliche Eröfnumg von neuem vers 
weigert. Das darüber entftandene Mißvergnuͤgen twirk 
te.auf den Hof und auch auf die Stadt Roſtock, welche et 
fich. fo fehr viel Eoften laffen, die Gunſt des Hofes wieder 
zu erhalten und den befaunten neuen Erbvertrag zu Stans 
de zu bringen. In dieſem neuen Friedens-Inſtrumente 
glaubten die übrigen Landftände Puncte zu finden, die: ih: 
ven Gerechtfamen entgegen wären. - : Schon gleich nach 
feiner Publication hoͤrte man folche Neben, mehr noch auf 
dem legten Landes: Eonvent; aber der Sturm der hintere 
bliebenen folennen Eroͤfnung des Landtags trieb dad Ge⸗ 
witter vollends auf, und es entlud fich fo ſtark Über Roſtock, 


daß ich mich, bey vichaͤhriger Erfahrung, Feines folder 


Landtags zu erinnern. weiß, wo es ſo heftig auf einen 
Mitſtand zuftürmte, als jet anf. Roſtock. Zum Gluͤck 
Hatten die Roſtockſchen Deputirte ſo viel Gegenwart des 
Geiſtes, daß fie den. auch auf fie gerichteten Pfeiten_ durch 
ein Eluges Benehmen auswichen. Die Stadt 9— 


abe 


muſten fie ihrem Schickſal überlaffen, da kaum ſo viel zu 


Den 


erlangen war, daß — doch auch noch” gehort werr 
= | ‚ca | 
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den ſollte. So Heftig urtheilte man wor gehörter Ber 
theidigung des beichuldigten Theils, und zwar gegen eb. 
nen Mitftand, der von uralten Zeiten her das Kleinod der 
Abrigen Staͤnde war, und; von ihnen ſelbſt jo were ge 
achtet ward, daf man feinetwegen alles thun zu müflen. 
glaubte. Diefen: Mitftand will man jeßt feiner Zierde Bu 
zauben, und den Sitz def Landes: Einnahme und et 
fehafilichen Zufammenkünfte von dort wegnehmen.’ 
anı denn dieß? Weil die Stadt mit dem Hofe wieder aus 
geföhne iſt, und bey der Belegenheit neue Gnadenverlei 
Hungen erhalten, die andern nicht gelegen find. 

Ja was noch mehrift, auc dem Hofe hat man feh 
nen Unwillen dadurch fühlen laffen wollen, daß man u 
auf zwey zu offenbaren Beten des Landes abzielende Lands 
sags / Propofitionen garnicht einlaffen, noch Darüber De 
liberationen anftellen wollen. . Ebenfalls einin der DR 
enburgſchen Geſchichte unerhoͤrtes — | 
antwortet zu laffen, wornach der Regent frägt! \ — 
Verathſchlagung zu wuͤrdigen, worauf doch nach ſe 
nem Geſtaͤndnis die Sicherheit des Landes und A 
eines jeden Einwohners beruht! Zum groffen Sie 
beyde Theile legte ſich am Ende des Landrags bie 
und eine flillere Leberlegung brachte den — 
zuwege, daß mit der Stadt in Unterhandlung ge 
dadurch verſucht werden ſollte, wie den Beſch 
uͤbrigen Staͤnde abzuhelfen, ohne zu gewaltfamen au 
ter verbrüderten Ständen nicht wohl ftehenden F 
ſich zu erniedrigen. Schonder Beſchluß dieſer W 
verurſachte groſſes Aufſehen im Publikum,‘ wie viel me 
würde deren Ausführung eine allgemeine Senfation 
anlaſſen, indem Roſtock weit entfernt gemefen ft, Di 
den neuen, Erbvertrag ihre Mitſtaͤnde ws Aeldigeni * 
dern einzig geſucht, die verlorne Gunſt ihres Regent 
wieder zu erhalten. Ueberdieß hat das Ber ſpitl de tel ei 
falls aus Unwillen vor 28 Jahren nach) Si tzo w verlegte 
Akademie. bewieſen, welche Folgemdergt * Afſer 
gefaßte Beſchluͤſſe haben, und wie: mir fach ge Ceni 
verfichern ‚ würden aug der Verlegung dei — 
ſcuſſc⸗ und des en * einem 6 * ven 
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Ungelegenheiten und groſſe Koſten entſtehen. So hätten 
wir alſo keinen groͤſſern Schaden für unierjgeliehtes Va⸗ 
texland von dieſem beſaͤnftigten Sturm zu beſorgen, und 
koͤnnen in friedlicher Stille des Gluͤcks genieſſen, was un: 
fer befter Regent mit wahrhaft landeöväterlicher Sorgfalt 
und Weisheit feinem Lande auf alle mögliche Art zu. ercheis 
ken fucht, ſo wie Er eben darum, wie alle groſſe und gute 
Fürften tl;aten,den Flor der Wiftenfchaften befördert, übers 
zeugt, daß diefelben grade eben fo unentbehrlich und eben 
fo wohlthaͤtig für Ruhe, Sefundheit und Flor eines Staats 
find, als es die Sonne if. Zu der auf Oſtern geichehens - 
den Wiederwereinigung der. beyden Hkabemien zu Roſtock 
ſind ſchon mehrere allgemein beruͤhmte Gelehrte berufen. 


| 12. - 
Aus einem Schreiben von Warſchau, 
os vom 10ten December 1788, nn 
 — Eine Schilderung von den gegenwärtigen Umſtaͤn⸗ 
den hier, kann ich ihnen, aus vielen Lirfachen, nicht geben. 
Sie würde auch von keinem langen Sintereffe feyn. Noch 
iſt das meiſte nicht ausgemacht , obgleich die patriotiſcho 
Parthey ihren Plan bisher, Punct für Punct, auszufuͤh⸗ 
ren angefangen Hat. ch ſage, angefangen hat, denn da6 
wmeifte, oder vornehmlichſte, iſt noch zuruͤck. Wir hatten, 
beym Anſange des Reichstages hier 4 Partheyen. Die Ger 
fchicklichfeit des preußifchen Gefandten, Herrn von Bud: 
holz, Hat fie auf 3 herabgebracht. Die Eönigl: Parthey, 
welche man die rußiſche nennt, die patriotifche, oder ſoge⸗ 
nannte Preußifche, „und ned) eine patriotifche Parthen, Die - 
ſich die neutrafe nennt. Letztere, die oft in ihrer Stim⸗ 
mung ſchwankt, giebt gemeiniglich durd) die Pluralitaͤt, bie 
fie den Votis verſchaft, den Sachen den Ausſchlag. Biss 
5 war fie fat immer antiroyaliftiih. Ganz feit Furzen 
Hat man einige ihrer Mitglieder für die zur groffe Gewalt, 
die die neue Kriegs: Commißipn befsinmen koͤnnte, beſorgt 
gemacht, und durch diefes Mittel Hat die fönigt. Parthey 
‚wieder fh etwas mehr aufgerichtet. Indeſſen find. fohefs 
tige Neden gegen den König felbft gehalten worden, daß 
Se. Mai. einigemale die Reichsverſammlung mit dem größs 
ten Unwillen vertiefen, und die ohnehin ſchwache and mißiz 
... 3272 5 uliche 


X 


I = 


unthaͤtig, und faft paßiv verhalten, die Fürften R , 
. Martin Lubomirsky, Graf Dpingkt, und dagegen andere 


tet geworden, daß man noch immer groſſe Ausbrü | 
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liche Geſundheit des Königs iſt dadurch noch mehr erſchũt⸗ 
tert worden, und läßt ung vieles beſorgen. Da die Repu⸗ 
blik Geſandte nach Petersburg, Berlin, und Wien abgehn 
und mit dieſen Höfen über die Umwandlung unſter Re 
Conſtitution negotiiren läßt; fo hoft man noch immer, daß 
die Sachen friedlich ablaufen werben, woran ich aber fehr 
zweifle, Cine Art von immerwaͤhrenden Neihstage, di 
Aufhebung des Confeil permanent, eine neue Allian 
Preuffen, eine ſtarke Armee, die man 'wenigftens 60,000 
ſtark zu machen gedenft — das find die Hauptpuncte oder 
vielmehr Hauptpfeiler, worauf der Plan der Patrioten be 
zuht. Man bemerkt mit'Verwunderung, daß gerade die 
Groſſen, die man ald Mäupter der Partheyen angab, 






























ſich jehr Hevvorthun, Graf Czaky, Potofi, Suche ofen, 
Fuͤrſt Szavtoristy, und mehrere Landboten, die 
erffeamals ihre heftige Beredfamfeit, und ihre poliiiche 
Detrichfamkeit zeigen. — Die Gaͤhrung iſt dum Diet — 


Herren und durch andere Umſtaͤn de fo ſtark uind ane gehe 


gewaltſame Auftritte beſorgt· Doch vernimmt man andhz 
daß Rußland und Preuſſen, in Abſicht unſrer Ange 


heiten, ſich näher zu erklären angefangen haben. 





N i 8 | " J XV. 9— J —A— 
Allgemeiner Bericht von den Kriegasbegeben 


. Im “ 3 * AN lg na TED 
‚heiten, und andern politiſchen Merk: 7 
wurdigkeite. 

EEE Iahe 1788 fliege fich, mitten unser politifcgen 

ad zum Theilimenen, Verwicklungen inEuropa, dere 

Entfeheidung beym Anfange des neuen Jahre nach Fe 

Staatsminifter, sand Fein Sonverain mit Sewißf eirmeiße 

Untor deſſen haben Die Kriegsheere fait allenthalbe —* Sffet 
ſtillſtand Obgleich der Wafftiſtilſia nd v ß 
xeichern und Osmannen nur eigentlich Syrmien 
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das Bannat, Bosnien und Kroatien angeht, me auf aus⸗ 
drücklihen Befehl alle Feindfeligkeiten eingeſtellt find, und 
auch die oben ©. 1293 aus der Prager Zeitung angeführ: 
te Ueberrumpelung. der Stadt Travnik eine blofle Ders: 
wechslung mit dem ebendafelbft erzehlten Ueberfalle in 
Rimnik iſt: ſo ruhen doch Auch. in der Moldau, wo keine 
eigentliche Stillitands ; Convention geſchloſſen worden, die 
Waffen. - Die Armee des Prinzen von Koburg hat in der 
Moldau,-in Roman, und’ den dafigen Gegenden Die ins 
terquartiere bezogen. Der Graf von Romanzow hat auch 
in der Moldau den größten Theil feiner Truppen verlegt, 

Die gegen Polen zu: in Bereitſchaft geſetzten Preußiſ. 
Truppen haben auch ihre Standquartiere behalten, und in 
Serlin will man wiſſen, daß anjetzt der bisherige Anſchein 
zum · Kriege in friedlichere Ausſicht fi verwandelt habe, 
obgleich noch nichts ficher iſt. Ueberhaupt bemuͤhen ſich 
jest faſt alle Mächte Europas, in dieſem Minter den Frie⸗ 
den herzuftellen, und ihn durch neue Tractaten und Ereigs 
niffe zu befeftigen. Es ift gewiß, daß die Hoͤfe zu Madrit 
und Paris ſich zu dieſen Zwecken verbunden haben, und in 
Wien, und in Conſtantinopel daruͤber Vorträge thun laſ⸗ 
ſen. Es iſt gewiß, daß zwiſchen Oeſterreich und Preuſſen 
Staats: und Negoliations⸗-Schriſten gewechſelt worden 
ſind. Mit gleicher Gewißheit koͤnnen wir melden, daß ein 
Entwurf von Praͤliminair Friedens Artikeln zwiſchen Oe⸗ 
ſterreich und der Pforte gemacht, und nad) Eonftantinopef 
gefande worden. — Allein, bie Conjuncturen in Europa 
find fo vielfach verwicelt, und die gegenfeitigen Foderun⸗ 
gen, Gefinnungen und gewiffe Umſtaͤnde noch fo. einander 
entgegen gefegt, daß, ohne befondre Zwifchenfälle, die noch 
möglich find, — die Dinge in Europa wohl noch 
das Pünftige Jahr fo fortgeben Fönnten, wie bis: 
er — und vielleicht der Krieg noch ausgebreiteter wer⸗ 
don konnte. Alles beruht auf den noch ungewiſſen Aus: 
ſchlag der Erklärungen verfhiedener Mächte. PERLE 
Am wenigſten kann man auf einen Frieden zwiſchen 
Rußland und der Pforte hoffen, da in dem vorgangnem 
Jahre gar nichts entſchedendes geſchehen iſt, Die Feſtung 
Dizatow wird noch imimer mit der größten Tapferkeit ven 
Ä Rrurr4 den 
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ben Tuͤrken vertheidigt. Bon den ſchon oben S. 1254 anges 
foͤhrten Ansfalle der Tuͤrken hat man die nähere Nachricht, 
daß die Tuͤrken dabey 2 rußiſ. Batterien ganz zerſtͤrt und 
einen General nebſt einer Anzahl Officiere/ und dieleNuffen 
getoͤdtet haben. Die Blokade der Fellung wird im Winter | 
indeſſen fortgeſetzt, ob ſich gleich Die Ruſſen etwas zuruͤckge⸗ 
zogen, und in Baraken, und Erdhuͤtten Quartiere genom⸗ 
mer haben. — Nach der Londoner Hofzeitung, Die miniſte 
rielle Berichte von Conſtantinopel zu geben pflegt, haben die 
bie Tuͤrken bey Tiflis, in Gebrgien, einen betraͤchtlichen Bor⸗ 
theil uͤber die vereinigte Macht der Georgier und Ruſſen er⸗ 
halten, wovon man ſonſt keine andre Nachticht hat 
In Abſicht des Nordiſ. Krieges wird viel darauf anfommen, 
wie dor Hof zu London ſich ferner zeigen wird. Der ruf, Gefands 
te daſelbit, Rraf u Woronzow, bat bereits vor einiger Zeit ein 
Mremoiredeshalb übergeben, deffen Beantwortung eine Der er 
ſten wichtigen Befchäfte der neuen Negentichaft feun wid. 
\: Obgleich Feine rußiſche Kriegeflotte ind mitteländif. Mrzer 
gekommen if; ſo hahen doch viele griechiiche Kaper, unter zudif - 
Stange, die daſigen Gemäffer beunruhigt, — 1 B, | 
von da weggetrieben worden, da fie neutrale Schiffe: 
Die venetianiſche Flotte hat diefes beiwerfftelligef, iu 
abch, um die Schiffahrt und Handlung in den Dafıgen & 
den zu beſchuͤtzen, den Winter durch ihre Stationen bey Carf 
wurd ar den levantiſchen Kühlen, behalten. .. 7 
In Hegpptendaugen die Unruhen fort. Murat Ben hat die 
gewdhnliche Jährliche Karandne gerländert, und macht 9 
nen Räubsregen die ganze Provinz unficher. | Indeffen 
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erwaͤhlt werben, die De 
aus allen —— 


* 


— 


* Pr 


* u XVII. 
5 WVermifchte Nachrlchten. 
Ei" noch. aus Berlin eintreffendes "Schrei thält 
& daß nicht der zusente Prinz des Königs, Prin Ludewig, die 
Herrfchaft und die Güter bes werfiorbentn Markgrafen von 
Schwedt erhalte, fondern fie mieder mif her Krone vereinigt 
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Schreiben enthält: 


zu 


werden. Bring Heinrich hat dent Sulceffionsrechte, gegen | 


. 35000. Shaler tHährlich, entſagt. Der verſorbene Markgraf 


son Schwedt hat, feiner beträchtlichen Einkuͤufte ohnerachtet 


. an 3065008 Bihler Schulden binterlaffen. — Dir Kronprinz 


son Yreuffen Iiefet die hinterlaffenen Werke feines unferblis 
chen Srohonfels mit folcher Begierde unabläßiy. bag er fich 


| fe gar allen Vergnuͤgungen und Feften des Hofes entzieht. Er 


der Mevtnäng, dap man bey einer erfien und nur Küchtigen 
er, Schriften, den erhabenen Verfaſſer nicht recht 
verſtehe. ar | 


u; Zu Münden haben bie Miniker von Oberndorf und von 
Kretmader Äber Die in unferm vorigen Monatsſtuͤcke enthalts 


ne Beſchwerde der Buͤrgerſchaft Unterfuchungen angeſtellt/ und 


bereits einige 555 gemacht, welche ſehr zur Befriedi— 


aung der Bürgerfchaft gereichen, und ihr wiederům Troſt und 


Bolfnang eingeflößt haben. + 


"Tichen Yabfehiede-Audienz deym Könige, auseimaul | 
Das Refultat ihrer Berathfchlagungen iſt mit einer überarofs. 
- fen Plarsiität dahin gegangen, daß die alls⸗ 


* 


Y 


"Ye saten December hat die Berfammlung der Notabeln 
zu NWerfailles ihre Eudfchaft erreicht, und iſt —— feyer⸗ 

der gegangen. 
daß di reinen Stände 
nach der Form und Artund Weife, tie 1614, zuſammen zu 
berufen wären. Gleichwol if der Hof entſchloſſen, fh dar⸗ 


wach nicht zu richten, fondern eine andre Form zu mählen. 


Der Örofyerzog von Florenz, ‚ber ſchon vor 4 Boden in 
Wien erwartet wurde, iſt noch nicht angekommen, MIT aber 


och immer ermartet, und, nach verſchiedenen Berichten, 


—J— Ang Zu * — über 
die Roͤmiſche Koͤni fünt man jetzt noch andere in oͤſſent⸗ 

bey; welche ſo mie verſchiedene andere von 
einer’ 

ſo gar am andern Höfen, zu ben Menbuachtemährchen einiger 


tehenden Kenelution in Eonfiantinovel, une auch 


ſcheinen. 


7 


Br u; unterhaltend ſeyn mollender Zeituugsverfaſfer zu ne 
oren ET —* — N 


| Der Bafla von Ceutariig ! irglich mit einer Schaar Alda⸗ 
neſer and Montenegriner —— 


Mor netianifche Dalmatien eins 
gefaßen; hat einige Dixfer verbrannt, Wermüflungen angerich⸗ 


tet, und an Venedig den Krieg erklärt. Die Republif hat 
ſchicun gſt ale Antalten.gemacht, sun Gewalt mit Gewalt abs 
“zutreiben, und Albanien anzugreifen, Dr. 


Der König von Polen hat neu afentlich erklaͤrt· ut 


OR 


\ 


wůnſche daß feine Prophezepung nicht einteefie, aber er — 
— I 








* 


jeigen, ote mir mie bisher auch ferner zu erfüllen fuchenm 


1354 y Vermiſchte achrichten. i * 


nun für fein Vaterland, und fuͤrchte, daß es auch um den 
Namen Polens —2 Be Er wolle nun allen Dive 
en nachgeben. und zufehen, aber bie Stände möchten fich alle 
olgen.nun ſelbſt —5 mes STE 
Die eben anfominenden Briefe aus London yom zöten Des 
cember. enthalten Nachrichten von den heftigſten Debatten im 
Parlamente uber die Einrichtung der Regentſchaft. Die Ums 
fände wurden fehr ernſthaft, da das gegenwärtige Miniſterium 
fich den Maasregeln des Herrn For, und der alleinigen Regent⸗ 
fchaft des Bringen von Wallis, offenbar und eifrigft widerſetzte 
Noch war der Köntg nicht ‚beffer, aber man verficherte noch 
immer die Hofnung der Möglichkeit der wieder herzuſtellenden 


Gejundpeit. ' | i 
Beym Schluffe diefes erhalten wir, eine unter Autorität 
ericheineude Druckichrift, unter dem Zitel: Anmerkungen 
und hiſtoriſche Erläuterungen über die Koͤnigl. Schwedi- 
ſcheErklaͤrung d. d. Zelfingfors den 2ıften Julius 2738. 


Nebſt Seplagen; in groß ’4t0. auf 69 Seiten. Dieſe merke 


wuͤrdige Staarsichrift enthält in gefpaltenen Columnen, auf 
ber,einen Die Schwediſche befannte Erflärung, auf der ander 
Die hiſtoriſchen Erläuterungen oder vielmehr Widerlegungen, 
und ı5 Benlagen, worunter die Verbintung der Finn den 
nud Schwediſchen Arniee, und andere hiſtoriſche Acterſtücke 
Wir werden im kuͤuftigen Monatrſtuͤcke mehr davon ſagen, da 
es anjetzt Zeitiund Raum unmoͤglich macht. Auch die aus 
Eurland. und andern Orten eingegangenen Beyträge follen 
nachſolaen, doch Eönnen mir von dem Auffage-Äber die Sühyfen, 
deffen Bemerfungen meift 100 Jahr zu alt, und »jekt nicht 
mehr «paffend ſind, keinen Gebrauch machen, fo fehe-wir dene 
Einjenber für feine gute Meynung von ung erfenutlich find, 
Wir haben mohl nicht nöthig, den achten Jahrgang Dies 
fes unfers Journals, mit einem Epilog zu begleiten, und bes 
ziehen uns uͤbrigens auf bie am Ende der vorigen Jahrainge, 
befonders des Jahrgangs 1785, G. 1314 u. ff. befindlichen Ans 
Die Monatoſtuͤcke unfers Journals werden jederzeit 
fehlbar am legen, oder vorlgter Tage) Köts Wionats, 
bier in Zamburg, ausgeneben, und mit den Poſten verſandt 
Die Abonnenten bey den Poſt⸗Aemtern ihres Drtog: muüffen 
alfo, nach der auf dem blauen Umſchlage befindlichen ® 







ihre Monats ſtuͤcke mit den erſten ankommenden P% 

Hamburg, in Koch Monate, Immer richtig, halten 
Das volftändigh aus grarbeitete Regiſter zu dieſein Jah⸗ 

gange wird mit dem kuͤnftigen erſten Monatsſtückte Des 





neuen Jahrgangs 1789 ausgegeben, und demſelben beygefügt‘ | 





werden. Nr 
Kamburg/, den 26ſten December, 173383. 
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